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Beobachtungen umlaufenden Bıldzonen
ın tavennatıischen Kuppeln

Von Ö FINK

Die Verlegenheit der Forscher, die Kranzprozession der Apostel 1m
Miıttelstreifen des Kuppelmosaiks des ravennatischen Baptısteriıums der
Orthodoxen sinnvoll deuten, 1St Zroß. Die Schwierigkeit lıegt darın, den
hiıeratischen Vorgang der Darbringung des himmlischen COrona4a-
riıum“‘ mıiıt dem epischen Ereıign1s der Taufe Jesu ın einen verständlichen Sar=
sammenhang bringen. Friedrich W.ılhelm Deichmann stellt fest, da{fß die
Interpretation VO der Erkenntnis eiınes Darstellungsprinzips abhängt, nach
dem sıch be1i übereinander folgenden Darstellungen die UNMNFEeTre autf die obere
bezieht Diese Scheinlogik hält nıcht stand: die zugrundeliegende Beob-
achtung hat 1LUFr OFrt Geltung, die Bezüglichkeit beweisbar ISt. Be1 Um:-
kehrung, VO  Z der unbewiesenen Voraussetzung ausgehend, mu{l Ina  $ in
nıcht beweisbaren Fällen willkürlicher Verstandesakrobatik gelangen. Die
theologische Bemühung, wonach die Kranzprozession ZW ar nıcht dem auf-
akt, aber seiner zentralen Fıgur Jesus oilt, enn auch VO  — solcher
dürftigen Verständnislosigkeit.

Dıie Berutung auf das Phänomen der vertikalen Bildkomposition 1ın der
spätantıken Kunst gerat 1n Irrtum, Wenn nıcht scharf unterschieden wırd
zwıschen geradflächigen un: gewölbten Darstellungen. Auf senkrechte Bild-
betonung, auf dıe Vorstellung eıner vertikalen Wertskala des Guten un
Bösen, auf die Ausbildung einer entsprechenden künstlerischen Sıeges- un:
Triumphsymbolik hat sıcher die sphärische Hımmelsansıicht ma{isgeblich Eın-
flu{(ß ausgeübt. Insofern 1St N eın Zufall, daß WIr 1mM klassıschen Altertum
die vertikalen Bildentwürfe be] Phidias ın der Ausschmückung des Zewölb-
ten Schildes der Athena Parthenos ınnen und außen beginnen sehen, beide-
mal miıt Themen der anspruchsvollen Hoheit des Guten: Goötter ber

avenna Hauptstadt des spätantiken Abendlandes Kommentar Teil (1974)
Altere Liıteratur dort. Nach Abschluß meınes Manuskriptes erschien soeben Engemann,
1 ahrbuch tür Antike und Christentum (4979) 150 tt. Unser Thema wird 152 bis
155 direkt erührt. Engemanns Ausführungen tellen auf den alten Grundlagen den L1CUC-
sten Stand der Forschung dar. Dıies macht meın Anliegen noch angelegentlicher. Denn auch
Engemann hat den wichtigen Unterschied zwischen geradwandıgen und sphärischen Dar-
stellungen nıcht erkannt. eın Ansatzpunkt 1st der Galeriusbogen 1n Thessaloniki, der ZUuUr

Klärung der Akklamationsrichtung 1n ravennatischen Kuppeln wen1g beiträgt w 1e der
Sockel der Arkadius-Säule, das Elfenbein-Diptychon Barberinı ün (s Anm 1 und 2
Am abgeschlossenen Manuskript rauchte ıch nıchts andern.
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G1ganten, Griechen ber Amazonen. Der Bogen afßt sıch SPAaNneN bıs ZUuU

Jüngsten Gericht Michelangelos ın der Sixtinischen Kapelle. Welche Stelle
hat 1n diesem übergreifenden Rück- und Ausblick dıe spätantike Kunst
ınne?

Folgende hauptsächliche Gesichtspunkte sınd geltend machen. Die
Buchmalerei wiırd eım Übergang VOo  e} der Buchrolle Z Blätterbuch 1n eiıne
Entwicklung gedrängt, 1n der ausgreifende horizontale Zusammenhänge
auf vertikale Blätter verkürzt werden mussen. Streitfen- oder Felderteilung
bleibt eın Stück Erbe der Bildrolle. Die Bildzusammenhänge sınd ber
die Trennungen hinweg lesbar. Das Anschauen vollzieht die Zusammen-
gehörigkeit. Liniıen un Leıisten akzentuleren das gedankliche Element, das
die spätantiıke Sehweise beherrscht, seitdem eın un Erscheinen 1m Bild
auseinandergetreten sind Alles Bildhaftte empfängt seitdem den Charakter
einer Abstraktıon, den auch die Nachahmung des Klassischen 1mM Klassızıs-
I1US ıcht 1abzuwehren verma$. Der verknüpfende Gedanke hat eıne iıdeolo-
gisch der relig1Ös aufwärts gerichtete Tendenz. Dıie monumentale Flächen-
kunst, Reliefwerke w 1e Basen, Postamente, Schranken, Schmuckzonen
öffentlichen Bauten und Denkmälern, Sarkophage, Altäre verwirklichen
den Stil UÜberall 1St die Begrenzung des waagrechten Streitens ach
den Seıiten hın, seine Vervielfältigung übereinander eın unübersehbares
Charakteristikum des aufwärts orjıentierten Komponıierens. Hıer entstehen
die Denkmüäler, auf die Deichmann un andere siıch beruten (S Anm 1
der Socke] der Arkadius-Säule, das Postament des Theodosius-Obelisken,
ungezählte Elfenbein-Diptychen und Sarkophage. Weil die Breitenausdeh-
nNuns ımmer gering SE 1St der Höhenblick nahezu zwingend, un: dıe mythi-
sche Gestalt des Caelus eistet oftmals zusätzliche Blickstütze. Man VeI-

gegenwärtıige sıch einmal, welche Bedeutung 1ın der griechischen Kunst für
die Entwicklung waagrechten Bildsehens der Tatsache zukommt, daß ihr,
die keıne Kuppeln kannte, jahrhundertelang die Wölbungswand der Vasen
iın Verbindung mMI1t Streifenteilung als Bildträger ZUr Verfügung stand,
gefangen VO endlosen Rapport ıhrer Tierfriese bıs hın ZU Links- un
Rechtswogen iıhrer rotfigurigen Entwürte. Im Prinzıp W ar 1er MT die An-
tithese, die dynamische, dramatische Kehrtwende innerhalb des Streitbands
als orofß gesehene kohärente Bildentfaltung möglıch. ber auftwärts gerich-

Bilddenken ber Streiten un Zonen hinweg W Ar VO Ansatz her nıcht
gegeben. Dıi1e innere Bildwirklichkeit blieb horizontal und besaf in dieser
Schicht alle Räaume iıhrer geistıgen Konkretisierung. Thematisch kohärente
Streiten übereinander siınd dabei natürliıch niemals ausgeschlossen.

Wo der spätantike Kuppelschmuck Streifenbildung anwendet, kehrt
dem gekennzeichneten natürlichen Grundverhältnis zurück. (Dıie hor1ızon-

talen un radialen Konstruktionstypen der Kuppel spielen dabei keıne
Rolle.) Deshalb Aflt sıch dıe ravennatische Kuppel un: die Basıs der
Arkadius-Säule nıcht ohne weıteres miteinander vergleichen. Die unbese-
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ene Parallelsetzung schafft eın Trugbild. Im mıttleren Mosaıikstreifen der
Kuppel des Baptısteriums der Orthodoxen bildet die Antithese der Fıguren
Gruppen und überwindet insotern das „ Tierfrieshafte“. ber eın gedank-liches Überspringen auf den Scheitel 1St ıcht möglıch, 6S se1 enn 1mM Fall
der einen Ausnahme, da das Scheitelbild thematisch sinnfällig kohärent
ware. Dıe spätantike Neıigung Z Autwärtsdenken eım Bildbetrachten
ann bei den 1n Ravenna gegebenen Verhältnissen VO  3 dieser Logik nıcht
entbinden.

Ich betrachte jetzt zunächst die Kuppel 1mM Mausoleum der Galla Pla-
cidıa, deren Mosaı1ıkschmuck von Streitenbildung 1m eigentlichen Innn freı
1St 1 Eıine Schichtung in Zonen liegt ıhm dennoch zugrunde. Die ematiık
1St gedanklich un symbolisch umtassend auf die Weıte der besiedelten Erde
un des Kosmos un auf das autscheinende Licht des sieghaften reuzes
Hımmel ben gerichtet. Der Künstler hat mMıiıt sehr überlegten, behutsam SC-wählten und völlig eindeutigen otıven die Suggestion des Aaus der Of1-
zontalen Niıederung aufwärts gelenkten Blickes bewirkt. Es lohnt, 1€eSs
detailliert vergegenwärtigen. Das Kreuz ragt 1M Osten aut un erstreckt
sıch ber den Zenit nach Westen Dıiese Orıientierung weıcht VO  ; der
Längsrichtung des Raumes ab, die VO Narthex AaUus ach Süden verläuft.
Die VO Aufgang der Sonne bestimmte ideelle Hauptachse schneidet also
rechtwinklig die dominierende aumachse. Unterhalb der Kuppel sınd auf
den 1er Schildwänden Je Zzwel Apostel dargestellt. In der östlichen Lünet-
te ® weılst Petrus VO  e rechts her MIt seiner rechten Hand aufwärts ZU
Kreuz. Paulus TUut dasselbe VO  3 links her Entsprechend der antıthetischen
Anordnung der Figuren seıten des Fensters sınd ıhre Handgesten CN-läufig aufwärts gerichtet. In den reı übrigen Lünetten * stehen andere
Apostelpaare in gleicher VWeıse seitlich der Fenster. ber NUu zeigen alle
Apostel eıne gleichgerichtete Handbewegung. lle weısen MmMIt iıhrer Rechten
ach rechts, also nıcht aufwärts. In diesen rel Lünetten 1St für den Opt1-schen Anblick keine vertikale Komposıtion auf die Kuppel hin gestaltet.
Es entsteht vielmehr eın waagrechter Umlauf der bezeichneten Handbewe-
Zzung. Und doch hängt ıdeel] mMI1t den (esten VOoON DPetrus und Paulus
zusammen. 1le Zeigebewegungen tühren rundläufig ach Osten, sıch
1er mıiıt dem Aufblick der Erstgenannten vereinen. Dıie normale Horı-
zontale VO  3 Umlautbildern mündet erst Ofrt 1n eine vertikale Komposıitıion,

eine sinnfällige Kohärenz des oberhalb Dargestellten gegeben isSt Auf
diese Weıse 1St künstlerisch eine Betonung der kosmischen Ustregion beson-

12 Die Kuppel 1St ıne Hängekuppel (über dem Außenkreis errichtet). Da{iß s1e auf
Pendentifs ruht (C.- Nordström, Ravennastudien: Ideengesch. und iıkonograph. Unter-
suchungen ber die Mosaıken VO':  3 avenna [1953] 26), 1st talsch

;>.; Deichmann, Frühchristliche Bauten und Mosaiken VO:  e} avenna (1958) Taf
Deichmann, Bauten (Anm. Tat. 13
Deichmann, Bauten (Anm 2) Taf
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ers ut gelungen Wır finden bestätigt da{fß auf sphärischen Flächen die
Gliederung waagrechte Bildzonen nıcht VO  $ sıch Aaus CiMNE vertikale
Betrachtungslogik enthält sondern da{fß S solche, WEeNn S1IC gelten sol]

besonderen Motivıerung bedartf
Aus dieser Einsicht lenke 1C| die Aufmerksamkeit auf die wıissenschaft-

lıch sovıel besprochenen Kuppelmosaiken den beiden ravennatischen
Baptıisterıien, dem der Orthodoxen un dem der rlaner Das orthodoxe
Dombaptisterium erhielt SCINCN reichen Kuppelschmuck die Mıtte des

Jahrhunderts Wır sehen re1l Mosaıkzonen VO  a} nach oben CN
Zone HIT symbolischen Darstellungen VO  e Architekturen Altären Ihronen
un Sesseln 6 die nächsthöhere A Kranzprozession der Apostel *
das Miıttelbild Zeniıt IN Tauftfe Jesu Jordan Vom Taufbild
ausgehend versuchte zuletzt Deichmann Von ben ach ein Gesamt-
verständniıs des Mosaikprogramms Er sıeht 6IM CINZISC große Szene der
himmlischen Stadt Q Dem Wesen ach werde die Taufe als C1in Geschehen

Hımmel verstanden Dıies ließe sıch MIt simultanem Begreifen akzep-
LIeTren ber entscheidend bleibt doch da{ß der wıirkliche Vorgang auf Erden
vollzogen wurde Diese Schwierigkeit wırd überbrückt durch C111 Heraus-
lösen der Jesus-Vorstellung allgemein Aaus dem Taufereignis speziell 10 SO
wırd CN Parallele ZUur Basıs der Arkadius-Säule ı Konstantinopel ON-
NCN, dıe Kaiser, denen die Darbringung des Aurum COTONAarıum der
Reliefzone oilt, Reliefstreifen oberhalb dargestellt siınd das
thematisch vergleichbare Dıptychon Barberinı 12 vollends vergegenWartıgt

s  Cn realen Beziehungslosigkeit dıe Gabendarbringung den
Kaıser der Hauptbild darüber anderen Szene erscheint Ent-
sprechend col] dıe Kranzprozession der Apostel der miıttleren Mosaık-
ZONe ıcht dem Tautfakt aber der Jesusgestalt diesem Taufakt gelten
DiIiese gedanklich konstruilerte, aber 1Ur scheinhbare Parallele 1ST CLn Trug-
bıld durch die oben dargelegte Unvergleichbarkeit frontaler geradwandiger
Reliefs un umlaufender sphärischer Fliächenbildzonen Fuür Deichmanns
Gesamtverständnis x1bt schließlich die untere Bildzone die architektonische
Kulisse der Hımmelsstadt In den MT kosmischen Hauptrichtungen e_
scheint 1er viermal das Evangelıum auf dem Altar und alternierend der
„Jleere Majyestätsthron Gottes

Deichmann, Bauten (Anm 2) Taf
Deichmann, Bauten (Anm Taf 6267
Deichmann, Bauten (Anm. 2) 'Taftf 472—61
Deichmann, Bauten (Anm. Tat. 41

Q Hauptstadt (Anm. 31 lehnt Deichmann War E solche Deutung als ähals CINZISC
Szene AaUus „plotinıscher Perspektive“ ab: ber WenNnn auch hne spezielle „plotinische DPer-
spektive S1C doch (S 39)

10 Ebd
11 Kollwitz, Oström Plastik der theodosianischen eit (1941) Beilage nach
12 Parıss Louvre Rıce, Kunst AUuUSs Byzanz (1959) Tat
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Zu allen reı Bildzonen 1St das Verständnis ırrg und nıcht ausreichend.
In der zuletzt geENANNTLEN Zone verkennt Deichmann die Tatsache, da{ß das

Ihronsıtz erscheinende Kreuz 13 nıcht als Gegenstand aufgestellt 1St,
sondern einen eingearbeiteten Schmuck der Rückenlehne darstellt. Es handelt
sıch den Bischofsthron, der 1n der Apsıs steht. Apsısarchitektur als
künstlerischen Rapport zeıgt der Uuntiere umlaufende Mosaikstreifen,
zweıtellos die 1er Hımmelsrichtungen betonend. In den Wechselapsiden
steht der Altar, flankiert VO  $ kunstvol]l geEMUSTteErTEN Priestersitzen 14 Es
wırd deutlich, weshalb der Blick auf den Bischofsthron gesondert dargestellt
wurde. Denn hinter dem Altar stehend WAar dieser Ihron für den Künstler
eım Blick auf eın und dieselbe Apsıs zumal als Rapportmuster schwier1g
erfaßbar. So gestaltet 1er eiıne verkürzte Architektur, aber mIiIt reicher
kostbarer Ausstattung durch das Wesentliche: Altar, Evangelium, Bıischofs-
AaMtU, Priestertum. Es 1St eine Symbolik des Kırchenraumes un: der Liturgıie,
Ja der Kirche auf Erden schlechthin.

In der mıttleren Zone des Kuppelmosaiks mıt der A.postelprozession
1St eine sinnfällige Erkenntnis des Prozessionszieles unverzichtbar. Das 7ıel
mMu entweder 1ın der umlaufenden Horizontalen sıchtbar se1in; oder WenNn
6S wiıirklich ın der Scheitelzone darüber erschıen, ann mu{ 6S durch ZWI1IN-
gende optische Vergegenwärtigung erkannt werden. Der epıische Tautfakt
annn dieses 1el nıcht se1in. Dıie integrierte Jesus-Gestalt deshalb nıcht, weıl
S1e auf diesen Bezug hın nıcht unwiderleglich akzentuiert wırd Man braucht
1Ur auf die Kranzprozession der Apostel 1M fünfzig Jahre jJüngeren
Baptısterıum der Arıaner 15 blicken, die Aaus Zzwel Rıchtungen auf den
„leeren“ Majestätsthron Christi hinführt, begreift INan, 1n welcher Hın-
sıcht für die Darstellung 1mM Baptısterıum der Orthodoxen Eındeutigkeit
verlangt wırd Keın theologisches Geheimziel erklärt diese Prozessıion, sSonN-
ern L1LLUr eiıne repräsentatıve Verbildlichung. Da sS1e iın der Umlaufzone nıcht
sıchtbar 1St un keinen Platz gehabt haben kann, richtet sıch das Interesse
erneut auf die Scheitelzone, aber dergestalt, da{ß die Jjetzıge Taufdarstellung
als ursprünglicher Schmuck überhaupt 1n Zweıtel SCZOSCNH wırd und viel-
leicht erst spater eın eindeutiges Motiıv abgelöst hat, das mıt zwıngender
Notwendigkeit der Apostelgruppe zugeordnet War und den Vertikalzu-
sammenhang der Bıldzonen mıiıt optischer Evıdenz CrIZWaAaANg und nıcht LUr
in gedanklicher Spekulation unverbindlich 1eß

An diesem Punkt des Beweısgangs entsteht 1m selbstsicheren Gefüge
der Wıssenschaft W 1e ein Lösen VO  $ Geröll. Eıne Fülle Auf-
klärungen 1St nötıg. ber INan darf den Kampf mıiıt der verwırrenden
Fülle der Aspekte ıcht scheuen. Carla Casalone hat bereits 1959 den Vor-
stofß SEWARL un Cr WOSCNH, W as in der Scheitelzone ursprünglich dargestellt

13 Bauten (Anm 2) Tat.
14 Ebd 'Tat. (Subsellien).
15 Ebd Taf. 251
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WAar 16 Es mu{ eiınes der großen Ewigkeitssymbole Gottes geWESCH se1In:
das Kreuz, das Lamm, der „leere“ Thron Casalone entscheidet sıch für das
Kreuz. meıne, dafß CS der „leere“ TIhron WAar, W as durch die spatere Dar-
stellung 1 Baptiısteriıum der Arıaner nahegelegt wird Mır kommt CS dar-
auf Aa mMi1t dieser Nuancıerung die Initiatıve der iıtalienischen Forscherin

und stärken, nachdem Deichmann S1C abgelehnt hat 17 Schon
Joseph Wilpert hatte siıch ber das Taufbild 1in der Kuppel des Baptisteri-
umns der Orthodoxen verwundert; hätte eine Darstellung des Firmaments

18 Dıie Vorstellung mu{(ß natürlich tietfer greifen 1ın der VO  - Casa-
lone aufgezeigten Tendenz.

Über die allgemeinen Bedenken Wilperts hinaus z1b das Tauftfbild 1mM
Baptısterıum der Orthodoxen 19 Aaus sich heraus Anlaß konkreten Eın-
wendungen eine ursprüngliche Planung 450 tfür diese Stelle.
Christus erscheint bärtig, hierdurch der Evangelienüberlieferung ENTISPrE-
chend als Dreifigjähriger. ber gerade dıeses Motiıv WAar bıs dahın der
frühchristlichen Kunst völlig tremd, un CS 1St auch der Jesustaufe 1mM
Baptısterıum der ri1aner 20) noch tremd Dort wırd Jesus Sanz ın Über-
einstiımmung mMI1t der bisherigen Kunst jugendlich dargestellt, weil die früh-
christliche Kunst das Thema Taufe allgemein dem ikonographischen
TIypus Lehrer — Schüler faßte 21 uch die Gestalt des Täutfers Johannes
welst elıne Besonderheit auf Sıe legt nıcht mehr die Hand auf, sondern
wırkt mMI1It eıner Taufschale: s1e tragt den Nımbus, S1e tragt das Sıegeskreuz,
das den Märtyrern 1n der Nachtfolge Chriüsti zukommt. UÜber seine Täuter-
rolle hiınaus 1St Johannes, der spater Enthauptete, j1er 1n seiner blutigen
Zeugenschaft für Christus akzentujert. Diese bemerkenswerten Abweichun-
CIl VO Gewohnten sınd ohne besondere Veranlassung schwer verstehbar.
Sıe Passcnh nıcht hne weıteres in die Tradition des Themass, die 1mM spateren
Tautbild des Arıaner-Baptıisteriums noch unverändert vorliegt. Daß die
Scheitelzone umfangreıche Keparaturen erfahren hat, 1St bekannt Z ber
die Änderungen sınd nıcht 1L1LUTr Ergänzungen SCWESCNH. Sıe offenbaren eın
Inıtial-Programm. Man mu{fl mMIiıt einer spateren Neugestaltung der Zenıiıt-
Zone rechnen.

Freilich 1St 11U die Aufgabe gestellt, plausible Gründe der Neugestaltung
erschließen. Bevor 1€es versucht wird, se1 das bisherige Ergebnis der

Beobachtungen un rwagungen Z Programm der Kuppelmosaiken 1mM

16 In 1vıista dell’Istituto Nazionale d’Archeologia -  e Storia dell’arte (1959)
197 Hauptstadt (Anm
15 Die römischen Mosaıken und Malereien der kirchlichen Bauten VO: bis

X11 Jahrh (1916) Tat. ff Siehe auch Deichmann, Hauptstadt (Anm
19 Deichmann, Bauten (Anm 2) Taf 41
20) Ebd Tlat 252
1 Fink, Les grands themes de l’iconographie chretienne des premiers siecles (1966)
D Deichmann, Hauptstadt (Anm



Beobachtungen umlautfenden Bildzonen 1n ravennatischen Kuppeln

Dombaptisterium zusammengefaßt. Miıt der auf den „leeren“ Mayestäts-
thron Christı ausgerichteten Kranzprozession der Apostel 1STt dem iın der
unteren Kuppelzone verwirklichten irdischen Bıld der Kirche die Kirche
1m tieferen Sınn 1n der Ewigkeit gegenübergestellt als Apostelgemeinschaft
unter der Herrschaft Christi

Um eiınem begründeten Vorschlag für die spatere Bildänderung 11
Dombaptisterium gelangen, mu{ INa  3 VO Baptisteriıum der Arıaner
ausgehen, 1n dem eın halbes Jahrhundert nach dem orthodoxen Programm
eine Bildkomposition geschaffen wiırd, die wesentliche Zusammenhänge M1It
dem alteren Bıld ze1igt, aber auch entscheidende Abweichungen. Wenn WIr
VO heute Gegebenen ausgehen un: bedenken, da{ß auch das Thema der
Jordantaufe Jesu den Gemeinsamkeiten gehört, 1ber ıcht ımmer SC-
Ort haben kann, mussen WIr die Skala der Zusammenhänge und Ab-
weıichungen och gegenseıt1ıge Beeinflussungen autstocken. Es 1St also
MIt der Möglichkeit eıner nachträglichen Rückwirkung VO Arıaner-Baptı-
sterıum auf das Orthodoxen-Baptisterium VO  a} vornhereın rechnen. Die
Niähe beider Programme 1St auffällig, 1er 1 Abstand eınes halben
Jahrhunderts un mehr nıcht die Wirksamkeit des orthodoxen un Ar1anı-
schen Glaubensstreites 9der das Jahrhundert erschüttert hatte
un ach der endgültigen konzıliaren Verurteilung des Arıanısmus (Kon-
stantinopel 381) och lange, oft militant, weıterg1ing.

Die Glaubenslehre der Arıaner betraf die Gestalt Jesus Christus. Jesus
WAar für S1e nıcht Gott, sondern Geschöpf (Gsottes. In der Passıon seiner
Kreuzıgung stei1gt sieghaft als der Gröfßte der Geschöpfte 1n die göttliche
Herrlichkeit des Himmels auf, aber 1St (sott VO Anbegınn. Es 1St
1n ıhrem Glauben begründet, dafß die Arıaner das Bildprogramm des ortho-
doxen Baptısteriıums S W1e CS vermutlich ursprünglıch Wafl, ıcht akzeptie-
] konnten. Die himmlische Herrlichkeit darzustellen WAar sıch nıcht
stößig un: WAarTr auch arıanısches Anliegen. ber die Verabsolutierung dieser
Sıcht AaUS dem ırdıschen Kirchenraum unmittelbar 1n dıe göttliche Herrlich-
eıt des Hımmels, in deren Mıtte der „Jleere“ Ihron die göttliche Allmacht
un Vollkommenheit demonstriert: hıerın und 1ın der Abwesenheit VO Jesu
geschöpflicher Wirklichkeit lag der Stein des Ansto(ßes. Die Arıaner wählten
das Tautbild 1MmM Jordan als hıistorische Garantıe un Bezeugung des Gröfßten

den Geschöpfen und etzten dieses Motıv in die Miıtte der Kuppel.
Der „leere“ Thron, das Symbol göttlicher Allmacht schlechthin, tand eınen
sinnvoll betonten Platz 1mM Zielpunkt der Kranzprozession der Apostel.
Diese Einordnung War einleuchtender, weıl der Teilaspekt seine Be-
rechtigung hatte. Obendrein liegt die Annahme nahe, da{fß das Thronbild
1m allgemeinen Verständnıiıs icht ausschließlich auf die zweıte Person der
Gottheit festgelegt Wal, sondern komplex die Herrlichkeit Gottes ausdrück-

ahnlich W 1e€e in anderen Fällen das Pantokratorbild, das durch Beischrift
un Kreuzniımbus Christus apostrophiert, indes dem Grunde nach das
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Vaterbild darstellt, das enn auch die byzantıinısche Liturgıie betont
spricht Zö

Das Kuppelmosaik 1M Baptisterium der rianer verkörpert also die
Geschöpflichkeit Jesu un: seinen Aufstieg 1n die himmlische Herrlichkeit.
Es lıegt eın gezieltes weltanschauliches Programm zugrunde (Taufe und
Ihron lıegen auf einer Achse). Dıie Auffassung Carl-Otto Nordströms Z
da{ß der arıanısch-orthodoxe Gegensatz für die Angelegenheiten der Kunst
belanglos SCWESCH sel, 1St abzuweısen. Dıie ravennatischen Mosaikflächen
siınd 1in erstaunlıchem Umftang Folie der dramatıschen Glaubenskämpfe 4 m

Dıies W Aar der modernen Forschung längst offenbar geworden eım
Studium der Mosaıken in Apollinare Nuovo, Programmzerstörungen
erfolgten und jene beeindruckende Löschung des arıanıschen Theoderich-
bildes durch souverane Namensaufhebung und och souveranere Umbenen-
NUunNns auf den rechtgläubigen Kaıiıser Justinian. In eiınem anderen Fall hat
VOTLr wenıgen Jahren Arne Effenberger ın seınem hervorragenden Buch ber
die Mosaıken VO  3 Triumphbogen und Apsıs der Kırche Michele in Affri-
C1SCO 25 überzeugend nachgewıesen, da{ß$ die Programme dieser Biılder atha-
nasıanısch ausgerichtet sınd, die orthodoxe Theologie umtfassend
den Arıanısmus autbieten und in den Bildentwürfen siıchtbar machen, 1eSs
och 1mM mıiıttleren Jahrhundert, obwohl die Verurteilung der Lehre be-
reıits Ende des Jahrhunderts endgültig erfolgt W4  $ Wır wIıssen, da
Erzbischof Maxımıan VO  e Justinian ach Ravenna geschickt worden WAafr,

endlich den Arıanısmus lıquıidieren. So heftig die Auseinan-
dersetzungen och lange ach dem klärenden Konzzil.

Dieser Gesamtbhblick auf die ravennatischen Mosaıken un ıhre Stellung
1mM Glaubensstreıit ermutıgt miıch, für das iın der einschlägigen Thematık
och aktuellere Jahrhundert diıe 1n den beiden Baptıisterien bısher ON-

Aspekte och einen Schritt weıterzuführen. Vergegenwärtigt INan das
Engagement und dıe Intensität der Gestaltung der Bildprogramme, wırd
eıne orthodoxe Reaktion autf die Herausforderung des arıanıschen auf-
bildes verständlich. Von eıner Herausforderung dart INa  3 ınsofern SPTC-
chen, als 1n den Taufbildern der damals zurückliegenden Jahrhunderte keıine
sıcher bezeugte Jordanszene sıch Aindet Die trühen Taufbilder unterscheiden
nıcht eindeut1ig 7zwischen der Taufe Jesu un der Taufe eines Christen.
uch die Hıinzufügung der Taube ergıbt keıine Gewißheıt, weıl das rie-
denssymbol der Taube ohne szenıschen Bezug un: situationsıindıfferent

D Vgl Fink, Themes (Anm. 21) Dıie VO  — Nordström (Anm. 1a) vertretene
Ausschließlichkeit 1st einzuschränken.

D4 (Anm 1a) Die Heiligenprozessionen 1n Apollinare Nuovb siınd nacharıanı-
sche bzw antiarianısche Ersatzkompositionen des 6. Jahrhunderts. Vom alten Mosaıiken-
estand gehört die Anbetung der Magıer ZU Leben Jesu; der thronende Christus stellt
den 1M Hımmel Vergöttlichten dar

25 Das Mosaık AaUS der Kırche San Michele 1n Affricıisco avenna. FEın Kunstwerk
1n der Frühchristlich-byzantinischen Sammlung der Staatlichen Museen Berlıin (192735)
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zahlreichen alt- un neutestamentlichen Darstellungen hıinzutritt Z6 Das 1n
allen frühen Tautfbildern unberücksichtigte Lebensalter Jesu (dreifßig Jahre)
steigert die Schwierigkeit der konkreten Inanspruchnahme für das Jordan-
ere1gn1s. Die Bildaussage 1STt unhistorisch gemeınt, s1e zielt auf die wesent-
liche sakramentale Aussage 27 . der Erlöser W1e der Erlöste siınd nah: aber
eın fixiertes einmaliges Ereignisbild 1St ın der vorravennatischen Kunst nıcht
gegeben.

Im Mosaık des Baptısterıums der rlaner wırd der ikonographische
TIypus des jugendlichen Täuflings (S darüber oben mI1t Anm 2l6) fortge-

ber die Darstellung des Jordans 1im eindeutigen mythologischer
Flußdarstellung folgenden Iypus macht die Bezugnahme auf das historische
Ereign1s deutlich un bezweckt die Bezeugung der iırdischen Einordnung
der Jesusgestalt 1n die Reihe derer, die der Taufe bedürfen, also 1n den
Menschenkreis der Schicksalsträger un: der das Heil Suchenden (Lk $ Z
I> als das olk sıch taufen 1eß un: auch Jesus getauft wurde
Im Dombaptisteriıum WAar eın halbes Jahrhundert vorher das se1it dem Ende
des Jahrhunderts un 1m frühen Jahrhundert stark akzentulerte LThema
des „leeren“ Ihrones dargestellt worden. Miıt DPetrus un Paulus, mI1It der
ganzen Apostelgemeinschaft verbunden hatte CS betont die Thematık der
Kiırche AUuSs em Judentum (exX C1IFCUMC1S1ONE) un: AaUus dem Heidentum (ex
gentibus) herausgestellt. Eın Jahrhundert spater W ar diese Aktualität nıcht
mehr 1ın oleicher Weıse gegeben; CS Sing ımmer mehr unnn den innerkirch-
lıchen Wahrheitskampft. Weil die Unstimmigkeıten des Tautbildes 1mM (ze-
samtschmuck des Baptısteriums der Orthodoxen unverkennbar siınd und die
Ikonographie gegenüber derjenıgen 1m arı1anıschen Tautbild Jesu eher Jün-
SCcI AaNnMUTteEL, legt sıch der Gedanke nahe, da{ß das Bild entstand, nachdem
die Arıaner den Auftakt diıesem Thema gegeben hatten 1mM Hınblick auf
den besonderen Zusammenhang ZUur menschlichen Natur Jesu

Die Orthodoxen greifen das CUe Thema autf Sıe setzen EesS die
Stelle des vermuteten Thronbildes. Dıie Änderung 1STt tiergehend und folgen-
reich. Die A postelprozession verliert ıhren ursprünglıchen Zusammenhang.
Sıe bleibt eın repräsentatıver Rest 28 der die eue Komposıtıion würdevoll,

26 Fink, Dıe römischen Katakomben Antıke Welt, Sondernummer
D7 Ebd
D erinnere hıer die 7Zwölft-Liäimmer-Prozession miıt Apollinaris 1n der Apsıs

VO:  ; Apollinare 1n Classe (Deichmann, Bauten | Anm. Tat. 385) Diese tiersymbolısche
Prozession kann nıcht entworten se1in. Dıie Vorschläge (Gemeinde RKRavennas, das escha-
tologische Israel,; Apostelkollegium als Christusnachfolge, 1n die Apollinaris aufgenommen
se1l  E annn müdfste selbst auch als [benanntes] Lamm dargestellt se1n) sınd untragbar (zur
Orıentierung Deichmann, Hauptstadt | Anm. Teıl 11976] 260; ZUr Klärung 1st ebd
269 nıcht ausreichend). An Apollinarıs’ Stelle paßt tür den ursprüngliıchen Entwurft
besten das Motıv des Paradiesberges MIt dem nımbierten Christus-Lamm. Zeitpunkt der
Änderung könnte die Überführung der Gebeine des Apollinaris Aus Siıcherheitsgründen
1n dıie Stadtkırche O: . Jahrsh.) se1in. Dıi1e Kirche außerhalb der Stadt estand weıter. Das
Ereignıis, den Leichnam des Heılıgen herzugeben, konnte Grund se1n, 19808  - seın Bıld
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aber auch sinnreıich rahmt. Dennoch, 1Ur die Cu«ec Absıcht konnte die AÄAn-
derung rechtfertigen durch die Bedeutung, die iıhr 1mM Wahrheitskampf
kam Der orthodoxe Glaube steigert un: vollendet das iırdısche Taufereıign1s.
Es 1St die Darstellung, die Jesus ın diesem Zusammenhang altersgerecht
zeıgt. Inschritten 1mM Bild bezeugen die historische Faktizıtät. So 1St CS den
Arıanern icht gelungen, miıt ıhrem Taufbild iıhre Glaubensüberzeugung
echt begründen. Die Orthodoxen übernehmen das Anlıegen, verwirk-
lıchen die künstlerische Aussage gEeENAUCL un holen AUS dem verborgenen
allgemeınen Taufbild der Vergangenheıt dıe Szene der Jesustaufe realistisch
hervor. Dabeı1 könnte deren aut CUue Weıse betonte transparente Hınter-
gründigkeıt ıcht heller verdeutlicht werden als durch die AÄnderung, die
das Johannesbild ertuhr. Der Täuter hat das Sıegeskreuz der Martyrer CINPD-
fangen. Dıie Nachfolge Christn die bezeugt hat, hebt das Tautbild Jesu
NnUu doch ber den Streıit der Naturenlehre hiınaus und verbindet 65 einer
ewıgen Simultaneıität, die das Evangelium 209 verbürgt. Dıie A postelprozes-
S10N tragt diese Tendenz nachträglich mıt, obwohl IMNan ıhren künstlerischen
Detekt dıe Thronbeseıitigung) nıcht außer acht lassen darf ber StOrt die
Entwurfsänderung nıcht in untragbarer Weıse Unter Abwägung des höhe-
ren Anliegens annn die nacharıianısche und antiariıanısche Kuppelschmük-
kung der Orthodoxen Zustimmung finden

Der Ertrag der Beobachtungen un Überlegungen, ausgehend VO  $ den
umlautfenden Bildzonen in ravennatischen Kuppeln, ıhrer horizontalen (3@6-
schlossenheit und 1Ur bedingten vertikalen Öffnung, macht einen integralen
Zug ravennatischer Kunst besonders deutlich. Kaum eıne Kunstepoche hat
Ww1e die hundertjährige Phase Ravennas VO  3 der Mıtte des bıs Z Mıtte
des Jahrhunderts iNteNS1IV die Kunst 1ın den Dienst relig1öser Program-
mıerung un: Auseinandersetzung gestellt. Dıie Zeıt 1St erfüllt VO Rıngen

tiefste Einsichten 1n spezifische relig1öse Glaubenswahrheiten. Die Er-
sind erkennbar geblieben in den grofßen Mosaikschöpfungen der

Zeıt. Es sind aber ıcht NUr die sensiblen Reaktionen des seismographischen
Sensoriums der Kunst allgemeın. Die Kunst wırd vielmehr direktiv WIrK-
SAa 1n diesem Bereich VO  $ Glaube und Theologie. Man mMu 1es wıssen,

die Phänomene besser verstehen, diese Kunstart tiefer begreifen.
Das tiefere Begreifen lehrt; da{ß die Kunst keinen alschen Dıenst, vielleicht

ıhrer aAsthetischen Verantwortung, übernommen hat Sondern s1e
wırd j1er zurückgefordert einen ıhrer echten Ursprünge: Verkünderın
seın 1n dem unabsehbaren Spiel der Gesıchte un: Gedanken durch die
Sinnfälligkeit des wirklich und wahrhaftt Gemeinten. Die künstlerische
Zucht der Horizontalen und Vertikalen verleiht ıhr ein Miıttel hoher Disz1ı-
plın und deren Freiheit.
1n der Apsıs aufscheinen lassen. Auch hıer scheint ıne bedeutende Figuration einem

Anliegen gewichen und die verbliebene Restform ıhres Detekts repräsentativ
weıterhın wiırksam se1in.

Mt 55 1  9 Mk 1, fie 3ZO f Joh N



Das Apsismosaik VO Apollinare in Classe
Eine Strukturanalyse*
Von CLAUDIA ULLER

Methodische Vorbemerkung
Den bisherigen Interpretationen des Apsısmosaiks VO  —3 Apollinare in

Classe eıne weıtere hinzuzufügen, möchte die vorliegende Untersuchung
wenıger mıt der Neuartigkeit VO  3 Einzelerkenntnissen als vielmehr mMit der
Methode deren Gewıinnung, Begründung und Verbindung rechtfertigen.
Ausgehend VO Kunstgegenstand als einem Interdependenzsystem formaler
un iınhaltlicher Momente, wırd 1n dieser Interpretation auf dem Weg einer
Strukturanalyse die Einheit VO  = formaler un: ikonologischer Argumen-
tatıon angestrebt.

Ordnen WIr jeder formalen Gegebenheıt eine spezifische Abbildungs-
tunktion (dıe sıch nıcht eLtw2 in der Wiedergabe eines gegenständlichen Mo-
t1vVs erschöpft) un damıt eınen spezifischen Intormationswert Z 1St CS

offenbar unmöglich, dafß wechselnden Formen ein ıdentischer Gehalt glei-
chermaßen zukommt. Indem der jeweiligen orm der Repräsentation jeweıils
eıne bestimmte Auffassung des Sujets entspricht, in ıhr anschaulich wırd
und iın ıhr sıch verwirklicht, besteht zwıschen orm un: Inhalt eıne „eine1ln-
deutige“ Beziehung. Der Sınnzusammenhang artiıkuliert sıch 1n der Bıild-
struktur, 1ın den Prinzıpien der ınneren Organısatıon der Formen. Stil
1St daher ımmer auch ikonologisch verstehen.

Abkürzung:
JbAC Jahrbuch für Antıike und Christentum.

Diese Arbeit entstand autf Anregung VO:]  3 Herrn rof. Dr Martın Tetz, Bochum,
dem iıch für klärende und fördernde Gespräche und Hınvweıise herzlich danke

Grundlegend: E. Dinkler, Das Apsismosaik VOIN Apollinare 1n Classe (Köln —
Opladen > Fr Deichmann, avenna. Hauptstadt des spätantıken Abendlandes
Geschichte und Dokumente (Wıesbaden 257775 Kommentar:. Teil (Wiıesbaden

245—280 (1m folgenden zıtlert als Deichmann bzw. IT)
Zum Begriff vgl Kaschnitz %D“O  S Weinberg, Struktur (1951), Wiederabdruck in

ers vO  S Heıintze (Hrsg.), Ausgewählte Schriften Kleine Schriften Z Struktur
Berlin 198—202 Methodisch richtungsweisend: SedlImayr, Zu einer
Kunstwissenschaft (1931), Wiederabdruck dem Titel Kunstgeschichte als Kunst-
gyeschichte, 1! ders., Kunst und Wahrheit. Zur Theorie und Methode der Kunstgeschichte
amburg 35—/0; ders., Kunstwerk und Kunstgeschichte (1956), Wiederabdruck

dem Titel Probleme der Interpretation, 1n eb  Q /-12/; ders., Zum Begriff der
„Strukturanalyse“, 1n Kritische Berichte (19317/92) 146—-160
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Wenn aber orm nıcht die bloß akzidentelle Vermittlung eıner ıhr SC-
genüber aprıorischen Semantık bedeutet, sondern durch s1e Inhalte NEeUu un
spezifısch gestaltet und definiert werden, wırd eıne orm und Abbil-
dungsfunktion dualistisch sondernde un: allein VO  - einem teststehenden,
bekannten und abrufbaren Motiıv- un: Bedeutungskatalog ausgehende
Interpretation der Individualıität und Komplexität eınes VO  s ıhr als
zerlegbare Summe seiner Teıle verkannten Bıldes iıcht gerecht, indem S1€e
Zur Bedeutungsübertragung auf isolierte und klassıfizierte Bildmotive un:
Inhaltsmomente un damıt ZUr Wiedergabe allgemeiner, außerbildlicher
Sachverhalte ne1gt, ANSTAatt den 1n der Bildstruktur formulierten Sınnzusam-
menhang verfolgen, der mögliche Bedeutungen auf innerhalb der Bild-
einheit sinnvolle reduzıert. Ziel 1St daher, einsetzend DA einer richtung-
weısendes Vorverständnıis begründenden Formanalyse VE  I! Funktion un
Zusammenhang der Teıle auf der anschaulichen Ebene ertassende Beschrei-
bung), un das Kunstgebilde auf die innere, sinnhafte Notwendigkeit selınes
So-Seıins befragend, einer seiner Ganzheıitsstruktur entsprechenden Inter-
pretatıon gelangen, 1n der die Leistungsfähigkeit der Bildmittel für den
Intormationswert Z Tragen kommt.

In diesem Sınne geht die anschauliche Gestalt nıcht 1n die bıs-
herigen Interpretationen des Apsısmosaı1ks VvVon Apollinare ın Classe ein
Be1 der durch Kontamıiınatıon ikonographischer Versatzstücke sıch ergeben-
den Vielschichtigkeit des Classe-Mosaiks entsteht leicht eiıne Überbetonung
VOonNn Teilaspekten gegenüber dem Ganzen. Gerade in dem Madßse, W1e dieses
Mosaık als ikonographisch singuläre Neuschöpfung klassıfizierender Eın-
ordnung sıch entzieht CS oailt als die „komplizierteste Darstellung der
frühchristlichen Kunstgeschichte“ (Nordström) wırd seine Interpretation
Z methodischen Modellfall (solange INnan ıhm nıcht jegliche Stringenz
abspricht). Hıer soll versucht werden, sıch dem Bildsinn ber folgende,
aufeinander aufbauende Stuten nähern:

tormales Verstehen des Bildes (Erfassen seiner sıchtbaren Ordnung),
Identifizierung des Sujets (Erfassen der Bedeutungen miıt Hıiıilfe der Ikono-
graphie),
Präzıisierung der Bildinhalte (etwa theologischer Bezugsrahmen),
integrales Verstehen des Bildes (Synthese 7zwıschen Bildsyntax un Bild-
semantık).
Mıt Engemanns Herausstellung der Vielschichtigkeit un: Mehrdimen-

s1onalıtät frühchristlicher Darstellungen gehe iıch kontform. Was Engemann
jedoch ber die literarische Hıltskonstruktion der Auswertgng der Apsı1s-

Vgl das Modell bei H. Sedlmayr, Pıeter Bruegel: Der Sturz der Blinden (1957%
Wiederabdruck 1n ders., Epochen und Werke Gesammelte Studien AT Kunstgeschichte
(Wıen 9—357.

21—46
J. Engemann, Zu den Apsis- Tituli des Paulinus VO  3 Nola, 1n * JbAC (1974)
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Tituli des Paulinus VO  } Nola 1mM Hınblick auf spätantıke synthetisierende
Auffassungsweisen un: durch Nutzbarmachung solcher Deutungsprinzıipien
für Bildzeugnisse erreichen sucht, wırd 1er auf direktem Wege Von der
Bildanalyse selbst angestrebt. Damıt versteht sıch diese Arbeit auch als
Plädoyer für eıne Methodenreflexion.

Dıie formale Ordnung des Bıldes
Das Apsısmosalik VO  e Apollinare 1ın Classe das mMIıt den

1er Bischofsfiguren zwıschen den Apsıisfenstern und den beiden Erzengeln
der Apsısstiırn ın allen seinen otıven och autf die Entstehungszeit der

Basılika (549 geweıht) zurückgeht 1St ZWe1ZzON1g MmMIt betonter Vertikal-
achse aufgebaut. Die goldgrundige obere Zone stellt den Hımmel ar 1ın
dem der Hand Gottes 1M Scheitel der Apsiskalotte eın monumentales
goldenes Gemmenkreuz mMIiIt Christusmedaillon 1n der Vıerung und Tituli;

den Enden, umtaßt VO  Z einem blaugrundigen Sternenclipeus, erscheint,
den Wolken umgeben un Halbfiguren des Moses un Elias flankieren.
Die untfere Zone enthält eiıne begrünte Landschaft, 1n der sıch Fuße des
reuzes ıhm aufblickende Limmer befinden, links eines, rechts Zzwel.
Eın unterster, abgesonderter Streiten zeıgt den axıal der rTreuzes-

Zur Geschichte der Basılika und ihrer Mosaiken Dinkler (Anm , Deich-
INANLT (Anm. 257 f.; Deichmann W (Anm 2234 i 245 Abb bei Dinkler (Anm.
Tafelanhang; Fr Deichmann, Frühchristliche Bauten und Mosaiken von avenna
(Baden-Baden Tat I1—-XÄLV, 383—413 (Katalog dazu 1n Deichmann | Anm.
288, 338 blS 344, Abb 289)

0  0 Gesichert durch die Restaurıierungen 1949 Bericht 1n ! Mazzottı, La Basılica di
AanNt Apollinare 1n Classe | Vatikanstadt 1954 |) und 970/72 (Deichmann | Anm.
245)

Bei der etzten Restaurierung traten 1m untfersten Streiten des Mosaiks sorgfältig
ausgeführte Sınopıien ZUTLagC, die 1ne ursprüngliche, nıcht Z Ausführung gelangte Ent-
wurtsstufe dokumentieren, während die bereits 1949 1mM entrum der Apsiskalotte auf-
gedeckten, cehr cskizzenhatten Sınopıien mIıt dem ausgeführten Kreuzmedaillon 1mM Prinzıp
übereinstimmen: arüber und Zzuseıten des Medaıillons tand INa keine Sınopıien (Deich-
MANN | Anm. 245) Unter dem Streifen, 1n dem der Apollinaris inmıtten der
Lämmer dargestellt ist; erschien die Vorzeichnung eines Frieses (Rekonstruktion eb Abb
124) mi1ıt einer lateinischen CX ansata 1n der Mıtte, die VO  - wWwel ihr zugewandten Pfauen
flankiert wird, gefolgt VO:  3 kandelaberartig stilisierten Lebensbaummotiven, Fasanenpaaren
und Fruchtkörben. Dieser Friıes sollte ursprünglich das Apsısbild ornamental ab-
schließen, hne direkt 1n CS einbezogen se1n; motivisch verknüpft 1UX durch die Wiıeder-
holung des zentralen reuzes und durch die Pfauen, die als Bewohner des Paradieses die
Vermittlung des ewıgen Lebens symbolisieren (S. J. Kramer, Art Pfau, 1n * Lexikon der
christlichen Ikonographie 11971] 409 6 Das Motıv des Treuzes mıiıt gegenständigen
Pfauen 1St zudem VOTr allem in der Grabeskunst weılt verbreitet (Deichmann II |Anm
264); die nächstliegenden Beispiele finden siıch 1n der Basılika selbst 1mM Sarkophag des
Theodoros miıt VO: Pfauen flankiertem Christusmonogramm und dem SOgCNANNTEN wölf-
apostelsarkophag. Vgl auch Lawrence, The Sarcophagi of avenna (Rom Abb
ff Weıteres ZUr Planänderung Anm 103 und 165
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gloriole stehenden Apollinaris Orantenhaltung frıes-
aufgefafßten und ornamentalisierten Gruppe VO  3 beiderseıits sechs

symmetrisch auftf iıhn Oriıentierte Liämmern Strengsliegt also C1iNeC

dreizon1ıge Komposıtion VOI Dıie Darstellungsweise 1ST flächig
Geschehensort 1ST eiNe Landschaft die durch ıhre IMMEISIUNG Pflanzen-

welt un: die blühenden Blumen als Paradieseslandschaft gekennzeichnet
wırd In ıhr finden Z WO1 geLreENNTE aber durch den SCMECINSAMEN Bezugs-
punkt des Kreuzmedaıillons verbundene Vorgänge die einNerSsSEeILts MItTt
den reı Liämmern oberen, andererseıts MITL dem Apollinaris
der ämmerherde unteren Streiten tiun haben

Moses un Elıas des Kreuzes, dıe reı Limmer und die Hand
Gottes (dıe für Stimme Offenbarung steht bilden Indizien
dafür, da{fßs der oberen Szene die Verklärung dargestellt 1ST Di1e WIC Zeu-
gCmH dem Kreuz zugewandten Lämmer können als Detrus (links) und die
Zebedaiden, akobus und Johannes (rechts) iıdentifiziert werden Der Hın-
WE un: Sprechgestus des Elias aßt sıch durch Mt Dar einlösen, die
Hand (sottes auf die Aaus der Wolke fallende Stimme Mt DPar beziehen
Dennoch 1ST unmittelbar evıdent da{ß es sıch An Zanz ungewöhnliche
Darstellung der Verklärung handeln mu{ß die nıcht das konkrete historische
Ereign1s das die Evangelıen berichten; AaUS folgenden Gründen

Der verklärte Christus 1ST durch das Kreuzsymbol ersetzt
Damıt hängt die schrittweise Abhebung der anderen Beteiligten VO  n} ıhrer
realen Erscheinung Moses un: Elias als Halbfiguren auf Wol-
kenbänken die Jünger SAr als Liämmer
Der Schauplatz der Verklärung SELMMET iıcht MI1LTt dem historischen, der
Bergeslandschaft VO  $ Mt DPar übereıin Als Ort des Bildgeschehens 1ST
die JENSCILLISE Landschaft PI1MAar dem Titelheiligen zugeordnet weıl die-
SCI; als CINZISC Ganzfigur und konkret dargestellte Person den höchsten
Realitätsgrad besitzt: S1IC erklärt sıch ıcht eLtw2 AaUusSs dem symbolischen
Verklärungsgeschehen.

Dies USaMMECNSCHOMMEN, ergibt sıch, da{fß die Verklärungsszene
der Aufgabe all dessen, W as SIC als konkret ZEMEINLES Geschehen9
nıcht vordergründig als Illustration des historischen Ereignisses verstehen
1STt Durch die Verlegung JENSECLLISCN Ort der PT1Mar Autenthaltsort
des Heiligen und Schauplatz MI1r ıhm verknüpften Geschehens 1ST CI-

hält S1C die zeıtliche Dımension der Künftigkeit S1IC „wiederholt“ sıch gleich-
Sa dieser Zukunft (bezogen auf die Zeıt des Betrachters der Bildzeit
1ST S1C gegenwärtig) Die abstrakt-symbolische Darstellungsweise der Ver-

Nordström, Ravennastudien Ideengeschichtliche und ikonographische Unter-
suchungen s  ber die Mosaiken VÖO:  »3 avenna (Stockholm 132 Deichmann F7 (Anm
269 Poeschke, Art Paradies, Lexikon der christlichen Ikonographie (1974)
375 380

Wessel Art Hand Gottes, Reallexikon ZUuUr byzantinischen Kunst (1971)
950—962
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klärung verweıst darauf, da{fß s$1e nıcht für sıch selbst steht, sondern ara-
diıgma für eın anderes 1St, auf das s$1e 1m Bilde hın interpretiert wırd

Ebensowenig 1st das Kreuz das historische Golgatha-Kreuz, sondern
zeichenhaft abstrahiert; seıne goldene Farbe arakterisiert 6S als Lichtkreuz
un seine Sıtulerung 1ın eiınem VO  $ eıner Edelsteingloriole begrenzten ter-
nenhimmel, welcher wıederum VO gyroßen Goldgrund-Himmel des Bild-
geschehens aufgenommen wiırd, als Kreuzes-Erscheinung. Da CS nıcht
miıttelbar Hımmel der Gesamtdarstellung, sondern 1m Bıld eines be-
sonders ausgeschiedenen Hımmels Hımmel erscheint, bedeutet CS weder
eine historische och eine 1mM Bildgeschehen unmittelbar gegenwärtige Ep1-
phanıe des Kreuzes, sondern das überzeıitliche Zeichen eines och nıcht ak-
tualisierten (ım Sınne VO  ; ‚bereits geschehen‘ oder ‚gerade geschehend‘) und
damıt „potentiellen“ Auftretens des reuzes. Indem das Zeıichen dieser
Kreuzesepiphanie den Verklärten 1mM symbolischen Verklärungsgeschehen
CESCUZT; erfüllt sıch 1n ıhm dıie übertragene Bedeutung der Verklärung. Man
mMu also V Kreuz ausgehen, verstehen können, W1€e die Verklä-
LUNS 1er gemeılnt 1St, ıhre Sıtulerung einem ıhr nıcht gemäßen Ort, ıhre
besondere orm un nıcht zuletzt ıhre Beziehung dem VO Titelheiligen
getragenen Hauptgeschehen, das auf S$1e hingeordnet 1St.

Den flächenbezogenen Gestaltungsprinzipien frühchristlicher Kunst (ehe-
mals räumli;ch yzemeınte Horizontalschichtung, Axıalität un Symmetriıe)
gemäafßs bauen sıch die Hauptmotive des Bildes übereinander auf der vertika-
len Mittelachse auf. Die grofße Kreuzesgloriole beherrscht die Komposition;
das Kreu7z 1St Zentrum der verschiedenen iınhaltlichen un formalen Schich-
DE  S Es 1St Zentrum tfür die himmlische Zone, ındem dıe bezeugende Hand
Gottes auf eCs herabweist un Moses un Elia CS, ın der Verlängerung des
Querbalkens durch die Wolkenbank, flankieren. Es 1St aber auch Zentrum
für die re1l ıhm aufblickenden Apostel-Liämmer 1M oberen Streıten
(„Hıntergrund“) der unfiferen Zone Besonders CNS schließlich 1STt durch seine
axıale Stellung der hl Apollinaris auf das Kreu7z ausgerichtet. Ausdruck
seiner Beziehung Z Kreu7z 1STt die Orantenhaltung. Kreuzesgloriole un
Heiligenfigur bılden den optischen Schwerpunkt der KOom-
posıtıon, wobei das Kreuz das hierarchisch übergeordnete Motıv darstellt.
Innerhalb der ın ıhrer Exıistenzweıise (Zeıchen, Allegorie, Symbol, entrückte
Halbfigur, reale Ganzfıgur) entsprechend ıhrer mınder oder mehr unmıittel-
baren Präasenz differenzierten Bildpersonen erhält der Apollinaris als
einz1ge 1ın gura un damıt konkret 1mM Bildgeschehen anwesende Gestalt
eiınen besonderen Rang indem auf eın der Disıdentität VO  3 Ze1-
chen und Bezeichnetem nıcht direkt faßbares Geschehen verweıst und sıch
aut 65 bezieht, vVEeErMmMAaS den Zuschauern (1m Bıld die Lämmer) bzw dem
Betrachter bzw dem Gläubigen den Zugang Aazu vermuitteln.

1le Bildmotive Orlıentieren sıch konzentrisch auf dıe Kreuzesgloriole,
wobej dıe realfigürlichen Personen eın Dreieck un die symbolisierten eın
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diesem umgekehrtes Dreieck bilden. Aus den 1er durch das Kreuz bezeich-
Hauptrichtungen weısen Hände auf dıe Kreuzesgloriole. Allein die

auf den hl Apollinarıs zuschreitenden Lämmer nehmen weder aktıv
Gesamtgeschehen teıl och verfügen s1e ber eiıne direkte Beziehung ZUur

Kreuzeserscheinung; diese erlangen s1e bzw dıe symbolisch VO  3 ıhnen VeCEeI-

Personen D mittelbar ber ıhre Hinordnung autf den Heiligen,
der somıt anschaulich als Vermiuttler für VO  3 ıhm Abhängige ın einer SYIMN-
bolischen Handlung rungıert. In ıhm findet ıhre StereoOLy pec Haltung orm
und 7iel Der Streifen, in der frieshatten Auffassung deutlich VO

oberen eıl geschieden, wırd durch den ıh durchbrechenden, hoch über-
ragenden un damıt eıne Vertikale artıkulierenden Apollinarıs dem Gje=
samtgeschehen integriert. Zur oberen Zone mMIt den A postel-Lämmern hın-
SC fehlt jede kompositionelle Beziehung. Gemehjnsame Bezugsrichtung der
Bildereignisse un: ıhrer Träger 1St die Vertikalachse, gemeınsamer Bezugs-
punkt die Kreuzesgloriole, der eiıne mehrfache Bedeutung beizumessen ISt,
WEn S1e verschiedenartige Bezüge auf sich vereinıgenA

Die Einheit des ÖOrtes, der Zeıt und der Handlung wırd durch die VeI-

schiedenen Figurenkategorien un: die Trennung der Ereigniszonen 1n Frage
gestellt, eın Geschehenszusammenhang 1St daher 1Ur der Bedingung
der Mehrwertigkeit des Zeichens gegenüber dem Bezeichneten möglıch.
Ihre Sinnkonvergenz finden die verschiedenen Seinsgröfßen 1mM Zeichen des
reuzes.

Es ergeben sıch also reı Darstellungsschwerpunkte: die Transfıguration,
die Kreuzeserscheinung un der hl Apollinarıs. Damıt stellt sıch die rage,

welchem dieser Komplexe die Interpretation Mu Wır haben
bereits erkannt, da{fß der jenseıitige Schauplatz un: das Hauptgeschehen ın
der Fıgur des Titelheiligen als „Hauptakteur“ begründet ISt, welcher sıch als
Vermiuttler für die ämmerherde vermöge sel1ines Urantengestus eiıner
Kreuzesepiphanie verhält, die 1M Rahmen einer symbolisierten Verklärung
auftritt un Ausdruck eıner Umdeutung der Verklärung 1St Die Enthistori-
sierung der Verklärung un ıhre Umwertung ermöglichen gerade erst ıhre
Lokalisierung einem ıhr uneigentlichen, paradiesischen Ort un: ıhr
Stattinden 1ın Gegenwart des Heılıgen, der Ja keıine reale Beziehung ıhrer
historischen Vorlage einnehmen kann, ohl 1aber der s1e interpretierenden
Kreuzeserscheinung, 1n der sıch ıhre übertragene Bedeutung erfüllt. Wıe die
Verklärung iın eıne teıls erscheinungshafte, teils symbolisch-allegorische orm
gekleidet 1St, wırd auch die Kreuzeserscheinung als Zeichen einer och
nıcht Ereign1s gewordenen Epiphanie charakterisıert, welche zugleich hrı1-
STUS ankündigen mufß, WenNnn S1€e ıh 1n der Verklärung vertreten annn Die
Verklärung 1STt 1er eıne symbolische „Wiederholung“ der historischen, 1mM
Rahmen derer das Zeichen eıner och nıcht ereignishaften Kreuzesepiphanie
auftritt, Jjenseıtigen Aufenthaltsort des hl Apollinaris, der für die ıhm
untergeordnete Gruppe der Lämmer eıne auf die übergeordnete Größe des
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reuzes ın seiner durch die Verklärung formulierten Bedeutung gerichtete
Handlung vornımmt. Zentrales Interpretationsproblem 1St daher zunächst
die Herstellung der Korrelation zwıschen Kreuz und Verklärung

Methodisch erreichen WIr j1er einen Punkt, dem die Analyse des
Formgefüges allein nıcht mehr weıter vorgetrieben werden annn und
einer ikonographischen Untersuchung un Bestimmung der Einzelmotive
SOWI1e einer Einbeziehung des theologischen Hiıntergrundes, belegt durch
Textquellen, 1in die Deutung übergegangen werden mu{fß Eınerseıts 1St der
Zusammenhang 7zwıschen Verklärung und Kreuzeserscheinung betrachten,
wobei 1konographisch letztere den Ausgangspunkt bildet, weil 1n ıhr die Be-

U Zum Weg der Forschung: Die iıkonographische Sıngularıtät wurde zunächst nıcht
hingenommen (Interpolationshypothese bezüglıch des Apollinarıs bei Wickhoff, Das
Apsismosaik 1in der Basılica des Felix ola Versuch einer Restauratıon, 1n :
[1889| 1/ 3 zuletzt be1 Bandmann, Eın Fassadenprogramm des Jahrhunderts und
seıine Stellung 1n der christlichen Ikonographie, 1n ! Das Münster [ T195T' 9) Eıne
Näherung erzielt Grabar, Martyrıum I1 (Parıs 193—196 passım mit der Deutung
der Kreuzeserscheinung 1ın der Verklärung als ıne 1im und dem Märtyrer sıch CN-
wärtigende eschatologische Viısıon. V“O:  > 5S1MSO0N, Sacred Fortress. Byzantıne Art and
Statecraft 1n avenna (Chicago 40-—62 erhellt den heilsgeschichtlichen Hıntergrund
mittels weitrei  ender liturgischer und patristischer Zeugnisse und bestimmt die rahmen-
gebende Verklärung als dem Märtyrer zuteilwerdende Offenbarung der exaltatıo CTrUuCISs.
Nordström (Anm 122—-132, bes 131 erweıtert diese Konzentration auf die Märtyrer-
Kreuz-Thematik die miıt Johannes Chrysostomus belegte eschatologische Dımension der
Verklärung als Prototyp der miıt der Kreuzesepiphanie eingeleiteten Wiıederkunft Christiı
ZU Gericht, bei dem der Apollinaris türbittet, und inauguriert miıt der Herstellung der
wesentlichen Sinnbezüge ine die einzelnen thematischen Schichten zusammentührende
Deutung, die dann Dinkler kategorischer Ablehnung des Von den Vorgängern her-
ausgearbeiteten Imitatio-Gedankens und ausgehend VO:  3 einer den innovatorischen Aspekt
überspitzenden Qualifikation des Teuzes als Parusiezeichen, mittels Rückführung der
Biıldlogik aut die Leitidee der Verklärung als Präfiguration des secundus adventus gelingt
kritisch rezensiert VO':  - etz 1: TIThR 31 [1965/66] 2582-284; Engemann 1n ? ZKG
11967| 140 f.; Grabar In CahArch [1965] 276) Deichmann ıntegriert die VOTaus-

SCHANSCHNCI Ergebnisse 1n eine komplexere Interpretation, Dinklers eschatologisch akzen-
tulerte Verklärungsexegese die Komponente der Vorauss  aun des kommenden Teuzes
Christi und seiner heilsgeschichtlichen Funktion vervollständigend, daß neben der inter-
cessor-Rolle des Titelheiligen auch wieder seine Leidensnachfolge ZU Tragen kommt.
Dıiıes VO:  $ Parallelerscheinungen her bestätigend, J. Engemann (Anm. 36—39;
ders., Auf die Parusıe Christiı hinweisende Darstellungen 1n der frühchristlichen Kunst,
1n JbAC (1976) 1998 VOT Verkürzung der ınneren Vielschichtigkeit sowohl die
Passıons- Ww1e die Parusiekomponente. Weiıtere Behandlungen des Classe-Mosaiks
U, A, bei Volbach Hırmer, Frühchristliche Kunst. Die Kunst der Spätantike 1n
VWest- und Ostrom (München Pl Chr Ihm, Die Programme der christlichen Apsıs-
malerei VO: vierten Jahrhundert bis ZUr Mıtte des achten Jahrhunderts Forschun-
SCIl Z Kunstgeschichte und christlichen Archäologie (Wiesbaden /0—73, 165—-16/;
Fr Gerke, Spätantike und trühes Christentum (Baden-Baden Z Pel  A, La
decorazione mus1ıva della basılica ravennate dı Apollinare 1n Classe Studi dı antı-
itä cristiane (Bologna bes 113—160 (weıtere Literatur ebd 150-160); Pın-
cherle, Intorno celebre mMOsa1C0o ravennate, 1In® Byz (1966) 491—534; ders., Ancora
sul MOsa1Cco absidiale di Apollinare 1n Classe, ın RıyAC (1976) 109—113
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deutung der Verklärung sıch anschaulich konkretisiert, ikonologisch hingegen
erstere als Vorlage behandeln ISt; un andererseits die Relation des hl
Apollinaris beiden.

Zur Ikonographie der Einzelthemen
Dıie Formanalyse erwıies die Kreuzesgloriole als übergreifenden Angel-punkt der Komposıitıion W1e als die Sınneinheit stiıttendes Moment. Im

Kreu7z oftfenbart sıch der besondere ınn der Verklärung, un: s 1St ‚Adres-
Sat  «“ der Handlung des hl Apollinaris. Deshalb 1St CS Zuerst 1n seiner 5SPC-ziellen Oorm un ın seinem unmıiıttelbaren Kontext, dem Sternenclıpeus,sodann 1n seiner Bildsituation un Bedingung se1nes Erscheinens, der Ver-
klärung, untersuchen: un schließlich 1St der in der Orans-Geste seınen
Ausdruck findende tunktionale Bezug des Titelheiligen diesem Komplexbestimmen.

Das Kreuz. Seiner außeren Gestalt nach gehört das Kreuz 1n Classe dem
ıkonographischen Typus des TOONALOV (S1egeszeichen) an, dessen Begritfse1it Tertullian verbreitet 1St 10 un dessen arakteristische Form, Gemmen-
schmuck un konkav geschweifte, tropfenförmig verdickte oder 1n Perlen
auslaufende Enden, MIt dem ausgehenden 4. Jahrhundert ZWUGISE 1n der
Sarkophagplastik entsteht 14 Der Ursprung wırd in dem durch Theodosius
errichteten Kreu7z 1n Konstantıinopel 12 In spättheodosianiıscher
Zeıt, 900/400; trıtt CS 1 Osten mehrfach 1ın dieser orm 2yOl seit 400 Mhäuft auch 1mM Westen 15 Das Kreuz 1mM Apsısmosa1ık VO  e} Pudenziana iın
Rom (Ende Jh./Anf Jhs) 14 als Gemmenkreuz MIt geschweıiften Enden
demjenigen in Apollinare nahezu oleich, 1St einer der trühesten Vertreter
dieses Typus iın der Mosaikkunst. uch die Kreuze auf den palästinensischenAmpullen, 1m Sternenkranz, VO  3} einer Arkade überfangen un Zentrum
einer Huldigung der ımagınes clipeatae der Apostel, erscheinen als
TOONALO, 1 Das Miıttelbild des rechten Flügels des fünfteiligen Maıiländer
Elfenbeindiptychons 450/60 16 übersetzt eın solches Sıegeskreuz als CIUX
SCMMAaTAa 1Ns Plastische. Eın Jahrhundert Jünger als das Kreuz ın Apolli-
aAarTre 1n Classe 1St das verwandte emmenkreu7z 1mM Apsısmosa1ik der KapellePrımo Feliciano Stefano Rotondo 1n Rom (um 650) 17

10 Dinkler, Das Kreuz als Sıegeszeichen, 1n : ZThK (1965) AT
i Dinkler “”OoO  S Schubert, Art Kreuz, . Lexikon der christlichen Ikonographie(1970) 576

Ebd
13 Ebd.: Dinkler (Anm. 10) 9 Aaut Dinkler (Anm. Anm wurde

440 durch Theodosius I1 eın Gemmenkreuz auf Golgatha erstellt.
14 Ihm (Anm. Tat. 1A4n
15 Ebd., ö/, Abb 21 fı Grabar, Ampoules de Saınte (Parıs Abb der

Ampullen Monza Nr 4, Z 13 und Bobbio Nr
16 Dinkler (Anm. 59, Abb
1 Ihm (Anm. Tat. XXI,;
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Das scandalum Crucıs fand ber den Sıegescharakter Eınzug in die
Kunst 185. die doxologische Komponente IS} auch 1n der Bedeutung des Kreu-
Zes als eschatologisches Zeichen des secundus adventus enthalten. Dölger 19

un: Peterson 2() erkannten die Wiıederkunftserwartung als Begründung der
altchristlichen Gebetsostung un den Ausdruck dieser eschatologischen
Orıjentierung durch das als Kreuz interpretierte Zeichen des Menschensohnes
Mt 24, Die VO  } Ihm 228 1mM Anschluß daran behauptete Darstellung des
Parusiekreuzes 1mM syro-palästinensischen Raum se1it dem Jh bleibt hypo-
thetisch 22 da solche Kreuze OFt erst seit dem Jh erhalten sınd 23 Im
Westen tauchen die ersten Monumentalkreuze 1n Sakralbauten 400 auf
Der Brief des Nılus en Statthalter Olympiodor AaUS dem frühen Jh
ordert als einzıgen Apsıdenschmuck das Heilskreuz 24

Der Denkmälerbestand solcher Kreuzesdarstellungen Alßt sıch klassıfizie-
LEn in

das Kreuz allein (mıt Attriıbuten oder attrıbutivem Kontext),
das Kreuz 1n eıner symbolischen Sıtuatlion,
das Kreuz 1n einer „realistischen“ Szene (wobei u1ls 1er 1Ur eschatologi-
sche Themen interessieren).
Zur CTEn Gruppe gehören als altestes Beıispiel das Kuppelmosaik VO  am}

Gıilovannı 1n Fonte, Neapel (um 400) 25 (synthetisiert mıt Christus-Mono-
gramm), dasjenige des Mausoleums der Galla Placıidia, Ravenna (um 450) z6
dasjenıge der Dortfkirche VO  3 Casaranello, Apulien (Ende des 5.Jbs
un das (ausgeschiedene) Kreuz des Apsısmosaiks VO  - Apollinare 1n las-

28 In allen erscheıint eın Goldkreuz mi1t geschweiften Enden 1mM Sternen-

18 Nach Dinkler (Anm 10) 18
19 F.-J Dölger, Sol salutis. Gebet und Gesang 1mM christlichen Altertum (Münster

bes UZ 149—166
2() Peterson, Das Kreuz und das Gebet nach Osten, 1! ders.; rühkiırche, Judentum

und Gnosıs. Studien und Untersuchungen (Rom Freiburg Wiıen 85—535
21 Ihm (Anm 92, 122

Dies wurde VO:  3 den Rezensenten, Th Klauser, 1n JbAC (1961) 176 und
Davıs-Weyer, 1n * Zeitschrift für Kunstgeschichte (1964) Z ritisch vermerkt.

23 Ihm (Anm
D4 Ep I 61 (PG V 577 f OTEQDQOU ÖE %CL Ü VÖQWÖOUG POOVNULATOS OLXETOV, tTO EV

TW LEQUTELO WEV %OT ÜVOTOÄCS TOV VELOTÄTOU TEUMEVOUG SV %CLL WOVOV TUNGOOAL
OTOVOOV.

25 Dinkler (Anm G5 Abb Ikonographisch gehört jedoch 1n eıne andere
Genealogie (ebd., 61)

26 Ebd S, Abb 185
SE Ebd 56, Abb
® Mıt diesem Typus verwandt sind das Christus-Monogramm 1mM Baptısterıum 1n Al-

benga, J4 das ebenfalls 1n einem Sternenhimmel erscheint Verzone, Werdendes
Abendland [ Baden-Baden 39) das aber, w 1e das Monogrammkreuz 1n Gilovannı
1n Fonte, primär VO  3 der Taufliturgie her 1m Sınne eines Taufsiegels deuten 1St (Dinkler
| Anm. und 1mM Vierungsgewölbe der Erzbischöflichen Kapelle (Oratori0 dı
Andrea) 1n Ravenna, 494—519 (Deichmann |Anm 5 Abb ZZO: 245),; sSOWI1e das apoka-
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himmel, der den typischen Rahmen einer Theophanie bildet der Theopha-
niegedanke 1St besonders 1ın der Ostkirche verwurzelt 29) Theophanıen 1mM
Sternenhimmel tragen einen eschatologischen Charakter 30 (vgl Mt 24, 29)%
insbesondere, wenn das Kreuz mittels Goldfarbigkeit oder, w 1e in Casa-
ranello, miıttels Perichoresıis als Lichtkreuz gekennzeichnet wiırd, der wenn

Attriıbute W 1e die apokalyptischen Lettern und (nach Apk 1 S3 Zl 6;
Z 134 w 1e€e 1in Giovannı in Fonte und Apollinare 1n Classe, un die
apokalyptischen Z0a, w1e 1m Mausoleum der Galla Placıdıa, s1e näher be-
stımmen. Kreuzesepiphanıen diesen Bedingungen meınen das Parusıe-
kreuz (zur theologischen Begründung später), W a4s die anderen Bedeutungs-
ebenen gleichwohl ıcht elimınıert erscheıint 6S doch 1MmM Modus des Sıeges-
zeichens.

Darstellungen des secundus adventus in ıcht symbolısch angedeuteter,
sondern konkreter, direkter orm hıngegen sind selten. Das A psismosaık
VO  . Cosma amıano 1in Rom(31 zeıigt schriftgemäfß den auf
Wolken kommenden Menschensohn, dem die Apostelfürsten Petrus und
Paulus die Maärtyrer Cosmas un Damıan zuführen, welchen die Stitter als
deren Schützlinge folgen: Belohnung der Märtyrer und Fürbitte SIN 1n
dieser endzeitlichen Szene thematisıert. Der abschließende Friıes mMi1t der
Lämmerprozession AUS den heiligen Städten F amm auf dem Paradıies-
berg führt diese Thematik symbolisch weıter. Demgegenüber 1st die
Identifikation eines Reliefs der Holztür von Sabına 1n Rom (um 430) 3

als Parusiebild keinesfalls unzweifelhaft, w1e Dinkler 553 annımmt.
Das hochformatıge, durch eın Kreisbogensegment in 7wel Zonen er-

teilte Bildfeld zeıgt 1mM oberen eıl Christus, dem Triumphalmotiv des Lor-
beerkranzes einbeschrieben, 7zwischen und © 1n der Linken eıne Buchrolle
mı1t dem Akrostichon die Z wickel nehmen die 1er apokalyptischen
Wesen 34 eın Im UNFECN eıl steht Maria-Ecclesia 7zwiıschen DPetrus un Pau-
lus, die eın lateinısches Kreuz 1mM Clıpeus ber ıhrem aupte halten. Dav-
ber wölbt sıch das Fırmament M1t Sternen, Luna un Sol Dinkler ylaubt
eıne Darstellung des Aaus der Zukunft erwarteten Kyrıos mMı1t dem Kreuz

lyptische Lamm 1n sternübersäter Himmelsscheibe 1m Presbyteriumsgewölbe von Vitale
1n Ravenna, 525—547/ (Deichmann Anm 5 ] Abb SL, 342—-346; Engemann | Anm 9]
11976] 154)

2Q Ihm (Anm 125
30 Deichmann (Anm 254; Ihm (Anm. 76—79; O. Holl, Art. Stern, 1n

Lexikon der cQhristlichen Ikonographie (1972) 215
31 Ihm (Anm Taf. Z
32 Dinkler (Anm. 58, Abb 21
33 Ebd
34 Die sekundäre Identifikatiıon MIt den Evangelisten 1St n der noch fehlenden

ikonographischen Differenzierung auch nıcht auszuschließen; vgl Nilgen, Art. Evange-
listen, in ® Lexikon der christlichen Ikonographie (1968) 698 und Redaktions-Art. We-
sCH, 1n * Lexikon der christlichen Ikonographie (41972) 524; Engemann (Anm (1976)
151
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als praecursof erkennen 30 Gegen eıne Identifikation des reuzes mıiıt
dem Parusi:ezeichen spricht aber der fehlende Epiphanie-Charakter und die
Beteiligung der Apostel. Miıt der Christus-Darstellung 1mM oberen Teil 1St
ohl eher eine überzeıitliche, zuständliche malestas Domuinı gemeınt. FEıne
Verwandtschaft mit den dieses Zentralmotiv, „Himmelfahrt“ und Ecclesija
synthetisıerenden 36 Darstellungen des Rabula-Codex 37 der Kapellenfres-
ken 1n Bawit 38 un: der palästinensischen Ampullen 39 ware überdenken.

dürfte es sıch das komplexe Programm eines Bildes der Kırche,
die VO erhöhten Herrn, ın der Übertragung durch die Apostelfürsten, das
Sieges- und Heılszeichen als Ausdruck iıhrer heilsvermittelnden Funktion
(für die Zeıt zwiıschen Hımmelfahrt und Wiederkunft Christi) empfängt,
handeln. Vielleicht können auch Eph I 22 4, 15 D, 23h als Interpretamente
dienen.

Die zweıte Gruppe repräsentieren das Mosaık der Presbyteriumsrück-
wand des Baptısteriums 1n Albenga (3 Jh.) 4() un das bereıits erwähnte Maı-
länder Elfenbeindiptychon. In Albenga 1St eine 0 m D gemMMaTta zwıschen Zzwel
adorierenden Lämmern 1ın einer Paradıieseslandschaft gezeigt. Im Mailän-
der Elfenbeindiptychon steht das Gemmenkreuz VOTL der cael; vgl
Joh 10, bın die Tür: WEeNnNn jemand durch miıch eingeht, wırd
werden auf dem Paradıesberg, Aaus dem 1er Flüsse entspringen. Hıer
verbinden sıch soteriologische und eschatologische Thematık: das Kreuz als
Zeichen des Sueges Christi ber Sünde und 'Tod 1St der Weg ZU He:l 41
uch in den beiden 1Ur literarisch durch eine Beschreibung des Paulinus VO  $
Nola überlieferten Apsısprogrammen 42 der Basılica Apostolorum 1n Nola-
Cimiuitile und der Basılika iın Fundıi (400/402) 43 1St der eschatologische
Aspekt ıcht der einzıge. Das Mosaık 1n Nola, mıt dem Hauptthema der

30 Ähnlich, ber differenzierter und miıt Bezug auf Apg %; 11 argumentiert Brenk,
Tradıtion und Neuerung 1n der christlichen Kunst des ersten Jahrtausends. Studien ZUr
Geschichte des Weltgerichtsbildes Wiıener byzantinistische Studien (Wıen

36 Engemann (Anm 4) 39—42, 1m Ansatz bereits Klauser (Anm 2Z) 175 . und Dink-
ler (Anm O9 haben herausgestellt, da{flß sıch bei diesen Darstellungen die
vielschichtige Synthese AUuUs Hıstorienbild, Zustandsbild der Herrlichkeit Christi se!  ber seiner
Kırche und Zukunfttsbild 1n Andeutung seiner bei der Hiımmelfahrt verheißenden Wieder-
kehr andelt.

37 Dort zusätzlich laut Brenk (Anm 35) 58 auch eschatologischer Adventus. Ihm
(Anm Tat. XXII,

38 Ebd Taf 1 TV
Abb bei Grabar (Anm 15 7 Taf. N: AT D/
Abb bei erzone (Anm 28)

41 Entgegen der Bekräftigung Dinklers (Anm. 60, dürfte es kaum als Parusiekreuz
anzusprechen se1ın.

In seinem Briet Sulpicius Severus 403 Ep Z (Titulus Nola) (Titulus
Fundi) 29 286 292)

43 Rekonstruktionen ola bei Ihm Anm 9) 80, nız (Wickhoff) und and-
NMANN (Anm P Abb die zweımal sechs Lämmer entbehren der Textgrundlage und
SINn AUuUS dem Classe-Mosaik übernommen): Fundı: bei Ihm (Anm ö1, Abb und



CLAUIMIA ULLER

hl Dreıitaltigkeıit, zeıgte das Kreuz 1mM Lichtkreis, umgeben VO  S zwolf
Tauben, die ach Mt 1 28 die ZUuU Weltgericht mıterscheinenden A postel
bezeichnen, ber dem amm autf dem Vierstromberg des Paradıieses. Gelst-
taube un Dei als Stimme Gottes vervollständigten N autf die Irı-
nıtiät hın Die primäre Bedeutung des reuzes als Passıonszeichen wurde
durch den vermutlich ıhm umgehängten Purpur auf den Sieges- un durch
Lichtkreis un Tauben auf den Parusiegedanken ausgeweıtet. In Fundıiı Zing
CS den Zusammenhang 7zwıschen Kreuz un Kranz, die Belohnung
des Leidens Jüngsten Tage, dargestellt durch die Scheidung der Böcke
VO  $ den Schaten durch das amm nach der matthäischen Gerichtsparabel
Mt Z 1—3 welches einem blutroten Kreuz auf einem Felsen stand,
den Paulinus auch Ihronsıtz (solium) TINE:. Möglicherweise 1St 1er eine
Hetoijmasıa gemeınt 45 UÜber dem Kreu7z 1St die bekränzende Hand Gottes
anzunehmen: MmMIt dem Auftreten der Geıisttaube schlie{ßlich offenbart sıch
die Irınıtät als Träger des Heilswerkes. Hıer lıegen außerst komplexe Pro-
STAaMME VOT, tür die mıi1ıt Engemann Aaus den Tıtuli des Paulinus Von Nola
zeitliche Mehrdimensionalıität und vielschichtige Bedeutungsverschränkung

folgern sind In ıhrer z eschatologisch gestimmten Symbolik VOI-

schwistern sıch diese „Ideenbilder“ dem Apsısmosaik VO  5 Apollinare iın
Classe, welches allerdings der Beziehung des symbolischen Geschehens
auf eıne reale Gestalt nıcht 1ın der zweıten, sondern 7zwıschen ıhr und der
drıtten Gruppe anzusiedeln 1St.

Die angeführten Beispiele für das Kreu7z in symbolischen ontext VOI.-
binden unmittelbar den Sıeges- und Erlösungsgedanken, ausgedrückt durch
die toOnaLOovV-Form, mıiıt eschatologischer Motivik (Paradıes, Paradiesberg,
Hımmelstor, Gerichtsthron, Lichtkranz, Taubengloriole, Schafe un Böcke
ete.): die das Kreuz auch als Parusıe- und Gerichtszeichen aUSWeISt.

Diese Sinnkomplexität eıgnet auch dem wichtigsten Beispiel der letzten,
szenısch aufgefafßten Gruppe;, dem Apsısmosaik VO  - Pudenziana in Rom
Es zeıgt Christus inmıtten der beisıtzenden Apostel thronend, deren ZWeI,
DPetrus un Paulus, VO  3 weıblichen Gestalten bekränzt werden. Dahınter
erhebt sıch ber der vieltorigen Stadtmauer (S Apk Z 12) das Himmlische
Jerusalem mi1ıt eiınem großen, iın den Hımmel aufragenden un VO  w den 1er
apokalyptischen W esen 46 begleiteten Gemmenkreuz auf dem Berge Gol-
gatha 1mM Zentrum. Seine Sıtulerung verweıst auf seine historische, seıne
auflßere orm auf seıne S1eges-, seın Erscheinen VOT dem apokalyptischen
Himmel auf seine Parusıe- und se1ın Bezug ZUur darunter sıch abspielenden

korrigiert bzw. durch wel einen Kranz als Lohn iıhrer Mühen präsentierénde, flankierende
Heıilige erweıtert be1 Engemann (Anm. 4) 29 Abb Zum Rekonstruktionsproblem
Dinkler (Anm p} Anm und Engemann (Anm 26—29

44 Engemann (Anm. 4)
45 Vgl ber Ihm (Anm 182
46 Engemann (Anm. 9) (1976) 151
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Szene auf seıine Gerichts-Bedeutung. Ursprünglıich befanden sıch (gesichert
durch C1accon10s Zeichnung VO  3 1595 47) axıal Christus Geıisttaube
un Lamm, letzteres vermutlich Ziel eiıner Lammerprozession 48 Die Dar-
stellung aßt sıch zugleich als Lehrversammlung Christı inmıtten seiner
Apostel W 1e€e als Weltgerichtsszene miıt den Aposteln als Beıisıtzern des iıch-
LE (Mt IL 28) deuten, obwohl Dıinkler, Brenk, Dassmann und Quarles
Va  Z Utford stärker Z eschatologischen Deutung tendieren 49 Engemanns
Interpretation des Apsisbildes: erinnert ebenso die Passıon Christi
un seinen Trıumph, Ww1e seıne staändıge Gemeinschaft mıiıt der Kırche,
seline zeıtlose Herrschaft und seıine Wiıederkehr ZU Endgericht; 65 ze1ıgt
dıie Apostel 1n ıhrer Lehrgemeinschaft mi1t Christus un als Teilhaber
Gericht: C zeı1gt, W1e Juden- un: Heidenkirche dem Herrn huldigen un W 1e€e
Petrus un: Paulus den Lohn für iıhre Mühen empfangen“ 50 sucht seiner
synthetischen Kombinationsweise Rechnung tragen. Vor elıner Zuspitzung
auf die Weltgerichtsthematik 1St schon deshalhb WAarncecnN, weıl] die eigent-
liche Weltgerichtsikonographie CrsıE 16001 8  O Jh aufkommt und vorher auf
die matthäische Gerichtsmetapher VO der Scheidung der Schafe nd Böcke
zurückgegriffen wırd bzw der Gerichtsgedanke VO otıven des secundus
adventus (Parusiekreuz, HetoiLimasıa 51) impliziert wird

Schon diese Übersicht ze1igt, dafß VO  e eıner komplexen, vielschichtigen
Bedeutung des rTreuzes grundsätzlıch AaUuS  SCH werden mu un da{ß$ die
jeweilige Akzentsetzung AaUus der sıtuationalen Zuordnung sıch bestimmt.

Wenden WIr unls ach dieser vorläufigen Klassıfikation ein1ıgen speziellen
Merkmalen des rTreuzes 1ın der Hımmelsscheibe 1n Apollinare 1n Classe

47 Ihm (Anm Tat. T,
48 Ebd., LT Engemann (Anm 9) 145
49 Dinkler (Anm .. Brenk (Anm. 35) 64 f Dassmann, Das Apsısmosaık VO':  3

Pudentiana 1ın Rom Philosophische, imperiale und theologische Aspekte 1n einem
Christusbild Beginn des Jahrhunderts, 1ın 65 (1970) 6/-81; Quarles D“a  >

Öfkord, Bemerkungen ber den eschatologischen ınn der Hetojmasıa 1n der trühchrist-
lıchen Kunst, 1N ! Bulletin Antieke Beschaving (VO7) 196 Vgl dagegen Engemann
(Anm. 54—56; ders (Anm (1976) 143—149

50 Engemann (Anm.
51 Zur HetoLjmmasıa Brenk (Anm. 35) 55—65 und Quarles Va Ufford (Anm 49)

193—207, die s1e aufgrund des reuzes als Parusiezeichen primär eschatologisch VÖO: der
Wiederkunft Chriustiı her versteht. Gegen einen ausschließlichen Weltgerichtsbezug vgl

1 @} Bogyay, Art. Thron, 1ın Lexikon der christlichen Ikonographie (1 972) 307 „Das
Grundmotiv 1sSt ber die Parusıe als ‚das Otftenbarwerden des erhöhten Herrn 1ın se1-
1CeX Glorie‘, OWV! das Weltgericht L1LUr eın Moment und Sar nıcht das dominierende war.“
Zudem 1st VOTLT einer Fixierung des Treuzes autf die Parusievorzeichen-Bedeutung WAaTrTnen

(Quarles Van Ufford | Anm. 49 | 195 stutzt diese Interpretation MmMIt seinem angeblichen
„Schweben“, mMIt eiınem Begriff, der der flächengebundenen Raumanschauung früh-
christlicher Kunst nıcht adäquat 1st), verweist doch schon die Herkunft der HetoLimasıa aus

ımperialer Ikonographie 1n der Funktion der Vertretung des Herrs  ers durch den leeren
bzw. symbolisch besetzten Thron auf die Sinndimension des rTreuzes als Herrschaftsattribut
und Triumphalsymbol Christi.
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Das Christusmedaillon ın der Kreuzesvierung trıtt 1er erstmalig auf.
Dinkler führt 1es auf eine sekundäre Übertragung der Bildmedaillons
autf reuzen ın der Kaiserikonographie, die sıch se1it Mıtte des Jhs DC-
bildet hatte D3 das Aachener Lothar-Kreuz 1St eın Ausläufer dieser Ira-
dıtıon), autf die Christusikonographie zurück. ber CS lassen sıch auch
direktere Vorstuten aufweisen, die Grabar 54 bereits gesehen hat
Deichmann 55 nımmt a da{ß$ die Verbindung des reuzes mMi1ıt dem Antlitz
Christi wesentlich alter als das Beispiel in Classe ISt. In der 'Tat liegen
Vortormen in den kaiserlicher Triumphalsymbolik entstammenden Anasta-
S1S- der Triumphkreuzen autf den römischen Passıonssarkophagen 1m
Lateran, seıit 350 VOT, denen anstelle der imago Christ]i clipeata eın hri-
STUSMONOSgFaM 1mM Lorbeerkranz aufgesetzt 1STt D6 Dıie Jüngeren Jerusale-
iIner Pilgerampullen haben das Monogramm 1Ns Bildnis umgeSeTZt. Grund-
form ıhrer Reliefbilder 1St eın zentrales Kreuz, flankiert VO  3 Zzwel kleinen,
knienden und adorierenden Gestalten und den beiden Schächern: oberen
Ende des Kreuzesstammes befindet sıch eine Christusbüste mıt Kreuznımbus
oder 1mM Medaıillon 97 Laut Ihm 58 hat dieses aut das historische Golgatha-
Ereıignıs anspielende Kreuz auch die Bedeutung des sıegreichen Vexillums,
wobe] die Adoranten den das Feldzeichen des Sıegers verehrenden Gefan-

in der imper1alen Ikonographie entsprechen und die Christusbüste 1mM
Clipeus ıhre Parallele ın dem Kaiservexillum (VLXNTNOLOV) beftestigten
Medaillon des Imperators findet Hıerıin 1St folglich die gemeinsame Wurzel
der Verbindung des Herrscher- W 1e des Christusbildes MIt dem Kreuz als
Sıegeszeichen suchen. In den Ampullenbildern wırd zudem der Zusam-
menhang zwıschen Passıonswerkzeug und Triumphalmotiv deutlich.

52 Dinkler (Anm.
53 Ihm (Anm 9)
54 Grabar (Anm 9) (1946) ö4, 195
55 Deichmann I7 (Anm. 266
56 “o  _ Campenhausen, Die Passıonssarkophage. Zur Geschichte eines altchristlichen

Bildkreises (Marburg Abb 14, 18, 238 Lexikon der christlichen Ikonographie
(1970) 576 f Tat 1, kas Fr Deichmann (Hrsg.), Repertorium der christlich-antiken
Sarkophage (Text- und Tafelband) Rom und ÖOstıa (Wiesbaden MIt zahlreichen
Beispielen.

54 Grabar (Anm. 15) Abb der Ampullen Monza Nr 5—8, Bobbio Nr 18 Es eX1-
stieren verschiedene Varıanten des Grundtypus: Kreuz als 1UX florida (Monza Nr. 7—-11,
Bobbio Nr 1_6)7 stärkere Hıstorisierung mittels Erweıiterung durch nNtere Zone MIt
Engeln und Frauen leeren Grabe:;: dem Kreuz zugefügt Marıa und Johannes, Sol und
Luna, der die Soldaten (Monza Nr 9—-11, DA Bobbio Nr 3—6); mıiıt Untervarıante
der bekleideten Fıgur Christi 1ın Kreuzhaltung (Monza Nr fs Bobbio Nr 7); Um-
wandlung ZUr Engelhuldigung miıt malestas Domin1 vVvon Engeln adorierte 1UX florida auf
dem Paradiesberg; darüber Christus 1in Sternenmandorla (Bobbio Nr Z oder das Kreuz
1 Sternenmandorla mit Christusbüste (Bobbio Nr Alle Abb be1 Grabar.

55 Ihm (Anm
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Die für unls ınteressanteste der zahlreichen Varıanten des oben be-
schriebenen Grundtypus stellt diejenıge dar, die die nımbierte Christusbüste
1mM Sternenmedaillon auf die Kreuzesvierung proJizıert 60 welches der
Größenverhältnisse weıt ber die Kreuzesmuitte herausragt. Der rototyp
dieser Varıante 1St auch die Voraussetzung für das Classe-Kreuz, W1e schon
Nordström 61 gesehen hat Damıt soll jedoch nıcht die problematische These
eınes weitergehenden Bezuges den palästinensischen Ampullen
werden, welche seit Grabar 62 ımmer wıieder durch die Lıiıteratur geistert 05
Die Verbreitung des Motivs des reuzes miıt Christusbildnis mOögen etw2

59 Anm.
60 Grabar (Anm. 15) Abb der mpullen Bobbio Nr. —5
61 Nordström (Anm 127 Anm
062 Grabar (Anm. (1946) 196
63 Grabar verglich die ormale Struktur des Classe-Mosaiks, 1n der sich eın allge-

meınes Schema einer Theophanie VOL Zeugen ausprage, MIt den Monzeser und Bobbieser
Ampullen VO] nde des Jh., speziell den „Himmelfahrts“darstellungen, und postulierte
als tertı1um comparatıon1s einen gemeinsamen Prototyp von der Lokaltradition verpflich-

Apsisdekorationen palästinensischer Memorialbauten ıne Hypothese, die INan-

gels Existenzbelegen für solche Bauten und mangels einheitlicher Ampullenikonographie
(Grabar | Anm. 191 47) wıieder aufgab (ebd., 4/7/-—50, bes 49) bzw. ZUr Abhängigkeıt der
verschiedene Seinsweisen kombinierenden Methode VO  } „Kreuzigungs“darstellungen aut
palästinensischen Ampullen modifizierte (Grabar | Anm. 9| 11965] 274) Nordström (Anm.

126 bezei  nete 1ın Zuspitzung der ese Grabars die Classe-Komposition ar „als
eine palästinensische Himmelstahrtsszene . die 1n ıne ravennatische Verklärungsszene
umgearbeitet wurde“. Gegen die auch VO:  - Ihm (Anm B 1mM Anschlufß Grabar
ausgearbeitete Rekonstruktion einer palästinensischen Ikonographie miıttels der Pilger-
ampullen führt Davıs-Meyer (Anm. 2Z) Forschungsergebnisse A die jene 1n die ähe
Konstantinopler Münzpragung rücken. Zur Vorbildfirage vgl auch Engemann, Palästi-
nensische Pilgerampullen 1mM Dölger-Institut 1n Bonn, 1n JbAC 16 (1973) DE
Dinkler (Anm. i KO=—= 112 belegt gegenüber diesen Ableitungsversuchen eine generelle
Gültigkeit des formalen Schemas axıal betonter Zonengliederung tür frühchristliche Ep1-
phaniebilder. Beispiele analoger Komposition lassen sıch 1ın der Tat beliebig vermehren:
aufßer durch die Darstellungen auf den Ampullen (vgl Dinkler | Anm. 108, Abb .
LWAa durch die der Lateransbasıiliıka 1n Rom, TD ZzerstoOrt (Bandmann | Anm. D
Abb Z der Pıetro Marcellino-Katakombe 1n Rom, 4./5 (ebd., 1, Abb 12), der
Holztür VO:  =) Sabına (Anm 528 der Kapellen VI und XVII des Apollonklosters, Bawit,
5./  N (Ihm |Anm Taf. XXV, und D des Rabula-Codex, 586 (ebd.,
'Tat XAXIL; 1 VO:  3 Venanzıo 1n Laterano 1n Rom, 64726530 (ebd., Taf. und
Alt-St. Peter 1 Rom (ebd., Tat VI, Im bis Jh löst sıch der einheitliche antıke
Körperraum ZUgunNstenNn der Entfaltung der Flächenordnung aut (vgl E. Panofsky, Die
Perspektive als „symbolische Form  “ 1n ? Vorträge der Bibliothek Warburg [1924/25]
[Berlin — Leipzig Zl 309 fa Anm 30), die das Hiıintereinander ZU ber- und
Nebeneinander umdeutet und die körperräumlichen Dınge zeichenhatten Flächentormen
reduzıert und abstrahiert. Dıie Bildordnung wandelt sıch dabei VO:  - einer her räumlich-
real-empirisch gemeıinten eıner idealen, symbolischen, 1n welcher Bedeutungshierarchie 1n
besonderem Ma(ifße anschaulich WI1rd. Dıie Hierarchie der Realitätssphären (irdisch-historisch,
überzeitlich-transzendent) edingt die Differenzierung 1n Zonen, deren entren sich
vertikal verbinden. Horizontalschichtung mMI1It Axialität der Sınnzentren 1St daher keın
singuläres Phänomen, söondern stil- und themenspezifisch.
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auch die westlichen Programme der Märtyrer-Kreuzwache 1n den Neben-
apsıden der Basılica Eufrasıana in Parenzo (Mıtte des Jbs.) deren
Ergänzung Ihm eın byzantinısches Bleimedaillon des Jhs Aaus dem Museo
Sacro Vatıcano heranzieht 04 SOWI1e 1n der bereits erwähnten KapellePrımo Feliciano Stefano Rotondo 1ın Rom (mıt ber dem Kreuz
befestigter ımago clipeata Christi W1e auf palästinensischen Ampullen) 65

dokumentieren. Eıne spatere Parallele Zl emmenkreuz als S1eges-zeiıchen mIt Christusmedaillon ın der Kreuzesvierung findet sıch in dem L1LLUTr
lıterarisch überlieferten Apsısmosaık der Adamskapelle be] der JerusalemerGrabeskirche Aaus dem trühen Jh mı1ıt einer Engel-Kreuzwache wobel
das Kreuz mIıt einem VO  e ımperı1aler Ikonographie beeinflußter, als Bildnis
des Christus ıimperator verstehenden Medaıiıllon 1mM Zentrum, dessen S1e-
gescharakter och durch die Begleitinschrift (sıc!) unterstrichen
wiırd, dem Classe-Kreuz nahegestanden haben mu{(

Für das Kreuz mıt Christusbildnis ergıbt sıch also eıne das Triumphal-MOt1V das Golgathageschehen rückbindende Bedeutung: der Gekreuzigte1St der zugleich Erhöhte.
Auf die Verherrlichung des reuzes dürfte auch dıe Zahl der Sterne in

der Hımmelsscheibe sıch beziehen, die 1mM Neuen Testament 1Ur 1m
Gleichnis VO verlorenen Schaf Mt 18, ].2:e124 Par vorkommt, womıt die
Darstellung 1n Classe weder symbolmäßig och siıtuational harmoniert
(Kernmotiv des Gleichnisses, der reuıge Sünder, ohne Entsprechung). Des-
ungeachtet sıeht Dınkler 68 1n der gerichtsbezogenen Auslegung Cyrıalls VON
Jerusalem ın der Katechese ‚De secundo Chriasti adventu‘;, die die
Schafe mıiıt den Engeln un das eine verlorene MmMIt der Menschheit gleich-69 se1ıne eschatologische Interpretation des reuzes bestätigt. Was
spricht eigentlıch die wörtliche Deutung der Sterne als Attribute der
Parusıe 1mM Sınne VO  a} Mt 24, 297

64 Ihm (Anm und Abb 23, 169
65 Ebd 89 und 'Tat. AUCA:

Weıtere Parallelen Z Medaillonbild Christi auf der Kreuzesspitze der -vierungfinden sıch laut Gerke (Anm 209 1n oriechisch beeinflußten spaten Katakombenfresken
Aaus dem 6. Jh (Pontianakatakombe 1n Rom, Gaud1i0so 1n Neapel); Gerke
einen Justinı1anischen Prototyp 1n Konstantinopel.

67 Programm beschrieben VO:  3 Quaresmius, Ant. Jl „Sub fornice est depicta
GIUSX Domuin1ı 1ın medio e1lus ciırculo est effigies Salvatoris G litteris Zraecıs NI
(sıc!) utraque angelus: Oomnı1ıa D' Usa1co elaborata.“ ıtiert nach Ihm
(Anm. 194 TG Rekonstruktion eb 90, Abb

068 Dinkler (Anm.
69 Cyrill. Hierosol. catech. 15 de secundo Christi adventu (PG SS 9204) z  Ortav ÖE

EAUN, ONOLV, COnr YL  OC TOUVU ÜVÜ OONOVU EV T ÖOEN QUTOU, %CL NÄVTEG OL Ü y VEÄOL ‚>  WET OQUTOUV
BAEnrxeE, ÜVÜ OONE, „  n NOOCOV ELG XOLTNOLOV ELOEOXMN' ILOLV VEVOG ÜVÜ OONOV TOTE NAOQECTALTOAU WEV TtTO nANVOG, a $  SETL WLXOOV” MÄELOVEG YOO OL Ü YVENOL. EvvevnxXovta EVVEO
KOoOßaTC. SOTLV SEUELVO ÖE ÜVdOWNOTEG, TO EV WOVOV.
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Deichmann 7U schlägt eine Auflösung ach den Regeln antıker Zahlen-
symbolik VOTLF 1ın 99 (0) 4() (W) (Y)) (V) ÜUNV, daß sıch
eıne doxologische Akklamation des Heilskreuzes erg1bt, analog jener durch
die 1er Gestalten VOTr dem Ihrone Gottes und des Lammes 1n Apk 58
In diesem Sınne können dıie Sterne hinsıchtlich ıhrer Zahl als Ausdruck
kosmischen Jubels aufgefaft werden, W1€e ıh eLIw2 die Einleitung Z

Sanctus der Jakobus-Liturgie schildert: „Den preisen die Hımmel und die
Himmel der Hımmel un ıhre gesaMTE Macht, Sonne, Mond un der
hor der Sterne, Erde, Meer, un alles, W as 1n ıhnen 1STt  D /1 motivısch
verweısen die Sterne auf den Parusiebezug D numerisch aut die Erhöhung
des reuzes.

Zusammengefafßt erwıes die ikonographische Untersuchung des reuzes
eine se1iner Bedeutungsvielschichtigkeit entsprechende Differenzierung, deren
gemeınsame Grundvoraussetzung der Sıegesgedanke 1St Es o1bt nıcht den
TIypus des Parusiekreuzes schlechthin. Dinklers vArn Versuch (gefolgt VO

Quarles Va  - Utfftord 73)’ das Classe-Kreuz allein auf seine eschatologische
Funktion festzulegen, reduziıert demnach seiınen komplexen Gehalt. Seine
eschatologische Eigenschaft wırd attrıbutiıv durch Einbettung ın einen ter-
nenhimmel als „Vehikel“ seiner Epiphanıe, durch Kombinatıon miıt apoka-
lyptischen otıven SOWI1e durch seinen Lichtcharakter (Goldtarbigkeit un
Perichoresıs) definiert, während CS seiner Gestalt ach primär als Sıeges-
zeichen (to0naı0ov-Form) und, spezıell 1ın Classe, auch als Leidenswerkzeug
(1imago Christıi clipeata) qualifiziert ISt. Der Titulus be-
stimmt CS soteriologisch und das Akrostichon (wıe gleichtalls die
Gotteshand) christologisch. Die Charakterisierung des reuzes durch seınen
unmittelbaren Ontext als Vorzeichen des secundus adventus schließt iıcht
HE: seıne allgemeineren Bedeutungskomponenten nıcht AaUS, sondern diese
werden, W1e och zeıgen ISt, in der Bildkausalität mitartikuliert.

Dıie Verklärung. Das Kreuz trıtt 1n einer CS als Vorzeichen der Parusıe
kennzeichnenden Epiphanie Au die sıch 1mM uneigentliıchen Rahmen einer
Verklärungsszene als ıhrer „anachronistischen“ Erscheinungsbedingung voll-
zieht. Symbolische Erscheinungsweise der Verklärung als Rahmensıtuatıion
un Interpretation der Kreuzesepiphanıie als Zeichen der eschatologischen
iın eiınem übergeordneten, weder die Verklärung och die eschatologische
Kreuzesepiphanıe wörtlich meıinenden Sinnzusammenhang stehen 1n KOTF-
relation. Nordströms Versuch, die symbolische Gestalt der Verklärung auf
eıne für Ravenna typische Neıigung Abstraktıon un: Symbolisierung und
die Vertretung Christı durch das Kreuz auf das WETEWOOQMWUN des a-

70 Deichmann (Anm. 257
‚da Zitiert nach Deichmann (Anm. 266

Dinkler (Anm
73 Quarles Üa  S Ufford (Anm. 49) passım verabsolutiert die eschatologische Deutung

vollends.
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mentlichen Berichtes Mt K Mk 9, zurückzuführen 74 1sSt Tautologie.
Dıie Kombinatıion VO  $ Parusiekreuz und Verklärung könnte heißen, dafß
sıch in jener ein iıhr eigentümlıcher eschatologischer 1nn anschaulich erfüllt;
die Denkbarkeit solcher innerbildlicher Exegese bedarf ikonologischer Prü-
tung. Zugleich sınd jedoch auch die Grundbedeutungen des reuzes 1mM Auge

behalten.
We:il] die Classenser Verklärung ın ihrer symbolischen, ber sıch selbst

hinausweisenden orm un ıhrer Dialektik VO  a} Motividentifizierbarkeit un
-verfremdung Aaus der allgemein auf Hıstorienpräsentation abzielenden
Transfigurationsikonographie herausfällt, 1St eın ikonographischer Vergleich
problematisch. Zudem fehlt annähernd gleichzeitiges Vergleichsmaterial 1m
Westen, 1mM Gegensatz Zu Osten zumındest 1mM Ayof  oı Jahrhundert keıine
lıturgische Tradıtion des Verklärungsfestes bestand ö Wegen der Sıngu-
arıtät des „Ideenbildes“ in Classe verzichte ıch auf vollständige Aufarbei-
tung der V bei Dinkler vorgeführten und VO  3 Deiıchmann erganzten,
meılst spateren der ıcht eindeutigen Zeugnisse. In den „konventionellen“
Verklärungsdarstellungen dominiert das doxologische Moment, ausgedrückt
durch Gloriole der Mandorla Christus, manchmal miıt Perichoresis als
Lichthof. Als graviıerendste Modifikation der Classenser Verklärung 1St der
Austausch des verkliärten Christus eın 1mM Sternenclipeus erscheinendes
Kreuz werten Deshalb sollen 1er 1L1UTr Darstellungen, die das Kreu7z
miıteinbezıiehen, SOW1e die daraus folgenden Sınnverschiebungen ınter-
essieren. Vıer Denkmiäler kommen in Frage das ungefähr gleichzeitige Apsıs-
mosaık 1ın der Kırche des Katharinenklosters autf dem Sınal nach 548) /6.
die Illustration 1M Evangeliar Ottos 111 (um 07 das Triıumphbogen-
mosaıik ın Nereo Achilleo 1n Rom (um 800) Ar eine Ikone AaUus der
Sammlung des Katharıinenklosters auf dem Sınal (Z Jh.) 9

In dem die Darstellung oben rahmenden Friıes des Sına1-Mosaiks miıt
den ımagınes clipeatae der Apostel 8 befindet sıch, direkt ber dem VCI-
klärten Christus und bedingt 1n die Verklärung einbezogen, eın griechi-
sches Goldkreuz 1ın blaugrundigem Medaıillon, welches als Lichtkreuz
sätzliıch durch Perichoresis gekennzeıichnet wiırd, die sıch in der (ebenfalls

74 Nordström (Anm 125
75 el; (Anm. 134 Übersicht über westliche und östliche Beispiele aAb dem

ebd 142-144, Anm 135
76 Dinkler (Anm 26, Abb S Farbabb. bei G. Forsyth — K. Weitzmann, The

Monastery ot Saınt Catherine Mount Sınal. The Church and Fortress of Justinian.
Plates (Ann Arbor Taft. 11L

dg München, Bayerische Staatsbibliothek, Cod lat 4453, tol. IT Dinkler (Anm.
41, Abb 1 Farbabb. bei Metz, ÖOttonische Buchmalerei (München “1974) Abb

78 Dinkler (Anm. 3© Abb
79 Weıtzmann, The Monastery of Saınt Catherine Mount Sınal. The Icons

From the Sıxth the ent. Century (Princeton Taf. XIX, CN
S() Die Auslassung der Verklärungszeugen bestätigt den supplementären Charakter

des Frieses gegenüber dem Hauptbild.
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blaugrundigen) Mandorla Christi wiederholt. Unübersehbar 1st auch die
Entsprechung ZU Kreuznimbus des Verklärten: die oriechische Oorm des
Lichtkreuzes nımmt das Nimbus-Kreuz auf, Medaillon- un Nımbenradius
sind gleich. Wäiährend das 1mM Triıumphbogen darüber efindliche gleich-
artıge Kreuzmedaillon mMIiIt De1i auf den 1n der Verklärung VOTauUus-

geschauten Opfertod Christi anspıielt, dürfte das Lichtkreuz 1m Frıes auf
die Parusıe verweısen. Eın Bezug 7zwıschen dem Verklärten un: dem Vor-
zeichen seiner Wiederkunft wırd ZWAar anschaulich durch Oorm- un:
Motivwiederholungen hergestellt, aber der eschatologische ınn der Ver-
klärung w1e auch ıhre Passıonsoffenbarung erfüllt sıch außerhalb ihrer
hıstorısch aufgefafßten Darstellung.

In der ottonıschen Mınıatur hält die AUuUSs VO  = goldenen Lichtstrahlen
durchbrochenen Wolken kommende Hand Gottes ber dem (ohne Gloriole
dargestellten) Verklärten eın griechisches Kreuz AauUus ebensolchen Licht-
strahlen, dessen unferer Arm den Kreuznımbus Christi tangıert und VeI-

größert wiederholt. Abgesehen VO  e} der Fragwürdigkeit des ikonographi-
schen Vergleiches aufgrund des Zeitabstandes ZU Classe-Mosaıik, liegt 1er
auch keine eschatologische Komponente VO  m$ Die Verbindung der iınthron1-
sıerenden Gotteshand MIt dem Kreuz scheint eher den bei Lukas gegebenen
Zusammenhang zwıschen Erhöhung Christi un Passıon als deren Voraus-
SETZUNG un Grund veranschaulichen. Wıe 1ın 9, 31 Moses und Elias
während der Verklärung mıt Christus ber den Ausgang, den 1n Jeru-
salem erfüllen soll, reden und die Bezeugung der Gottessohnschaft Christiı
durch die Stimme (sottes sıch anschließt, verherrlicht 1n dem Evangeliar-
blatt die Gotteshand den Verklärten und spricht ıhm zugleich durch eın un:
denselben Gestus das Kreu7z Der Gesprächsgegenstand des reuzes Cr-
scheint 1er als VO  3} Gott auferlegtes un gleichzeitig erhöhendes Leidens-
un: Triumphsymbol. Im Unterschied Z Sına1-Mosaik 1St CS ıcht VO  a}

aufßen interpretierendes Zeichen, sondern dem Geschehen integriert.
Unter Leo I1I1 (  3 entstand 1ın Nereo Achıilleo in Rom eıne

Darstellung der Verklärung 1mM Triumphbogen, der sıch 1n der Apsı1s-
kalotte eın nıcht mehr erhaltenes Mosaık miıt einem VO  e beidseitig re1
Lämmern adorierten tToONKAaLOVv-Gemmenkreuz autf dem Paradiesberg VOTLT e1l-
1E VOTr Wolkenhimmel ausgespannten Purpurvorhang S1 also einem der
Kreuzeshuldigung iın Albenga entsprechenden Thema, befand. Dinkler 82

1n der Verbindung Von zentralem Gemmenkreuz un Liämmern
mıt der Transfiguration eınen Einflu(ß des Classe-Mosaiks un kontamıiniert
damıt Z7wel eigenständige un voneınander unabhängige Programme. Denn

81 Überliefert durch eın Gemälde AusS der Hälfte des Jhs 1n der Biblioteca
Vatıicana; Abb 1n Armellin: Cecchelli, Le 1ese di Roma (Rom Taft.
KK DE (nach 768) Dinkler (Anm 31 mahnt ZUr eserve gegenüber der Ursprüng-
ıchkeit des dokumentierten Zustandes.

82 Dinkler (Anm.
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1ın Classe resultiert die Lamm-Kreuz-Symbolik AauUus einer bestimmten Inter-
pretatıon der Verklärung, während in Nereo Achilleo das Kreuz
Gegenstand einer Huldigungsszene 1St, die Darstellungstraditionen der
Kreuzwache durch Apostel, spater abgelöst durch Engel (Ostrom) bzw
Maärtyrer ( Westrom), miıt der Zn 1in der Sarkophagplastik vorliegenden
Verehrung des Lammes auf dem Paradiesberg durch Lämmer vereınt.
Der Zusammenhang 7zwıschen Kreuzeshuldigung un Verklärung 1St 1er
sekundärer, un: ZWar mehr doxologischer enn eschatologischer Art die
Verklärung Christi auf Tabor weIlst autf den 1M Zeichen des reuzes e..

Heilssieg VOTaus Hauptthema 1ST die Verherrlichung des s1eR-
reichen Kreuzes, exaltatıio Crucıs.

Kurt Weıitzmann hat Aaus zwel Ikonentafteln AaUuUsSs der Sammlung des
Kathariınenklosters auf dem Sınal, die 1Ns Jh datiert un: dıe
die Vorder- un: Rückseite eınes rechten Flügels ilden, eın Trıptychon
konstruijert 55 welches 1mM aufgeklappten Zustand die Muttergottes 7zwıschen
Moses und Elias und 1 geschlossenen Zustand auf den Aufßenseıten eın
Gemmenkreuz 1n eıner ovalen Aureole mıit Perichoresis zeıgte. Moses un
Elıas AaUS Gründen der okalen Verehrung miıt dem Marienbilde
sammengestellt. Erhalten 1St die Ganzfıgur Elias VOT blauem Grund un: die
rechte Hälfte der Kreuzaureole. Dieses Kreuz gehört als voldene CLUX

geMMAAaATAa MIt Perlen den Enden ZU tTOoONAaLOV- Iypus; CS sendet Licht-
strahlen Aaus seıner Vıerung AaUuUS und 1St einer blauen Mandorla mı1t konzen-
trıschen, den Innenseıten sıch authellenden Ovalrıngen einbeschrieben.
Das Sıegeskreuz erscheıint sSOmıt als Parusiezeichen. Dem Classe-Kreuz
vergleichbar 1St auch, da{( sich auf der rechten Häilfte zwıschen den Kreuz-

die Lettern und finden, dıe (IC) XS O)V, eıner Ab-
wandlung des bekannten Akrostichons, vervollständigen siınd Aus-
gehend Von Übereinstimmungen zwıschen der Kreuzaureole und dem Ver-
klärten Christus in der Mandorla des Sına1-Mosaiıks, deutet Weıtzmann ale  J
Darstellung als eıne mMIt dem Classe-Mosaik verwandte Abstraktion der
Verklärung, wobel das Kreu7z ann gleichsam VOr Moses un Elia stünde
un: W 1e€e OFIt den Verklärten vertraäate. Deichmann akzeptiert diese Deu-
Lung un sıeht 1ın dem Sınal- Irıptychon schon ein Indız für das Vorhanden-
se1in einer symbolisch-allegorischen, VOr allem 1m ÖOsten entwickelten Dar-
stellungstradıition 84 halte diese Deutung jedoch für hypothetisch un
wen1g plausibel. Gegen eine Themenidentifikation als Verklärung bzw

eıne motivübergreifende Auffassung überhaupt dürfte das elementare,
aber ıcht umgehende Faktum sprechen, dafß die Motive Nn1ie
gesehen werden können und da{fß wesentliche Elemente, die eiıne Verklä-
rungsdarstellung OrST: iıdentifizierbar machen, 1er fehlen. Für sıchz
bleibt das Kreuz 1n erster Linıe das in orm des Sıegesmals auftretende

83 Weıtzmann (Anm. 79)
84 Deichmann (Anm. Zl Deichmann (Anm 1) 265
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Parusijezeichen. nd Kreuze auf den Rück- bzw Außenseiten e1IN- oder
mehrteiliger Ikonen finden sıch häufiger 55

Damıt mu{fß die Frage ach eıner möglichen TIradıtion der symbolischen
Verklärung offengelassen werden. Die vorgestellten Beispiele für eine Kom-
bination VO Transfıguration un Kreuz verdeutlichen 1LUTr die Diskrepanz
ZU Classe-Mosaik: das Sınal- I'riptychon enthält ZWaar das Kreu7z ın Ühn-
lıcher Bedeutung W1e 1n Classe, aber 1N einem aum als Verklärung AaNZU-
sprechenden Rahmen, un: löst daher nıcht e1n, W as 6C$S verspricht; die TLO-
nısche Buchillustration scheidet der motivıschen Unselbständigkeitdes reuzes AauS; das Apsısmosaik VO  $ Nereo et Achilleo gehört als
Kreuzeshuldigung einer anderen Thematik (die einer ikonographischenTradition tolgt, Aaus der 11U!r die Lamm-Symbolik der Verklärungszeugensıch ableiten lafßst). Dagegen kombiniert ZWAar das Sına1-Mosaik addıtıv die
Elemente in eiınem dem Classe-Mosaik vergleichbaren eschatologischen Sınne,
aber j1er 1St das Kreuz MU Akzent un interpretierender Zusatz ZUT hısto-
rischen Verklärungsszene, während 1n Apollinare die Interpretation selbst
Gegenstand der Darstellung 1St.

Allein 1mM Classe-Mosaik wırd der Verkliärte mıt dem Kreuz gleich-
ZESECETZLT, dogmatisch bestätigt auch durch das Kreuz als Interpretament
beigegebene mIt seinen reı christologischen Aussagen ( Jesus der
Gesalbte, Gottes Sohn, der Heiland), ebenso W1e die die Gottessohnschaft
bezeugende Hand Gottes sıch auf das Kreuz 1Ur 1ın seiner Funktion als
Vertreter des Verklärten beziehen ann. urch diese Gleichsetzung wırd die
„Überschneidung“ des Gehaltes der Verklärung miıt der Parusiethematik
geleistet. Die Apostellämmer, 1n iıhrer Stellung ZU Kreuz iıkonographischohl AaUuUsSs Szenen der Anbetung des apokalyptischen Lammes bzw.
De] ın der Sarkophagplastık abzuleiten, synthetisieren demgegenüber den
Opfer- m Nachfolgegedanken und verweısen damıt auf einen zweıten
Aspekt der Koppelung VO  - Verklärung un: Kreuz, dem jene als
Vorausschau der Passıon erscheint S6

Gerade 1n dem Maße, W 1e die Verklärung in Apollinare nıcht abbild-
lıch, sondern sinnbildlich gemeınt ISt un ıhre besondere Gestalt Aaus den Be-
dingungen eiınes siıngulären, komplexen Programmes entwickelt werden
mußßte, erwıes sıch gleichsam 1mM Ausschlußverfahren die Frage ach eıner
Tradıtion symbolischer Verklärungsdarstellungen als ergebnislos.

Der hi Apollinarıs mi1t den Lämmern. Die funktionale Integration des
Titelheiligen 1m Sınne einer Vermittlung in bezug auf die ämmerherde
un: einer Zielrichtung ın bezug auf die Kreuzesgloriole wırd durch den
UOrantengestus geleistet. Die Orantenhaltung eın übergeordnetes Be-
zugsobjekt VOTAaus (die göttlichen Personen, ıhre Symbole, Theophanien) un

S55 Weıtzmann (Anm. 7/9) Taft. LÄX, XCI, (B
S6 Zu den Apostellämmern Deichmann (Anm. 26/; Deichmann IT (Anm

258 Vgl auch Mt IO
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reicht bedeutungsmäßig 8{ VO  z der ursprünglichen Charakterisierung Selıger
1M Paradıes mittels des antıken Gebets- und Dankgestus W1e auch der
Kennzeichnung Verstorbener in Erwartung der Auferstehung ber die durch
Gestaltanalogıe Z Kreuz einsichtige repraesentatio pass1ıoN1s der Märty-
BSIM 88 bıs ZU Ausdruck der Fürbitte eines Heılıgen 1n Mittlerfunktion für
seine Schützlinge.

Laut Grabar urzelt die Ikonographie der Heıiligen-Oranten iın den
Sepulchralporträts 1m Ba  IN J wobei 7zwiıschen Ende des un dem Jh
individualisierte Darstellungen der Martyrer als ranten die Stelle der
typısıerten Orantenbilder der Katakombenmalerei treten 59 Die 1mM Westen
sıch ausbildende Tradıtıon, Heiligenreliquien in Gemeindekirchen ber-
tragen und den Altar binden, führt Apsısprogrammen, die sıch
den ikonenartıg, 1n der Regel als Urant, präsentierten Heiligen zentriıeren 90
Neben der Kennzeichnung durch Attrıbute (Marterwerkzeuge) 1St ur Mär-

die Darstellung als Orant verbreıtetsten.
Als altestes erhaltenes Beispiel eınes mMartyr außerhalb der Sepul-

qQhralkunst wırd ein Sanktuariumsschrankenreliet miıt der hl. Agnes 1n
Agnese (Vıa Nomentana) in Rom (4 Jh.) angesehen 91 Etwas Jünger
1St das Bild eınes 1n Proskynese als Protektor und Fürbitter verehrten Mär-
tyrer-Uranten 1n der Contess1o0 Giovannı Paolo in Rom (Ende
4./Anf JE 92 Das Altarwandfresko der Grabkapelle Abu Girgeh 1n
Marıut bei Alexandrıia 5./6. Jh.) zeıgt eınen unbekannten Heıliıgen 1mM
Paradıies I3 Spatere Darstellungen ordnen dem Uransgestus das göttliche
Bezugsmotiv SO erscheint 1mM Apsisfresko 1m Oratoriıum der hl Felicitas
1n den römischen Titusthermen und 1in seınem Pendant 1mM Oratoriıum
ıhrem rab 1ın der Katakombe des aSSımo (6 od Jh.) 04 die hl Felicitas
O  9 VO  3 ıhren gleichfalls als Martyrer geendeten Söhnen umgeben,
der s1e krönenden Halbfigur Christı. Belohnung des Maärtyrers 1St auch das
Thema des durch eine Zeichnung überlieferten Apsismosaı1ks VO  e Eutemia
1n Subura, Rom 95 mı1ıt der von der Hand (Gottes eınen Lorbeerkranz

8’7 Ihm (Anm 118 f) Seib, Art Orans, 1n: Lexikon der christlichen Ikono-
graphie (1971) 351—354 Zur Interpretationsproblematik vgl Neuß, Die ranten 1n
der altchristlichen Kunst, 1n ! Festschrift Paul Clemen (Bonn 130—1459, und ZUur Her-
kunft Th Klauser, Studien ZUT Entstehungsgeschichte der cQhristlichen Kunst MM 1n JbAC
(1959) 115—-145

88 Dem entspricht ıhre Zuordnung ZUT CIU3. invicta (Ihm |Anm. 9] 145)
Ebd 116

90 Ebd 114 und Anm.
91 Deichmann (Anm. AL Deichmann (Anm. 269; Grabar (Anm. (1946)

Taft. XX
92 Deichmann (Anm Z Deichmann (Anm 269; Grabar, Dıie Kunst

des frühen Christentums. Von den ersten Zeugnissen cQristlicher Kunst bıs ZUr eıit
Theodosius’ (München 220, Abb 243

Ihm (Anm. 115, Abb
94 Ebd Tat. XXVI,; und XM 95 Ebd Taft. XXVI,
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empfangenden Titelheiligen. Das Apsısmosaık VO  e} Agnese 1ın Rom
7J6 iın der Erhebung der Heiligen Z Zentrum einer ONUmMECN-
talen Apsıskomposition der VO Classe-Mosaik eingeleiteten Tradıition Ver-
pflichtet, stellt die Agnes (hier nıcht als Orantın, sondern MmMIt dem Attrı-
but eiınes Evangeliums) einem Hiımmelssegment mI1t Sternen, Wolken
und den Sıegeskranz spendender Gotteshand, Einschlufß einer Fürbitte-
Thematik 7zwiıschen ıhren päpstlichen Schützlingen dar

Im Mosaık VO  3 Apollinare iın Classe überträgt sıch vermöge des Axıal-
bezuges die Bezeugungsfunktion der Hand Gottes sekundär 1mM Sınne einer
Belohnung des Märtyrers auch auf den Titelheiligen I7 dessen Tranten-
ZESTLUS für sıch betrachtet in anschaulicher Analogie ZU Kreuz 1imıtatio
Christi 1n Tod und Trıumph un bezogen auf die un: untergeordneten
Liäimmer intercess10 bedeutet. Anders als ın den SENANNTECN Beispielen 1St
das Ziel ıcht bloße Verherrlichung des Heiligen, sondern se1ıne Integrationals Hauptakteur 1ın eın symbolisches Geschehen mıttels funktionalisierter
Orantenhaltung. Nur der Bedingung, da{fßs der anschauliche 1Inn der
Verklärung als Präfiguration der Wıederkunft Christi ZU Gericht sıch e1r-

füllt, auf deren Vorzeichen die Orantenhaltung des Apollinaris als seine
VO der ammerherde repräasentierten Schützlinge mıt hineinnehmende
Fürbitte-Gebärde sıch ausrichtet, ann das Bild seiner Struktur gemäfßs als
Einheit un: Ganzheit gyedeutet werden (sekundäre Aspekte, die sıch Aaus
Untergruppen ergeben, ordnen S1C}  h diesem Hauptthema eın und unter).

Insofern folgt für diıe Limmer, eingedenk der Vermuittlerfunktion des
Heıiligen für S1e ZU Christi secundus adventus sıgnalısıerenden Kreuz,
eıne Interpretation als die ıhrem intercessor sıch anvertrauenden Gläubigen,deren Hoffnung auf die Seligkeit 1n dessen UOransgestus sıch ammelt. Ikono-
graphisch lıegt eıne singuläre Übertragung des Hırt-Herde-Schemas auf den
Bischof als Gemeıindehirten und seine Gemeinde VOT, die durch Amtseınset-
ZUNg un Hirtenpflicht durchaus Jegitimiert Ist; Vorbild ISt der Christushirte
7zwıschen Apostellämmern S oder allgemein Christus als Guter Hırte (nach

Ebd Tat. XAXVI,;
u77 Der Apollinaris wurde, obwohl kein Märtyrer SCWESCH 1St und ıhm NUuUr der

Titel „confessor“ zustand (SO nın iıhn auch die Translationsinschrift 1n der Mıtte der
Außfßenmauer des südlıchen Seitenschifttes VO  3 Apollinare 1n Classe), 1ın avenna doch als
Märtyrer verehrt: auch Petrus Chrysologus bezeichnet ıh: und rechtfertigt dıe Gleich-
wertigkeıit beider Prädikate: „Nec eCu: quı1squam confessoris vocabulo 1ınorem credat
S5C E 0 Non Ca  3 INOTS QUaM fides devotio FacıtıAla Non iıdeo
PEFrSECULUS est em; sed probavit 9 qula NO  } elicuit fidem  D (PetrusChrysologus Sermo 128 In divum Appollinarem ep1scopum VPE 52;
Dinkler (Anm. 15 f, Pincherle (Anm (1976) 110 Ausführliche Problemdiskussion
bei Kötting, Dıie Stellung des Kontessors ın der Alten Kirche, 1n : JbAC (1976) VED

98 Laut Deichmann (Anm. 269 SIN Lämmerallegorien für die Apostel se1t
dem verbreitet: Aaus der motivischen Ableitung folgt nıcht notwendig ıne Bedeu-
tungsentsprechung. Gleichwohl verführte dıe anderweıitig kaum erklärbare Zwölfzahl der
Laiammer iıhrer Identifikation mMit dem Apostelkollegium (vgl auch Mt > Von
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Ps 23 un Joh dl ; Ww1e CS 1mM theodosianıschen Sarkophag Nr 1/
Aaus dem Lateran (Ende des Jhs.) un freier 1mM Mosaık der Nord-
unette des Mausoleums der Galla Placidia 1n Ravenna (um 450) 100 VOTLI-

lıegt 101 Detrus Chrysologus Sagt ber den hl Apollinaris s CCCE ut bonus
Pastor SUO medius assıstıit in orege  “ 102

Resümieren WIr die ikonographische Untersuchung: aufgrund der Konta-
mınatıon selbständig umgeformter verschiedener ikonographischer Iradıtio0-
1E äßt sıch die Darstellung 1n Apollinare ıcht als Ganzes klassıfiz7ie-
HO, Dıie thematische Identifikatiıon erg1bt sıch Aaus der Überschneidung der
Bedeutungstfelder sämtlicher Einzelmotive un: -themen. S1ıe können Zn

Deckung gebracht werden, indem die symbolische Verklärung mıiıt der Sub-
stıtution des Verklärten durch das Zeichen der dıe Wiederkunft Christi ZUuU
Gericht einleitenden eschatologischen Kreuzesepiphanie als Muster der aru-
S1e verstanden wiırd, bei der der 1mM Paradıies weilende hl Apollinaris
für die iıhm siıch Anvertrauenden Fürbitte einzulegen verspricht 103 Zwischen
den beiden Hauptmotiven besteht 7zudem eiıne spezielle Korrelation ber die
Kennzeichnung des reuzes durch die ımago Christi clipeata als Leidens-
werkzeug un durch die toONAaLOV-Form als Sıegeszeıichen un des Uransge-
STUS als repraesentatio passıon1s des Christi Leiden un Triumph teil-
haftıgen Märtyrers, 1n deren Lichte die Verklärung auch als Präfiguration
der Passıon erscheint.

T’heologischer Gehalt
Bestand der Schritt der Biıldinterpretation 1mM formalen Verstehen

durch Beschreibung der Bildstruktur un: der Zzweıte 1n vorläufiger 1kono-
graphischer Identifizierung des Biıldthemas, 1St 1U  a die 1n der innerbild-

Sımson (Anm. 53 schloß auf der Grundlage dieser Deutung Sal aut ıne Nobilitierung
des Apollinarıs durch Gleichstellung mıiıt den Aposteln W as jedoch die Motiıv-
hierarchie verstößit: zudem waren die Verklärungszeugen Petrus, Johannes und Jakobus
oppelt prasent. Nordström (Anm. 1275 130 sıieht ine Bedeutungsverlagerung ZUur

Repräsentation VO:  } Gläubigen, die den Heiligen Fürbitte angehen, ebenso Grabar
(Anm (1946) 194, der ber spater (Anm (1965) 274 wieder auf die Apostel-Deu-
Cung rekurriert, WwWOgEeSCNH die Miıttelbarkeit iıhrer szenıschen Einbindung, ben ber A polli-
narıs, spricht. Auch Dinklers Interpetatiıon (Anm 102 als 1Ns Paradıies aufgenommene
Heilige, Märtyrer und Gerechte, die den Versiegelten der zwölf Stimme Israel (Apk
/, 4—8) gleichsetzt, vertragt sıch kaum MI1It der Mittler- und Fürbitter-Rolle eines Lokal-
heiligen.

Dinkler (Anm R Abb
100 Ebd., 74, Abb
101 Weitere Beispiele bei Deichmann (Anm Z A
102 Petr. Chrysolog. 128 1n divyvum Appollinarem epıscopum (PL

Z 554)
103 Insotern wurde durch die Einfügung des Titelheiligen (S Anm das Programm

wesentl:; modifiziert: einerseılts durch Konkretisierung sSOWI1e stärkere Artikulation der
eschatologischen Komponente durch die Fürbitte, andererseıits durch Aktualisierung mittels
des „Angebotes“ der Fürbitte (Lämmer als „Identifikationssymbole“).
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lichen Sinnkonstellation realisierte „Auslegung“ der Themen auf mögliche
theologische Entsprechungen NS Ar 1n der patrıstischen Exegese hın be-
fragen und verifizieren. Da die Verklärung Rahmenbedingung eiıner
Kreuzesepiphanıie und diese deren anschaulich gewordener 1nnn 1St, geht 6S
zunächst das Aufweisen eines inhaltlıchen Zusammenhanges zwıschen
der Verklärung und dem Kreuzesgeschehen bzw speziell seiner eschatolo-
gischen Dımension.

Dıie Verklärung ım Neuen Testament. Bereıts bei den Synoptikern han-
delt der unmittelbare ontext der Verklärung, die voraufgehenden Worte
VO  a der Parusıe des Menschensohnes S, 28 par un der Nähe des GOt+
tesreiches x Par SOW1e das anschließende, Von Lukas aufgrund des
Zurücktretens der Naherwartung ausgelassene Gespräch e1ım Abstieg 9r
9—13 Par ber die Erfüllung der endzeitlichen Vorläufererwartung 1n Jo-
hannes (vgl 1 par), VO  ; eschatologischer Thematık, in wel-
che die Verklärung 9, Da DPar vermittels des Leitmotivs der 00EM 104

1M Iukanischen Sondergut 9% 31 und vermittels des Stichwortes Elias
bei Markus und Matthäus redaktionell interpoliert wurde 105 da{ß S1e w1e
dıe Verbürgung und bestätigende Vorwegnahme der gewelssagten nahen
Parusıe des Menschensohnes 1n seiner Herrlichkeit S, NO Dl Par Cer-
scheint 106 Jedoch enthält die Verklärung angesichts der vorausgehenden
Leidensankündigungs- und -nachfolgeworte S, 31 Par auch den VO  $
Lukas herausgearbeiteten Aspekt eines Zusammenhanges zwıschen Erhöhung

104 AoEa verwenden die Synoptiker zumeist ZUr Prädikation (GJoOttes und des erhöhten
Christus bzw ZUur Charakterisierung der arusie des Menschensohnes (Mt 16 Z75 I 28°
24, 5 Z 31 Ö, 38; 193,"26i 9 26; ,  9 Markus und Matthäus laut Kıittel,
Art. Ö0EM, in (1955) 252 „ausschliefßlich 1mM Blick aut die Parusie“. Vgl Rıesen-
teld, ‚Jesus transfigure‘. L’arriere-plan du FreCıt evangelıque de la transfiguration de Notre-
Seigneur (Kopenhagen 246 fı 294

105 Dıie 1n Mk D 11 Par angesprochene Vorläutertheorie 1St Teıil Jüdischer Eschatolo-
Z/1€, der die Vorstellung einer Auferstehung des Menschensohnes rem! ist: Mk 9 9b 12b
Sl 10, Par. ı M z A sind Von der Parusiethematik unabhängige, singuläre vatıcınıa
Eevent{eiu Bultmann, Theologie des Neuen Testaments [ Tübingen >1965] 41 f.: Hahn,
Christologische Hoheitstitel. Ihre Geschichte 1m frühen Christentum |Göttingen “1964]
20, 23 S iıcht die Überleitung Mk 9 Da Mt 1729 schließt die ursprüngliche
Perikope traditionsgeschichtlich Iso A} sondern die Parusieweissagungen Mk Öy 38

106 Vgl Kiıttel (Anm 104) 252 „Seine ‚Verklärung‘ 1St. Vorwegnahme seiner Escha-
tologie.“ Die Begleitumstände der Verklärung enthalten eschatologische Topoıi w1ıe das
Auttreten Moses und Elias als Kepräsentanten VONn Propheten und Gesetz, deren Wieder-
kunft 1n Anknüpfung Dt 18, 15 und Mal D als Zeichen des Anbruchs der
Endzeit gilt (Billerbeck [ München 41965] /53—/58, 'ahn |Anm 105 ] 354—371 In Mk
D Par Lohmeyer, Das Evangelium des Markus (Göttingen 1967) 176 1ne
Anspielung auf das eschatologische Wohnen Jahwes bei seinem Volke (vgl Apk Zl 3
VWeıteres be] Grundmann, Das Evangelium nach Matthäus ThHK (Berlin
402 f Boobyer, St. ark and the Transfiguration, 1n ! JIhS 41 (1940) 133 f
Riesenfeld (Anm 104) 146-—205, 2439764
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und Bestiımmung Christi ZU Leiden 9 31 107 (Moses un Elias sprechen
mıt dem Verklärten ber die Erfüllung se1nes Schicksals EE000G 1n Jeru-
salem) 108 1n dem die Erhöhung als Zıel des Weges durch Leiden un Tod
gyezeigt wiıird 109

Die alteste Deutung des synoptischen Verklärungsberichtes liegt 1n etr
14 16—18 VOT, mıiıt der Verklärung ZUuUr Sıcherung der Parusieerwartung
apologetisch (vgl DPetr d argumentiert wiırd 110

Dıie Verklärung ın der Petrus-Apokalypse. Dinkler 111 stutzt seine Inter-
pretatıon des Classe-Mosaıks entscheidend aut die 1n 7 W e1 differierenden
Fassungen, dem griechischen Akmim-Fragment un dem athiopischen Text
exıstierende apokryphe Petrus-Apokalyse (cE} 135 Chr9); die eıne der
altesten Aufnahmen der Transfiguration bietet, und übergeht dabej; die
Problematıik einer Schrift, die ıhre anfängliche Schätzung 1n der offiziellen
Kirche recht bald verlor und 1ın den Verdacht der Aresie gerlet; einıger
Popularıität erfreute s1ie sıch vornehmlich 1mM Rahmen östlicher Volksfröm-
migkeıt 112 Man wırd s1e also aum „als kirchlich 1n vollem Ansehen STEe-
hend“ 113 vorbehaltlos werten können.

Beıide Texte siınd Überarbeitungen der griechischen Urftassung und wel-
chen 1n Umfang, orm und Inhalt voneınander aAb 114 Im athiopischen Text,
überlietert als Offenbarung Jesu Petrus, folgt auf Jesu Weıissagung ber
die Endereignisse un Höllenstraten 1n ntwort autf die Jüngerfrage ach
den Zeichen der Parusıe eıne die Begleitumstände der Verklärung autneh-
mende Szene, in der Jesus den Jüngern das Paradies zeıgt un: anschließend,
begleitet VO  e} Moses un Elias, SC Hımmel fährt In der als Visionsbericht
Petr1 auftretenden griechischen ersion 1St „die Verklärungsgeschichte

107 Den z Boobyers einselt1g eschatologische Interpretation (Boobyer | Anm. 106 ]
126—133) völlıg verdrängt, W 4ds Riesenfeld (Anm 104) 292—302 kritisiert.

108 Vgl Lk 24,
109 Behm, Art WETALOOQWO®, In (1942) 765
110 Vgl dagegen Bultmann, Dıie Geschichte der synoptischen Tradıition (Göttingen

‘1967) A und 278, Anm. 7Auher Rezeption der Verklärung als ursprünglicher Aufer-
stehungsgeschichte.

111 Dinkler (Anm 90—95
1102 Zur Petrus-Apokalypse ausführlich Hennecke (Tübingen $1964) 468—472;
Vielhauer, Geschichte der urchristlichen Lıteratur. Einleitung 1n das Neue Testament,

die Apokryphen und die Apostolischen Väter (Berlin — New York 507—-513;
Ud Unnik, Art. Petrusapokalypse, 1n * RGG 51961) 256 Übersetzt VO:  -} Maurer, in
Hennecke Z 4724853 Die beiden maßgeblichen Versionen Nistammen dem 7.—9
Clemens VO:  5 Alexandriıen kommentierte die Petrus-Apokalypse noch als Schrift (van
Unnik 256), während 1mM 4. Jh Eusebius und Hıeronymus s1ie als unecht verwerten
(Hennecke Z 469; “a  S Unnik 256); der Kanon Muratorı und der Codex Claromontanus
verzeichnen s1e gesondert gegenüber den kanonischen Schriften (ebd.; Pincherle |Anm
11966| 508 .

1A8 Dinkler (Anm.
114 Hennecke (Anm 112) 469 füß Vielhauer (Anm 112) 508
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einer eigentlichen Paradıiesesschilderung geworden“ 115 1n der Jesus auf
Bıtte der Jünger Schau der Abgeschiedenen Zzwel verklärte, ANONYMESelige erscheinen aßt

Dinkler 116 hält die die Jenseitsschau 1ın die „Verklärung“ integrierende
athiopische Fassung für ursprünglıicher; jedoch hat diese Ja SAr nıcht die
Verklärung Jesu zZu Gegenstand, sondern die Verklärungsmerkmale treten

Moses und Elias auf! Gerade 1ın der „Erfindung“ eines biblischen Rah-
INeCeNsS durch Hinzufügung der Verklärungsmotive und in der namentlichen
Identifikation Gestalten miıt bekannten Fıguren dürfte S1e als
tradıtionsgeschichtlich sekundär werten seın 117

Damıt Alßst sıch die Petrus-Apokalypse nıcht ohne weıteres als Zeugni1s
eıner eschatologischen Interpretation der Verklärung 118 heranziıehen. 7war
findet Dinkler 1ın ıhr allein „samtlıche Bıldelemente eiınem Ganzen VOI-
bunden“ 119 aber S1e sınd CS nıcht 1mM argumentatıven, systematischen Sınne
des Classe-Mosaiks 120 Abgesehen vVon der Unwahrscheinlichkeit, da{ß der
ach der byzantınischen Eroberung Ravennas eingesetzte Bischof
Maxımıan, dessen Stellung als erster Vertreter Stroms nıcht unangefochten
WAar und der s1e deshalb durch betonte Loyalität (auch bezüglich der Lokal-
tradıtiıon) konsolidieren suchte 121 sıch auf eıne angezweıfelte Schrift
stutzte, VEIMAaS die Petrus-Apokalyse auch als inhaltliche Grundlage des
Bildprogrammes nıcht standzuhalten. Dıinklers Argumentatıon 1St S1€e eher
abträglich. annn s1e generel]l als Vermiuttler spätantıker elysischer
Jenseitsvorstellungen gelten, Ww1e S1€e auch 1M Classe-Mosaik ZUu Tragen
kommen 122

Dıie Datrıstische Exegese der Verklärung. Aus der in der patrıstischen
Exegese 123 vorherrschenden Tendenz, die vorausgehenden Logıen MIt der

115 Hennecke (Anm 112) 469; bei Dinkler (Anm 1n vertauschtem Zusammen-
hang zıtlert.

116 Dinkler (Anm. Vgl Hennecke (Anm 112) 470
117 Zu dieser Problematik bes Vielhauer (Anm 19.72) 509511
118 Vor allem prähguriert S1e nıcht den secundus adventus, als dessen Bild s1ıe Boo-

byer (Anm. 106) 121 1n beiden (!) Versionen erkennen wiıll die 1n die Hiımmelftfahrt
mündende Verklärungsgeschichte bilde yemäfß Apg 1i 11 die Art der Wiıederkunft Christi
VOrLTr (ebd., 33 als „minlature representatıon of the parousıa“. TSt iıne spatere Fort-
SETZUNg des athiopischen Textes interpretiert die Verklärung ın diesem Sınne, finden bei

James, Ihe Apocryphal New Testament. Being the Apocryphal Gospels, Acts,
Epistles and Apocalypses (Oxford 520

119 Dinkler (Anm 100
120 SO besteht Z7W18  en dem ın den Endweissagungen gENANNTLEN Praecursor-Kreuz

aet. und der „Verklärungs“szene keine diskursive Verbindung.
121 D“O  S Sımson (Anm 41 f.; Deichmann (Anm 252
1929 Zum relig10nsgeschichtlichen Hintergrund Hennecke (Anm 112) 471 ; Vielhauer

(Anm FTZ) 513 Deichmann (Anm. 252 verwelist auf eın Predigtfrag-
MENT, das 1ın der Transfigurationsszenerie TNG WEAÄAOUVONG ELXCOV %CL MLVO sıeht.

123 Ausführliche Diskussion und weıtere tellen bei Dinkler (Anm 100, Anm 206
und Deichmann II (Anm. 248—254, bes 252
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Verklärung zusammenzusehen und S1€e, selbst 1n Kommentaren ZU Mat-
thäusevangelium, durch die Erweıterung D 31 interpretieren, folgen
die beiden Deutungsaspekte, die Verklärung als Vorausschau der Parusie
bzw. als Vorausschau der Erhöhung des rTreuzes und des Sınnes der Passıon

verstehen. Beide Möglıchkeiten können das Erscheinen eines Treuzes 1mM
Rahmen der Verklärung motivieren.

Die hinsichtlich des Bildprogrammes wesentlichsten Gedanken formuliert
Johannes Chrysostomus 124 der die Verklärung als abgeschwächte Präfigura-
t1on der Wiederkunft Christ]i ZU Weltgericht auslegt: „Aber wenn WIr NUur

wollen, können auch WIr Christum sehen, ıcht blofß w 1e die Apostel
damals aut dem Berge, sondern noch 1e]1 strahlender: enn spater (am
Jüngsten Tage nämlich), wırd ıcht mehr blofß erscheinen (wıe 1er
auf dem Berge) Hıer offenbarte Aaus Rücksicht auf die Jünger 1LLUr sovıel
VO  e} seinem Glanze, als s1e konnten: Ende der Zeıten aber wırd

wıederkommen 1n der SaNzZCH Herrlichkeit des Vaters, ıcht blo( mıiıt
Moses un Elıas, sondern mıiıt dem unübersehbaren Heere der Engel, MI1It den
Erzengeln un Cherubim, mIıt den endlosen Scharen des Hımmels: und azu
wırd ıcht bloß eıne Wolke ber seiınem aupte erscheinen, sondern der
Hiımmel selbst wiırd ıh umhüllen. Gleichwie nämli;ch be1 einer öffentlichen
Gerichtsverhandlung die Diener die Vorhänge wegziehen, da{ß die Rıchter
VOr aller Augen sıchtbar werden, ahnlich wırd s Jüngsten Tage sein:
alle werden Christum auf dem TIhrone sehen, die gEsaMTE Menschheit wırd
VOTr ıhnen erscheinen «“ 125

Be1 Basıleios von Seleukia deutet sıch eıne Synthese beider Aspekte
dem Primat des eschatologischen d iındem die Verklärung den Jüngern
Christi secundus adventus vorbildet, angesichts der bevorstehenden, ıhm
notwendig vorausgehenden heilsgeschichtlichen Stationen Von Tod und
Überwindung des Todes ZUrr: Vollendung des Heilswerkes iıhren Glauben
stärken: ‘( TNS WEAAOVONG NO00VOLAG YOOVOG 0VOENW ÖsL YAOQ NO YNVOAL OTAVOQOV,
YELOWÜNVOL TOV QÖNV,  A EAEUVVEOLAG NOOTEUNVAL TOLG VEXDOLS ÖLATAYUOTOL, E
VEXQOV ÜVOOTAVTO ELG 0UVQQVOUS AVELÜELV aı VMULV TOLG EWOLG WOÜNTALS INS
NAQ0VTLAG eLXOVO NO0OYAQLOAOVAL ONEVÖO, r  LV NOOWOOV VSCQLV TOUYNOOVTEG $  EYNTE
MNLOTLV TV WEAÄAOVTOV Ta QÜAOAVTEO. 126

Die Grundtendenz der patristischen Exegese der Verklärung richtet sıch
autf die Versöhnung des scheinbaren Wiıderspruches 7zwischen dem OX VÖCÄOV

124 Von daher bleibt unverständlich, daß Dinkler häresieverdächtige Schritten wıe
die Petrus-Apokalypse oder die VOoOnNn gynostischen und doketischen Tendenzen erfüllten
Johannes-Akten gegenüber dem herausragenden Zeugnis des Johannes Chrysostomus VOL-

zıeht, obgleich ihnen eın direkter Zusammenhang ZWI1S:  en Verklärung und arusıie ab-
geht.

125 loann. Chrysost. 1ın Matth hom. 56, Christiı adventus secundus quam gloriosus
(PG 5 9 554) (übersetzt nach BKV 11916] 199)

126 Basıl Seleuc. oratıo 40, (PG 89, 456)
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des Treuzes un der Ö0E@ Christi, zwıschen Ohnmacht un Macht, 7zwıischen
Erniedrigung und Erhöhung. Indem die heilsgeschichtliche Funktion des
Treuzes einsicht1ig gemacht wırd Christi Opftertod als Voraussetzung für
die Erlösung überträgt sıch die Herrlichkeit un: Hoheit Christi auch auf
das Kreuz: exaltatio CIruCIS, Vısıon des kommenden, heilserwirkenden
rTreuzes wırd ZU eigentlichen Inhalt der Verklärung. SO wollte nach Jo-
hannes Chrysostomus Christus durch die Verklärung seinen Jüngern TOUVU
OTQVOQOU TNV 0OESOV zeıgen, damıt sS1€e VOT dem Leiden nıcht 127 Zu
diesem 7Zwecke geschieht auch für Leo den Grofßen die Enthüllung der Herr-
ichkeit U Macht Christi 1n der Verklärung 128 Für Ephraem den yrer
soll die Verklärung die Freiwilligkeit der Unterwerfung das Kreuz
erkennen lassen 129 Ambrosius vergleicht die Einsıicht des Gläubigen 1ın das
Mysteriıum des Triıumphes des Gekreuzigten ber die Todesvertfallenheit
metaphorisch dem Nachvollzug des Aufstiegs Z erge 130 Timotheos VO  >
Antiochien fingiert eiınen Dialog zwıschen Jesus un: Petrus, iın welchem
sterer die Unumgehbarkeit se1nes Opfertodes MIt dem Erlösungswerk be-
gründet 131 Kyrillos VO Alexandrien geht och weıter, indem
ECOOOV EV Ie00voaihnu %. 51 die Zusammengehörigkeit VO  3 Inkarna-
t10n un Passıon versteht; eın eschatologisches Mißverständnis der Ver-
klärung wırd durch die Chronologie des Heilsplanes erworten 132

127 loann. Chrysost. 1n Matth hom 56, 2 (PG 58, 55 AgstEaı TOUVU OTOUOQOU TNV
ÖOEQV, XCL NAQALVÜNGAOVAL TOV I1&T700v %CL EXELVOUG ÖEÖOLXOTAG TO nAVOGC, ”CLL
ÜVOOTNOOAL OQUTOV 0 POOVNUATEA. Ka YOOQ NAQUYEVOLEVOL OUX% EOLYOV, GAX) "EA\OÄOUV,
PNOL, TINV ÖOEOQV (statt E  E000v! er: V EUEAAE MANODOUV EV Te00voainw TOUTEOTL, TO
nAVOos %CL TOV OTOUQOV.

128 Leo Magn. SL, (PIL 54, 310) UE CTrSO iıstam telicis constantıae torti-
tudınem TOTO apostoli corde concıperent, nıhıl de suscıpıiendae CruCIs asperiıtate trepl-
darent, de supplicio Christi nNnO:  3 erubescerent, HGc pudendam <ıbi C4 patıenti1am
crederent, QUAaC SIC subitura er at saevıtı1am pass10n1s, NO  3 amıtteret gloriam potestatıs:
Assumpsıt Jesus Petrum, Jacobum, fratrem eJus Joannem (Mrt L7 D CONSCECENSO
C e1s SEOrSUM [0)81 praecelso, clarıtatem illis SU4e€E gloriae demonstravıit . In qua
transfiguratione iıllud quıdem principaliter agebatur, de cordibus discıpulorum CrUuCISs
scandalum tolleretur

129 Ephraem, ede ber die Verklärung (BKV 11916] 186) ‚alg tührte sıe auf
den Berg und zeıgte ıhnen se1ın eich VOTr seinem Leiden und seine Machrt VOL seiınem
Tode und seıne Herrlichkeit VOTLT seiner Beschimpfung und seine Ehre VOT seiıner Ent-
ehrung, damit S1e erkennen möchten, da{fß N!  cht aus Schwäche gekreuzigt Worden_ sel,
sondern Aaus treiem Willen, weıl iıhm gefiel, ZU Heile der Weltrt.“

130 Ambros AD  ° 1n Luc %e Series Latına 14, 219) $ı 1n posıtum
triıumphantem de uldeas, NO  3 SI hoc uıdeas myster1um, 1n excelsum
ascendistiı MONILCM, alteram uerbi olor1am cerniıs.“

131 Tımoth. Antioch, hom in CIUCEIN et transfıg. (PG 86, 1 264) 9l NELWAOLXNOO,
n TOV XOOLOV O00W00; “QOö8ds WELVO; %CL TLC TOV "Adau ÖLUTVNOEL; Tic TNV VOLV  2 EAEUVEOQMOEL;
Tisc TOV XOOLOV SEA YOOAOEL.

132 Cyrill. lex. COINMN. 1n Luc %, (PG V ’Z 653) TNV EE000V QUTtOU, NV EUEAAE
nANDO V, PNOLV, EV Te90voainu, TOUTEOTL TNS WETO., O0.0X0G OLXOVOLLAG TO WUVOTNOLOV, %CL
TO v  n TOU OTOUQOV GWTNOLOV nAdos OU NV XOALOÖG TNG OUVTEÄELOAG TOUV ALÖVOC
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Das Erscheinen von Moses un Elias als Repräsentanten VO  3 Gesetz un
Propheten wırd durchweg als Bestätigung der Erfüllung ıhrer esetze un:
Weıissagungen ın Christo 133 Als Vorzeıichen der Heilsgeschichte
gelten S1Ee Johannes Chrysostomus auch typologisch hınsıchtlich iıhrer Opfter
un Leiden 154 Stommel, der gezeigt hat, daß 1mM antıken Sprachgebrauch
„Kreuzıigung“ durch EXTAOLG oder EXNETOAOLG (XELO@V) wıedergegeben werden
konnte 1535 erkennt 1n der auf Mt D, 18 sıch beziehenden Stelle der Dıdas-
kalıa Apostolorum 49, 5—1 136 eınen 9 ber Moses un: Elias sıch CI-

gebenden Zusammenhang zwıschen Kreuz und Verklärung, welcher Jesu
Bekrättigung VO  — Gesetz und Propheten bildhafrt veranschaulicht: „das
als Abkürzung für IHCGCOYC stellt den Längsbalken des reuzes dar,
während Moses un: Elias die beiden COINu2 des Querbalkens, die extens10
lıgn1, bilden“ 157

Da{ß der 1mM Scheitel des Classe-Mosaiks erscheinenden, Aaus Mt Z par
abzuleitenden, aber für die Verklärungsikonographie nıcht obligatorischen
Gotteshand 1mM Vereın mıt der X6 YC-Formel die die Gottessohnschaft
gleich doppelt bezeugen) dogmatisch-deklarativer Charakter zukommt, 1St
angesichts der Wertung der Verklärung als Beweıs der göttlıchen Natur
Christıi un damıt als Argument für die weı-Naturen-Lehre den die
OWO00VOLO, bestreitenden Arıanısmus, A 1m Jahrhundert, anzunehmen.
Allen widerlegt Athanasıus 1n seiner Streitschrift „Contra Arıanos“
mMIiıt Mt 1/ durch indirekte Beweisführung die arıanısche These, die Sohn-
schaft bestehe 1L1UT durch Teilnahme, ıcht dem VWesen ach 158 Ephraem der
Syrer nımmt 1mM Schlußkapitel seiner „Rede ber die Verklärung“ das (5Ot=
eEeSWOTTT ZUuU AnlaßQ des Bekenntnisses der „ZWEel hypostatisch einer DPer-
SON vereinıgten“, ungetreNNtenN, unvermiıschten un: unverwandelten Na-

Christı un des Bekenntnisses der Trıinıtät 159 nachdem sıch vorher
bereits die (v adoptianische) Tendenz, Christus Z Lohn des

133 Leo Magn. Sf: (PIL 54, S100) „Moses nım Elias, lex scilicet PrO-
phetae, apparuerunt (SU1) Domino loquentes 1n qUO et propheticarum prom1ss10 impleta
eSsit figurarum Jegalıum ratio praeceptorum Entsprechend auch Ephraem der Syrer,
ede über die Verklärung (BKV [ 4919 187); Cyrill. lex COINMN. 1n Luc D (PG
/2,; 653)5 Hıeron. OmINnmn. 1n Mt. D (3) ( 26, 126) MmMIt austührlicher typologischer
Deutung; desgleichen Anast. Antioch. hom 1n transfıg. (PG 8 9

134 loann. Chrysost. 1n ML, hom (PG DEr 551) Die Oracula Sıbyllina GiMNEN
Moses und Elıas als Begleiter des Weltenrichters: Orac Sib Z DE —AT (GCS
| 1902] 59)

135 Stommel, ZNnuELOV EXNETÜOEWG (Didache 16, 6), Mn (1953)
136 „Jlota quıdem CST, quod NO  a} transıet lege; 10ta significatur Per decalogum,

Jesu; ADCX sıgnum est extens10n1s lign1. Nam Moyses Helias C“
domiıno 1n MONTECM, ıd est lex profetae.“ ıtiert nach Tidner, Dıdascalie apostolorum
anNnONUmM ecclesiasticorum traditiones apostolicae versiones latinae Texte und Unter-
suchungen Z Geschichte der altchristlichen Literatur 75 (Berlin

137 Stommel (Anm. 135)
138 Athan Oratıo Arıan. I (PG 26, 44)
139 Ephraem, ede iber die Verklärung (BKV 11919] 194
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Leıidens Crsi nachträglıch ZUur Gottheit erhoben sehen, gewandt hatte 140
Ahnlich programmatisch außert sıch Leo der Große, der die Zweı-Naturen-
Lehre soteriologisch begründet 141 un: Mt 1 folgende Reflexion ın
der offiziellen Terminologie entfaltet, die 1er stellvertretend Zıtlert se1  °
Praesens enım erat ın Filio Pater, er in Ila Domuinı1 claritate NO  } SCDaATA-
batur b Unigenito Genitoris essent12 n 1cente en1ım Patre: Hıc est Filius
INCUS dilectus, 1n JUO mıhı ene complacuı, 1ıpsum audıta; evıdenter
audıtum esStr Hıc GSE Filius INCUS, CUu1 et CS5C, SsIne tempore est ”
Quı1a MS en1ıtor Geni1ito proprior, 1E enıtus est Genitore poster10r. Hıc
est Filius INCUS, QUCIN 110 SCDaFrat Deıtas, 110  —_ divıdit CSTAS, NOn

discerniıt naeterniıtas. Hıc E1 Filius INCUS, 110  e adoptivus, sed proprius; nNnon

aliunde CIrCATLUS, sed gyen1tus; HCC de alıa Haua mıhjı factus COMIMPara-
bilis, sed de mıhi; essent12 aequalıs 142

Auch iın spaterer Zeıt zibt Tımotheos VO Antiochien seiner Sıcht der
Verklärung als Bestätigung der Wesensgleichheit, Ungeschöpflichkeit und
Präex1istenz des Gottessohnes eiıne betont orthodoxe Note 143 Im Apsı1ıs-
mosaık VO  e Apollinare 1n Classe 1St diese ehemals antıarıanısch akzen-
tulerte, auf die 7Zwei-Naturen-Lehre abzielende dogmatische Komponente
durch die zweifache Bestätigung der Gottessohnschaft e]lnerselts W1e durch
das Kreuz als „Ausdruck des gott-menschlichen Wesens Christi“ 144 V1 -

mittelt durch Parusi:ekontext un Christusbildnis, andererseıts impliziert
un: da für die Verklärungsikonographie redundant vielleicht Zeichen
eıner demonstratıven Orthodoxie au  ® dem Konsolidierungsbemühen des
Bischofs Maxımıan heraus (S 0.)

Schon diese knappe Skizzierung ze1gt, da{ß die Verklärung als Präfgura-
t10n der Parusıe W1e als Vorausschau der in seiner heilsgeschichtlichen Funk-
t1on gründenden Würde des Treuzes verstanden wurde, wobel dıe Aus-
einandersetzung mıt dem Kreuzesgeschehen das prımäre Motıv ab-
o1bt. iıne Reduktion des komplexen theologischen Sınnes der Verklärung
1mM Classe-Mosaık ZUugunsten des eschatologischen Aspektes erscheint schon
angesichts des Kreuzes, 1n dem beide Sınnschichten gleichermaßen ZUr Dek-
kung gelangen, W1e€e sS1e VO  3 ıhm postuliert werden, nıcht TAatsam.

Das Kreuz als Zeichen des secundus adventus. 145 Ermöglicht die Ver-
klärungsexegese eiıne Darstellung des reuzes direkt 1Ur VON der exaltatio

140 Ephraem, ede über die Verklärung (ebd 186)
141 Leo Magn. öl (PL 54, 309)
142 LeoO Magn. 516 (ebd 312)
143 Tımoth. Antioch. hom 1n CEUGEIMN transfıg. (PG 86, 1, 264): Oüürtoc Cn %XOTO

NAVTO. EWOL T Ilatoi ÖWO00VOLOG, 0ÜYX C OL QLOETLXOL ELG QO0OVAOV EUELWOOV.
Oßörtoc OUV EUOL nOÖ TOV ALOVOV NOOÜNAOXDV.

144 Grillmeier, Der Logos Kreuz. Zur christologischen Symbolik der alteren
Kreuzigungsdarstellung (München 66,

145 dazu ausführlich Dinkler (Anm 76—87; Quarles '“a  S Ufford (Anm 49)
194 f) ritisch Deichmann II (Anm. 2572 f.: Grillmeier (Anm 144) 68—7/5; Stock-
meıer, Theologıe und ult des reuzes bei Johannes Chrysostomus. Eın Beıtrag ZzZu Ver-
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Crucıs AausS, ISTt j1er auch die Darstellungsmöglichkeit des Treuzes als Vor-
zeichen der Parusıe, auf welche die Verklärung gleichfalls hin ausgelegt
werden kann, urz aufzuzeigen.

Mt 24, 29—3 1 beschreibt Begleitumstände der Parusıie. Das der An-
kunft des Menschensohnes vorausgehende Zeichen Mt 24, wurde seit dem

Jahrhundert, zunächst VO  3 apokrypher Apokalypsenliteratur W1e€e der
koptischen Elias- 146 un der Petrus-Apokalypse 147 auch VO  3 der
Jüngeren Epistola Apostolorum 148 als Kreuz interpretiert. Stommel
kannte bereits, Synonymıtät VO  $ ONUELOV EXNETAÜGEWCG un: Kreu7z VOTaus-

setzend, durch Textvergleich mMIi1t Matthäus 1n der Mt 24, parallelen
Stelle Dıdache 16, eine Identifikation des Zeıchens des Menschensohnes
mıiı1ıt dem Kreuz 149 Peterson sıeht schon früh eıne Korrespondenz zwıschen
Kreuzesverehrung und Parusıeerwartung 150 Das Kreu7z als PTFaCcCUurSOr
Domuiniı wırd, VO  —$ Mt 24, 79 abgeleitet, be] Orıigenes 151 bei Cyrill VO  3

Jerusalem 152 bei Johannes Chrysostomus 153 ebenso W1e be] Augustinus 154

als OTAVQOG QWTOELÖNG, als entmaterialisiertes un spirıtualisiertes Licht-
kreuz, das alle anderen Himmelskörper überstrahlt un verblassen läfßst,
charakterisiert 155 Dennoch meınt das verklärte Lichtkreuz das historische
Golgathakreuz, W as seinen Ausdruck 1n der Legende VO  e einer Auferste-
hung un: Hımmelfahrt des reuzes findet, 1mM apokryphen DPetrus-
Evangeliıum 156 der bei Johannes Chrysostomus, der VO dem endzeiıitlichen
Wiedererscheinen des reuzes auf dessen Mitnahme durch Christus 1n den
Himmel rückschließt, welche lehre, NO GEWVÖV NOCYLOA OTAVOQOG 157

ständnıs des reuzes 1M Jahrhundert rierer Theologische Studien 18) (Trier
151—-159

146 ıtiert bei Dinkler (Änm.
147 Hennecke (Anm. 112) 4772
148 itiert bei Dinkler (Anm 51
149 Stommel (Anm 1.35) 26—31
150 Anm. Z
151 Orıg. COINM 1n Mit. 24, (GCS 28 1933 99)
152 Cyriull. Hıiıerosol. catech. 15 de secundo Christi adventu (PG 33 900)

TOLOV TNG NOAQ0VOLO.S QÜUTOV ONLETOV SOTL ° 3 ZNWELOV dg ÜAnVEG LÖLXOV TOUVU XOLOTOV
EOTLV OTAVDOGS. ©<wTtosLöoUc OTAUVQOUVU ONWELOV NOOCYEL TOV BAaOLAEO, ÖNA0OUV TOV
OTAVOMVÜEVTO. NOOTEDOV

153 loann. Chrys. de er atrone hom 1, (PG 49, 403) 1n mMt. hom 54, (PG
58, 5570

1594 Aug 155 (PL 39 Bearbeitung der 1n Anm 153 gENANNTLEN Homailie
des Chrysostomus.

155 Weiıtere Texte be1 Dinkler (Anm 83 f.; auch Grillmeier (Anm 144) 68—772
156 Hennecke (Anm 112) 1, 123
157 loann. Chrys. de latrone hom. 1, (PG 49, 403) Bovin %OL ETEOWÜEV

TOUTO WOÜELV; Odür ÜDNXEV OUTOV eivaı Snl TNG YNG, A ÜVEONOOEV QÜTOV, XC ELG
TOV 0UOQOVOV ÜVNYOYE. 110 ev TOUTO ÖNAOV; 'Ereıön WET OQUTOUV WEAAÄEL EOXEOVaL EV T
ÖEUTEDA. %CL EvÖ  E QÜTOV NOQ0VOLA, LVa WAÜNG NÖC GEWVÖV NOCYLOL On OTOVOÖG, ÖLOÖ XCLL
Ö0EQV QOUTOV EXAÄECEN.
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Die eigentliche theologische Begründung für die „Wandlung“ des Kreu-
Z VO OX VÖCAÄOV ZU Heilszeichen zibt Johannes Chrysostomus ber die
Eschatologie; VO Ende her bewältigt die „Anstößigkeit“ des reuzes-
todes 155. be1 der Wiıederkunft Christi wırd dıe vorher allein dem ]lau-
ben zugängliche Bedeutung des reuzes als Instrument der Heılstat Gottes
voll offenbar und erfährt das Bekenntnis des rTreuzes seine triıumphale Be-
stätıgung: „Niıemand schiäme sıch also des ehrwürdigen Zeichens UMHNSELTET

Erlösung, der gröfßsten aller Wohltaten, durch die WIr leben, durch die WIr
siınd. Wır wollen vielmehr das Kreuz Christ]i W 1e eine Krone tragen. Denn
durch das Kreuz wırd Ja SaANZCS Heil vollbracht Schime dıch also
ıcht eınes großen Gutes, damıt auch Christus sıch deiner nıcht schäme,
WEeNn 1ın seiner Herrlichkeit kommen und VOT ıhm seın Zeichen erscheinen
wırd, leuchtender als die Strahlen der Sonne. Ja, annn wırd das Kreuz
kommen und durch se1ın Erscheinen laut predigen, wırd ber die
Erde für den Herrn Zeugnı1s ablegen un: zeıgen, da{fßs nıchts unterlassen
hat VO  en dem, W as VO  — ıhm abhing.“ 159

Von daher wırd 6S Z Symbol der Königsherrschaft Christi, DOOLÄELAG
OTAVOOG OUWBOAOV 160 VO  - daher leitet sich seın Entscheidungs- und (z@-

richtscharakter ab Chrysostomus aßt CS 1n personalen gerichtlichen Funk-
tionen auftreten (S O.) 161 Cyrill VO  =) Jerusalem wırd 6S Z Drohsymbol,
Oß TOLG EYVQOLS 162 die Oracula Sıbyllina L1NECNNECN CS XOLTEWG ONUELOV 163

Die soteriologisch begründete Einheit VOoO  3 Golgatha- un: Parusiekreuz,
in der Ikonographie des Parusj:ekreuzes ber den tToONaLOV- Iypus iındiziert
un: 1mM Classe-Kreuz durch Christusbildnis und epıphane Erscheinungsweise
vergegenwärtigt, verweıst zurück auf die Präsenz sowohl des kreuzes-
theologischen als auch des eschatologischen Aspektes der Verklärungsdar-
stellung.

Synthese
Letzter Schritt in Rıchtung verstehensmäßiger „Rekonstruktion“ der

Interdependenz VO  3 Bildmitteln und Bildsemantik 1n der Ganzheit des
Bıldes 1St die Gegenüberstellung der Ergebnisse der knapp skiz7zierten P_
tristischen Verklärungsexegese miıt der ıldimmanenten Formulierung des
Themas die der Interpretation tehlender außerer Klassıfizierbarkeit
be] gleichwohl bildsinnartikulierender Funktion die eigentliche I-Ierags-

158 Stockmeier (Anm 145) 151—-159 $ Endgericht und euz
159 loann. Chrys. 1n Matth hom. 54, 4 58, 537) (übersetzt nach BE  A

11916]| 168
160 Anm. 157/.
161 AÄhnlıich Pseudo-Chrysostomus (PG 59 650) TOTE OOAVELG OTAUVDÖG AEYEEL TINV

TOALOV, %CL BEBALOTEL INV '"Exxinolov' TOTE AÄN0OXQLÜNGOVTAL 0L ÄVTLÄEYVOVTEG, %CL
Ö0EAOÜNGOVTAL OL ÜNAKOUOAVTEG.

162 Cyraüll. Hierosol. catech. 15 de secundo Christi adventu (PG 33, 900)
163 ÖOrac. Sıb S, 27 (GCS 11902] 153)
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forderung stellt und die rage nach den Schlüssen, die jene 1ın bezug autf S1e
erlauben. Textinformation un Informationswert der Bildmittel siınd
zusammenzuführen, eiınem komplexeren Verständnıiıs des Biıldgehaltes

gelangen.
Dıie Exegese der Kiırchenväter dreht sıch das zentrale "LThema des

TeuUuzes: Bewältigung des Leidensweges Christi als Heilsnotwendigkeit un:
Erlösungswerk, womıt die heilsgeschichtlich begründete Erhöhung un: Ver-
klärung des reuzes sıch verbindet. Johannes Chrysostomus versteht die
Transfıguration auch selbständig als Präfiguration des secundus adventus
Christi Z Gericht. Seine gleichfalls gyegebene Auslegung der Verklärung
als Offenbarung der 00EM@ OTQUQOU wiırd ach seiner Kreuzestheologie erst
VO  —$ der Endzeıt her einsichtig.

Dazu verhält das Bildsujet sıch folgendermaßen:
1. Rekapitulieren WIr die Argumentationskette. Im Apsısmosaik VO  —$

Apollinare 1ın Classe wırd der besondere Sınn, den das Verklärungsge-
schehen erhalten hat, in einem als Vorläufer bei der Parusıe iıdentifiizier-
baren Kreuz anschaulich. Folglich präfiguriert die Verklärung vermöge
des iın ıhr erscheinenden Parusiekreuzes die Wiederkunft Christıi, des-
SC Stelle das seınem Kommen vorausgehende Uum CS einleitende Zeichen
eingesetzt 1STt wobei Ausdruck des präfigurierten Charakters der Parusıe
die Inkongruenz VO Parus:ehimmel un „Ereignishimmel‘ 1St

Eın solches VO Hauptakzent der Väterexegese abweichendes Ver-
ständnıs der Verklärung als Vorbildung VO  —$ Christ]ı Wiıiederkunft als
„theologisch gedeckt“ und daher denkmöglich verifizıierendes AÄquivalent
findet das Bildprogramm vornehmlich be] Johannes Chrysostomus, wiäh-
rend die Art der Veranschaulichung dieser Interpretation durch Kom-
binatıon der Verklärung mMIt der eschatologischen Kreuzesepiphanie
yenuıne Leistung des Biıldes bleibt. Wenn allerdings Chrysostomus die
Verklärung auch als Offenbarung der 0OEM OTQUQOU deutet, diese aber
andererseıts endzeitlich begründet, liegt eıne Veranschaulichung der
Offenbarung der endzeıtlich begründeten Kreuzesherrlichkeit 1n der Ver-
klärung durch das Parusiekreuz, welches die Erhöhung des Leidenswerk-
ZCUSECS darstellt, nıcht fern
Neben die attrıbutive (ikonographische) trıtt eiıne funktionale (bildim-
manente) Bestimmung des Treuzes als Parusiezeichen, iındem der ıhm
zukommende Entscheidungs- und Gerichtscharakter (s O.) durch die Für-
bıtte definiert wırd, als welche die Limmer-Zuordnung den ranten-
ZESTUS qualifiziert. Beide Bestiımmungen postulieren den eschatologischen
iInn der Verklärungsdarstellung. Seıitens der angeführten Kırchenväter-
zeugniısse entwickelt allein Johannes Chrysostomus den Gerichtsgedanken
1mM Rahmen parusıebezogener Verklärungsdeutung.

Damıt soll nıcht die Ableitung des Bildprogrammes VO  a direkten
Textgrundlagen be] Chrysostomus behauptet, ohl aber seinem Gedan-
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kengut richtungsweisende Funktion zuerkannt werden zumal CS sıch
1er 1mM Gegensatz narratıven Texten W1e der Petrus-Apokalypse
explizit theologische Argumentatıon handelt.
Noch eıne weıtere Überlegung weIlst ber die VO  o den Kommentaren
favorisierte exaltatıo crucıs-Deutung hinaus. Denn die Funktion des dar-
gestellten Treuzes als Parusi:ezeichen 1St indem CS das Kommen des
Weltenrichters unmıttelbar signalisiert eindeutiger un direkter 1n der
Vertretung Christı als die (dabei als Voraussetzung gleichwohl implizier-
te) des soter10logischen Ideogrammes. Diese Vertretung eistet CS sowohl
hıiınsıchtlich der Verklärung als auch hınsıchtlich seiner Rolle als Adressat
der Fürbitte. Die christologischen Bestimmungen durch Gotteshand un

unterstreichen den quası-personalen Charakter des reuzes 1mM
Bildkontext. Von einer Interpretation des reuzes auf der Grundlage
VO  $ I, 31 AaUuUs ließe sıch dagegen die Substitution des Verklärten ıcht
zwıngend motivıeren. Nur insofern, als j1er das Kreuz ber seine
praecursor-Funktion Christus als den eigentlichen „Gegenstand‘ der
Verklärung EFSCTZT,; annn anschaulich VO  e einer Verklärung und Erhö-
hung des reuzes die ede se1n, un ZWar 1mM Sınne eiıner retrospektiven,
VO  > der Endzeit her verstandenen Verherrlichung vgl Chrysostomus).
Das Kreuzesgeschehen als Grundlage dieser Verherrlichung ZUuU S1eges-,
Heıls-, Parusıie- und Gerichtszeichen wıird durch das Christusbildnis
evozıert. Indem seıne gegenwärtıge Herrlichkeit durch Christi Opfertod
bedingt 1St, CS diesen als geschehen VOTAauUS 164

Haben WIr als Bildthema die Fürbitte des Apollinaris für die ıh
rufenden Gläubigen (Lämmerherde) bestimmt, die das 1ın einer SYIMN-
bolischen Wiedergabe der Verklärung präfigurierte Kreuz als Zeichen des
kommenden Weltenrichters richtet, 1St 1U  s ach sekundären Sıinnzusam-
menhängen innerhal des Themas fragen, die einzelne Aspekte hervor-
heben un 65 interpretieren; enn MmMIt der Themenidentifikation 1St die be-
sondere Erscheinungsweise nıcht vollständig erklärt. Und ZWar wırd sıch
1er das Kreu7z gerade 1n der Vielschichtigkeit seiner Bedeutung als zentrales
Integrationsmotiv erweısen.

Es 1St nämlich die Verklärung innerhal des primären Sınngefüges wohl
sıtuatıve innerbildliche Bedingung der eschatologischen Kreuzeserscheinung,
aber nıcht auch deren logısch geforderte, da der durch die Fürbitte —
mengehaltene Komplex Parusiekreuz Apollinaris nıcht auf einen sol-
chen Rahmen angewı1esen 1St Ausschlaggebend für die ahl der Verklärung

164 Aus diesem Grunde 1St eichmanns Interpretation, da{fß sıch die Vısıon des
erhöhten Treuzes 1n der elit der Inkarnation handle (Deichmann |Anm 253), ab-
zuwelılsen. Ihr widerspricht auch die Verlegung der Verklärung einen jenseıtigen Ort,
ıhre Enthistorisierung und die Anwesenheit des Lokalheiligen. Die „Bildzeit“ liegt vıel-
mehr zwiıschen Inkarnation und Zeıtenende (laut Pincherle |Anm. 11976] 110 nach der
Hımmelfahrt) und ezieht damıt auch die Gegenwärtigen miıt 1n. Gegenwart besitzt der
jenseıitige Schauplatz LLUTr für den Märtyrerheiligen, den anderen ISt Verheißung.
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Z inhaltlich sekundären außeren Anlaß präfigurativer ergegen-
wärtigung des Vorläufer-Kreuzes, dessen futurischen Charakter s$1e ıcht
konstitulert, jedoch vereindeutigt, WAar offenbar, daß s1e auch als „Muster“
des secundus adventus ausgelegt werden annn Legitimiert aber die nach-
trägliche Rückbindung des eschatologischen Themas 165 das Einsetzen der
Verklärung 1U partiell und damıt ıcht hinreichend, stellt sıch als kri-
tische Leitfrage, woriıin enn das Mehr eingebrachtem Sıinnpotential be-
steht.

Dazu muj{fß die bisher zurückgestellte kreuzestheologische Komponente
der Verklärungsexegese stärker in den Blick rücken. Auf das Kreuzesgesche-
hen können Moses und Elias als typologische Vorbilder (s O deren (Gestus
die Kreuzeswirklichkeit bezeugt, die Apostellämmer un: der Titelheilige
als Märtyrer sıch bezijehen.

Symptomatisch, da verklärungsiımmanent nıcht motivierbar, 1St die
Lamm-Symbolik der Verklärungszeugen, die ıcht 11UT Aaus ihrer Eıgen-
schaft als bevorzugte Mitglieder der kleinsten Herde Christiı resultiert, SON-

ern speziell auch, 1n Aufnahme des Opferlammes, deren Leidensnachfolge
(zu der sS1e 1n den der Verklärung vorausgehenden Worten Mt 16, Par
aufgerufen werden) reflektiert 166

Den yleichen imıtatıo-Gedanken thematisıert die kompositionel]l hervor-
tretende Untereinheit VO  } Titelheiligem un Kreuz-Clıpeus, der also offen-
bar mehr als eine blof(ß anhängende Mit-Eigenschaft, nämlıich eın Unter-
thema, darstellt. Auf eıner prıimären Sinnebene funglert der hl Apollinarıs,
formal artiıkuliert durch seine das Kreuz adressierte Vermittlungshand-
lung, als Fürbitter, konkretisiert im Uransgestus als intercess1iO, und be-
stätıgt damıt die in der Verklärung verbürgte Wirklichkeit der Parusie.
egen deren zeitlicher Zurücknahme 1in die Zukunft bedeutet die Fürbitte
des Heiligen gleichfalls Versprechen und „Angebot“, Fürsprache einzulegen

Tage des Jüngsten Gerichtes für dıe, dıie ıh darum anrutfen auch un
gerade die Gegenwärtigen. Der Läiämmerdeutung als Repräsentanten der
gläubigen ravennatischen Gemeinde des Bischofs un seiner Nachfolger W1-
derspricht ıcht der Jjenseıitige Schauplatz, da die Lämmer sıch gleichsam
och in einem neutralen Vorteld befinden, dessen Auffassung sıch VO  3 dem
durch Ewigkeitssymbole ımmergrüner Pflanzenwelt charakterisierten ara-
diesgarten eutlich unterscheıidet. Das UÜbereinander VO  e ıhren Fürsprech-

165 Es ware erwagen, ob die 1n der Paradieseslandschaft sıch abspielende Ver-
klärungsszene nıcht überhaupt erst aut die Entwurfsänderung durch das Einfügen des
Titelheiligen, der Ja den jenseitigen Schauplatz als seinen Aufenthaltsort postuliert, zurück-
geht. Dafür, daß die Verklärung ad hoc geschaffen worden se1ın könnte, spräche auch,
da{fß neben dem Kreuzmedaillon keine Sınopien (der Baumsilhouetten z. 5 gefunden
wurden (Deichmann II |Anm 245) Solange die Aufdeckung des mittleren Streifens
noch aussteht, bleibt die Genese des Bildprogrammes hypothetisch. Als Ursache der lan-
anderung Pincherle (Anm (1976) 1172 die Ankunft des Bischofs Maxımıian.

166 Deichmann (Anm 259
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anrutenden Schützlingen und Paradıies veranschaulicht simultan die Kau-
salıtät VO  e Fürbitteversprechen un Verheißung der Erhörung. Auf eıiner
sekundären, impliziten Sınnebene fungiert der Apollinaris als Element
der VO  e} ıhm und dem Kreu7z gebildeten Untereinheit als Märtyrer, dessen
primäres Verhältnis Z Kreuz die imıtatıo sacrıficıı Christi 1st, konkreti-
s1ert 1mM Orantengestus als repraesentatio pass10n1s. Dıie vielsagende Stel-
lung des Martyrer-UOranten „Uunte dem Kreuz“ akzentujert den demselben
gyrundsätzlich eignenden und ikonographisch manıtesten Gedanken des Le1i-
ens und Trıumphes, der Märtyrer selinerseıts iın Christo teilhat.

Somıit 1sSt allen das Kreuz zentrierten Personen eın bestimmter 1N-
haltlıcher Bezug Zzu Optertod Christi gemeınsam, der ıhre jeweilige Er-
scheinungsweise erklärt: Moses un: Elias, nıcht ın realer Gestalt und Sıtua-
t10n auftretend, sondern als typologische Vorbilder 1ın Halbfigur auf Wol-
ken entrückt 167 un selbst VO  $ ep1iphanem Charakter:; dıe Verklärungszeu-
SCH 1n auf die Leidensnachfolge anspielender Lammgestalt; und schließlich
funktional Märtyrereigenschaft des bischöflichen ranten. Dieser
1M Rahmen der Verklärung präsentierte Leidensvorbildungs- und -nach-
folgegedanke ISt. eın selbständiges Thema, sondern geht 1N das eigentliche
Bildthema ein, iındem S dessen tieferer Begründung führt

Der hl Apollinarıs ann vermöge seiner doppelt bestimmten Beziehung
Z Kreuz als imıtator Christi und als intercessor zugleich auftreten, weıl
das eıne das andere begründet. Wıe der Opfertod Christi Voraussetzung
des Heılssieges und demgemäfß das Golgathakreuz Voraussetzung des Eer-
höhten eschatologischen Vorläuferkreuzes SE bıldert analog das Märtyrer-
u des Heıligen die Voraussetzung seıiner ausgezeichneten Rolle Denn eın
Märtyrer bezieht seine Legıtimatıion, eim Weltgericht Fürbitte einlegen
können für andere, nach der Lehre der alten Kırche AusSs seiner 1Im1tAt10
Chriästi: oilt als die reine Seele kat’ exochen, der sogleich der ewı1ge Lohn
zutel wırd deshalb der paradıesıische Schauplatz, deshalb auch die nach-
gefolgten Jünger als Selige ın Opterlammgestalt ZAHT. Demonstration dieses
Zusammenhanges un: die für alle, die sS1e verehren, fürsprechen annn 165
Als Zeuge dieser Auffassung se1 Augustinus stellvertretend angeführt: Mar-

perfecta Justitia CeST, quon1am 1psa 1n passıone perfecti SUNT, Ideo PTro
ıllis 1n Ecclesia NO OTratur. Pro alıis fidelibus defunetis Oratur, PIro ty-
rıbus NO Oratur i&  3 enım perfecti exiıerunt, ut 110  $ Ssınt suscept1 nostr1,
sed advocatı. 169

Die Verklärung als Rahmen ermöglicht einen präzıseren Ausdruck dieses
Kausalverhältnisses, weıl s1e die exaltatıio CrucIıs und damıt das Urbild der
Erhöhung Aaus der Ernijedrigung vorbildet.

167 Vgl Dt 43, A Ke Z 11
168 Frutaz, Art Märtyrer, 1n ? (1962) 129, MmMIiIt Angabe VO  $ Beleg-

estellen.
169 Aug 285, (PE 38,
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Damıt gelangen WIr eiınem komplexeren Verständnis der Verklärung,
wobel als Grundtatbestand rechnen 1St, daß der eigentlichen Ver-
klärung ıhre interpretierte, reflektierte Oorm gleichsam eiıne „Meta-
Transfiguration“ vorliegt. Folgendes Sınngefüge wırd erkennbar:

(A) Auft einer primären Sınnebene präfiguriert sS$1e den secundus adven-
LUS un jefert dem Aquivalent ZU Gerichtsthema, der Fürbitte, eın azußeres
Bezugssystem, verhält sıch als außerlich funktionale Erscheinungsbedingung
des Parusj:ekreuzes jedoch diesem attrıbutiv.

(B) In einer tieferen Sinnschicht erscheint S1e als exaltatıio CruCIS, deren
Ausdruck 1n der Erhöhung des Leidenswerkzeuges ZU Parusiezeichen E1r-
kannt wird, wodurch eıne Grundlegung (A) geschieht.

(&©) Damıt korreliert, die exaltatıo Crucıs weiterführend, die Verherrli-
chung der imıtatıo, ındem gezelgt wırd, welcher Auszeichnung das Opfter

Christı willen tührt, wodurch eıne Zzweıte analoge, nunmehr auf das
Aquivalent VO  = A), die Fürbitte, gerichtete Grundlegung geschieht.

(D) Aufgrund derer, die dem Kreuzesweg gefolgt un nunmehr mMit
(C) Miıttlern erhöht sınd, wırd ber die Verklärung den Gläubigen eiıne
Verheißung zuteıl.

Dıie Verklärung stellt also einerseıts eiınen außeren Motivzusammenhang
her, andererseıts ermöglicht das 1n iıhr enthaltene Sınnpotential eıne mehr-
fache Begründungsstruktur, die als Reflex auf die komplexe Beziehung ZW1-
schen dem Apollinaris und dem Kreuz entwickelt wırd. Ihre Legıitiıma-
t1on findet S1e ıcht autf der primären Ebene des eigentlichen Bildthemas,
das S1e hne zwıngende innere Notwendigkeıit erganzt, sondern tiefgrün-
diger iın „hinter“ dieses zurückgehender analytischer, theologisch Argumen-
tatıver Funktion.

Integrierende un damıt die Bildeinheit stittende Gröfße dieses kom-
plexen Sınngefüges 1St das Kreuz vermöge seiner Polyfunktionalität

Vertreter des Verklärten 170 Rahmen der Verklärung (bildgegenwär-
t1g)
erhöhtes Marterholz un: Sıegeszeichen Christ]i (vorausgehend) ın Korre-
lation Z Maärtyrer
1n Vertretung des kommenden Weltenrichters künftiger Fürbitte-Adressat
1 Rahmen der eschatologischen Transzendierung der Verklärung, kor-
relierend miıt dem intercessor,

wobel der Leidens-, Trıumphal-, Parusıe- un Gerichtscharakter motivısch
un: der christologische, soteri0logische un: apokalyptische Aspekt durch
Tıtuli artiıkuliert sınd Die Einbindung des reuzes iın die eindeutige Sıtua-
tıon der Parusie-Präfiguration schliefßt die anderen Bedeutungskomponenten

170 Dinkler (Anm verabsolutiert das eschatologische und torensische Moment
auf Kosten auch dieser personalen Funktion, W as die absurde Konsequenz der Sınnent-
leerung einer ıhren Hauptgegenstand nıcht thematisierenden Verklärung SOWI1e der christus-
bezogenen Motive und Texte nach sıch ZOgE.
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nıcht aus, sondern gerade eın Denn gerade durch die Kombination zuechsel-
seıt1g hervortretender Bedeutungskomponenten be] Kreuz, Orant und Ver-
klärung wird das Bildthema konstitulert un zugleich argumentatıv be-
gründet.

Dinklers Verabsolutierung der eschatologischen Dimensıion des Kreu-
28 W:74 reduziert ıhrer durchbruchschaffenden methodischen Berechti-
Sung seiınen Wesensgehalt als Inbegriff des heilsgeschichtlichen Wirkens (j0t-
tes un: begibt sıch dadurch der Möglichkeit eınes ber Andeutungen hinaus-
gehenden, systematischen un tieferen Eindringens 1n die innere Kausalıtät
der Bildidee.

Die Fixierung auf den thematischen Primärsinn des Treuzes hätte mittels
erkenntnisleitender Hinterfragung der Entscheidung für gerade dieses Ze1-
chen durchbrochen werden können, waren doch andere Repräsentatıions-
tormen des Weltgerichtes und der Parusıe (etwa der auf Wolken kommende
Menschensohn w 1e€e iın Cosma Damıiano, die Hetoijmasıa oder die Schei-
dung der Schafe VO den Böcken, evtl die malestas Domauinı) nıcht 1L1UTr denk-
bar, sondern auch eindeutiger. Die Anerkenntnis der den eschatologischen
Sınn der Verklärung übersteigenden Universalıität des Kreuzsymbols, ın
dem sich dıe Heilsgeschichte verdichtet, hätte auf das Verständnis der
Verklärung Zugunsten eıner die Mehrdimensionalıität des rTreuzes wıder-
spiegelnden, umfassenderen Sinngebung zurückwirken können, enn der
Ausfall eiıner Sınndimension des reuzes mıindert das Verklärungsthema

die entsprechende Bedeutungsschicht.
In dieser Hınsıcht bedartf Dinklers Interpretation der Erweıterung durch

die iınsbesondere VO  $ Grabar und VO  a} Sımson thematisıerten, aber VO  3 ıhm
ausgeschiedenen Sinndimensionen, deren Stellenwert 1im Sınngefüge des Bil-
des erst einer aller Möglichkeiten S1' versichernden, integralen Deutung
gänglıch wird

Fazıt Das A psismosaık VO Apollinare 1n Classe darf als eınes der
trühesten Fürbitte-Bilder gelten 172 Es geht ıhm nıcht darum, eıner unmıt-

171 Vgl Dinkler (Anm 24, 86, 101 und Anm 207 ebd
1448 Es wird durch gleichzeitig geschaffene vier Beschöte 1n Scheinnischen zwıschen den

Apsisfenstern sSOWw1e die Erzengel Michael und Gabriel der Stirnwand dem
Triumphbogen erganzt, woraut kurz eingegangen sel. Die Kriterien der Zusammenstellung
der Bischöfe jedenfalls keine Sukzessionsreihe entziehen sıch unserer Kenntnıis. Ursıi-
C1IN1US War Auftraggeber; dem Episkopat des Amtsvorgangers Ecclesius

Deichmann die Auffindung der Heıiligenreliquien. Severus wurde mOg-
licherweise als Heiliger verehrt. Ursus gründete die ravennatische Kathedrale. Als Nach-
tolger des Apollinarıs stehen s1e miıt ıhm und der Gemeinde für die
ravennatische Kirche und deren Tradıtion. Weiıteres bei Dinkler (Anm. 20 FD Deich-
INANLTL (Anm 268; Deichmann (Anm 262, D Dıie Erzengel (s dazu Dinkleyr
| Anm. 76, 1058 Dei  mMannn (Anm 269; Deichmann (Anm. 262—-264, 270 f)s
mit kaiserlicher Tracht und Trishagion-Standarten, SIn ikonographisch VO: primär 1M
Osten entwickelten Begleitmotiv der Wächterengel abzuleiten (s Lucchesi Pallı, Art
Erzengel, 1N ! Lexıkon der christlichen Ikonographie [1968] 676; vgl Kapellen VI und
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telbaren eschatologischen Erwartung Ausdruck verleihen, sondern eın
Verhalten 1n Hınsıcht auf das einem jeden bevorstehende Gericht. Damıt
sınd VOT allem dıe Gegenwärtigen angesprochen, den Lokalheiligen Für-
bıtte anzuruten. Mangels ausgepragter Weltgerichtsikonographie wurde
autf eine symbolische Repräsentatıon desselben, namlıch auf die tradıtionelle
Evokation der Parusıe durch dıe endzeitliche Kreuzesepiphanie zurückge-oriffen, diese aber ZUuUr Bekräftigung iıhres Zukunftscharakters 1in eiıne die
Parusıe präfigurierende Sıtuation gefalst, namlıch die Verklärung, und
eınen außergeschichtlichen, Jjenseitigen Ort verlegt. Zugleich erlaubt die Ver-
klärung, die ın ıhr enthaltene un: diıe Theologie des reuzes entfaltende
Idee der exaltatıio CruCIs dem Komplex Kreuz Apollinaris paradıgma-tisch un analysıerend voranzustellen, der durch die Polyvalenz des Orans-
ZESTLUS und der 1m Parusj:ekreuz autgehobenen Sınnkomponenten primärdurch intercess10 und sekundär durch 1m1ıtatıo strukturiert wırd, wobel letz-
tere erstere begründet. Wel] der hl Apollinaris Christı wiıllen se1ın Leben
verlor, SCWANN das ew1ge Leben SOWI1e das Privileg der Fürsprache eım
Jüngsten Gericht, die dem Gläubigen dereıinst verheißt. Vom Leıdensvor-
bildungs- und Nachifolgegedanken 1SE auch, ıh ZAUT Geltung bringend, die
spezielle Gestalt der bei der Verklärung Anwesenden bestimmt. So festigendıese theologischen Implikationen den inneren Zusammenhalt der Darstel-
lung.

Aufgrund solcher innerer Durchdringung des Bildthemas erscheint CS ZC-
rechtfertigt, VO  - bildımmanenter Hermeneutıik reden. Sein Reflexions-
gehalt verleiht dem Apsısmosa1k VON Apollinare in Classe seinen Rangun: aßt uns Eıinsıcht nehmen 1n die komplexe theolo
christlicher Bildwelt. gische Struktur alt-

XWVII 1ın Bawit bei Ihm | Anm. 9] 'Tat AXAXV, und Parallelen Erzengeln
mi1it Trishagion lll'ld Labarum letzteres nach Deichmann (Anm 2 Zeichen ihres
ewıgen Lobpreises Ehren Gottes finden sıch TISLT wesentlich spater. Das dreitache
C: auf Jes 6, und Apk 4, fußend, gilt hier dem Kreuz als Vertreter Christi und
tragt als Teil präfigurierter „himmlischer Liturgie“ Verheißungscharakter. Auf den Zai-
sammenhang zwıschen Engeln und Apsısbild INas der Parallelismus der Kontexte
und und Apk 1e 4, Ö, hindeuten. Liturgische Bezüge mögen enthalten se1ın,jedoch weniıger 1mM Sınne vVo  - Simsons (Anm. Gl dessen Deutung als Dıakone und Boten
des eucharistis  en Opfers die Engel u sehr isoliert. G. Kretschmar, Studien ZUuUr trüh-
christlichen Trinitätslehre: Beiträge ZUur istoris  en Theologie 21) (Tübingen
13480 verweıst auf ıne antıarıanısch akzentuierte trinıtarısche Interpretation des Sanctus
1m eucharistischen Hochgebet. Dinkler (Anm. 103 sieht Berufung autf Chrysosto-
MUsSs au de sanctıs martyrıbus [PG 50, wonach Engel und Märtyrer gemeınsam
1mM Paradıes das Trishagion VOTLT dem Ihrone Gottes sıngen, die eschatologische inn-
gebung des Ganzen bestätigt, und deutet sS1e als Paradıes, Ihm (Anm. 73 und Deich-
mann IT (Anm. 27263 dagegen :als Sanktuariumswächter: taktische und thematische
der Erzengel schließen sıch, da vers  jedenen Sınnebenen zugeordnet, jedoch nıcht dUuS.



Die Lateranverträge im Rahmen der NeUuefen

Konkordatsgeschichte*
Von ALEXANDER HOLLERBACH

Vor kurzem hat Konrad Repgen VOTFr diesem Forum eıne Probe seiner
Meısterschaft gegeben Nach ıhm sprechen und dabej auf posıtıve Re-
SONAaNZz hoffen, 1st schwer, wenn nıcht unmöglıich. Hınzu kommt, da{ der
heutige Vortrag VO  ' einem Jurıisten gehalten wiırd, dem nıcht das Rüstzeug
des Hıstorikers Gebote steht. Und doch gerade der MI1t dem Stichwort
„Lateranverträge” bezeichnete Problemkomplex 1St 1n gew1sser Weıse, viel-
leicht SOga in besonders hohem Maße, eın Kondominium, auf dem 1StOr1-
ker un Jurıisten auftfs ENSSTE zusammenarbeıten mussen.

Ich bitte Verständnis dafür, daß ıch das "LThema dieses Vortrags
nıcht rontal angehe und umfassend behandle, sondern 1n 1er Durchgängen
lediglich versuche, einzelne Aspekte ertassen. Dabe] oll der Weg VO
Besonderen ZUu Allgemeinen führen, un ZWAar 1n folgender Weıse: Zuerst
möchte ıch einıge Bemerkungen zxu Thema „Laterankonkordat und
Reichskonkordat“ machen. Sodann 1St zeıitlich zurückzugreifen, und CS SIN  d
anhand VO  e} Reaktionen, welche die Lateranverträge 1ın der zeıtgenössıschen
deutschen Rechtswissenschaft (einschließlich der Kanonistık) gefunden ha-
ben, einıge Grund{firagen darzulegen, die das Vertragswerk aufgibt. Der
dritte eıl wırd vornehmlich den internationalrechtlichen Fragen gew1ıdmet
se1n, die durch die „Pattı lateranensi“ VO 11 Februar 1929 eine Lösung
gefunden haben Zuletzt möchte ich mIır erlauben, ein1ıge allgemeine Grund-
satzüberlegungen Z Konkordatswesen heute vorzutragen.

Wenn allenthalben die Perspektive des deutschen Beobachters hervor-
GLICt: moöge das recht verstanden werden: Unter dem Gebot wıssenschaft-
licher Redlichkeit 1St CS eın Zeichen bewußter Beschränkung und Zurückhal-
Lung, zugleich der Versuch, eın vielleicht spezifisch deutsches „Erkenntnisin-
eresse“ als heuristisches Instrument ZUT Erfassung VO  $ Zügen des Ganz
einzusetzen. C

Redaktionell durchgesehene und MmMi1t Anmerkungen versehene Fassung eines Vor-
> der-auf Einladung des Römischen Instituts der Görres-Gesellschaft 31 März
1979 1mM Campo Santo Teutonico 1ın Rom gehalten wurde.

Vortrag Z Thema „Lateranverträge und Reichskonkordat“, gehalten Fe-
bruar 1979 1mM Campo Santo Teutonico 1n Rom aut Einladung des Römis  en Instituts der
Görres-Gesellschaft.
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Es 1St unbestreitbar: „Dıie Lateranverträge gehören Z historischen In-
terpretatiıon des Reıichskonkordats hınzu“ also des zwıschen dem Heiligen
Stuhl un: dem Deutschen eich Juli 1933 abgeschlossenen Konkor-
Aatfs Dıieser Sachverhalt 1St durch die derzeıt VOrLr allem zwıschen Konrad
Repgen un: Klaus Scholder geführte wissenschaftliche Auseinanderset-
ZUN$S wıeder schärter 1Ns Bewußtsein Doch sind die 1insoweıt be-
stehenden Zusammenhänge außerst komplex und lassen sıch nıcht auf eiıne
ylatte Formel bringen, W as auch und gerade der Jurist betonen mu{

Das Problem 1St bislang VOTr allem 1n 7wel Hınsıchten näher beleuchtet
worden. Zum eınen hat sıch geze1gt, daß die Lateranverträge für die kır-
chenpolitische Vorstellungswelt der eine nıcht unerhebliche, damals
VO deutschen Episkopat und VO Zentrum vielleicht nıcht genügend be-
achtete Rolle gespielt haben Zum andern 1St die Frage, ob und inwıeweıt
das Laterankonkordat eınen Schlüssel ZUuU Verständnis der Haltung von

Ludwig Kaas darstellt, der diesem Vertrag eine eindringliche wıssenschaft-
liche Untersuchung gew1idmet hat

Diese beiden Punkte seı]'en 1er iındes ıcht weıter verfolgt. Wiıchtiger
erscheint mır, 1m Sınne eines gyerade dem Juristen obliegenden Diskussions-
beitrags tun, W as bisher eigentümlicherweise vernachlässigt WOT!T-
den 1St, nämlich die konkrete Vergleichung der Texte der beiden Vertrags-
werke. Man sıeht dann, w 1e sehr bei den Verhandlungen ber das Reichs-
konkordat die kirchliche Seıite bemüht Waflt, Klarstellungen erzielen un:
das Instrumentarıum normatıver Aussagen verfeinern, zumindest VO  $

So miıt Betonung Repgen, Nachwort einer Kontroverse, Vierteljahreshefte
für Zeitgeschichte (1979) 160

3 K. KRepgen, ber die Entstehung der Reichskonkordats-Offerte 1m Frühjahr 1933
un!: die Bedeutung des Reichskonkordats. Kritische Bemerkungen einem uen Buch,
Vierteljahreshefte tfür Zeitgeschichte (1978) 499—534; Kl. Scholder, Zur Vorgeschichte
des Reichskonkordats. Eıne Erwiderung, 1n ebd 535—570; Repgen, Nachwort einer
Kontroverse, in*® ebd (1979) 159—-161 Ausgangspunkt der Kontroverse WAar das
Buch VO:  3 Scholder, Die Kıirchen und das Dritte Reich Vorgeschichte und eIit der
Illusionen (Berlin insbes. 184211 Vgl. auch weıtere einschlägige Ver-
öffentlichungen Repgens Aaus Jüngster eıt: Dıiıe Außenpolitik der Päpste 1m Zeıitalter
der Weltkriege, 1n * Jedin K. Repgen (Hrsg.), Die Weltkirche 1mM Jahrhundert

Handbuch der Kirchengeschichte, (Freiburg 36—96; Pıus XT und das taschi-
stische Italien: die Lateranverträge Von 1929 und re Folgen, 1n ? Ööls (Hrsg.), Staat
und Gesellschaft 1mM politischen Wandel. Beiträge ZUur Geschichte der modernen Welt,
Festschrift Walter Bufßmann (Stuttgart 331—359

Als Dokument vgl Stark, Nationalsozialismus und Katholische Kirche (München
Wiährend der Auseinandersetzungen das Badische Konkordat haben sich dann

adische Nationalsozialisten auf die Lateranverträge bezogen; Belege bei Hollerbach,
Das Badische Konkordat VO] Oktober 1952 1n ° Kleinheyer P, Mikat (Hrsg.),
Gedächtnisschrift Hermann Conrad (Paderborn 179 MmMIt Anm.

Der Konkordatstyp des taschistischen Italien, 1n? Zeıitschrift für ausländisches öf-
tentliches echt und Völkerrecht (1933) 488—5272
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dem Zeıtpunkt a als INnan sıch auf einer „Einbahnstraße“ 0  6 befand. Kon-
ret INg CS darum, die abwehrend-schützenden Elemente des Konkordats

verstärken und seinen Charakter als „CONcCordatum defensionis“ den
N für die Kırche übrigens auch nach Auffassung des Bundesverfassungsge-riıchts VO  3 allem Anfang hatte deutlicher hervortreten lassen. Nıcht
zuletzt aßt sıch iın diesem Zusammenhang belegen, da{ß das Reichskonkor-
dat in der 'Tat ıcht eintach eıine unbesehen übernommene Kopıe des
Laterankonkordats SCWESCH 1St Dre1 wichtige Punkte sınd hierfür maßge-bend

Im ersten Punkt geht 65 einen Vergleich zwiıschen Art 37 bs. 1
Laterankonkordat ® und Art 31 Abs Reichskonkordat 10 Nach der

Norm wurden die Leıter faschistischer Jugendorganisationen VOCI-

pflichtet, die Pläne iıhrer Veranstaltungen gestalten, „dafß s1e den
Sonntagen und gebotenen Fejiertagen die Erfüllung der religiösen Pflichten
nıcht behindern“. Auch bei den Reichskonkordatsverhandlungen tauchte
zunächst 1n bezug autf die staatlichen Jugendorganisationen diese und LLUTr
diese Klausel auf Nıcht VO  a} ungefähr enthält aber eine Punktation Pacellis
VO 1933 die wesentlıch weıtergehende und 1e] prinzıpiellere Forde-
Iung, daß den Mitgliedern solcher Organısationen nıchts den lau-
ben oder die Moral auferlegt oder VO  e ıhnen gefordert wırd 11 Im endgül-tiıgen 'Text heißt 6S dementsprechend zusätzlich der Onn- und Feiertags-klausel, die Jugendlichen dürften Z nıchts veranlaßt werden, W as miıt ıh-
fren relig1ösen und sıttlichen Überzeugungen und Pflichten iıcht vereinbar
ware .  “

Bewegt INan siıch schon mit diesem Punkt 1m Zentrum der strıttıgenVertragselemente, erst recht MI1It dem zweıten, dem SOSCNANNTLEN Entpoli-tisıerungsartikel, W 1e als Art in das Reichskonkordat Aufnahme SC-funden hat 12 Es braucht nıcht weıter ausgeführt werden, dafß dieser iın

0  6 Volk, Das Reichskonkordat VO] Juli 1933 Von den Ansätzen 1n der We1-
Republik bis 7A0n Ratifizierung September 1933 (Maınz Z 2208

(„Die Einbahnstraße ZU. Reichskonkordat“).
Zur Unterscheidung VO:  } Concordata pacıs, amıiıcıtiae und defensionis vglaller Öttavıanı, Institutiones 1ur1s publici ecclesiastici 24 (Rom 760 ff Ottavıanı

emerkt übrigens „hodie Concordata fere Oomnıa POSSUNT vocarı Concordata defen-
s10n1ıs“

Urteil VO] März 97 Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts 6, 309
ext bei Schöppe, Konkordate seıit 1800 Originaltext und eutsche Übersetzungder geltenden Konkordate (Frankiurt/M 185

10 'Text bei Weber, Die deutschen Konkordate und Kirchenverträge der Gegen-
WAart (Göttingen 28

11 ext bei Volk (Anm. 6) 229 und 231
12 ext bei Weber (Anm 10) 28 „Auf Grund der 1n Deutschland bestehenden

besonderen Verhältnisse wıe 1mM Hiınblick auf die durch die Bestimmungen des vorstehenden
Konkordats geschaffenen Sıcherungen einer dıe Rechte und Freiheiten der katholischen
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Art 47 des Laterankonkordats se1n Vorbild hat 13 ber 6S 1St VO  3 DA

plarıscher Bedeutung, WECNN 1mM Schlußprotokoll Abs 2) dem ENISPrE-
chenden Artikel des Reichskonkordats ZESART wırd: „Das den Geıistlichen
un: Ordensleuten Deutschlands ın Ausführung des Art ZUuUr Pflicht SC-
machte Verhalten bedeutet keinerlej Eınengung der pflichtmäßigen Verkün-
digung un: Erläuterung der dogmatischen und sittlichen Lehren un:
Grundsätze der Kirche.“ Der deutsche Text Liß+ allerdings die besondere
Stoßrichtung dieser Aussage nıcht genügend deutlich werden. Der ıtalienı-
sche lext 1St 1er präzıser. Er Sagı nämlich, das Verbot „NoN signif1ca limi-
azıone dı alcuna nell’insegnare spiegare pubblicamente, COMe
loro dovere, le dottrine massıme della Chiesa, 110  e} solo dommatiche,
anche morali“ 14 Es wiırd 1er also ZUuU einen die öffentliche Verkündi-
gungfreiheılt betont, ZU anderen die Kompetenz der Kırche 1M Bereich der
Moral besonders unterstrichen und das heißt nıchts wenıger als dieses:
auch politische Fragen siınd und bleiben ratıone peccatı bzw. sub specıe
salutis anımarum dem sıttlichen Urteil der Kırche unterworten. Diese für
die prinzipielle Haltung der Kırche außerst kennzeichnende Aussage 1St Cr-

wıesenermafisen auf Drängen Pacellis eingefügt worden 15 und CS 1STt sehr
bezeichnend, dafß sıch ach Abschlufß des Konkordats mehrftfach betont
gerade darauf bezogen hat 16

(GGsenau gleiches oilt schließlich für den dritten wichtigen Punkt Art 19
des Laterankonkordats hatte sıch bezüglich der SsSOgeNaANNTLEN politischen
Klausel 17 be] der Regelung ber die Berufung 1Ns Bischofsamt noch
mIiıt der nıcht weıter spezifiziıerten Formel „rag10n1 dı Carattere politico“
begnügt. Das Reichskonkordat hingegen aßt auf der Linıe der VOLANSC-

Kırche 1 eich und seinen Ländern wahrenden Gesetzgebung erläßt der Stuhl Be-
stımmungen, die tür die Geistlichen und Ordensleute die Mitgliedschaft 1n politischen
Parteıen und die Tätigkeit für solche Parteıen ausschließen.“

13 Deutsche Übersetzung, nach Schöppe (Anm. 186 „Der Italienische Staat erkennt
die der Katholischen Aktion Italiens unterstehenden Organısatiıonen d sOWweIlt s1e, nach
der Anordnung des Stuhles selbst, ihre Tätigkeit außerhalb jeder politischen Parte1
und 1n unmıiıttelbarer Abhängigkeıt VO:  e der kirchlichen Hierar:  1e  - ZUr Verbreitung und
Verwirklichung der katholischen Grundsätze enttalten.

Der Stuhl benutzt die Gelegenheit des Abschlusses dieses Konkordates, tür
alle Geıistlichen und Ordensleute 1ın Italien das Verbot CEINCUCIN, sıch bei irgend einer
politischen Parteı einzuschreiben und betätigen.“

14 Texte bei Weber (Anm 10)
15 Das ergibt sıch AuSs eiınhnem Bericht Buttmanns VO] 8./  \O Juli 1933, bei Kupper,

Staatliche Akten über die Reichskonkordatsverhandlungen 1933 (Maınz 174
16 Vgl Aazu die Zeugnisse be1 Volk, Kirchliche Akten über die Reichskonkordats-

verhandlungen 1933 (Maınz 182, D und 297, terner be1 Kupper (Anm. 15 259
1 Grundlegend dazu nach WwWI1e VOr J. H. Kaıser, Die politische Klausel der Kon-

ordate (Berlin München
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deutschen Staatskirchenverträge 18 1L1UL „Bedenken allgemein p—
lıtischer Natur“ (obbiezioni di Carattere politico generale) gelten und
schließt damıiıt insbesondere parteıpolitische Bedenken einerseı1ts, kırchen-
polıtische Bedenken andererseits Au  N Vor allem 1ber wırd 1mM Schlußproto-
koll (Abs. 2) Art 14 Abs Satz 2 ausdrücklich klargestellt: „Questo
CAaPDOVECrSO NO  3 ımporta diritto dı etfo da dello StAto” „Eın
staatliches Vetorecht soll nıcht begründet werden.“ Gewiß, eın angesehener
Autor des deutschen Staatsrechts konnte einıge Jahre spater Aazu schreiben:
„Solche Feinheiten der kurıalen Amtssprache können nıcht darüber tau-
schen, da{ß die Ernennung eines Bischofs unzulässıg 1St un: VO Staate nıcht
anerkannt werden braucht, wenn politische Bedenken erhoben WeTIi-
den.“ 19 ber jedermann wırd sehen, da{fß eıne solche Stellungnahme
schlechterdings nıcht haltbar ISt. Jedenfalls hat der kırchliche Verhandlungs-
partner iın diıesem Punkt das Außerste S  9 Mifßßverständnisse ZU-
raumen 2() un CS 1STt wohl wahr, W ds iın eıner tachwissenschaftlichen Dı1s-
kussion des Jahres 1939 azu geäußert worden ISt: „Die deutschen Unter-
händler haben nıcht gemerkt, W as darın (sc 1n der Klause]l des Schlufßproto-
kolls) liegt.“ 21

Interessante Beobachtungen macht IMNan, worauftf zuletzt och ergänzend
hıingewiesen sel, auch bei eiınem Vergleich der beiden Regelungen ber das
Nıhıil obstat e Eın deutscher Autor hat AZu ein1ıge Jahre ach Abschluß
des Reichskonkordats festgestellt, CS beruhe aum auf eiınem Zufall, da
diese Rechtsfigur gerade 1n den Konkordaten miıt den beiden autorıtiären

18 Vgl einerseıts Schlußprotokoll (Abs Art. des Preußischen evangelischen
Kirchenvertrages VO: I Maı 1931 andererseits Art. II1 des Badıschen Konkordats VÖO:

Oktober 1952 Texte be] Weber (Anm. 10) 1/4 bzw. 103
19 E. R. Huber, Verfassungsrecht des Großdeutschen Reiches (Hamburg 505
2() Auch hier WAar die Hand Pacellıis 1mM Spiel, vgl die Belege be1 Kupper (Anm. l'5)

169 und 302
271 So Ministerialdirektor Dr Meyer 1n der Sıtzung des Auss  uUusses tür Religions-

recht bei der Akademie für Deutsches Recht, Bundesarchiv 61/276 tol 53 Zur Tätıg-
keit des CNANNTLEN Auss  usses vgl Jetzt die materialreiche Arbeit meılines Schülers Wın-
Ler, Dıie Wiıssenschaft VO Staatskirchenrecht 1m rıtten Reich Europäische Hoch-
schulschriften l 212) (Frankfurt/M. M ZUr Frage der politischen Klausel
speziell 145—1

D Art. Abs Laterankonkordat (Text bei Schöppe |Anm 9] 174) „Keın Geilist-
liıcher kann eıner Anstellung der eiınem mte des Italienischen Staates der VO  3 die-
SCIMN abhängigen Körperschaften des öffentlichen Rechts ANSCHOMMEN werden der dariın
verbleiben hne das Nıhıil obstat des Dıözesan-Ordinarius“. Art Reichskonkordat
(Text bei Weber | Anm. 10| 17) „Zur Annahme einer Anstellung der eines Amtes 1im
Staat der be] eıner VO: ıhm abhängigen Körperschaft des öffentlichen Rechtes bedürfen
Geıistliche des Nıhıl obstat iıhres Dıözesan-Ordinarius SOWI1e des Ordinarius des Sıtzes der
öffentlich-rechtlichen Körperschaft. Das Nıhıil obstat 1St jederzeit AaUus wichtigen Gründen
kirchlichen Interesses wıderrutbar.“
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Staaten aufgetaucht se1l un da{f dahinter das Drängen der Kırche stehe 23
Diese macht damıt 1n der Tat eın Stück Freiheit 1ın der AÄmterverleihung
und der Ausübung iıhrer Disziplin geltend.

Meıne Randbemerkungen dem Problemkomplex „Laterankonkordat
und Reichskonkordat“ können selbstverständlich eın abschließendes Ge-
samturteıl tragen. ber Inan wırd auf der Forderung ach differenzierter
Beurteilung beharren mussen, be1 der auch die eben besprochenen Elemente
Berücksichtigung finden sollten. Je mehr INan 1es Gut; desto besser kommt
INan mMIiIt der SOZUSAgCNH „genetischen Last  D zurecht, die das Reichskonkordat

sıch tragt.

{ 1
Das durch die aktuelle wissenschaftliche Kontroverse veranlaßte be-

sondere Interesse dem Zusammenhang 7zwıschen Laterankonkordat und
Reichskonkordat darf ıcht AaAzZu führen, da INan sıch darauf fixiert. Man
sollte sıch insbesondere ıcht den Blick dafür verstellen lassen, dafß das BC-

römische Vertragswerk iın Deutschland alsbald ach seınem Zustan-
dekommen eın außerordentlich starkes Echo gefunden und zahlreiche Stel-
lungnahmen hervorgerufen hat 2 Es annn nıcht meıne Aufgabe se1n, 1es
alles 1er auszubreiten. ber sSOWeIlt 6S Juristische Sachverhalte bzw
Äufßerungen ın der juristischen Fachliteratur geht, sınd doch ein1ıge Bemer-
kungen angebracht, wıederum als kleiner Beıtrag Zur Dıiskussion.

Der Abschluß der Lateranverträge VOr fünfzig Jahren platzte mıtten
ın die Verhandlungen ber das Preußische Konkordat hineıin, das annn

Junı 1929 unterzeichnet wurde 25 Fragen der inhaltlichen Einwirkung
standen ZWaar ıcht ZUuUr Debatte. ohl aber Zweiıtel aufgekommen,
ob der Heılige Stuhl nunmehr nach der Gründung des Staates der Vatikan-
stadt als „auswärtiger Staat“ 1m Sınne Von Art 78 bs. 2 Weıimarer
Reichsverfassung qualifizieren se1l 2 Wenn Ja, hätte das Preußische
Konkordat der Zustimmung des Reichs bedurft 27 ber da{fß 1es nıcht 4

D3 Weber, Das Nıhıil Obstat. Beıiträge ZU Verhältnis VO:  3 Staat und katholischer
Kirche, 1N * Zeıitschriftt tür die gesamte Staatswissenschaft (1939) 193 0 198 f: jetzt
ın ders., Staat und Kirche 1n der Gegenwart. Rechtswissenschaftliche Beiträge AaUuUS vier
Jahrzehnten (Tübingen 28

Reıichhaltiges bibliographisches Material bei Schöppe (Anm 553—-558
25 Zum Stand der Verhandlungen 1mM Februar 1929 vgl Golombek, Die politische

Vorgeschichte des Preufßenkonkordats (1929) (Maınz
26 „In Angelegenheiten, deren Regelung der Landesgesetzgebung zusteht, können die

Länder mıiıt auswärtigen Staaten Verträge schließen: die Verträge bedürfen der Zustim-
MUung des Reiches.“

”7 Dıiese These vertraten Schwarz, Der neue Kirchenstaat, 1n Deutsche Juristen-
Zeıitung (1929) 343—348; Goldschmidt, Kann Preußen mMit dem Stuhl eın Kon-
kordat schließen?, 1n Juristische Wochenschrift 58 (1929) 8524
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rechtfertigt sel, 1st doch alsbald aut wissenschaftlicher Ebene in eiıner VWeıse
klargestellt worden, da{ß sıch Belastungen für den weıteren Verlaut der
Verhandlungen daraus nıcht ergeben en Es hat sıch rasch die Auffas-
SUNS durchgesetzt, da{f(ß Vertragspartner bei eiınem Konkordat der Heilige
Stuhl als solcher ISt, nıcht aber der apst als Souverän des Vatikanstaa-
tes 28

Was 1U die Analyse des Vertragswerks in der zeitgenössischen
deutschen Rechtswissenschaft angeht, spiegelt sıch, schon außerlich be-
trachtet, das starke Interesse daran 1n einer verhältnismäßig großen Zahl
VO  - Dissertationen wıder 20 W 4s spater einmal nationalsozialisti-
schem Vorzeichen als ganz unangeM«CSSCH gerugt worden 1St 50 ber davon
1St 1er ıcht weıter sprechen. Zu erinnern 1St indes, zumındest kurz,
die zeıitlich ohl früheste Darstellung des Vertragswerks Aaus der Feder des
Kanonisten August Knecht ö1l Sıe enthält eine signifıkante AÄufßerung Z
SOgeENANNTEN Entpolitisierungsartikel, der n weıten Landen, auch 1m
Deutschen Reıich, grundsätzlichen un: praktischen Erörterungen, auch

besorgniserregenden Folgerungen Anlaß gegeben“ habe Dazu wırd
ann gesagt Z Beruhigung darf 1er wenı1gstens auf die Tatsache hinge-
wıesen werden, dafß die Bestimmungen, W1e€e s1e VOT uns stehen, zunächst
1U ıtalienische Verhältnisse betreften und eINZ1g auf diese anzuwenden
sind.“ 32

Im folgenden konzentriere ıch mich AaUus der Fülle der Außerun-
SCHh auf Z7Wel größere Abhandlungen, mı1t denen sıch 7wel damals jJunge
Gelehrte hervorgetan haben, nämlıch Hans Li:ermann 33 und August Ha-
ZECN 34 Protestant der eine, Katholik der andere.

28 In diesem Sınne wa Zschucke, Der Vertrag 7zwischen dem Freistaat Preußen und
dem Stuhl,;, 1n * Deutsche Juristen-Zeıtung (1929) 7-11 Fischer, Konkordat
und Staatsvertrag, 1! Juristische Wochenschrift 58 (1929) 1105 f; H.-H. Lammers, Re-
zens10n, 1N ! eb 17817 Bemerkenswert auch die kurze Stellungnahme VO':  - Hachenburg
1mM Rahmen einer „Juristischen Rundschau“, Deutsche Juristen-Zeıitung (1929) 419
Zusammenfassend und MIt überzeugender Klärung annn Huber, Vertrage 7zwiıischen
Staat und Kirche 1mM Deutschen eich (Breslau 91

In der Bibliographie bei Schöppe (Anm 553558 zähle iıch 14
30 E. Menzel, Die völkerrechtlichen Dissertationen Zeitschriftt tür

Völkerrecht. Beihett Bd 25) (Berlin
31 Konkordat zwiıschen dem Stuhl und Italıen, 1n Klerusblatt (1929) 456—458;

475—477/, 489—491 Eıne Inhaltsübersicht gab Knecht schon 1n dem Autfsatz 1€
römische Frage“, 1n : ebd 201—303 Zum Autor vgl Weinzierl, 1n LThK? (1961) 3256

33 Staat und Kirche 1ın den Lateranvertragen zwischen dem Heiligen Stuhl und
Italien VO': 11 Februar 1929 M Archiv des öffentlichen Rechts (NFE 18) (1930) 379
bis 410

34 Dıie Rechtsstellung des Stuhles nach den Lateranvertragen Tübinger Ab-
handlungen ZU öffentlichen Recht, 24) (Stuttgart
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Hans Liermann, schon früh eiıne Autorıität des evangelischen Kirchen-
rechts un des deutschen Staatskıirchenrechts 39 hat dıe säkulare Bedeutungder römiıschen Verträge gebührend un 1mM SanNzZCH durchaus verständnisvoll
hervorgehoben. Seine These allerdings, der Staat der Vatıiıkanstadt se1l 1Ur
eın „Scheinstaat“, 1LLUTr eıne „exterrıtoriale Energiezelle“ 36 War ZWAar ohl-
gemeınt, aber Juristisch sıcherlich nıcht haltbar. Er blieb 1insoweıt 1m
Banne einer posıtıvıstısch gepragten Allgemeinen Staatslehre, für die ın der
Tat die spezifıische Eıgenart des Gebildes aum ertafßbar Wa  —$ iıne
ohl protestantisch motivıerte Verengung der Perspektive lag auch arn
da als entscheidender Grundgedanke für den kırchlichen Universalismus
derjenige der päapstlichen „Weltherrschaft ber die Gewissen eınes 'Teils
der Menschheit“ S4 herausgestellt wurde. Be1i der Würdigung des Lateran-
konkordats hat nıcht VO  3 ungefähr auch der Art 43 se1ın besonderes Interes-

gefunden. Es sel, Sagt CI, eine schwerwiegende politische Entmündıi-
Sgung des Klerus zugestanden worden, aber meınt, die Fassung VO  3 Abs
se1l gewählt, „dafß der Heilige Stuhl keineswegs auf die Dauer gebunden
ISt, das Verbot aufrechtzuerhalten“. Man habe offenbar kirchlicherseits
sıch vorbehalten wollen, rebus S1C stantıbus auch die Geistlichkeit wıeder
als Führer 1n die politische Arena steıgen lassen ö8 Mag diese Inter-
pretatıon anfechtbar, WeNn nıcht unhaltbar se1n, S1e aßt jedenfalls das Pro-
blem deutlich hervortreten. Das oilt auch insofern, als Liermann auf das
Junktim mMIit der Anerkennung der Katholischen Aktion abhebt, wobei
diese als „bemerkenswertes Zugeständnis“ der staatlichen Seıte interpre-
tıert, WENN INa  - bedenke, „WI1e scharf der Faschismus nıchtfaschisti-
sche Gesellschaftsgruppen aller Art unterdrückt‘ 39 Liermann hat nıcht
zuletzt DAHT: Kenntnıiıs 5  IN  > daß die Verträge och Konfliktsstoff SC-
NUS übriglassen, un: hatte dabej die noch VOr der Ratıfizierung C-brochenen Dıfferenzen zwıschen Staat un Kırche VOr Augen. Er bringt
ZWAr die Hoffnung ZaT Ausdruck, daß die Geftfahr des Kulturkampfs in
weıter Ferne lıege, Sagt 1aber sehr klar „Sollte CS einmal ın Italien einem
Kulturkampf kommen, hat die Kırche iın den Verträgen jedenfalls eın
festes Bollwerk.“ 40

Der Kanonıist August Hagen hat 1mM Jahre 1930 „Die Rechtsstellungdes Heıiligen Stuhles nach den Lateranverträgen“ ZU Gegenstand seiner
Tübinger akademischen Antrıttsrede gemacht. Er sieht ZWar den Z

35 Vgl 27Zzu die Hınweıise bei Hollerbach, Kirchenrecht der Freiburger Rechts-
takultät M 1n Zeitschrift tür evangelisches Kirchenrecht 23 (1978) 3235

36 Liermann (Anm. 559) 388
S4 Ebd 384
358 Ebd 406
39 Ebd
4() Ebd 409

Über ıh biographische und bibliographische Angaben In Zeıtschrift der Savızny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Kan Abt (49) (1963) 629
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sammenhang zwıschen Irattato und Laterankonkordat, aber seın vornehm-
liches Interesse gehört dem polıtischen Staatsvertrag. Es 1St 1er nıcht 1M
einzelnen rekapitulieren, W as der Autor besonders akzentulert. Wichtig
erscheint N® eın 1nweIls darauf, W1e Hagen, aufs gesehen, nüch-
tern bleibt. SO wendet sıch die Auffassung, da{ß jetzt die Geschicke
des faschistischen Imperialismus und des katholischen Universalismus mI1t-
einander verknüpft seıen, un: betont angesichts der „teilweise unkirchlichen
Ideenwelt des Faschismus“: „Die Kırche schloß eınen Bund mehr MIt dem
iıtalienıschen olk als mIiıt der augenblicklichen Regierung.“ Es 1St für
agen klar, da{fß sıch Mussoliniı ausschliefßlich VO  e staatspolitischen otıven
leiten ließ, die „Versöhnung“ also, W 1e 6S Konrad KRepgen neuerdings tor-
muliert Hat! „wesentlıch instrumentalen Charakter hatte und reiın taktısch
bedingt war  CC 43 „Faschismus und Katholizismus begegneten sıch deshalb
auf dem Wege, weıl der Faschismus AaUSs dem Katholizismus eine ZEW1SSE
Verwandtschaft herausfühlte (hierarchischer Autfbau, Autorität, Disziplin)
un das Bedürtnis nach einer allseitigen Integration und Konzentratıon der
Kräfte verspürte.‘ 44 Es wırd auch gesehen, da{ß sıch der antı-ındividuali-
stische, antı-soz1ialistische und antı-liberale Faschismus durch die Frontstel-
lung die gleichen Gegner MmMIt der katholischen Kırche berührt 45
ber da 1St, Sagl Hagen, eıne „dunkle Wolke“, die ber dem Vertrags-
werk schwebt. 46 Wıe schon bei Lıermann, wırd auch be1 ıhm ausdrücklich auf
die schwerwiegenden Dıifferenzen auftmerksam gemacht, die sogleich nach
der Unterzeichnung der Vertrage un: och VOT ıhrer Ratıifikation aufgebro-
chen siınd Sıe betraten hauptsächlich das Recht der Kırche auf die Jugender-
ziehung gegenüber dem faschistischen Erziehungsmonopol. Dazu wird RC
Sagt „Die Erziehung ZU Staatsbürger und die Erziehung ZU Christen
sollten sıch bei ein1germafßen Wıillen mıteinander vereinıgen lassen,
allein der Faschismus wiıll Kırche un Religion keinen selbständigen Eın-
flufß zugestehen, W 1e€e der Vollfaschismus in seinem Streben ach ungehemm-
ver Kraftentfaltung des Staates nach außen W 1e nach ınnen mıt einer Auf-
SAaugung VO  ; Persönlichkeit und Familie endet.“ Es wırd auch daraut hın-
Zewlesen, da{fß die 1mM Konkordat anerkannte Katholische Aktion, „dieser
Rest eıner Vereinigungsfreiheit“, Faschistenkreisen eın Dorn 1M Auge sel
So annn betont werden, daß eıne Gesinnungsgemeinschaft zwıschen Musso-
lını und dem Papst VO Antfang nıcht vorhanden SCWESCH se1. Und
Ende steht der Satz: „Miıt dem Konkordat 1St der Kampf der eıster un
der Ideen noch nıcht abgeschlossen.“ 47

49 Hagen (Anm. 34) 51
43 So 1n dem oben (Anm angeführten Autsatz Aaus der Bußmann-Festschrift 346
44 Hagen (Anm 34)
45 Ebd 85
46 Ebd S hıer auch das tolgende Zıtat.
47 Ebd 88 Vgl auch „Zwar 1St vieles beiım Faschismus noch 1m Fludßß, und der

Aktıyismus geht ber alles, allein die Verabsolutierung des Staats- und Nationalgedankens
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Liermann und Hagen haben wohl bewußt darauftf verzichtet, AaUus den
römischen Vorgängen Konsequenzen für die Beurteilung der konkordats-
rechtlichen un konkordatspolitischen Sıtuation ın Deutschland zıehen.
Sıe bieten weder eın „Handlungsprogramm“ noch eın „Erklärungsmo-dell“ 4 allenfalls Gesichtspunkte un: Thesen, ıcht mehr und nıcht wen1-
SCI. Insotern War un blieb die wıssenschaftliche Dıskussion offen: CS vab,
W as INan wohl bei der derzeitigen Diskussionslage unterstreichen mußßs, ke1-

Einbahnstraße der Euphorie, auch un gerade nıcht auf katholischer
Seıite.

In den Zusammenhang unNnscecrer Beobachtungen ber das deutsche
wıssenschaftliche Echo auf die Lateranverträge gehört, und das 1St eın Tt-
ter Komplex, den ıch urz eleuchten möchte, eıne vielzitierte Abhandlung
VO  S Ulrich Stutz ber „Konkordat un Codex“ 49 Ihr Inhalt 1St
U: Dezember 1930 1n einer Sıtzung der philosophisch-historischen Klasse
der Preußischen Akademie der Wıssenschaften 1in Berlin vorgetragen WOTL-
den Man geht ohl] ıcht fehl iın der Annahme, da{ß abgesehen VO  $ der
Befassung des Autors mMi1t Fragen der Staatskırchenverträge 1n Preu-
en 50 die Lateranverträge eın auslösendes Moment für diese Unter-
suchung SCWESCH siınd Ihre These 1St bekanntlich: In den staatskirchen-
rechtlich relevanten Materıen sınd die Nachkriegskonkordate als Instru-

ZUT: „Einbürgerung“ des Codex Iurıs Canoni1cı eingesetzt worden.
Demgemäifs steht Ende der Untersuchung der markige Ar „Eines e—
xibt ohl auch für den Fernerstehenden die Durchsicht der Konkordate und
konkordatären Abmachungen des veErgangeENeCN Jahrzehnts: Auch 1ın ıhnen
un durch S1e marschiert der Codex.“ 51 Unter den dafür beigebrachten Be-
legen nımmt eıne herausragende Rolle das Recht der Besetzung der Bı-
schofsstühle eiIn. Und 1er kommt auch das Laterankonkordat 1nNs Spiel Miıt
gyroßer Betonung wiırd nämlich ZESART, da selbst dem Hause Savoyen das

1St MIt dem katholischen relig1ösen und ethischen Uniıiversalismus unvereıinbar. Alles, W as
der Fas  ismus der Kirche bieten kann, hat s1e ANSCHOMMEC: und WILr S1e auch 1n Z
kunft annehmen, ber einen absolutistischen fascista, einen faschistisch-katholischen
Staat, wiırd s1e nıemals zugeben können.“ Hagen ezieht sıch hier übrigens auf Heller,
vgl hierzu bei Anm

48 Begriffe, die 1n der Interprepation Repgens ıne wichtige Rolle spielen, vglReichskonkordats-Offerte (Anm 5083, 511
49 Sıtzungsberichte der Preußischen Akademie der Wıssenschaftten. Phil.-hist.-Klasse

19530} Nr 32, 688—706, auch als Sonderausgabe (Berlin Zum Autor vgl Ins-
besondere K.S. Bader, In memor.1am Ulrich Stutz, Alma Mater. Beıträge TT Ge-
schichte der Uniıversıität Bonn 29) (Bonn

50 Vgl dazu Hınvweise bei Hollerbach, Streiflichter ZUr Entstehungsgeschichte der
Badıschen Staatskirchenverträge Von 1932 Aus Anlaß eınes Brietwechsels zwıschen Ulrich
Stutz und Eugen Baumgartner, in Zeıitschrift der Savıgny-Stiftung tür Rechtsgeschichte.
Kan Abt 61 (92) (1975) 344 z auch Golombek (Anm 25) 115

51 Stutz (Anm. 49) 706 (21)
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ominationsrecht vorenthalten worden sel dZ Andererseıts wırd eLIw2 die
Aufrechterhaltung des domkapitularıschen Wahlrechts 1in Preußen mınıma-
lisıerend ausgelegt. Das Domkapitel se1 1m Grunde NUur „Hilfsorgan“. In
Deutschland gelte NUuUr „ein ZUgunsten des Kapitels und des Staates
umgebogenes, gemildertes päpstliches Besetzungsrecht“ 95 eıtere Beispiele
tTammen AaUus anderen Bereichen des Ämterrechts, besonders aber WIF  d och
auf Art. des Laterankonkordats bezüglich des Eherechts hingewiesen.
Schließlich annn Stutz schon reiın formal auf zahlreiche Verweıisungen der
Konkordate auf das gemeıne echt aufmerksam machen. Und doch darf
InNnan die Stutzsche These ıcht PICSSCN. Es 1St un bleibt wahr, da{fßs das RE
meıne Recht, W1e 6S 1M GG kodifiziert worden WAafr, Z konkordatspoliti-
schen Rıchtschnur worden 1St. Das erscheint Ja auch schon des-
halb nıcht weıter verwunderlich, weıl, abgekürzt und formelhaft SCSPIO-
chen, Codex und Konkordate in eiıner Person gewissermalßen en-

tließen, nämlich 1n Pıetro Gasparrı 94 ber InNnNan mu{fß dabei zweierlei 1M
Auge haben (1.) Stutz selbst weılst auf die ZU eıl erheblichen Abwei-
chungen 1n der Erzielung der konkordatspolitischen Idealvorstellungen hın
Die Kurie könne CS sıch leisten, Sagt ZU Beispiel, fast gleichzeitig
Staaten, MmMI1It denen s1e Vereinbarungen ELG Sanz verschieden ENTZSCSCNZU-
kommen und Zugeständnisse VO  3 Zanz verschiedenem Umfange un: VO  e}

Zanz verschiedener Tragweıte machen 99 Hans Barıon hat das spater
einmal auf die Formel ebracht, die CICGC-Normen hätten einen mehr PIO-
grammatıschen als absoluten, mehr visıerenden als iımmobilisierenden Cha-
rakter 6 (27) Wenn die Kurie versucht hat, ıhr Programm durchzuset-
ZCN, natürlich nıcht formal des kirchlicien Gesetzbuchs als
solchem, sondern weıl 1mM Codex Ilurıs Canonıicı das Selbstverständnis VO  $

der Freiheit der Kiırche gegenüber dem Staat einerseıts, VOon der ınneren
Verfassungsstruktur der Kırche andererseıts iın authentischer VWeıse Nıeder-
schlag gefunden hatte. Nıcht abstrakte Systemkonsequenz der ormale
Normadäquanz Wr das oberste Gebot, sondern, Ww1e eh un Je, die Zielvor-
stellung des bonum COMMMUNC ecclesi12e d

Sucht INnan nach dem Widerhall, den die Lateranverträge 1M eut-
schen Schrifttum, iınsbesondere 1M rechts- un staatswissenschaftlichen, SCc-

52 Ebd /02 (4/7)
53 Ebd 703 (18)
54 UÜber ıh: vgl Bäumer, 1n 524 Wıchtig 1n diesem Zusammen-

hang auch Elsener, Der Codex Iurıs Canonicı 1mM Rahmen der europäischen Kodifika-
tionsgeschichte, In Müller-Elsener-Huizing (Hrsg.), Vom Kirchenrecht ZAUUE Kirchenord-
nung? (Einsiedeln 2953

50 Stutz (Anm 49) 701 (16)
56 Art Kirche und Staat, 1N? RGGS3 (1959) 1337 Sorgtältig differenzierend

auch Bertola, Attivitä concordatariıa U codificazıone de]l dirıtto Chiesa, 1n rchi-
V10 Giuridico „Filippo Serafıni“ 111 (1934) 1 9371A7

57 Vgl dazu auch Repgen (Anm 2) 159
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tunden haben, darf InNnan Letzt eınen wichtigen Bereich nıcht
außer acht lassen, und ZWar jene Schriften, die sıch MIt dem Faschismus
auseinandersetzen. Doch muf{fß INnan dabej zeıitlich zurückgreıifen. Die

ausführlichere Darstellung findet sıch nämlich bei Erywın vVonNn Becke-
rath, Wesen un Werden des faschistischen Staates, erschienen 1927 9
nach dem Urteil VO  $ Ernst Nolte „ein wegweısender deutscher Beıitrag
der Jungen Wiıssenschaft VO Faschismus“ 99 Hıer werden schon entschei-
dende Gesichtspunkte markiert 60 Der Strenge hierarchische Aufbau der
katholischen Kıiırche werde VO Faschismus bewundert un nachgeahmt;
auch in der Konzeption des Staates als eiınes organıschen Wesens UÜber-
einstiımmung zwıschen katholischer und ftaschıistischer Lehre hervor. ber
1mM Faschismus stecke eıne Verabsolutierung des Staates, welche die Kurie
nıe akzeptieren werde. Wenn 6S eıiner Aussöhnung komme, ann
realpolitischen Erwägungen, be] voller Wahrung des Unıiversalismus der
katholischen Kırche, die sıch nıcht VOT den Karren eınes iıtalienischen Natıo-
nalısmus un Imperijalısmus werde SPAaNNCN lassen.

Ebenfalls och VOLr dem T Februar 1929 liegt auch die hellsichtige
Schrift VO  3 Gerhard Leibholz ber Probleme des taschistischen Verfassungs-
rechts 61 In bezug auf das Staat-Kırche-Verhältnis regıistriert der Autor dıe
wechselnde Haltung des Faschismus bzw. seine Anpassungsfähigkeit 62 Er
vertieft aber dieses Problem nıcht. Hıngegen wırd der zentrale Gedanke
herausgearbeıitet: Der taschistische Staat 1St eiıne‘ Dıiktatur; seiner
Herrschaft sınd freı 1L1UTr diejenigen Indivyiduen und Gruppen, welche die
Grundlagen des faschistischen Staates bejahen 653

Unter den damalıgen liıterarıschen Stimmen 1STt ındes erregendsten
die scharfsınnıge Analyse VO  w ermann Heller, die 19729 und dann, ın
der 1nsoweıt nveränderten Auflage, 1931 1n seiner Schrift „Europa und
der Faschismus“ vorg  gen hat 64 Heller WAar 1ın der deutschen Staats-
rechtslehre der Weımarer Zeıt eine DPotenz ersten Ranges; Aaus dem rev1ı-
s1ionıstischen soz1alıistischen Ideenkreis kommend hat bedeutsame Beıiträ-
C Z Fundierung republikanısch-demokratischen und rechts- un: soz1al-

558 ber den Autor siehe Salzwedel Kloten, In memor1am Erwın VO ecke-
rath Alma Mater. Beiträge Z Geschichte der Universität Bonn 20) (Bonn

39 Zeitgenössische Theorien über den Faschismus, 1ın ders.; Marxısmus, Faschismus,
Kalter Krieg (Stuttgart 172

60 Zum folgenden ın der Schritt Beckeraths bel Anm. 58) 69—772
61 Zu den Problemen des fascistischen Verfassungsrechts. Akademische Antrıttsvor-

lesung Beiträge ZU ausländischen Öffentlichen Recht und Völkerrecht 11) (Berlin-
Leipz1ig UÜber den Autor vgl die bedeutsame Würdigung durch Smend, Gerhard
Leibholz ZU Geburtstag, 11 Archiıv des Öffentlichen Rechts (1971) 568—5772

62 Leibholz (Anm 61)
63 Ebd
64 Der Text der Auflage jetzt 1n : Heller, Gesammelte Schritten Leiden

463—609
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staatlichen Denkens geleistet „Wıe brüchig und zweıdeutig alle politi-
schen Gehalte des Faschismus sınd, zeıgt deutlichsten se1ın Verhältnis
ZU Katholizismus“ 66 leitet eıne längere Passage e1n, welche die
ideologische Unvereinbarkeit VO Faschismus und Katholizismus mıiıt voller
Klarheit herausstellt un die sıch anderem mokiert ber jenen „Als-
Ob-Katholizismus“ Mussolinis un: seiner Anhänger der ber jene „höchst
unorganısche Aufpfropfung des Katholizismus auf den antık-heidnischen
Staat des Faschismus“ 67 ermann Heller kommt VO  } 1er Aaus der
Auffassung, der Lateranpakt se1l als Ausdruck ıdeeller un politischer
Schwäche Mussolinis anzusehen, un schließlich heıiflßt CS} „Deshalb ann NUr

gänzliche Ahnungslosigkeit gutgläubig die Meınung vertreften, der Lateran-
pakt bedeute die ernstliche Aussöhnung des Vatıikans MIT dem antık-heid-
nıschen Staatsgedanken des Faschismus. Nur eıne faschistische Bewegung,
die restlos alles, W as s1e bisher Wafr, aufg1bt, und Selbstmord begeht, ann
auf mehr rechnen als eınen augenblicklichen Waffenstillstand des Vatı-
ans  CC 68 Das aber bedeutet zugleich: Dıie Kırche hat die Zeıichen der Zeit
erkannt, hat sıch eıne Verteidigungsbasıs geschaffen die „atemberau-
bend sturmısche Umarmung Mussolinis“ 69 Es 1STt 1ın hohem Ma(ße bemer-
kenswert, W 1e ın dieser Stimme eines kirchlichen Dıngen eher fern Stehen-
den dıe Akzente ZESETIZL werden un W1e€e der Defensivcharakter ın der O
sung der römiıschen Frage hervortritt, auch WEn 1n anderen Hınsıchten die
HEUETE Faschismus-Forschung Vorbehalte Heller anmelden INAaS /0
Zugleich darf mIıt diesem Beispiel belegt werden, da{f CS ın der zeıtgenÖss1-
schen deutschen Rechts- un: Staatswissenschaft miıtnıchten, W1e e$s einer
Blickverengung bısweıiılen erscheinen könnte, eine, och einmal diesen
Ausdruck gebrauchen, Einbahnstraße ın Rıchtung auf den autorıtiären
Staat ftaschistischer oder natiıonalsozialistischer Prägung gegeben hat

I11
Wenn 1mM folgenden nunmehr VO  5 Problemen AaUus dem historischen Um-

feld abgesehen werden ar Eretlen bei einer Durchmusterung des Er-
9 den die Lateranverträge für die Gesamtkirche erbracht haben, VOT
allem 7We] Faktoren hervor: die Anerkennung der Völkerrechtssubjektivität

65 Über den Autor vgl Graf Kıelmansegg, in NDB .9;  % (1969) 477—479, sodann
die wichtige Monographie VO:  3 Schluchter, Entscheidung für den soz1alen Rechtsstaat.
Hermann Heller und die staatstheoretische Diskussion 1n der Weımarer Republik (0.

und dazu M. Friedrich, Der Methoden- und Rıchtungsstreit. Zur Grundlagen-
diskussion der Weımarer Staatsrechtslehre, 1n Archiv des öffentlichen Rechts 102 (1 277
161—209

66 Heller (Anm. 64) 58
67 Ebd

Ebd
Ebd

/W Vgl azu Nolte (Anm 59) 15/
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des Heiligen Stuhles un die Schaffung des Völkerrechtssubjekts „Staat
der Vatikanstadt“. Es ISt 1er nıcht der OUrt, alle damıt zusammenhängen-
den Fragen auszubreıten, zumal dafür jetzt auf ein monumentales, alle
Ecken ausleuchtendes wıssenschaftliches Werk verwıesen werden kann,
nämlich dasjen1ıge VO  3 Heribert Franz öck 41 ber InNnan darf und braucht
nıcht den Scheffel stellen, da{fßs das Vertragswerk VO 11 Februar
1929 1nsoweıt unzweıtelhaft eine Erfolgsbilanz aufweiıst. Dazu sınd einıge
Bemerkungen angebracht.

Mag die Völkerrechtssubjektivität des Heiligen Stuhles unterschied-
lich interpretiert und systematısch eingeordnet werden; INa INa  —$ ıcht
ein1g se1ın hinsichtlich der Konsequenzen, die daraus für die Qualifikation
der VO  ; ıhm geschlossenen Verträge zıehen siınd  ° Der TIrattato hat die
rage der Völkerrechtssubjektivität als solche außer Streit gestellt, außer
Streit gestellt damıt das Prinzıp der Unabhängigkeit dieser Stellung VO  3 Je=
der territorialen Grundlage. Allerdings, die entscheidende Leistung 1St 1N-
sSOWeIlt schon zwıschen 1870 un: 1929 erbracht worden, siıch dieses T1In-
Zıp iın besonderer Weıse bewähren hatte 72 Deshalb handelt CS sıch in
Art des Trattato (3 1n der 'Tat die blofße Anerkennung eines Jur1-
stischen Sachverhalts, der davon unabhängig aufgrund gewohnheitsrechtli-
cher Bildung schon ex1istent WAal, der sıch als gew1ssermalßen vertragstrans-
zendent dieser Vertragsnorm ıcht verdankt, sondern durch s$1e 1Ur bekräf-
tigt wurde. Man würde heute ohl darüber Erwägungen anzustellen haben,
ob der Begriff der „Souveränıtät“ 1n diesem Zusammenhang sinnvoll VOI-
wendet wird, weıl Aaus der Theoriegeschichte belastet 1St und INan viel-
fach „Absolutheit“, „Impermeabilität“ der „Allumfassendheit“ damıt AaSs-

soOz11lert, VO  3 den territorijalistischen und nationalıstischen Momenten, die
diesem Begriff bisweilen beigelegt werden, schweigen 7 Versteht InNnan
den Begriff ındes recht, tritfit nach W 1e VOTL auch autf die Kıirche Ge-
meınt 1St 1n der Sache dıe VO  a} Fremdbestimmung unabhängiıge Eigenrechts-
macht, dıe aber sowohl inneren wIıe, 1mM Rahmen der Völkerrechtsordnung,
außeren renzen unterliegt 75

d Dıie völkerrechtliche Stellung des Heıiligen Stuhls. Dargestellt seinen Beziehungen
Staaten und internationalen Organısationen (Berlin Aus dem NeUeErTreEN Schritttum

vgl terner Oechslin, Dıie Völkerrechtssubjektivität des Apostolischen Stuhls und der
Katholischen Kirche Freiburger Veröfft. AUuUSs dem Gebiete von Kırche und Staat 16)
(Freiburg/Schw.

A Eindringlıch dazu Köck (Anm. 7/1) >  9 207250
73 „Italıen erkennt die Souveräniıtät des tuhles auf internationalem Gebiet als

eıine gemäß seiner Überlieferung und den Erfordernissen seiner Aufgabe 1n der elt
seiınem VWesen gehörende Eigenschaft an (Text bei Schöppe |Anm 9] 162)

74 Wiıchtig dazu P. Häberle, Zur gegenwärtigen Diskussion das Problem der
Souveränıität, 1 * Archiv des öffentlichen Rechts (1967) 259—287, Jetzt miıt Nachtrag 1n
ders., Vertfassung als öffentlicher Prozeß. Materialien einer Verfassungstheorie der of-
fenen Gesellschaft (Berlin 364—395

15 Vgl azu auch Köck (Anm 70 32 3  9 fterner Oechslin (Anm 71) 7,
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Diese Eigenschaft kommt der katholischen Kıiırche als solcher Es 1St
deshalb richtig, wWwenn ZESAQT wiırd, der Sache nach se1l ıcht der Heilige
Stuhl, sondern die Kırche selbst Völkerrechtssubjekt, der Heılige Stuhl
handle als ıhr Urgan, oder, anders ausgedrückt, die Kirche handle 1m Heili-
SCHh Stuhl, dieser verkörpere sS1e /6 Das betonen tragt vielleicht in An-
betracht der bestehenden Völkerrechtspraxis Juristisch-technisch nıchts AaUsS,
aber CS 1ISt nıcht ohne Bedeutung, die Sache selbst zutreffend benennen.

In diesem Zusammenhang darf 1M übrigen betont werden, da das Ma{(ß
der Anomalıe, die in dieser Anerkennung der Kırche bzw des Heiligen
Stuhls 1mM Verhältnis Z Kreıs der sonstigen Völkerrechtssubjekte lıegt,
heute ıcht mehr zroßß ISt Ww1e ehedem. Ich darf eıne deutsche Autorität
AaZUu zıtıeren, nämlich Ulrich Scheuner: „Heute, die Völkerrechtsord-
Nung auch internationale Organısationen und 1ın begrenztem Umitang
Individuen als Träger VO  ; Rechten kennt und die internationale Ordnung
überhaupt nıcht mehr 11Ur als 7zwiıschenstaatliches System, sondern als
unıversale Grundordnung der Völker und Menschen erscheint, fügt sıch
auch die Stellung des Heiligen Stuhles als einer moralische Autorität ver-

körpernden Einheit leichter 1n die Gesamtordnung ein.“ d Damıt 1St 1aber
zugleich auch klar, da{ß diese Völkerrechtssubjektivität eın exklusives Pri-
vileg der katholischen Kırche mehr 1St. SO ware, jedenfalls AaUuUsSs Juristischer
Sıcht, prinzıpiell nıchts dagegen einzuwenden, wenn eLtw2 auch der Okume-
nısche Weltrat der Kırchen 1n diesen Status hineinwüchse 8

Die Schaffung des Staates der Vatiıkanstadt WAar nıcht LUr einfach-
hın eıne praktikable Lösung der römiıschen rage, sondern eiıne wiıirklich
konstruktive Lösung, und ZWar eine solche, die einen ANSCMESSCHECN Weg
tfand 7zwıschen den Posıtionen bloßer Exterritorijalität einerseılts, der Auf-
richtung e1ines politischen Kırchenstaats andererseıts. Der „Mını1-
Staat“ der Vatikanstadt IsSt 1MmM Hiınblick auf das Völkerrecht eın durch den
Heiligen Stuhl handlungstähiger Staat miıt einem territorialen un 0_
nalen Substrat /9. 1St Freilich insofern eın Staatsgebilde SU1 gyener1s, als

eın funktionell limıtiertes und VO  e der Kırche vollständig abhängiges, ıhr
dienendes GemeiLnnwesen darstellt, eın „staatliıches Akzessorium“ Sü Seine
KEıgenart kommt ohl besten Z Ausdruck, wenn Inan dieses Gebilde

76 Dazu Köck (Anm /1) 396, 402; Oechslin Anm /1) 1201723 (Zusammenfassung).
Vgl auch A. Hollerbach, Verträge 7zwiıschen Staat und Kirche 1n der Bundesrepublik
Deutschland (Frankfurt/M. 102

i Die Stellung des Okumenischen Rates 1m internationalen Leben (1966), Jjetzt 1n
ders., Schritten Z Staatskirchenrecht, hrsg. V, Listl (Berlin 559

78 Vgl Aazu U. Scheuner, Die internationalen Beziehungen der Kırchen und das
echt autf freiıen Verkehr, 1 * Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik
Deutschland (1975) 336—343; ders., Christliche Kirche und internationale Ordnung, 1in?

Pesch (Hrsg.), Einheit der Kirche Einheit der Menschheit (Freiburg 10221 32
79 Vgl dazu 1M einzelnen Ööck (Anm /1) 14/—165

So treffend /. H. Kaiser, Art. Vatikanstadt, 1n ? Wörterbuch des Völkerrechts?
484
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„Dienststaat“ n  9 w 1e das auch Jüngst in einem Artıikel des Osservatore
Romano gyeschehen 1St S1 Es annn ein Zweiıtel se1n, dafß CS eines solchen
Diıenststaates sıch iıcht bedürfte. Er annn keine Legiıtimation AauUus dem 1USs
divyvinum S1ve posıtıyum S1Vve naturale für sıch beanspruchen, gehört
noch wenıger übriıgens als die Völkerrechtssubjektivität des Heiligen Stuh-
les Z e ecclesiae“, ohl aber, darf INan nach den Erfahrungender etzten fünfzig Jahre s  9 Z „bene CGS ecclesine“. Es xibt eigent-lich 1Ur eine theoretisch denkbare Alternative. S1e bestünde, als Miıttel ZUr
Sıcherung der Unabhängigkeit des Heiligen Stuhles, 1n einer internatıona-
len Garantıe 1mM Zusammenhang MIt eiıner Konvention eLtwa2 folgenden In-
halts Jener Staat, 1n welchem der Heilige Stuhl seinen 1t7z hat, verpflichtetsıch diesem gegenüber 1n einem den Amtssıtzabkommen der internatıiona-
len Urganısationen entsprechenden Vertrag, die Ausübung se1nes geistlichen
Amtes völlig ungestört ermöglichen und die dafür notwendigen Privile-
Zjen un Immunıiıtäten gewähren. Andere Staaten könnten dieser
Konventıion als Garantiemächte teilnehmen, und ZWaar 5 da ihnen das
echt eingeräumt ware, be] Beeinträchtigung der Freiheiten des HeiligenStuhles eıne Verletzung des Völkerrechts geltend machen, Abstellung
un Entschädigung verlangen un: Umständen Sanktionen e—

greifen 52 Es vinge also die Schaffung eıner durch iınternatıionale
Garantıen gesicherten exterritorialen Zone

Es 1St ZuT, sıch einmal diese Alternative bewußt machen, eine Alter-
natıve, die übrigens ökumenischen Aspekten VO  P Lukas Vischer z
Erwägung gestellt worden 1St 553 ber CS besteht ohl eın Anladßß,
jetzıgen Zustand 1mM Grundsätzlichen andern, sofern INnan ın sach-
gerechter, 1n einer der geistlichen 1Ss1ıon der Kıirche ANgSCMESSCHCN
Weıse davon Gebrauch macht. Der Status der Exterritorialität 1St 1mM Streit-
fall abıiler als der durch den Irattato geschaffene. Was INan 1mM übrigen
1929 vielleicht als Manko ansehen mochte, nämlich die fehlende förmliche
Internationalisierung be] Begründung des Rechtsstatus, 1St materiell
durch dıe Staatenpraxıs längst nachgeholt. Man Mag geradezu VO  $ eınem
Plebiszit der Völkerrechtsgemeinschaft sprechen, und CS 1St bemerkenswert,
daß sıch, SOWeIt ersichtlich, auch Praxıs und Völkerrechtsdoktrin der Ost-
blockstaaten hıervon nıcht ausgeschlossen haben 54

81 Maasburg, re Staat der Vatikanstadt Jahre 1m Dıenst der Kirche,
ın L’Osservatore Romano (Wochenausgabe 1n deutscher Sprache) Jg Nr . 2. Februar
1979

x So Köck (Anm. /1) 83 Anm 143
83 Der Heilige Stuhl, der Vatıkanstaat und das gemeinsame Zeugnis der Kirchen,

1n L. Vischer (Hrsg.) Okumenische Skizzen (Frankfurt 166—-193 Vgl auch
G. Denzler, Kirchenstaat Lateranverträge Konkordatsrevision Heıliger Stuhl, 1ın
ders (Hrsg.), Kirche und Staat auf 1stanz. Historische und aktuelle Perspektiven (Mün-chen 147163

84 Vgl Aazu auch Köck (Anm 74) DL DD Als Beleg Aaus der Literatur der DDR
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Dıie sıch VOTLT allem ı Gesandtschafts- und Vertragsschließungsrecht
ausprägende Völkerrechtssubjektivität des Heıiligen Stuhles un die Ex1-

des Dienststaates „Vatıkan“ sınd Elemente Hılfe die das Recht
der unıversalen 1ssıon der Kırche gewährt Von daher, VO  3 diesem (G8.
danken der Hıltfe der des Diıenstes Aaus 1ST auch die Frage ihrer ekklesiolo-
yischen und ökumenischen Rechtfertigung beantworten hne diese
„Rechtshilfe“ diesen Begriff natürlich weılıten Sınne ar
inen 15 die Entwicklung des etzten Halbjahrhunderts schwerlich VOTL-
stellbar. S1e nıcht NUur die Konkordatsgeschichte 85 sondern 1ST auch
ein Stück Völkerrechtsgeschichte 86 Man ann dafür etw2 autf den Zweıten
Weltkrieg verweısen 87 ferner auf die Erweıterung der Aktivitäten des
Heiligen Stuhls Bereiche der Kriegsverhütung CINECISCITS, des Schutzes
un: der Förderung der Menschenrechte andererseits 88 Und Wer hätte De-
olaubt, dafß WIC JUNgST geschehen, Anwendung von Art 74 Abs des
Irattato die schiedsrichterliche Funktion des Heiligen Stuhles wıeder C1N-
mal aufleben könnte? 89 ber auch der Konkordatsgeschichte CNSC-
DEn Sınne Aßt sıch die Funktion solcher Rechtshilfe durch das Völ-
kerrecht beobachten hne SIC W AaTe eLWwWa der Vertrag MIt Tunesien AaUuUs dem
Jahre 1964 schwerlich denkbar, also EIN Vertrag MIt Staat dem
der Islam Staatsreligion 1ST 90

sel angeführt das von Autorenkollektiv der Gesamtredaktion VO  3 Kröger
vertaßte Lehrbuch Völkerrecht Teıl (Berlin 221

S55 Unter Juristischer Perspektive vgl dazu dıie Berichte VO  . de la Brıere, Le droit
concordataire dans 1a Nouvelle Europe, Recueil des Cours 623 (1938) 167468 und
VO:  3 Holleyrbach Die SCUGTE Entwicklung des Konkordatsrechts, Jahrbuch des öt-
tentlichen Rechts NF (1968) 117163 Eıne Fortschreibung dieses letzteren Berichts 1ST

Vorbereitung
Vgl dazu aller Scheuner, Jahre Völkerrecht, ahrbuch tür Nier-

natıonales Recht (1965) 11—41 Eın ausgezeichneter Spiegel der NEeEUETEN Entwicklung
des Völkerrechts be1 Verdross Sımma, Universelles Völkerrecht Theorie und
Praxıs (Berliın » speziell ZUr Posıtion des tuhles 214—7216

87 Vgl dazu eLtw2 Becker, Der Vatikan und der I1 Weltkrieg, Heinen
Schoeps (Hrsg); Geschichte der Gegenwart. Festschrift Kurt Kluxen (Paderborn

301—317, uch ı Albrecht (HrsgD Katholische Kirche rıtten eıch
(Maınz 1 A193

88 Vgl dazu eingehend Ööck (Anm 7i) 438—448 und 615—739
s9 Art Abs lautet Hınsichtlich der ıhm auch auf internationalem Gebiete

zustehenden Souveränıtät erklärt der Stuhl da{fß den welrtlichen Streitigkeiten Z W 1-
schen den anderen Staaten und den ihretwegen einberufenen iınternationalen Kongressen
ternbleiben wiıll und wird, sotern die streitenden Parteıen nıcht CINCINSAM
Friedensmission appellieren In jedem Falle behält siıch jedoch VOT, moralis  P
und Macht eltend machen exXt bei Schöppe |Anm 9] 169) Zur vatıkanı-
schen Vermittlung argentinisch chilenischen Grenzstreit vgl die Kurzintftormation
Herder Korrespondenz 22 (1979) 110

Näher dazu Holleyrbach Entwicklung des Konkordatsrechts (Anm 65) 154
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Dıie Lateranverträge sınd herausragende hıistorische Dokumente. S1e
haben, WEeNNn iıch mır diesen verbalen Anklang arl Marx erlauben darf,
die Welt eın kleines Stück verändert, VOTr allem aber haben S1e sS1e Ver-

nünftig interpretiert. Damıt haben S1e, sSOWeIlt ıhre Regelungen jer in ede
stehen, eınen wertvollen Beıtrag ZUuUr Sıcherung der Sendung der katholi-
schen Kirche geleistet. Im Rahmen der nach dem Ersten Weltkrieg einset-
zenden Konkordatsära moögen S1e W 1e eın natürlicher Höhepunkt e_
scheinen. ber N ware unredlich, wollte INa  $ diesen eriınnernden Rückblick
auf eın unbestreitbar säkulares Ereign1s nıcht Z Anlaß nehmen, die Fak-
1z1ıtät dessen, W as da ISt, auf seine Rechtfertigung hın befragen, zumal
dann, WEeNnN INan, W 1e in Italıen, 1MmM Begriff 1St, das Vertragssystem tort-
7zuentwickeln 91 Demgemäfß dürfen nunmehr 1mM etzten 'Teil meıiner Aus-
führungen ein1ıge grundsätzliche Überlegungen Gegenwart un: Zukunft
vertraglicher Rechtsbeziehungen zwıschen Staat un Kırche stehen 9 Da-
be] 1St die Grundfirage die ach der Legitimatıion VO  w Staatskırchenverträ-
SCH überhaupt. Dıiese rage richtet sıch die Kırche ebenso W1e den
Staat und die Völkergemeinschaft.

Was ZUerst die Kırche selbst anlangt, hat das Zweıte Vatikanıiısche
Konzil MI1It der Erklärung ber die Religionsfreiheit VO Dezember 1965
gegenüber der überkommenen Doktrin Cue Akzente ZESETZL, Ja CS hat die
Lehre VO Verhältnis Staat Kirche auf eine in dieser Oorm 1n der katho-
ıschen Kırche eu«e Basıs gestellt, autf die Basıs nämlich des Prinzıps der
Religionsfreiheit 93 In der katholischen Lehre erscheinen indıviduelle eli-
gionsfreiheit und korporatıv institutionelle Kırchenftfreiheit 1mM Rahmen des
„1UStUS rdo publicus“ eines bestimmten Gemeinwesens als die naturrecht-
lıchen, offenbarungs-theologisch mitbegründeten Fundamentalia eiıner rech-
ten staatskirchenrechtlichen Ordnung. Die Kıirche anerkennt un: ordert
parıtätische un aktıve Freiheıit, mıt deren Hılfe S1e als Kiırche mM1t einem
unıversalen Verkündigungs- und Missionsauftrag 1n die Offentlichkeit hın-
eın wirken Aa

91 Vgl dazu die Berichte 1n Herder-Korrespondenz 31 (1977) 334 und (1978)
114 ext des Konkordatsentwurtfs der Kommissıon Gonella Casarolji 1° Dırıtto
Ecclesiastico 88 (19779) 472478 Vgl auch die Hınweıise 1n der gehaltvollen Würdigung
VO:  - Carlen, re Lateranverträge (Cıivıtas 2739280

92 greife damıt schon früher entwickelte Stellungnahmen auf und führe sı1e fort:
vgl insbesondere: A. Hollerbach, Die Kirchen dem Grundgesetz, 1n Veröffent-
lıchungen der Vereinigung der deutschen Staatsrechtslehrer (1968) 5/7—/70:;: ders., Ent-
wicklung des Konkordatsrechts (Anm. 85) 122-127; ders., Dıe vertragsrechtlichen Grund-
lagen des Staatskirchenrechts, 1n * Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik
Deutschland (Berlin 26/-296 Dort auch jeweıils weıtere Nachweise, die 1er Aaus

Raumgründen nıcht wiederholt werden können.
93 Von grundlegender Bedeutung für die Interpretation dieses Sachverhalts B

Böckenförde, Dıie Konzilserklärung e  ber die Religionsfreiheit (1967), Jetzt 1n * ders.,
Kirchlicher Auftrag und politische Entscheidung (Freiburg 191—205
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Den Zzweıten Ansatz für das Selbstverständnis der Kirche bılden die
bekannten, auf die leoninischen Grundgedanken zurückgreifenden Aussa-
SCH 1ın Art der Pastoralkonstitution ber die Kırche iın der Welt VO  3
heute. Danach sind die politische Gemeinschaft und die Kırche auf Je ıhrem
Gebiet voneınander unabhängig und selbständig, haben aber eine gyeme1n-
S!aIne Aufgabe 1MmM Dienst Menschen. Um dieser gerecht werden, wırd
nıcht mehr, W 1e esS och bei Leo I1I1 hieß, „Ordiınata colligatio“ gefor-
ert das deckte auch den Bund VO  3 Staat und Kırche sondern
schlicht „Salhn”a cooperatıo“, W ich eutsch ehesten mıit „faire Zusam-
menarbeıit“ übersetzen möchte. Damıt trıtt neben die Freiheit als 7zweıtes
Leitprinzıip tür die Staat Kırche Beziehung die Zusammenarbeit 1mM
1enste der Menschen: freiheitliche Kooperatıon kooperative Freiheit,
das könnten die Kurzformeln für diesen Sachverhalt se1in.

Nun erwähnt freilich die Erklärung ber die Religionsfreiheit das In-
der Konkordate ebensowen1g w1e andere Konzilstexte das Iu  =)

Andererseıts ergeben sıch aus den Konzilserklärungen auch ein1ıge konkrete
Direktiven, welche die Elemente e1ines staatskirchen- bzw konkordatspoli-
tischen Programms sıchtbar machen können. SO 1St INan der orundsätz-
lıchen Aussage berechtigt: das Miıttel der Konkordate 1St ıcht verworfen:
CS behält seine Legitimität und Funktion, WwWenn und SOWeIlt 6S 1ın den Dienst
der Freiheit un der Zusammenarbeit gestellt wird. Mıt anderen Worten,
diese beiden Prinzipıien bılden das mafßgebende Koordinatensystem, WENN

das Nstrument des Vertrages eingesetzt wiırd. Konkordate können demge-
mä{ nıcht mehr un10nNn1s se1n, sondern CC  nur noch, WECNN diese ateıin1-
sche Formel erlaubt ISt, libertatis et cooperatıon1s. Das macht,
eınen Begriff VO  a} (710vannı Lajolo gebrauchen, die „spirıtualıta dei
concordatı“ Aaus 9

Von großer Bedeutung 1St gerade ın diesem Zusammenhang die 1mM
'Text des Art Gaudiıum @1: Spes Isbald folgende Erklärung, da{ß sıch die
Kıirche ZWAar der iırdıschen Dınge bediene, sSOWeIlt 65 ıhre eigene Sendung e_

tordert, da{fß S1e aber iıhre Hoffnung nıcht auf Privilegien '9 die ıhr Von
der staatlıchen Autorıität angeboten werden: zugleich erklärt S1e ıhre Bereıt-
schaft ZU Verzicht, WEeNnNn die Lauterkeit ıhres Zeugni1sses iın Frage gestellt
ware oder WCLN die veränderten Umstände eine andere Regelung erfor-
ern. Man wiırd dieser Erklärung sehr wohl einen allgemeineren, nıcht 1Ur
auf konkrete Privilegien bezogenen 1nn geben dürfen. Sie 1St eın Beispiel

anderen für die Bereitschaft ZUuUr Abkehr VO  e} einem legalistischen
Juridismus und Zur evolutions- und reformwilligen Offtfenheit gegenüber
den Bedingungen der modernen Welt Demgemäfßs annn und wiıird die
Kiırche auch nıcht auf Konkordate iıhre Hotfnung setzen Un doch auf die
Basıs der Lehre gestellt behalten dıese ıhre grundsätzliche Legitimi1-

94 Concordati modern1ı1. La atfura gyiuridica internazıonale dei concordatiı alla
luce di recente prassı diplomatica (Brescıa 497501
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tat. Dıie Kırche braucht eın Konkordatssystem iıcht 1n dem Sınne for-
dern, da{fßs alle anderen Formen als eine koordinative Rechtsgestaltung
prior1 illegitim waren, und insofern INa mMan 9 da{ß sachliche Konkor-
anz wichtiger 1St als eın förmliches Konkordat 95 ber S1e wırd vertrag-iıche Verständigung als besonders adäquates Miıttel Zur Regelung der SC-
genseıtigen Beziehungen jederzeit anbieten und S1C} dafür bereithalten.
Freilich wiırd s1e eıne wichtige Voraussetzung machen mussen: da{fß nämlich
der staatliche Partner das Prinzıp der Vertragstreue anerkennt und ber-
haupt echt icht als eine VO  z politischer Macht völlig abhängige und
beliebig instrumentalıisıerbare, sondern als eine diese begrenzende und Jegi-
timıerende Gröfße versteht. Nur ware eın gemeinsamer, tragfähiger
Rechtsboden vorhanden.

Es ware Stoff für eiınen Vortrag, der Perspektive der Leh-
1E und Forderungen des Zweıten Vatıkanischen Konzıls die Jüngste Kon-
kordatsentwicklung 1M einzelnen durchmustern. ber schon Jetzt aßt
sıch eLtwa2 1mM Blick auf dıe Verträge mıt Venezuela un Argentinıien 96 MIt
Kolumbien 97 ıcht zuletzt MmMIt Spanıen 9 generell 9 dafß s1e sıch
wirklich auf die konziliaren Prinzıpijen gründen. ASt 1St InNnan versucht, die
alte Stutzsche Formel abzuwandeln: In ıhnen und durch S1€e marschiert das
Zweıte Vatıikanısche Konzıil 99

Wıiıe aber 1St die Frage der Legitimatıion VO  z Staatskırchenverträgen
AaUus der Sıcht des Staatsrechts und der Verfassungstheorie beantworten?
Sınd diese ıcht rechtsstaatlichem und demokratischem Gesichtspunkt
VO  $ vornherein zumıiındest suspekt? Was soll überhaupt der Vertrag neben
Verfassung und (GGeset7? Mufß INan sıch nıcht, außerstenfalls, mıiıt dem pak-
1erten (Geset7z begnügen, also jenem Gesetz, da{ß ZWar inhaltliıch auf einer
Absprache der Partner beruht, aber eben doch ormell einselit1g erlassen ist?

Es 1STt schwierig, darauf eine gültige Antwort geben. Denn CS o1bt
keine normatıv verbindliche Theorie des Verhältnisses Von Staat und
Kirche 1mM modernen Verfassungsstaat. ber vielleicht darf AaUus der Perspek-
tıve und der Erfahrung der deutschen Rechtsordnung, gCNAUCTFK; der Rechts-
ordnung der Bundesrepublik Deutschland, eine These azuı vorgetragen
werden 100

urch Vertrage schaffen Staat und Kirche eine konkrete, auf die Jewei-
lige Staats- und Kirchenverfassung bezogene Koordinationsrechtsordnung,

95 Der jetzige Kardinalstaatssekretär Agostino Casarolı oll einmal ın einem Inter-
V1CeCW erklärt haben „Konkordanz 1st für miıch wichtiger als eın Konkordat“,
Kusch, 11 Rheinischer Merkur Nr. V, Februar 1979,

96 Vgl dazu Hollerbach, Entwicklung des Konkordatsrechts Anm 85) 135
07 Konkordat VO: Juli IL3, 1n ® AAS (1975) 4721
98 Vertrag VO)] Juli 1976, AAS (1976) SO9 terner die Verträge VO] Ja-

1Ur 1979 noch nicht ratifiziert); vgl Herder-Korrespondenz 33 (1979) 108
99 Vgl ben bei Anm 51
100 Zum Folgenden vgl Hollerbach, Grundlagen des Staatskirchenrechts (Anm 92)
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durch welche die Regelungen der Verfassung und der esetze bekräftigt,
konkretisiert oder erganzt werden. Diese Oorm der vertraglichen Verständi-
ZUNgs wiırd, un: das 1St schon eın wichtiges rechtsstaatliches Moment, gerade
der säkulare, konfessionell un weltanschaulich neutrale Staat bevorzugen,
da gegenüber der mMit einem weıitgehenden Selbstbestimmungsrecht AaUS-

gestatteten Kırche eiınem Einmischungsverbot unterliegt. Auft diese
Weıse ann be] der Regelung einzelner Materıen auch ehesten das kirch-
lıche Selbstverständnis ZUr Geltung gebracht un gewahrt werden, auf des-
SsCmM Berücksichtigung der Staat verfassungsrechtlich verpflichtet ist. Außer-
dem 1STt der Vertrag eın besonders adäquates un praktısch wırksames Miıt=
tel Z Ausgestaltung der Kooperatıon zwiıschen Staat und Kırche.

Diese Koordinationsrechtsordnung hat aber nıcht ZUr Basıs eiıne abstrak-
Koordinatıion VO  3 Staat und Kirche 1M Sınne strikter Gleichrangigkeit

7zwelıer dyarchischer, prinzipiell gleichartiger „souveräner” Mächte, CLWA,
dafß eine einseıitige Regelung 1M Bereich des Staat Kırche Verhält-
nısses überhaupt nıcht möglıch, sondern der Abschluß VO  3 Verträgen für al-
le Fragen zwıngend geboten ware. Jedenfalls ach dem 1n Deutschland VOL-

herrschenden Verständnis gehört CS 1mM modernen Verfassungsstaat Z @7
meinwohlverantwortung und ZUuUr Höchstzuständigkeit der öffentlichen (78e-
walt 1M rdo C1vılis, da{fßs die Grundprinzipien des Verhältnisses VO  a Staat
un Kirche durch die Verfassung selbst un damıt einse1lt1g festgelegt WeeI -

den Freilich gehört e$S zugleich Z 01 Wesen des modernen demokratischen
Verfassungsstaates, sıch auf seine weltliche Aufgabe beschränken un
demgemäfß 1n Anerkennung des verfassungstranszendenten Wesens VO  - Re-
ligon und Kırche Religions- un: Kirchenfreiheit gewährleisten SOWI1e der
Zusammenarbeıt MItTt kirchlichen Institutionen Raum lassen. Unter dieser
Prämıisse 1St CS nıcht MD möglıch, sondern auch sinnvoll, da{ß Staat un:! Kır-
che 1mM Rahmen und dem Schutz der staatliıchen Verfassung einerse1ts,
nach Mafßgabe der Kirchenverfassung andererseıts, ıhre Rechtsbeziehungen
koordinatıv ausgestalten. Dabe; annn deutsche Erfahrung mıiıt eınem parı-
tätischen Vertragssystem lehren, daß diese Gestaltungsform einen bedeutsa-
iInen Legitimitätsfaktor für die gEsSAMLE Rechtsordnung darstellt. Es 1St VOL

dem Hintergrund vVvon Kultur- un: Kirchenkampf geradezu eiınem Indi-
kator für die Freiheitlichkeit des Gemehnnwesens geworden.

Unter rechtsstaatlichem Aspekt spricht für koordinative Rechtsgestal-
Lung nıcht zuletzt eın Plus, das dem Vertrag gegenüber der paktierten
Rechtsetzung zukommt. Er entspricht besser dem zentralen Gebot der Ver-
antWOrtLungs- und Formenklarheit. Solange die Kıirchen wichtige Faktoren
in der Wirklichkeit des polıtischen GemehLnwesens sınd und eshalb die Not-
wendigkeıt umftfassender Regelungen besteht, mussen für die öffentliche (36
samtordnung des Verhältnisses VO  $ Staat un: Kıiırche beide Partner ıh-
Fr eıl Verantwortung tragen, 1m Verhältnis zueinander w 1e€e ZUuU Staats-
bürger. Das mu{ß sıch auch ach außen manıftfestieren. Dafür 1St der Vertrag
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eın vorzügliches Miırttel. Der öftentliche Vertragsschlufß zwıngt beide Aart-
CI dazu, auf der Grundlage iıhres Selbstverständnisses ıhre Sachkonzeptionklar entfalten: zudem eıgnet iıhm der besonderen Förmlichkeit
eiıne gesunde Warnfunktion. Er dient dazu, das reale Verhältnis der Kräftte
un: Tendenzen bewußt und siıchtbar machen. Das 1St gyerade ann SC-
fordert, wenn der Staat seine Beziehungen einem Verband normıiert, der
iınnerhalb der staatliıch-territorialen Ordnung seline Wırksamkeit entfaltet,
aber grundsätzlich ach eigenem, unabgeleiteten Recht ebt

Es annn also keine ede davon se1n, daß der Abschlufß VO  S förmlichen
Verträgen miıt dem Prinzıp der Rechtsstaatlichkeit nıcht vereinbar se1 oder
zumındest in Spannung azZu stehe. Eher könnte INan Bedenken das
Mittel des paktierten Gesetzes haben, zumal 1er die Gefahr orofß 1st, sıch
1mM Falle einer Änderung des Gesetzes der internen, nıcht auch förmlich
manıftestierten Bındung den Partner entschlagen.

Bisweilen wiırd 1U freilich auch das Demokratieprinzip dıe Za
lässigkeit VO  ©5 Staatskirchenverträgen 1NSs Feld geführt. Demgegenüber mu{fß
In  e} zunächst einmal klar festhalten, da{f Verträge WECSC der Notwendig-
eıit parlamentarischer Zustimmung 1n Gesetzestorm prinzıpiell die oleiche
demokratische Legitimatıion WI1e Gesetze besitzen. Allerdings kommt Regie-
LUNg un: Exekutive ıhrer Prärogatıve in der Vertragsabschlußkom-
PELCNZ eıne 1m Verhältnis ZU normalen Gesetzgebungsverfahren noch
stärkere Stellung Man dart auch nıcht minımalisieren, da{ das Vertrags-
recht 1n der Tat eıne erhöhte Bindung mMI1It sıch bringt und daß damıt auch
die Fähigkeit, auf Cue Lagen rasch reagıeren, 1n gew1sser Weiıse
gehemmt wırd In beiden Hiınsıchten o1bt CS aber Möglıichkeiten der Verbes-
SCIUNS. Zum eınen annn die Prozedur verbessert werden, etwa durch
Beteiligung parlamentarischer Kriäfte den Vertragsverhandlungen. Zum
andern 1St denkbar eıne Verbesserung des Instrumentarıums, etw2 durch
Revisionsklauseln der durch eiıne konsequentere Aktivierung der tradı-
tionellen Freundschaftsklausel.

Die These, das Vertragsrecht se1 demokratisch suspekt, reicht freilich
och 1n eline tiefere Schicht der Begründung hinein. Sıe erscheint als Aus-
druck eıner vorwıegend „Souveränıtät“ un „Dezıisıon“ orıentierten,
prinzıpiell antiıpluralen Demokratiekonzeption rousseauıstisch-radikalde-
mokratischer Prägung. Demokratie 1St aber richtigerweise verstehen als
Ordnung eınes freien un: offenen politischen Lebensprozesses, 1n dem auch
Eıgenrechtsbereiche iıhre Anerkennung finden un: 1n dem Religion und Kır-
che als wesentliche Faktoren des menschlichen un: gesellschaftlichen Lebens
eıne posıtıve Würdigung erfahren. Wenn dem ist, annn 1St gerade der
Vertrag eın besonders gee1gnetes und sachgerechtes Mittel, weıl CS 1er 1n
erster Linie nıcht auf die Wahrung formaler Souveränıtät, sondern auf die
Sachangemessenheit der inhaltlichen Regelung und auf den OoOnsens der
Beteiligten ankommt. Gewiß wiıderstreitet der Grundsinn der modernen
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Demokratie einer quası-ständestaatlichen „Kontraktualisierung“ der
„Vermarktung“ be1 der Wahrnehmung VO  3 Gemeinwohlverantwortung.
Wenn aber der demokratische Staat nach Mafßgabe seiner Verfassung den
Kırchen und Religionsgemeinschaften gegenüber das nNnstrument des Vertra-
SCS einsetzt, zıieht damıt eine der Sache dienliche Konsequenz AaUus Se1-
ner ınneren Selbstbegrenzung autf Sikularıität und Neutralität un AaUus der
damıiıt gebotenen striıkten Verpflichtung auf Wahrung der Religionsfrei-
eIit und des kirchlichen Selbstbestimmungsrechts. Daraus folgt auch die Be-
antwortun der rage, ob der Staat nıcht den Kirchen und Religionsge-
meıinschaften 1mM Verhältnis eriwa Parteıen, Gewerkschaften oder anderen
Verbänden des weltlich-säkularen Bereichs eın uUuNANSCMESSCNCS Privileg
einräumt, WEeNnN 1L1UTr mıiıt relig1ösen Institutionen förmliche Vertrage
schließt. Diese rage 1St indes verneınen, da sıch der Staat 1mM Bereiche
des Staatskirchenrechts ımmer der Grenze seiner eigenen orıgınären Zu-
ständigkeit bewegt un da CS Angelegenheiten geht, die nıcht VO  3
hereıin VO  $ seiner Gemeinwohlverantwortung umta{lt sınd, VO  =} der sıch

durch Vertrage nıcht freizeichnen annn der be1 denen sıch ıcht
vertraglich bınden darf Be1 alledem mu{ INan freilıch Juristisch w1e poli-
tisch die besondere sachliche Eıgenart der Kırchen und Religionsgemein-
schaften akzentuleren. Deren Ertfassung 1St mıiıt der Qualifizierung als KOr-
perschaft des öffentlichen Rechts, als Verband oder eLwWw2 1m Falle der
katholischen Kırche als Völkerrechtssubjekt noch ıcht geleistet. Das
sınd zunächst 1Ur ormale Qualifikationen mıt einer freilich nıcht er-
schätzenden Jjuristischen Hılftfsfunktion. Entscheidend 1St vielmehr die Tat-
sache, dafß die Kırchen Institutionen eıgenen, nıcht VO Staat abgeleiteten
Rechtes sınd un Öötffentliche Potenzen darstellen, die iıhren spezifisch r_

lıg1ösen Beıtrag ZU staatlıchen un gesellschaftlichen Leben eisten. Und
1es 1St auch der entscheidende Sachgrund dafür, da{ß der Staat MmMIt ıhnen
vertragliche Beziehungen pflegt, pflegen annn und pflegen dart

W as schließlich die Frage ach der Legitimatıion Juristisch-vertragli-
cher Beziehungen AaUS der Perspektive der Völkergemeinschaft anlangt,
hat sıch die katholische Kırche und darauf mu{fß ıch miıch 1er beschrän-
ken in dem bedeutsamen 'Lext VO  e} Art. der Pastoralkonstitution
ber die Kirche ın der Welt VO  $ heute AazZzu erklärt 101 un: ihr Selbstver-
ständnıs artıkuliert: „Kraft ıhrer göttlichen Sendung verkündet die Kirche
allen Menschen das Evangelıum Dadurch eistet s1e überall einen wiıchti-
SCH Beıtrag Z Festigung des Friedens und ZUur Schaffung einer soliden
Grundlage der brüderlichen Gemeinschaft den Menschen und Völ-
ern Darum mu{ die Kırche ın der Völkergemeinschaft prasent se1n,
die Zusammenarbeit den Menschen fördern und ANZUFESCN. Das
geschieht sowohl durch ıhre öffentlichen Institutionen W 1e durch die umfas-

101 Vgl dazu de Riedmatten, Die Völkergemeinschaft Kommentar ZUrr Pa-
storalkonstitution 10) (Köln
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sende und aufrichtige Zusammenarbeit aller Christen, deren einziger Be-
weggrund der Wunsch 1St, allen dienen.“

Es könnte se1n, dafß diese Grundposition auch 1n einer Lex Ecclesiae
Fundamentalıis Nıederschlag tinden wiırd; WECNN, ann ohl iın einer VWeıse,die eine deutliche Bezugnahme auf Art. und Art. des Trattato erken-
nNnen läißt Eın Entwurfstext lautet: „Ecclesia, ut1ı habens 1n SOC1e-
LAtfe gentium unıversalı, 1in eadem CUu. socıetatıbus civilibus vıres conıungıtad Jjustıtam, COooperatıonem, concordıam e inter gENTEStovendas. Hunus quıdem socJetatıs gentium ODpCras er actiıones Ecclesia
partıcıpat tantum in Causıs UJUAC ad mıssıonem SUam spirıtualem pertinent,praesertim ad 1n spırıtu evangelii iın mundo ftovendam.“ 102

Die Kırche begibt sıch damıt nıcht 1in eıne ihrer Sendung und ıhrem
Diıenstcharakter UuNAaNSCMESSCHNE Anspruchshaltung. Wenn s$1e eine öffentli-
che Potenz 1mM staatlıch-politischen GemehlLnwesen 1St und deshalb iıhre Be-
zıehungen OIrt auf Freiheit un Zusammenarbeit aufbaut, gilt das auch
für dıe übergreifende Gemeıinschaft der Völker und Menschen. Das giltmehr, Je wenıger der einzelne Staat Aaus sıch un: für sıch allein ex1istieren
kann, und CS oilt INSO mehr, Je größer die Notwendigkeit geistig-sıttlicherOrıjentierung auf der Suche nach dem Welt-Gemeinwohl 1St. Da{fß die Völ-
kergemeinschaft sıch diesen Dıiıenst gefallen läßt, wurde 1ın siıchtbarer Weıse
unterstrichen durch den Besuch und die Aufnahme Papst Pauls \A S1ıtz
der Vereıinten Natıonen 103

Wıe der moderne Verfassungsstaat 104 hat sıch auch die Völker-
rechtsgemeinschaft VO  3 Religion un: Kırche emanzıpiert. ber Religionun Kırche gehören nach W1e VOr den Kräften, Aaus denen auch für den
politischen Bereıich sıttliıche Substanz erwächst, 1mM Staat WwW1e 1ın übergreifen-den supranationalen der internationalen Gemeinschaften.

Es se1 SESTALLET, da{fßs iıch Ende och einmal auf den Anfang zurück-
komme. Dort WAar VO  5 dem Zusammenhang zwıschen Laterankonkordat
und Reichskonkordat die Rede, un CS hat uns der Wıderhall beschäftigt,den die Lateranverträge 1n Deutschland gefunden haben Wenn nıcht alles
trugt, wird die Wıssenschaft 1ın hoffentlich ferner Zukunft Ver-

102 Zur Problematik vgl Hollerbach, Kirche Staat Gesellschaft Völkerge-meıinschaft: Erwägungen ZU Kapıtel des Entwurts einer Lex Ecclesiae Fundamentalıis,1n Dıaconia Jus Festgabe Heıinrich Flatten (München 315—333
103 Eingehend dazu Köck (Anm 71) /14—-719
104 Zu dieser Perspektive vgl E.-W. Böckenförde, Die Entstehung des Staates als

Vorgang der Säkularisation (1967)), jetzt 1N * ders., Staat Gesellschaft Freiheit. Studien
ZUr Staatstheorie und Zu Verfassungsrecht (Frankfurt/M 42-64; ferner jetztders., Zum Verhältnis VO:  ; Kirche und moderner Welt, 1N ! Koselleck (Hrsg.), Studien
Zu Begınn der modernen Welt Industrielle Welt 20) (Stuttgart 154—1
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anlassung haben, ernNeut auf Rom blicken und das Ergebnis der anstehen-
den Konkordatsrevision Zn Kenntnıis nehmen, WwI1e s1e jetzt übrigens
auch die eue Rechtslage in Spanıen Zanz besonders aufmerksam studie-
Tn hat SO sehr die jeweiligen staatskırchenrechtlichen Ordnungen un: auch
die entsprechenden Verträge gew1ssermaßen Individualitäten sind, gepragt
VO  S Geschichte und aktueller politischer Sıtuation: s1ie bleiben doch 1in e1l-
LNEeIN ınneren Zusammenhang, Ja 1n einer gewıssen Interdependenz. SO önn-

6S se1ın, da nach rünfzıg Jahren Lateranverträgen die weıtere Entwick-
lung zer auch für Deutschland CUE Akzente Jedenfalls 1St die SC-
Spannte Aufmerksamkeit des Wissenschaftlers, des Hiıstorikers sowohl als
auch des Jurıisten, gefordert.



Zur Inhaltsdeutung des Alexander-Programms
der Sala Paolina in der Engelsburg

Von ELISABETH

Rezension
RICHARD9Papst Paul IIT als Alexander der Große Das
Freskenprogramm der Sala Paolina ın der Engelsburg I! Beıiträge Z

Kunstgeschichte 13) Berlın New ork Woalter de Gruyter CÖ 1978
1/159 S: 93 Tateln.

In dieser Arbeıt, die 1977 in ihrer ursprünglichen Fassung als Disserta-
tıon in üunster vorgelegen hat, wırd die 1mM Sommer 1544 begonnene
Raumausstattung der 50 „Sala Paolina“ 1m obersten, apst
Paul 111 (FE 1534—-1549) eingerichteten Wohngeschofßs der Engelsburg
kunsthistorisch erstmals ausführlicher untersucht. Es handelt sıch dabei
eines der problematischsten Bildprogramme Aaus der Zeıt Pauls ILL., und
ZWaar sowohl 1im Hınblick auf den Inhalt der Fresken, die IThemen AaUus der
Geschichte Alexanders Gr und AaUuUs dem Leben des Apostels Paulus dar-
stellen, als auch hinsıchtlich der Künstlerfrage. Bisher wurden diese Decken-
un Wandtfresken, die ach der Überlieferung V©  e} den reı Malern Perino
del Vaga, Marco 1nNn0 und Pellegrino Tibaldi ausgeführt wurden, haupt-
sächlich stilkritischen Gesichtspunkten betrachtet oder 1n Veröffentli-
chungen VO  en Zahlungsurkunden sSOWI1e 1n allgemeineren Monographien
ber die Engelsburg erwähnt

Dıie Arbeit Harpraths umta{ßt insgesamt sechs Kapitel, diıe einerseıts die
Quellen ZUuUr Datierung der Dekoration der Sala Paolina, eıne Anzahl von

Vorzeichnungen der TEl Maler für die Fresken SOWI1e das verzwickte Pro-
blem der künstlerischen Zuschreibung der VWandbilder, andererseits die
Deutung des Bildprogramms behandeln Um den Hauptteil mit der Inter-
pretatıon des Programms, dem darüber hinaus ein Exkurs ber die durch
Paul 111 veranlaßte Aufstellung des Reıiterstandbildes des Marc Aurel auf
dem Kapitol angefügt iSt, gruppieren sıch die füntf anderen, inhaltlich recht
verschiedenen Kapıtel. Ich gyehe zunächst auf die Kapıtel Z E: Datierung und

Abkürzungen:
C} Lexiıkon der christlichen Ikonographie, hrsg. Von E, Kirchbaum (Freiburg/Br.

1968 fTe)
Mıt der Drucklegung VO:  -} Harpraths Arbeit überschnitt siıch Gaudioso, lavori

Farnesıanı Castel Sant’Angelo. Precisazıon1ı ed ıpotes1, 1n Bollettino d’Arte, Ser1ie 61
(1976) 21—42, bes 23336
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stilkritischen Zuschreibung der Ausstattung ein, und behandle erst da-
ach 1MmM Unterschied ZU Autbau des Buches die Deutung des Pro-
STaAMMS.

Auf die Einleitung, die einen UÜberblick ber den Forschungsstand ent-

hält, folgt eıne knappe Beschreibung der Lage und Ausstattung der Sala
Paolina, sıch die Betrachtung der Zahlungseintragungen für die
Handwerker, Steinmetzen, Stukkateure und Maler 1n der Zeıt VO Junı
1544 bıs ZUuU Oktober 1547 anschließt. In eiınem Quellenanhang sınd
diese Belege erstmals ohl vollständig und etwa originalgetreu wıiederge-
geben 104—-127). Aus der systematischen Durchsicht dieser Quellen, die
sıch in den Rechnungsbüchern der päpstlichen Heeresverwaltung und der
Schatzkammer 1mM römiıschen Staatsarchiv befinden, und die VO  e} Raffaele
Bruno un Cesare D’Onofrio ZWar schon gesichtet, jedoch 1Ur auszugswelse
veröffentlicht worden ergibt sıch für die Datierung einzelner Ar-
beıtsetappen eın SCHNAUCIECS Biıld als bisher: Juli 1544 wırd mıiıt den Arbeiten
der Steinmetzen begonnen, die ZUGESt das päpstliche Wappen der Decke,

spater die lateinische Inschrift Architrav ausführen. Vom
un: Junı 1545 datieren die ersten Zahlungen für den Maler Perino de]l
Vaga, der VO  w diesem Zeitpunkt bis ZUuU Oktober 1547, das heißt
bıs Ur z VOTr seiınem Tod eın regelmäfßiges Monatsgehalt für allerdings
M näher spezifizıerte Arbeıiten in Stuck und Malereı empfängt. Bıs
März 1547 beziehen sıch die Zahlungen auf die Arbeiten der Decke, W as
bısher in der Forschung unbekannt W  —$ Erst danach kann, W1e Harprath
einleuchtend darlegt S 150 mIit den Wandtfresken begonnen worden se1in.
Nur ber den Anteil des s1ienesischen Malers und Beccafumi-Schülers, Mar-

Pıno, intormıeren diese Quellen SCHAUCTIK, führte Von Januar bıs Maı
1546 die sechs Deckenfresken miıt den Taten Alexanders Gr AaUuUs, wobel
6S Harprath gelang, die drıtte den beiden, bereits bekannten Zahlungs-
eintragungen ermitteln. Der Name des Malers Pellegrino Tibaldı, der
ach der Überlieferung ASAarıs als Mitarbeiter des Perino de]l Vaga iın der
Sala Paolina tätıg Wr un: ach Baglione das Fresko des Erzengels Michael

D Harprath 7 f Bruno, Perin del Vaga la SU.:  D cerchia Castel Sant’Angelo
Mınıiıstero della Pubblica Istruzione Gabinetto Fotografico Nazionale) (0.

27—35 d’Onofrio, Castel Sant’Angelo (Rom 247
Für das Todesdatum des Perino del Vaga macht Harprath Wwel divergierende An-

gyaben. Während autf irrtümlich vVon November 1547 spricht, xiDt hingegen 1n
seiner Übersetzung der Grabinschrift des Perino 1m Pantheon auf richtig den

Oktober 154/ Publikation der Inschrift bereıits be1i (GG100 Erolıi, Raccolta generale
delle iscr1z10n1 pPpaganc cristi1ane esistite ed esistent1 nel Pantheon dı Roma preceduta
da breve compiuta stor12 dı SSO edificio condotta fino a’nostrı temp1 (Narnı
440 Kopıe der Grabinschrift des Perino auch 1m soß „Taccuino Senese“ (Fol 9

Egger, Entwürfe Baldassare Peruzzıs für den Eınzug Karls 1n Rom. Eıne Studie
Z Frage über die Echtheit des sienesis  en Skizzenbuches, 1n Jahrbuch der Kunsthistori-
schen Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses Z (1902) bes Z Fol (C) (allerdings
miıt falscher Jahresangabe 1549
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der Stirnseıite ausführte (Nachweise bei 81 Abb 24), erscheint
diesen Rechnungsbüchern wohl ıcht
Harprath hat diese Quellen T: für den bısher 1 der Forschung be-

bekannten Zeitraum untersucht. Wıiıe jedoch zwıschen den Zeilen 3
iIner wıeder andeutet, C1iNe Fortiührung der Wandtresken nach
dem 'Tod des Periıno de]l Vaga durch Pellegrino Tıbaldi und andere Gehil-
fen S 13 15 Das S1C) hieraus ergebene Problem WAann ann
INIT dem endgültigen Abschlufß der Ausstattung der Sala Paolina rechnen
W AaTe diskutiert leider ıcht Es bleibt nach WIEC VOTr offen, Aaus welchem
Jahr die letzte, auf die Ausstattung der Sala Paolina sıch beziehende Zah-
lung datiert Vermutlich kommt mMan 1er auch NUuUr durch Ccue Quellen-
funde weıiıfter Da sıch die Forschung seit der 1878 erschienenen Dokumen-
tenpublikation Arturo Bertolotti’s (S hierzu dıe wichtigen Feststellungen
Harpraths auf alleın auf die römischen Staatsarchiv befindlichen
Rechnungsbücher des „Commuissarıato delle soldatesche gyalere“ beruft SC1
darauf hingewiesen, dafß auch das vatıkanısche Archiv Fondo „Com-
M1ISSarıato delle ATrnı un „Lettere dı soldati besitzt

In das Dokumentenkapitel hätte GCimMe Bemerkung ber die beiden, ZUur
Zeıt der Ausstattung der Sala Paolina amtıerenden Kastellane der Engels-
burg, des Kardınals Tiberio Crispi unı 1547 bis April und des Bı-
schofs Marıo Rufttfinı (Aprıl 1545 bis Februar gehört, deren Auf-
trag die Zahlungen erfolgten (Quellenzitate hne dıesbezügliche Aus-
wertung be] 10 $f — Pra Aufßerdem erscheinen iıhre Wappen den
Paul I11 eingerichteten Räumen das Bıschofswappen des Rufttfin: der
Sala Paolina (S 73 Abb Harprath erwähnt ZWar mehrfach ıhre
Namen doch verzichtet auf jedwede Charakterisierung ıhrer DPerson da
INa  m ber S1C (S 62) hne auf das bekannte ann aller-
dings der Bibliographie aufgeführte Standardwerk VO  e} Pıo Pa-
gliucchi verweısen l1eraus erführe INan ber Tiberio Crıispi, dafß

das Amt des „Governatore Perugıa bekleidet un OFrt den
Bau der zwıschen 1540 und 1543 ausgeführten päpstlichen Festung, der
SOg „Fortezza Paolina beaufsichtigt hatte, W Hınblick auf den sıch

da Mosto, Ordinamenti militari delle soldatesche dello FrOManO nel secolo
ANV I Quellen und Forschungen aus iıtalienischen Archiven und Bibliotheken (1903)

Ramaccıottz, Gli; archivi della Reverenda Camera Apostolica (Rom
G.Lutz, Das päpstliche Heer Jahre 1667. Apostolische Kammer und Nepotismus,
römisches Militärbudget der trühen Neuzeıt, Archivum Hıstorijae Pontificiae
(1976) 169—217

Pagliucchi, Castellani del Castel Angelo di Roma (Rom 108 114
(Tiberio Crispi); 1144121 (Marıo Ruffinı) Marıo Rufttfini Wr CI Stiefsohn Pauls 111
daher führte auch die Farnese Lilien SC1NECIN Wappen (Harprath Abb ghel-
I0 Italia Sacra S1IVOC de CPISCODIS Italiae (Venedig 580 Weıtere Aufschlüsse er
Ruffini sind VOI: Keller, Villenleben und Villenbau römischen Hof
der Farnese. Kunstgeschichtliche Untersuchungen der Zeugnisse bei Annıibal Caro, Dıss.
phıl Berlin 1975 Berlin 1979 [ ım Druck])
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unmittelbar anschließenden Ausbau der Engelsburg bemerkenswert 1St
Nach den Angaben 1n anderen Nachschlagewerken WAar Crispi eın „fratello
naturale“ der Costanza Farnese und damıt eın „Tamigliare“ Pauls I1I1. ”
Darüber hinaus zeichnete sıch Crispi durch eine umfassende Bildung und
ENSC Kontakte Dıiıchtern AUuUS Auch Vasarı, ach dessen Mitteilung Crispi
die künstlerische Dekoration der Räume 1ın der Engelsburg veranlaßt hatte,

damıt Paul I1I1 erfreuen, charakterisiert ıh als „PCrSoONa che S1
dilettava delle NOSIre artı  D

In der Edıtion der Zahlungsdokumente 104—-127) löst Harprath
die Abkürzungen nıcht auf un behält die alten Zusammenschreibungen der
Wörter bei, W as dem Publikationsverfahren derartiger Quellen heute aum
noch entspricht 10 uch die VO  —$ Bruno für das Jahr 1545 Z größten
eıl schon publizierten Zahlungen werden erneut veröffentlicht (Bruno
11970 2/—35; 106—-114). Auf die 1in diesen Belegen geENANNLEN
Steinmetzen, Maurer, Stukkateure, Vergolder e geht in seinem Text

Zut W 1€e nıcht e1n, doch sınd iıhre Namen 1mM Index erfaßt.
Obwohl INan durch das den Anfang gestellte Kapiıtel ber die Zah-

Jungsdokumente un damıt ber den zeıitlichen Ablauf der Ausstattung auf
die Maler vorbereitet worden Ist; Aßt Harprath se1ine Ausführungen ber
die „Planungsgeschichte der Sala Paolina anhand VO  —$ zugehörigen Zeich-
nungen“” SOWI1e Z „Attributionsproblem der verschiedenen
Dekorationsteijle“ (S k erst sehr 1e] spater nach dem Hauptteıil fol-
SCH, der der Deutung des Bildprogramms oilt un damıiıt Sanz andere Fra-
genkomplexe behandelt. Die Besprechung der Zeichnungen beginnt Har-
prath miıt Perino del Vaga, dem ınsgesamt Ccun darunter bısher
unveröffentlichte Blätter mi1ıt Entwürten un Vorzeichnungen für die
Wandtfresken Zzuweiıst. och sollte die Zeichnung 1n Berlin Abb Z0)% die
ach seiner Meınung den frühesten und VO  S der Ausführung „noch 71em-
lıch weIıt entfernten“ /2) Entwurf überlietert, VO  e} der Planungsgeschich-

der Sala Paolina Sanz ausgeschlossen werden, da auf ıhr eın völlig ande-
reS, VO  $ ıhm nıcht erkanntes Sujet projektiert ISt. Auf dem Blatt, das außer-

Paglıiucchi (Anm. Z bes TOS8S-11.0 Zu der vVon nton10 da Sangallo Jg
entwortenen und VO  e Galeazzo Alessi vollendeten Festung 1n Perugıa: Gurrıierı, La
Rocca Paolina 1n Perugıa (Perugıa

A, C14Cc0onı14s, Vıtae L1CS ZeESTAC Pontificum Romanorum Cardinalium Y
hrsg. VO:  3 Oldoin: (Rom 706 Moronı, Dızionarıo dı erudizione StOFr1CO-
ecclesiastica Venedig 194 (gibt talsch Costanzo Costanza Farnese an)

(C14ACONLUS (Anm. 3, 707 (mit Abdruck eınes edichtes des Humanısten Janus
Vıtalıis autf Crispi). Aubery, Hıstoire generale des Cardınaux (Parıs 130

Cardella, Memorie storiche de’Cardıinalıi della Santa Chiıesa (Kom W,
U Abdruck der Stelle hne diesbezügliche Auswertung be] Harprath 2 9 allgemeine

Bezugnahme hierauf, hne Querverweıs und Angabe des Zıtats.
10 Vgl z. B die Edıtion entsprechender Quellen bei Chr Frommel, Die Peters-

kirche Papst Julius I1 1m ıcht Dokumente, 1n * Römis  es Jahrbuch tür
Kunstgeschichte (1976) LE
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dem eıne andere Pilasterordnung und Aufteilung des Interkolumniums
wiedergibt, 1St 1mM oberen der beiden Bildfelder der Umri(ß einer Büste mıiıt
Nimbus skizzıiert, W as also aut die Darstellung eıner heiligen DPerson oder

Christi hinweıst, dıie 1mM ausgeführten Programm der Sala Paolina
ıcht vertreten sind. (Beı den Darstellungen des Apostels Paulus 1ın den
Tondı handelt CS sıch aussschließlich vielfigurige Szenen). Würde INa  -
dieses Blatt 1n die Genese der Sala einbeziehen, mußte daraus gefolgert
werden, da ursprünglıch eın anderes Bildprogramm vorgesehen WAar 11
Da{fß CS offensichtlich verschiedene Planungsentwürfe für das Programm SC-
gveben hat, zeıgen die beiden zusammengeklebten Blätter 1n Turın
Abb 7/1) Obwohl S1e eine der endgültigen Ausführung nahekommende
Aufrißgliederung der Wanddekoration überliefern, 1St 1er jedoch, W as
unerwähnt laßt, für einen der Tondi ber den Türen 1Ur eiıne zweifigurige
Komposıtion vorgesehen; auch der Sockel weılst noch eıne VO Endzustand
gyänzlich verschiedene figürliche Dekoration auf Statt der phantastischen
mann-vweiblichen Hermengebilde, die 1n der Sala Paolina schwere Frucht-
gehänge LragcNn, sind 1er ganzfigurige weibliche Gestalten projektiert, die
hochrechteckige Tateln flankieren. Be1 den sechs anderen, dem Perino
zugeschriebenen Blättern, die ZU größten eıl weıt tortgeschrittene Ent-
würtfe für einzelne Bildkompositionen und Fıguren wiedergeben, sınd hın-

1Ur geringfügige motiviısche und ikonographische Veränderungen
festzustellen (Abb Dem Pellegrino 'Tiıbaldı schreibt Harprath
sıeben bisher ebenfalls zZzu eıl unveröffentlichte Zeichnungen miıt
Komposıtions- un Figurenentwürtfen für untergeordnete Teıle der Yes-
ken- und Stuckdekoration ZU; S$1e entsprechen recht dem ausgeführ-
ten Zustand Abb /8—85; 87) 1 Auf eine weıtere, 1er ıcht berücksich-
tigte Zeichnung des Tıbaldi 1n Dıjon flr die Stucchı: der ecke weılst Bernice
Davıdson hın 15 Fuür eın Deckentfresko des Marco 1N0 fand Harprath die
Entwurfszeichnung Abb 85),; die damıt zugleich die bisher früheste nach-
weısbare Zeichnung dieses Meısters 1St VA7) 14

Aufgrund dieser Vorzeichnungen, des Verweıises autf die Zahlungsbelege
un: der Nachrichten Vasarıs, der in der Vıta des Perino del Vaga schreibt,

11 Die w  3 Harprath (73) als weıtere Argumente für die Beziehung dieser Zeichnung
Z Sala Paolina angeführten Einzelmotive der Ornamentik finden sich bereits 1n den

früheren, wohl 1540 datierenden Sockelmalereien des Periıno del Vaga 1n der
Stanza della Segnatura. Hıer begegnet Zz. B schon die gleiche Oramenttorm des Ziegen-
schädels Abb. 65% 67) Zur Datierung dieser Malereien: B. F. Daviıdson, Mostra di
disegn1 dı Periıno del Vaga J  D' la SU.:  D cerchia (Fırenze J. Shearman, The
atıcan Stanze: Functions an Decoratıon Proceedings of the British Academy 5/70)
London 48 Anm.

12 auch Gaudio0so (Anm 3 Abb 7580
13 Davıdson, 'The Decoratiıon of the Sala Regıa under Pope aul HL, 1n The Art

Bulletin /$ (1976) 408 Anm ö 409—411 den Stuckarbeiten Tıbaldis 1n der Sala
Paolina. (Dieser Autsatz ISt bei Harprath N!  cht zıtlert.)

14 (74audi0so (Anm. 3 Abb
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da{ß die Fresken teıls VO eıster selbst, teils Von Schülern nach seınen
artons ausgeführt wurden 15 SOWI1e der Angaben Bagliones, erortert Har-
prath ann schließlich das schwierige Problem der Zuschreibung der VCI-
schiedenen Freskenteile der Wandbilder, wobei auch für ıhn die hierfür
grundlegenden Forschungen Gere’s die Basıs bilden 79-—82) 16.
Da CS iın der Einleitung heißt, daß diese Studie AazZzu beitragen wolle, „dem
Spätwerk Perinos mehr Gesıicht abzugewinnen un: CS als Summe seiner e1-

künstlerischen Möglichkeiten verstehen“ 3D enttäuscht C5, da{ß
ıcht entscheiden Ist, ob sıch eigenhändiıge Werke des Meısters den
Fresken befinden, Ja Harprath stellt das ausdrücklich in rage 81)
Nach seinen Umschreibungen „entspricht die Sala Paolina 1M großen un
ZSaNnzcCh seiner künstlerischen Planung“ (S 80), wofür m als Argument
auch die „gedankliche Konsequenz des Programms“ dient 8Ü; ferner

59, UZ 82)
Wenn auch ın der rage der Zuschreibung der Wandfresken und der

Bestimmung des Anteıls des Perino aum NCUC, ber den bisherigen For-
schungsstand hinausgehende Erkenntnisse worden sınd, hat
doch Harprath durch se1ne Zeichnungsfunde und durch seine erneute Durch-
siıcht un: systematische Auswertung der Zahlungsdokumente die leitende
künstlerische Rolle des Perino wahrscheinlicher gemacht un: den zeitlichen
Verlauft einzelner Arbeitsetappen 1n der Ausführung der Dekoration näher
eingrenzen können.

Von grofßen Zielvorstellungen 1St die Deutung des Bildprogramms Se-
pragt, die den Hauptteil des Buches ausmacht und ıhm den Titel gegeben
hat (S Sl Dıie Methode se1ines Deutungsverfahrens Jegt Harprath in
der „Vorbemerkung“ ZUu Hauptkapitel dar Ausgehend VO  a} einer Bemer-
kung Tiılmann Buddensiegs 17 der den Alexanderzyklus als „Projektion
auf Alessandro Farnese“ verstand, liegt ach Harprath der „Schlüssel ZU

Verständnis der Bilder der Sala Paolina“ 17) 1ın den beiden Namen
Pauls IM der mıiıt seınem Taufnamen Alexander hıefß Auf dieser Analogie
zwıschen den Namen des Papstes un: der doppelten Thematık des Programms
aut Harprath seıne Interpretation der elf Alexander- und sechs Paulusfres-
ken auf (S — Er geht dabej folgendermaßen VOT: Er beginnt MI1It dem
Alexanderzyklus und bestimmt zunächst anhand der antıken Quellen
vorrangıg der Alexander-Viten des Plutarch un des Quintus Curtius Ru-
fus jede einzelne der bısher 1L1Ur teilweise richtig iıdentitizıerten Alexan-
der-Darstellungen und verbindet annn jede 1mM Anschlufß die Identifika-

15 Abdruck der Stelle bei Harprath /9, allerdings ohne Vermerk, dafß CS siıch
einen Passus Aaus der Vıta des Periıno del Vaga andelt.

16 Harprath J. A.CGere, I1wo ate Fresco Cycles by Perino del Vaga: The
Massımı ı Chapel and the Sala Paolina, 1n ? The Burlington Magazıne 102 (1960) 919

a T. Buddensieg, Zum Statuenprogramm 1M Kapitolsplan Pauls K 1n ? Zeitschrift
tür Kunstgeschichte (1969) 177-228, bes. 198; 2923 Anm Diese These et sıch
terner bei Bruno (Anm 1: Davidson (Anm. 13) 418
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tıon des Themas unmiıttelbar MIt einer ıhm dem Sınne nach vergleich-bar „übertragbar“ 17) erscheinenden Tat; Begebenheit oder einem
1e]1 Aaus dem Leben oder Pontiftikat Pauls 111 Dabe:i stehen Gebote:
Die VO  3 Paul 111 angestrebte Reform der Kurie SMı} der Konflikt miıt
Heıinriıch VILII S 33 der Kreuzzugsplan die Türken 34), die
Friedensvermittlung VO  e} Nızza (S 36; 42), die humanıstische Bıldung des
Papstes 39) SOW1e seın unıverseller Machtanspruch 28,; 42), wobej
1mM einzelnen meıst als Quelle die Papstgeschichte Ludwig VO  $ Pastors dient.
Nach dem gleichen Vertahren deutet die sechs Paulusszenen ın den Tondi
ber den echten und gemalten Türen der Sala Paolina 6—5Als Gründe für diese Deutungsmöglichkeit der Alexander-Szenen, S1e iın
ıhrem „zweıten allegorischen Bıldsinn“ 1, 17 als verhüllte Darstellun-
SsCHh der Taten un: Ziele Pauls I11I interpretieren (S f£ 63, 86);, führt
Harprath außer der „Gleichheit des Taufnamens Alessandro VO  } PapstPaul] L11 mıt dem Namen des makedonischen Welteroberers“ 17) den
„ausgesprochenen ult des Namens Alexander be] Papst Paul 18)Für letzteren werden ZCENANNT: Dıie Taufe se1nes Neffen auf den Namen
Alessandro, die Verehrung Pauls I1I für Papst Alexander VI.; der Auftragdes 1er Luig1 Farnese, eınes Sohnes des Papstes, für eıne Teppichserie MmMIt
Alexandertaten 18) SOWI1e eıne Stelle Aaus einem 20 Dezember 1488
ın Florenz geschriebenen Brieft des Alessandro Farnese un spateren PapstesAlessandro Cortese 1n Rom, In dem sıch als „Alexander Romanus“, als
der römiısche Alexander, bezeichnet 18 Dazu 1St 9 dafß keines dieser
Beispiele eine Identifikation Pauls Jal : mIıt Alexander Gr enthält.

Dıie aufßergewöhnliche Kombination eınes Alexander- miıt einem Paulus-
zyklus Annn INan aum anders als einen bewußten Bezug auf die beiden
Namen des Papstes verstehen. Jedoch erheben sıch orundsätzliche Bedenken

das VO  w Harprath angewandte, 1Ns Einzelne gehende Analogiever-fahren. Zunächst tällt au dafß 1ın keinem der Alexander- oder Paulusfres-
ken ırgendeın 1ußerer In weıs auf Paul I11I finden 1St, eın einZ1ges weIlst
1n Gestalt eınes Porträts, einer Inschrift, eınes Wappens, eıner Imprese auf

18 Harprath 63 (Zıtat mMIit Übersetzung);: Bezugnahme auf diese als „Jugend-Brief-wechsel“ deklarierte Stelle hne Querverweis auf 18 Frugont, Cartegg10 umanıst1co
dı Alessandro Farnese (Florenz Nr 24) Dıie Stelle lautet: „Ne VeEIrCare,obsecro, M1 Cortese; Ile CHO SU. Alexander Romanus, Inquam, QuCm nOst1, 19{0}  ; Orbilius.“

Harprath sıeht darın eiınen „bedeutenden Hınvweis auf die schon früh teststellbare
Selbstidentifizierung des (zwanzıgJährigen) Alessandro Farnese MIt Alexander Gr.“
(63; vgl terner 64) Doch bezeichnet sıch Alessandro Farnese lediglich als der Aaus Rom
stammende, dem Adressaten bekannte Alexander, der kein „Orbilius“ seın wiıll Orbilius
WAar eın altrömischer Grammatiker und eın verbitterter Lehrer, der aufgrund seiner rheto-
rischen Angriffslust, die iıhm den Beinamen „plagosus“ eintrug, einen gewı1ssen Ruf 1n der
antıken Liıteratur besitzt. Bernert, in: Pauly-Wissowa 18, (19539) 576 Alessan-
dro Farnese weiılte 1488 1n Florenz, dort Griechisch lernen. Frugont, Incontrı
nel Rınascımento (Brescıa bes
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ıh hın 19 Die Fresken zeichnen sıch alle durch eine anspielungslose Neu-
tralıtät AauUsS, W as gerade 1mM Vergleich mMi1t den gleichzeıitigen, 1m Auftrage
des Kardinalnepoten Alessandro Farnese 1546 VO Vasarı ausgeführten
und VO  3 massıven, unverhüllten Allusionen auf Paul 111 durchsetzten
Freskenprogrammen 1ın der „Sala dei Cento Gilorni“ ın der Cancelleria
1n Rom denken zibt z0 Dieses Phänomen oilt 6S respektieren.
Ferner: Als zentrales Thema des Programms 1St der Stirnseıite der Sala
Paolına, axıal ber der Fıgur des Erzengels Michael, eıne Begebenheit AUuUsSs
der Geschichte Alexanders Gr dargestellt, die schon VO  } ıhrem Inhalt her
eine Identiftikation Papst Pauls 111 mıt Alexander Gr verbietet. Es han-
delt sıch dıe bekannte, be] Flavius Josephus überlieferte, An 1n Welt-
chroniken, Historienbibeln und Alexanderromanen des Mittelalters un: der
Renaıissance beschriebene Erzählung VO Kniefall Alexanders VOL dem
Hohenpriester Jaddus VOT den TLoren Jerusalems DL fl Abb 9) 21

19 Das Wappen und die beiden Impresen Pauls AIL.; die Lilienstaude dem
Regenbogen und die miteinander verknoteten Tiere Delphin und Chamäleon, befiÄden sıch
ausschließlich der ecke der Sala Paolina (Harprath Abb SN %. 6) Di1e Bedeutungen
der Impresen und ıhrer griechischen und lateinis  en evisen LENTE) hat
Harprath (22—26) überzeugend analysıert, wobei CS ıhm gelang, für die griechische Devıise
(AIKHZ KPINON) der Lilien-Imprese als Sinnbild der Gerechtigkeit die Quelle 1n der
„Suda“ ermitteln. Nachzutragen sind die ausführlichen zeitgenössischen Erklärungen
und evısen 1n der Beschreibung der „Feste carnevalesche“ AUS den Jahren 1539 und 1545,

das VO:  e} ıhm nıcht berücksichtigte Chamäleon als Sinnbild des „homo contemplativo“,
der seıne Dınge miıt „sapıentia“ betreibt, interpretiert wird. Dort auch die Erklärungen
der Lilie als „IUSTIITIIAE MLLE und des Regenbogens als Symbol der „DEORUM
UN  9 der Versöhnung und des reinen, makellosen Pontifikats Pauls IL1 For-
cella, Torne1 Z10stre, ingress1 trionfali, feste carnevalesche 1n Roma Paolo
111 (Rom 81 f.; 105 Zu diesen Impresen 1n der „Sala Reg1a” 1mM Vatikan
Davıdson (Anm 13) 399 415, Abb Al —3

A() Harprath, Abb 35 36, Steinmann, Freskenzyklen der Spätrenaissance 1n
Rom, 1N ! Monatshefte für Kunstwissenschaft (1910) 45—58, bes 51 Buddensıieg (Anm.
LZ) 19/ Schiavo, Palazzo della Cancelleria (Rom Farbtaf. XL, XVI,; N IL

In den Fresken der „Sala de1 Cento Giorn1“ 1St Paul JA porträtiert, außerdem
efindet siıch er den Hauptbildern jeweils zroß das 1n Freskomalerei ausgeführte Wap-
PCH. Vasarı, hrsg. wr Milanesi L 679 „Adunque, 1n SONO storı1e de’tattı dı Papa
Paolo IIL, ed 1n clascuna ıl SU!:  O rıtratto di naturale.“ Auch 1ın den allegorischen Fresken
der „Sala Regıia” handelt sıch eindeutige Darstellungen Pauls K und 11VEI-=

tellte Hınweıise auf iıh: Davidson (Anm. 13) 396 {f.; Abb 1—3, 41 3, Abb Ebenso
beziehen sıch die Fresken Salviatıs 1mM Pal Farnese 1n Rom sSOWI1e diejenigen des Taddeo
uccarı 1ın Caprarola 1n ıhren Darstellungen und Allusionen unverhüllt auf Paul C
Harprath, Abb 47, 48, 54—5/. terner die Beschreibung der Bilder 1n den Karnevals-
dekorationen 1997 hrsg. V. Forcella (1885) Apostoli Pıetro Paolo rafhguratı
nella PEersoNa del Pontefice.

21 Harprath tt. hat als Quelle 1Ur Flavius Josephus (Antıquitates Judaicae I:
329—336) herangezogen; Textabdruck 89 F, Übersetzung Für Nachweise 1n anderen
antıken Quellen, 1ın Weltchroniken, Historienbibeln und Alexanderromanen des Mittelalters
und der Renaissance: F. Pfister, Alexander 1n Jerusalem, 1n : Derse Kleine Schritten Z
Alexanderroman (Meisenheim 95—103, bes 100 miıt Anm Ders., Alexander



Würde INnan diese Alexander-Darstellung auf Paul 111 beziehen, ergäbensıch daraus logische Verständnisschwierigkeiten insoftern, als sıch annn PapstPaul I1I1 ın der Rolle Alexanders Gr dem Hohenpriester unterwerfen
würde. Außerdem sollte ıcht übersehen werden, da{fß sıch Paul I11 1n den
beiden griechischen Inschriften der Decke, die se1n Papstwappen flan-
kıeren, als Hoherpriester (MEIIZXTOX APXIEPEYZ) bezeichnet. Diese
sıch übliche Identifikation begegnet ıcht NUur ler: In der „Sala dei Cento
Gilorni“ 1St Papst Paul 111 als Hoherpriester dargestellt, der den Weiterbau
von Sankt Peter 1n Rom befiehlt Abb 35) 23 Auf der Rückseite einer der
Papstmedaillen Pauls 111 erscheint als Bıldthema wıederum der Kniefall

Gr. 1n den Offenbarungen der Griechen, uden, Mohammedaner und Christen, 1n ? ebd.,
bes 3195271 M. Sımon, Alexandre le Grand, Juif et chretien, 1: Ders., Recherches
d’histoire Judeo-Chretienne (Parıs Den Haag 12/-139 Cary, The Medieval
Alexander (Cambridge 12/7-130, 294 H.-J. Bergmeister, Dıie Hıstoria de preliisAlexandri Magnı (Meisenheim 62-67 Storost, Studien Zur Alexandersage 1n der
alteren iıtalıenıschen Lıteratur. Untersuchungen und Texte (Halle/Saale 28, ö/,
100—103, DD 227 Diese Alexanderromane des Mittelalters wurden seit der Z7weıten
Hälfte des und 1M 16. Jh gedruckt und erlebten hohe Auflagen; eb 168 f.,
180 L: terner Anm.

D Die Verbindung VÖO:  } WOX? miıt „APXIEP 1ST 1M Griechischen kaum
gebräuchlich und hier als ıne wörtliche Übertragung Von „Summus Pontitex“ verstehen.

Be1i Flavius Josephus heißt der Hohepriester 1Ur „WOXLEDEUG“ (s Textabdruck bei
Harprath . der auf diesen Sachverhalt nıcht eingeht). Griechische Inschriften sind
schon VOr aul LIL Aaus der päpstlichen Sphäre ekannt (vgl hingegen die BehauptungHarpraths 21) In dem 1mM Februar 1513 Ehren Julius Il 1n Rom veranstalteten Karne-
valszug befand sıch den allegorischen Darstellungen eın Obelisk, der eine griechische,
hebräische und lateinische Inschrift Lrug, die den Sieg Julius Cl über die Häresıie verherr-
lichten. Dieser Darstellung Zzıng übrigens eın Bild des VOT dem Altar mıt dem sieben-
armıgen Leuchter knienden Hohenpriesters Aaron Oraus. Luz10, Federico Gonzaga
Ostagg10 alla di Giulio T 1ın Archivio della Societä Romana di Storia Patrıa
(1886) 580 I’raeger, Raftfaels Stanza d’Eliodoro und ihr Bildprogramm, 1n Römis  es
Jahrbuch tür Kunstgeschichte 13 (1971) bes. 31 Anm.

23 Harprath Abb Schiavo (Anm. 20) 156; Farbtaf. arprat: inter-
pretiert diese Darstellung als Verherrlichung der „Bautätigkeit des Farnese-Papstes
Petersdom“ (45) Dıiese 1n der Forschung verbreitete Auslegung reicht jedoch nicht UuS,.
Dıie Darstellung Pauls I11 als Nachfolger des Hohenpriesters und Auftraggebers des
Weiıterbaus VO  3 Neu-St. Peter dürfte symbolisch als Sinnbild der Fortdauer der Ecclesia

verstehen se1n. Der Hohepriester galt bekanntlich als Präfiguration des Papstes. Dieser
typologische Vergleich spielt besonders se1it dem Hochmiuttelalter 1n der Lehre über den
„primatus Papae“”, seine „plenitudo potestatıs“ und die „POTESTAS ecclesiae“ iıne funda-
mentale Ullmann, Di1e Machtstellung des Papsttums 1im Mittelalter, Idee und
Geschichte (Graz 645 miıt Anm. 143; 646 McCready, Papal Plenitudo Potestatıs
ıN: the Source ot Temporal Authority 1n Aate Medieval Hıerocratic Theory, 1n : Speculum

(1973) 654—-674 Ettlinger, The Sıstine Chapel before Michelangelo. Religious
Imagery and Papal Primacy (Oxford bes 68 f£f.; 10142 Traeger (Anm 22) bes

Shearman, Raphael’s Cartoons 1n the Collection otf Her MajJesty the Queen and
the Papestries tor the Sıistıne Chapel (London bes 48 fı Anm (Quellen-
zıtate)
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Alexanders Gr VOT dem Hohenpriester Jaddus, und ZWar dem
Psalmvers: MN EI (Ps hZ 11; Abb 41) 24

Durch eine Untersuchung dieser möglicherweise Jeitmotivartigen Hohen-
priester- Vorstellung be1 Paul I11 einerseıts und der iıdeengeschichtlichen
Bedeutung des ach seiıner Anordnung 1n der Sala Paolina zentralen
Bildthemas VO Kniefall des Welteroberers andererseıits, der ach Flavius
Josephus und anderen Überlieferungen 1mM Hohenpriester Jaddus den einen
höchsten Gott verehrt 20 ame InNnan vielleicht Zanz anderen, orundsätz-

24 Harprath (27 D, Abb 41) behandelt diese Von Alessandro Cesatiı ausgeführte und
VO  } der Forschung auf 1545 datierte Medaille be1i seiner Interpretation der Darstellung
des Kniefalls Alexanders 1n der Sala Paolina. Er ezieht sowohl den Knietall Alexanders
als auch den Psalmvers auf aul 111 Nach seiner Deutung „bezeugen das Deckenbild
und die Medaille die Anschauung Pauls 111 VO Verhältnis zwıschen Religion und Macht
und zugleich die Auffassung VO:  3 seiner eigenen Stellung: Erst Wer sıch Ott vollständig
unterwirft, dem wırd die Herrschaft über die elt und alle Könige garantıert“ (28)

Diese Medaıille besprach ZUEerst Wınd, der auch, W as nachgetragen sel, die Stelle des
Psalmverses nachgewiesen hatte. Er behandelte s1e bei seiner Bestimmung der alttestament-
lıchen Themen aut den inglerten Bronzetondi Michelangelos der Decke der Sıxtina,
ebenfalls der Kniefall Alexanders VOTLT dem Hohenpriester dargestellt 1St, und WAar über
der Cumiäis:  en ıbylle (Harprath 78 Anm. 48 ; Abb 30) Als Bildquellen dieser IThemen
ermuittelte Wınd die Holzschnitte 1n der 1490 1n Venedig erschienenen „Bıblıa vulgare“ des
Niccolö Malermı. E.Wind, Maccabean Hıstories 1n the Sıstıne Ceıling, ın Italıan Renaıi1s-

Studies, hrsg. VO':  3 F. Jacob London 512—32/, bes 313—315; Abb L 18,
Z9% Eıne Aufstellung er die illustrierten Editionen der Malermi-Bibel zwıschen
1490 und 1494 bei: Dacos, La bıble de Raphael, 1: Paragone [Arte] (1971)
bes 20—22; Anm Auf ıne andere Darstellung des Knietalls 1n einem
römischen Kupfterstich AUus dem Viertel des (Bartsch 15 Z wı1es Harprath
hin (28 f.; Abb 31) Ebenso: Davidson, (Anm. 13) 418 Anm 105

25 Textabdruck miıt Übersetzung bei Harprath f.; Ferner: Petrus
Comestor, Hıstoria Scholastica, lıb Esther I 1n * 198, 1497 Nam Alexander intuens
antıstıtem, pontifcalı stola insıgnem, et. up cıdarım lamınam AaUTICAaANM, 1n qua scrıptum
AT Delı, descendit de CQqUO, adııt C0M solus, De1 adoravit, pont1-
ficem veneratus est. Et obstupuerunt princıpes exercıtus, ludificatam reg1s mMmentiem

PUutaverunt. Solus Parmenıo quaesı1vit aAb Cl (SÜLT: sacerdotem gent1s udaeae adorasset?
Et respondiıt: Non hunc adoravı, sed Deum, quı princıpatum sacerdotum gerit.
Die „Hıstor1ia Scholastica“ des Petrus Comestor wurde bis 1Ns nachweisbar konsul-
tiert. Wıe ınd (Anm 24) 313 gezeigt hat, geht aut s1e die Interpolation der Alexander-
Erzählung 1n der Bibel des Malermi Zzurück. Auch Philıpp elanchthon exzerpierte s1e

Pfister, Dıie Entdeckung Alexanders Gr durch die Humanısten, 1n Renaıissance und
Humanısmus 1n Miıttel- und Usteuropa. Eıne Sammlung VO:  e} Materialien, ed Irmscher,

Deutsche Akademie der Wiıssenschatten Berlin, Schriften der Sektion für Alter-
tumswissens  alit Berlın) (Berlin 5/—/95, bes (Auch dieser Aufsatz, der sich haupt-
sächlich miıt deutschen Humanısten des J. beschäftigt, 1St bei Harprath nıcht erwähnt).

Andere Nachweise für die Erzählung VO Knietall des Welteroberers und seine Ver-
ehrung des einen wahren Gottes: Pfıster (Anm 21) 27271—324 Storost (Anm. 21) 78 Z
8/—-91 Cary (Anm 21) 128 Abb Ross, Illustrated Medieval Alexander
Books 1n Germany and the Netherlands (Cambridge 164 f.: 168—-1/0; Abb 168,
169, 186, 2920 (diese Abbildungshinweise auch bei Harprath Anm 50) Schramm,
Der Bilderschmuck der Frühdrucke (Leipzig Taf Abb 35 (Johann Hartlieb, Ale-
xanderbuch [Augsburg 1473 ]); Bilderkläruf1g.
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lichen Aufschlüssen. Dıie Darstellung des Kniefalls, der sıch auch 1er die
ebenfalls be] Flavius Josephus un 1n anderen Quellen überlieferte Erzäh-
lung VO Gebet Alexanders Gr VOor der Bundeslade 1m Salomonischen
Tempel ın Jerusalem 29 f.3 Abb 10) anschließt 2 zeıgt zunächst 1NUrL,
da{ der Alexanderzyklus der Sala Paolina eınem heilsgeschichtlichen
Vorzeichen steht.

Dıie 1er folgenden Deckenfresken des Marco 1N0 (S 30—37;
Abb - machen MmMIi1t eiıner weıteren fundamentalen Bedeutung Ale-
xander Gr bekannt. Sıe stellen dıie Vorbereitung tür den Indien-Feld-
ZUS, die Schlacht mıiıt dem Inderkönig Porus, annn die Vorbereitung für die
Fahrt auf dem Hydaspes bıs Zu Ozean sSOW1e den Eınzug des Makedonen
1ın Babylon dar Durch diese Themen 1St Alexander als Welteroberer und
damıt zugleich als Begründer des ersten unıversalen Weltreiches charakteri-
sıert. In dieser ımmer bekannten Hauptbedeutung Alexanders z auf die
Harprath nıcht eingeht, erscheint auch 1in dem eindeutigeren Programm
der „Sala de] Cento Giorn1“ Abb 40) Tat Alexander 1St 1er 1in (e-
stalt einer gemalten Profilbüste dargestellt, deren Inschrift besagt, habe
das Reich bıs ber dıe Garamanten und Inder ausgedehnt (Supra araman-
LAas er Indos protulit ımper1um) 28 Außerdem 1St ıhm j1er die Büste des Ju-

26 Flavius Josephus bei Harprath HOE Ferner: Pfister, (Anm. 21) A,
ronı des Sulpicius Severus). Petrus Comestor w1e 1n Anm. Et Ingressus est

urbem Alexander, 1n templo sacrificavit Deo, secundum sacerdotis Ostensiıonem
attulerunt el Danielem, 1n quO scr1ptum CITaT, quemdam Graecorum perditurum
potentiam arbitrans de scr1ptum S5C ZaVlsus PSt. Storost (Anm Zil) 28 S Z 103
9 DD Auch 1n der Bibel des Malermı (1490) 1St das Gebet Alexanders 1mM Salomo-
nıschen Tempel dargestellt; Wind (Anm. 24) Abb

Fr Kampers, Alexander Gr. und die Idee des Weltimperiums 1n Prophetie und
Sage (Freiburg/Br. Stıer, Welteroberung und Weltfriede 1mM Wirken Ale-
xanders Q Rheıin Westfälische Akademie der Wıss., Vorträge 187) (Opladen

Storost (Anm. 21) S 80; 91 und ötters. Pfister (Anm. Z0), 306 ff
28 Harprath (19S Abb 40) deutet die Inschrift, die, w 1e€e festgestellt hat, eın leicht

varılertes /Zıtat nach Vergil, Aeneıs 6, ISt und siıch dort aut die Ausdehnung des
Reiches Augustus bis den Garamanten und Indern bezieht, als Anspielung auf die
„Erhebung VO'  ; Parma und Pıacenza ZUu” Herzogtum, aut die Erweıterung der Haus-
macht der Farnese“. Die Bestimmung der Buste als Alexander Q 1St durch Zze1lt-
genössische Quellen (Vasarı, hrsg. VO': Milanesı / 679; Beschreibung des nton10 Francesco
Don1 be] Steinmann (Anm. 20), Anm 1 51 Anm. und durch eine Vorzeichnung
asarıs 1mM Louvre (Harprath Anm 2423) gesichert. Der Typ des Alexanderbildnisses
geht, W As bisher übersehen wurde, auf dasselbe Vorbild WwI1e die bei Andrea Fulvio abge-
ıldete Münze (Taf. Z Abb a) zurück (A. Fulvio, Ilustrium Ymagınes (Kom
Fol Vyv R. Weiss; Ilustrium Imagınes dı A, Fulvio (Rom 48 O. Rave,
Paolo G10v10 und die Bildnisvitenbücher des Humanısmus, 1n * Jahrbuch der Berliner Mu-
SCCI1l (4 959) bes 128 Abb Dieses Alexanderbild wurde aAuilberdem ın dem prachtvollen,
1546 VO:  } Giulio Clovio vollendeten „Stundenbuch“ tfür Kardinal Alessandro Farnese
kopiert. Dem Biıldnis Alexanders Gr (Taf. Z Abb b), das siıch 1n einer Randleiste
den „Stundengebeten der Jungfrau Marıa“ efindet, entspricht aut dem gegenüberliegen-
den Blatt das Profilbildnis Kardınal Alessandro Farneses. Diese Alexander-Darstellung
wurde bisher 1N der Forschung nıcht berücksichtigt. W. Smaith, Das Stundenbuch des
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lius Cäsar 29 des ‚Nachtfolgers Alexanders‘ und ersten Begründers des Föm1-
schen Weltreiches zugeordnet; beide sınd durch ıhre Ausrichtung aufeinan-
der bezogen 0 Diese beiden Büsten der oriechischen un römischen Welt-
reichbegründer befinden sıch ber dem Fresko der Stirnseite der „Sala de]1
Cento Giorn1“, iın dem „die Völker der Erde dem Papst ın Rom huldigen“,W1e die orıginale, VO  5 Vasarı überlieferte Bezeichnung dıieses Bıldes lautet
(una storı1a datur 1ura gentibus che le atıon1ı de]l Mondo venghino4] Pontefice Roma) öl Die Bedeutung dieses Freskos 1St offenkundig; 6S

knüpft die Geschichtsvorstellung der „Ro  a aeternar; den Gedan-
kenzusammenhang A da{flß Jjene Männer, indem s$1e die Welt einten, die
Voraussetzungen für das christliche römische Imperium un für die Aus-
Kardıinals Alessandro Farnese miıt den Mınıaturen VO:  a} Giulio Clovio 1mM Besıtz der Pıer-
PONT Morgan Library New York München Fol Für Nachweise anderer
Kopien dieses Alexanderbildnisses 1mM Kraft, Der behelmte Alexander Gr.,
1n : ahrbuch tür Numismatik und Geldgeschichte 15 (1965) 8—10; Tat. 1, Nr. In der
„Sala dei Cento Giorni“ efindet sıch die Alexanderbüste 1n einem Zyklus VO ausgewähl-
tcn, inschriftlich charakterisierten „VIF1 illustres“ der altesten römiıschen Geschichte und der
Kaıiserzeıt, die als Zweılerpaare ber den vier Wandtresken erscheinen und sıch inhaltlıch
sowohl autf die ıhnen zugeordneten Tugenden als auch auf die Themen der Hauptbilderbeziehen: Romulus (Benignitas); Numa Pompilius (Religio); Agrıppa (Opulentia); Vespa-S14n (Concordiıa); Augustus (Charitas); Cäsar (Eloquentia); Alexander (Justitia) Abbil-
dungsnachweise be] Schiavo (Anm. 20) Buddensieg (Anm 17) 197 Nach der UÜber-
lieferung ASarıs (hrsg. VO Milanesiı 7, 680) entwart Paolo G10vi0 dıe Inschriften
den Büsten. Ferner Anm 41

Q Zur Identifikation der Büste als Caäasar: Vasarı, hrsg. VO:  - Milanesi 7, 679 Brieft
des F. Donı bei Steinmann (Anm 20) 51 Das Porträt Cäsars entspricht einem seIt
dem 5. JE kopierten Münzbildnis, das auch Enea Vıco gestochen hat, der übrigens 1mM
Auftrage Paolo 10V10S arbeitete (Kave |Anm 28 ] 147 miıt Anm Z Abb 21 (Kupfer-stich des Enea Vıco nach dem Münzbildnis des Casar). Bartsch L 346 Nr 407—416,
nton10 Agostıin1, discorsi D: le medaglie altre anticaglie (Rom Taf. S,

Schmitt, Zur Wiıederbelebung der Antike 1MmM Trecento, 1 6n1S Mitteilungen des Kunsthist.
Instit. 1n Florenz 18 (1974) Z Abb Auch einıge der anderen römiıschen Kaiser-
köpfe der „Sala de1 Cento Giorni“ sind 1mM Münzwerk des Vıco vertireten (Ed PT. Florenz

Cäsar 1St hier der Eloquentia zugeordnet; dahinter steht die antike Auffassungder Rhetorik als Teil der Jurisprudenz. Auch dadurch wird 1er seine dem Alexander
analoge Bedeutung Z Ausdruck ebracht Curtius, Europäische Literatur und
lateinis  es Miıttelalter (Bern — München *1968 163—166 H. Wıeruszowskit, Rhetoric
and the Classis 1n Italian Education, In Dıies., Politics and Culture 1n Medieval Spaın and
Italy (Rom 279—308, 419—468

30 D. Michel, Alexander als Vorbild für Pompeius, Cäsar und Marcus Antonıus
Coll Latomus 94) (Brüssel Dıie Parallele Alexander-Cäsar veht auf Plutarch

zurück: daher finden sıch seit dem 5D Darstellungen dieser beiden als Paar 1in iıtalie-
nıschen Handschriften miıt Plutarchs Alexander-Vita. M. Salmi, La mıin1ıatura iıtaliana
(0 Taf. (Bologna, Bibl Universitaria, Ms 2275 Fol Ausst.-Kat.
Mostra storıca nazıonale della mıinı1atura. Palazzo dı Venezıa — Roma (Florenz 408
Nr. 654 (Sıena, Bibl Comunale, Ms VII 23) 7 KOoss, Alexander Hıstoriatus.

Guide Medieval Ilustrated Alexander Literature Warburg Instiıtute Surveys 1),London 68; $1 (auch dieses grundlegende Buch 1St be1 Harprath nıcht erwähnt).Zu Plutarchs Entdeckung und Wırkung seIit dem Anm
31 Aless del Viıta, Libro delle Rıcordanze di G10rg10 Vasarı (Arezzo
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breitung des Christentums schufen. Sıe sınd daher VWegbereiter für die
weltumfassende römische Kirche 82

Über diese heilsgeschichtliche Bedeutung Alexanders Gr als das (sott
unfertane un: die Herrschaft der Kirche vorbereıtende Instrument 33 han-
delt meınes Erachtens auch das Deckenprogramm der Sala Paolina, worauf
1in Sonderheit die beiden ersten Darstellungen, Kniefall und Gebet des
Weltreich-Begründers 1M Salomonischen Tempel, hinweisen 34 urch diese
Alexander-Auffassung ergibt sıch annn auch eine begründete, inhaltlich
sinnvolle Beziehung den sechs Paulusfresken, die MIt der Bekehrung des
‚Völkerapostels‘ und ‚Weltmissionars‘ beginnen und mMi1t seinem Martyrıum
ın Rom schließen Abb Harprath hat die Themen richtig ıdentifi-
zıert, doch bezieht s1e wıederum 1m FEinzelnen auf Paul I11 Die Bekeh-
rung des Apostels auf die Absage Pauls I1I1 VO  a} der weltlichen Karrıere

47), dıe Predigt VOT den Juden auf die Reftformbewegungen des Papstes
der Kurıe 48), die Predigt VOr den Heiden als Rückgewinnung der

VO katholischen Glauben abgefallenen Christen (S 49), die Bekehrung des
Proconsuls Serg1ius Paulus und die Blendung des Elymas deutet als
„Paulus bzw der Papst macht Irrglauben offenbar“ (S 50), das Opfer 1n
Lystra als „Bekenntnis Zr persönlichen Bescheidenheit und Sparsamkeıt des
Papstes“ 50 das Martyrıum des Apostels als „Sinnbild der aufopfte-
rungsvollen Arbeit des Farnese-Papstes für die Kırche seines hohen
Alters un: seiıner anfälligen Gesundheit“ S 5}

Diese persönlichen Einzeldeutungen erscheinen sehr weıt hergeholt.
Wahrscheinlicher 1St ohl doch eıne allgemeinere Interpretatıion, die den
Apostel Paulus als Ausbreiter des Christentums und Begründer des christ-
lıchen Weltreiches 35 1n Analogie sıeht Alexander GTr., dem Begründer

39 Bolwin, Dıie christlichen Vorstellungen VO: Weltberuft der RKoma aeterna bis auft
Leo den Großen Unter besonderer Berücksichtigung VOon Augustinus und Leo, Dıss Phil
(Münster/ W. Klingner, Rom als Idee, 1n Ders., Römische Geisteswelt (Mün-
chen °1965) 645—666, bes 658—662 J. Pratt; Rome A Eternal,; 171 ournal ot the
Hıstory of Ideas (1965) 25—44, bes. 35—48 Als iıne der Quellen des J hierfür, die
Pratt zıtlert, se1l hervorgehoben: Gabriel Barrı, De aeterniıtate Urbis liber 1NUS (Venedig

bes 475 {t
33 Zur Bedeutung Alexanders als des VO:!  3 Ott geführten Werkzeuges: Cary (Anm.

219 139 f3 295 (Quellenzitate Aaus Rupert “  - Deutz, De victorı1a verbi; Deı; Thomas D“O  s

Aqmuın, De regımıne Princıpum Z 16); 285 (Dante, Monarchia Z S, 8—9) Storost
(Anm 210 Anm. Pfister (Anm Z -

S4 In diesem Zusammenhang 1St die alte typologische Bedeutung des Salomonischen
Tempels als Präfiguration der christlichen Kirche erinnern. Ettlinger (Anm. 23) 79
(Quellenzitate). Traeger (Anm 22)

35 Schmid —- K. Hofmann, Art Paulus, 1N ! LThK? (1963) bes. 217-220); 2975
Zu den Themen der Bekehrung des Apostels Paulus, des Opfers 1n Lystra, der Blendung
des Elymas und des Martyrıums des Paulus die durch Quellen fundierten Analysen
bei Shearman (Anm 23) {faz 63—88
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des makedonischen Weltreiches 36 Dıie Darstellung des A postel-Martyriums
in Rom (Abb 27 auf das Kaiıser Hadrıan MIt seiner erhobenen Linken
zeıgt (Abb 2 während gleichzeitig auf die Alexander-Szenen der Ost-
wand blickt 37 weıst auf die Bedeutung Roms als des VO  a} der göttlichen
Vorsehung se1it Urzeıiten bestimmten und durch den Tod der Apostelfürsten
begründeten Sıtzes der unıversalen römischen Kirche hın 38

Be1 den füntf Alexander-Fresken der Ost- un: Westwand der Sala
Paolina 37-46; Abb 5—19 scheint der Akzent hingegen auf einer

anderen Bedeutung als be] den Deckenbildern liegen. Nach der
Deutung Harpraths spielen s1e auf folgende Ereignisse Die utbe-
wahrung der Werke Homers 1ın eınen kostbaren, AaUS der Beute des Darıus
stammenden Kasten (S 5/ I Abb 15) auf die lıterarıschen Neıigungen und
die humanıistische Bildung Pauls 111 (S _- die Lösung des Gordi-
schen notens (Abb 16) autf den unıversellen Primatsanspruch des Papstes
(S 40), die Begnadigung der Famiıulie des Darıus (S 40 f.: Abb 17) aut die
herrscherliche Tugend der Clementi1a bzw auf die „Begnadigung VOTN eru-
CC  12 41), die Versöhnung der beiden Freunde Hephaistion und Eumenes
(S 42; Abb 18) auf die Friedensvermittlung des Papstes zwıschen arl
un: Franz be] Nızza (S 47 ° die Weıihe der Altäre (S 43—46;
Abb 19) autf die Bautätigkeit, speziell auf den durch Paul I1I1 geförderten
Weiterbau VO  — St Peter (S 46)

Zunächst fällt jedoch auf, daß sıch Wand- un Deckenbilder 1n Stil und
Darstellungsmodus der Alexandertaten SOWI1e in der Auffassung des Make-
donen gyänzlich voneınander unterscheıiden. Wäiährend Alexander 1n den
buntfarbigen, narratıven, kleinteiligen Deckenfresken des Marco 1NO0 als
der agıle Welteroberer dargestellt ISt, erscheint 1n den monochro-
INCN, klassısch-streng komponierten Bronzerelief-Imitationen, 7zwıschen de-
1914801 sıch die 1er Kardinaltugenden (S 51—53; Abb 0—2 befinden, als
der ruhig überlegene, abgeklärte, tast aktionslose Held kluger (Abb 16),

306 Bla Strer: Art. Alexander Gr., 1n * RAC (1950) 261—270, bes 269
“vo Dobschütz, Der Apostel Paulus. Seine weltgeschichtliche Bedeutung (Halle

344
37 Mıt seiner Rechten welst Hadrıan nach auf das VO:  - ihm erbaute Mausoleum

(Harprath 58) Auch 1n den griechischen Inschriften Pauls Kl der ecke wiırd Hadrian
als Gründer des ‚monumentum' (MNHMEION) gCeNANNT (Textabdruck eb  O 21) Ha-
drıan galt aufgrund seıiner Bautätigkeit als vorbildlich 1n der Renaitissance. SO wurden
Päpste, die sich durch urbanistische Leistungen auszeichneten, w 1e De Sixtus I mMit ıhm
verglichen. Lee, Sıxtus and Men ot Letters Tem1 Test1 26) (Rom 216

Zur exemplarischen Bedeutung Alexanders Gr. für Hadrıan: Altföldı, Insıgnien und
Tracht der römischen Kaıiser, 1n ! Ders., Dıie monarchis  e Repräsentatıion 1mM römischen
Kaiserrei  € (Darmstadt 241 Ferner Anm

38 Zum Martyrıum des Apostel Paulus und der sıch darauf gründenden römischen
Primattradition: Shearman (Anm. 23) 61 miıt Anm. (Quellen und Sekundärliteratur).
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weılser Abb 1595 segensreıicher Abb 17), friedfertiger (Abb 18) un from-
Iner Taten Abb 19) als das „exemplum vıirtutıis“ schlechthin. In der
„Sala de] Cento Gilorni“ wıederum 1St der Alexanderbüste die Personifika-
tıon der Justitıia Abb 40) zugeordnet, die nach antıker Lehre die höchstealler Tugenden 1St un die anderen mıtumschließt 39 uch iın der zeıtge-nössıschen Lıteratur begegnet eine entsprechende Auffassung Alexanders:;charakterisiert ıh Baldassare Castiglione z. B als den s VCIO filosofo
morale“, der dank seiner Begeisterung für Homer un aufgrund seiıner Er-
zıehung durch Arıstoteles mıt höchster Weısheit dıe Völker der Welt vereınt,
AaUus ıhnen eın ın Frıeden, Eıntracht un Freundschaft ebendes un
eın eINZIgES Gesetz gestelltes olk gemacht un die Welt ın eın „patrıa un1-
versale“ verwandelt habe 40 Dıiese Auffassung führt 1mM einzelnen wıeder
ZU Programm der „Sala dei Cento Giorni“ zurück: enn 1er sınd, W as 1ın
der Forschung bisher übersehen wurde, der Fensterwand als vollplasti-sche Büsten Arıstoteles un der blinde Homer dargestellt, die sıch, WwW1e ıhre

39 Abdruck der Inschrift der Justitıia miıt Übersetzung bei arprat 26, 18
Die Identifizierung Alexanders mit der Justitia und dem echt findet sıch bei Plutarch,Alexander BZ. Hıerzu: Kantorowicz, YNOPONOS AIKH, ın Ders.,Selected Studies (New York 1—6, bes Anm Stıer (Anm. Z/) (Plutarch miıtZıtat). Allgemein Z Justitıa als Königın aller Tugenden: Wind, Platonic Justicedesigned by Raphael, 1n Journal of the Warburg Instiıtute (1 957) EYOOS,Baldassare Castıgliones „Libro del Cortegiano“. Studien ZUur Tugendauffassung des Cinque-(Frankfurt/M. 102104 (11an G207210 Trissino, Rıtratti (RomFol x (zu ‚Giustiz1a‘ und ‚Fede‘ als Grundtugenden des Herrschers).40 5. Castıglıone, Corteg1ano, hrsg. VO:  3 V. Cıan (Florenz 466—467 LibEVID)S 466 (Homer); 467 (Arıstoteles): ed Aristotele, oltre allo indrizzarlu:i quel fin gloriosissimo, che fu ı1l voler tare che mondo fusse Oome 198588  D o)| patrıa un1-versale, tuttı olı Omın1 COINeE ol populo, che Vıvesse 1n amıc1ız1ıa concordia rl se

sol SOVErNO ed unl  D sola legge che risplendesse COMMUN!:  ent tutt] ome laluce del sole, lo tormoö nelle scıenz1e naturalı nelle virtu dell’animo talmente, che lo tece
sapıent1ssımo, [Ort1sSimoO, continent1ssımo, VeEeTO losofo morale, NO solamente nelleparole negli effetti: NO S1 ımagınare DIU nobil losofia, che indur al vıvercıvıle populi efferatı COMe quelliı che abiıtano Battra Caucaso, la India, la Sc1z1a,ed ınsegnar loro matrımon.11, l’agricultura, V’onorar padrı, astenersı dalle rapınedaglı Omıic1ıdı1 e  (& daglı altrı mal COstum1, lo edificare nNte citta nobilissime 1n paesı lontani,dı modo che infiniti Omıiın1ı PCI quelle leggi turono riıdotti dalla vıita ferina alla anad;dı QUECSTE OSse 1n Alessandro fu AautfOre Arıstotele, J Cıan hat tür diese Auftas-
SUung Alexanders die antiken Quellen vermerkt;: besonders kommen Plutarch, Cicero
(De OFratore, Z 1 15), der Alexanderroman des Pseudo-Kallisthenes und die ‚AÄna-basıs‘ des Arrıan 1n der Übersetzung des Bartolomeo Fazıo (s Anm 57) ın Betracht.Auch Antonıo0 Francesco Don: (1513—1574) charakterisiert Alexander Gr als Philoso-phen und Beschützer der Weısen (& Marmı. CUIAd di Chiorbol: a Scrittor1 d’Italia
KO/- |Barı 162—-164). Nach Plutarch verkörpert Alexander Gr. das stoischeIdeal des VWeısen. hierzu: Hoffmann, Das literarische Orträt Alexanders des Grofßen1m griechischen und römischen Altertum (Leipzig 74—77, 90—96 Außerdem: rok-ker, Arıstoteles als Alexanders Lehrer 1n der Legende, Dıss phıl (Bonn Rehork,Homer, Herodot und Alexander, In? Beiträge ZUuUr Alten Geschichte und deren NachlebenFestschrift tür Fr Altheim Berlin 27541=263
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Schrägansıchten anzudeuten scheinen, auf das Hauptfresko der Stirn-
seıite beziehen, ber dem die Büste Alexanders erscheint 41

Die Haupt- un Mittelstellung nımmt den Wandtfresken der Sala
Paolina ach Anordnung und Ma(ßen das der Ostwand befindliche Bild
mMI1It der ‚Lösung des Gordischen notens‘ (Abb 16) eın Alexander hält
steil das erhobene Schwert 1n der Rechten. In diese Rıchtung blicken sowohl
die aut der gegenüberliegenden Fensterwand angeordnete, ebenfalls mIıt C1i-

hobenem Schwert dastehende Justitia (Abb 23 als auch Kaıser Hadrıan
der Eingangswand. Dıie spezifische Bedeutung dieses hervorgehobenen The-
114ds bleibt och durch zeitgenössische der rühere Quellen ergrun-
den 42 Wiıchtig 1St das Motiıv des Schwertes, das nıcht DRÜRT: ZUF Justitıa,
sondern auch der stürmisch bewegten, dominıierenden, ın die Rıchtung
der Ostwand blıckenden Fıgur des Erzengels Michael der Stirnseılite eıne
Beziehung herstellt (Abb 24) Seine Darstellung jer erkliärt sıch sıcher Aaus

41 Schiavo (Anm. 20) arbtaf. N: Die dreı gemalten Büsten der Fenster-
wand, die nıcht W1e die anderen antıken Köpfe durch Inschriften erklärt sind (s oben
Anm ZO)s wurden bisher allein VO  e Buddensıeg (Anm 17 198 beachtet, der Philosophen
vermutfeie In den zeitgenössischen Quellen werden sıe nıcht erwähnt. Auf einen der Köpfe
wIıes Harprath ©2 hın; der ıhn hne eine Begründung allgemein als Homer bezei  nete.
Es andelt sıch 1n der 'Tat diesen Dichter, der nach einer Homerbüste des 508 helleni-
stischen Blindentyps I1  u kopiert ist: und Boehringer, Homer, Bıldnisse und Nach-
weıse (Breslau 73—90; Tat Rıchter, The Portraits otf the Greeks
(London 50—52; Abb A Eıne Herme mMIt dem Kopf Homers 1mM hellenist1-
schen Blindentyp besa{fß der VO  3 aul J1 Zu Kardinal Rodolto Pıo da
Carpı 1n seiınem berühmten, bereits 1n den vierziger Jahren des Jh bestehenden nt1-
kengarten aut dem Quirinal. Der Homerkopf 1St MIt dem Vermerk der Sammlung 1
1569 Zzuerst 1n Kom erschienenen Stichwerk des Achilles Statıus (Inlustrium 1rorum
EXSTAanNt 1n urbe expressı vultus | Kom (Lafreri) Fıg 28) abgebildet. Chr Hülsen,;
Römische Antiıkengärten des X VT Jahrhunderts Abh der Heidelberger Akademıe der
Wıss., Phil.-hist Klasse (Heidelberg 49; Nr Boehringer Nr. B:
Abb 51 (nach Statıus). Dıe Kenntniıs des Homer-Bildnisses 1M S0 Blindentyp Wr

für dxe Häilfte des bısher 11UT durch eine Vorzeichnung des Andrea del Sarto
1ın Berlin für seın 1521 ausgeführtes Fresko 1mM Salone der Medicıi-Villa 1n Pogg10 Ca1ano
siıcher bezeugt; das Programm hatte übrigens auch hiıer Paolo G10v10 entworten. Wın-
NET , Ausst.-Kat. Zeıichner sehen die Antike (Berlin 108—110, Kat.-Nr. 6/; Tat 35
Der 1n der Mıtte der Fensterwand der „Sala de1 Cento Giorn1“ angeordnete Aristoteles
tragt die für ıh nach einem bestimmten Porträttyp charakteristische Muütze. Mıt einer
solchen 1St aut inschriftlich bezei  neten Hermen dargestellt, die durch Nachzeichnungen
des ekannt sind. Mandowsky und Mitchell, Pırro Ligor1i0’s KRoman nNt1-
quıtıies Studies of the Warburg Institute 28) London . Kat.-Nr. 79R Tat.
38 d, Auch auf dem bekannten Profilbildnis des Aristoteles, das sıch 1n der amm-
lung des Fulvio Orsın1ı befand, tragt der Philosoph die Mütze. Jongkees, Fulvio
rsiını’s Imagınes an the Portraıit of Aristotle (Groningen Richter Z 1.:42 Abb
Die dritte gyemalte Büuste stellt eınen Strategen 1mM Porträttyp des Perikles dar. Rıchter f
102—-104; Abb 429—443). Für diese Büste sind die Nachweise 1mM J noch ermitteln.

Die antıken Quellen be1 Harprath 93 %, VIILL;: 100 Nach Plutarch se1l dem-
jenıgen, der den Knoten löst, vergönnt, König über die N: rde werden: nach

Ruftus und Arrıan, die Herrschaft über Asıen erringen.
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der mıiıt der Engelsburg verknüpften Michaelslegende 59)s doch 1st darın
natürlıch auch die allgemeinere Bedeutung dieses Erzengels als Fürst und
Schirmherr Israels, als Beschützer der Ecclesia, als Engel des Gerichtes un:
als Bekämpfer des Bösen und der Aresıie umschlossen 43

Mıt der die Dekoration beherrschenden Gestalt des Engelfürsten Mı-
chael, der die Heilsgeschichte VO  3 ihrem Anfang bis ihrem Ende über-
wacht 44 rundet sıch die ekklesiologische Bedeutung des Programms der
Sala Paolina ab Es handelt sıch eın völlig übergeordnetes, unpersön-lich neutrales Programm ber den welthistorischen Anspruch der Kirche
und ber die Auftfassung des Papsttums als einer moralischen und Zur Füh-
rung der Christenheit berufenen Autorität.

Das zentrale, ber dem Erzengel befindliche Fresko mıt dem Kniefall
des Welteroberers VOTL dem Hohenpriester weılst auf das Postulat des „Prı-

Papae  C6 hın, darauf, dafß die weltliche Macht der päpstlichen er-
stellt un 1n dieser allein virtuell begründet 1St 45 Eıne Ausdrucksform 1er-
für WAar bekanntlich die kaiserliche Ehrenbezeugung des Fußkusses 10ber dem apst 46 un: CS scheint MIt der die weltliche Gewalt des Papst-
tums machtvoll dokumentierenden Bedeutung der Engelsburg -menzuhängen, da{fß sıch 1er Darstellungen der Inschriften mıt der Ver-
ew12ung kaiserlicher Obödienzleistungen befanden, darunter auch diejenigedes nach seiner Eroberung Von Tunis 1mM Aprıil 1536 iın Rom weilenden
Kaıser Karls 47

43 Art. Michael, 1n : L1 (1971) 255265 Davidson, Dictionary ot AngelsLondon 193—-195 Der Erzengel Miıchael 1St übrigens auch 1n einem der beiden
kleinen, ebentalls aul Ll eingerichteten Nebenräume der Sala Paolina als Mittel-
gur der Holzdecke dargestellt, und WAar hier mıt gezücktem Schwert d’Onofrio (Anm
2) Farbtaf. 179

Michl, Art. Engel, 1n RAC (1962) 2437251 (Michael). Ders., Art. Michael,
1n ! (1962) 393

45 Ullmann (Anm 23)) 605—609; 625 Ettlinger (Anm 23) 1.4:0 Anm (Quellen-zıtate); 112 Anm. U, (Quellen). McCready (Anm 23) H. Jedin, Zur Entwicklungdes Kirchenbegriffs 1M 16. Jahrhundert, 1n * Ders., Kırche des Glaubens. Kirche der Ge-
schichte. Ausgewählte Autsätze und Vorträge (Freiburg/Br. ff

46 A. Alföldi, Die Ausgestaltung des monarchischen Zeremoniells, 1n ! Ders., Reprä-
sentatıon (Anm. 57 18 mMiıt Anm (Verweıs auf die Proskynese Alexanders VOL dem
Hohenpriester nach Flavius Josephus 11 331 und Orıigenes, CONLIra Celsum 5,50):E. Eichmann, Dıie Kaiserkrönung 1m Abendland Eın Beitrag ZUr Geistesgeschichte des
Miıttelalters (Würzburg 1859 ‚x 290; Z 312 fes 3185 Elze, Dıie Ordınes tür die
Weihe und Krönung des alsers und der Kaıserin (Hannover s. v. osculum.
Ullilmann (Anm. 23) 476 Lengeling, Art Kufß Fußkuß), in (1961) 697
Kı Wırth, IMPERATOR APA DE  UR Eın Beitrag ZUr Bıld-
kunde des Jahrhunderts, 1n Festschrift für Keller, hrsg. VO:  3 Freiherr V“O:  S

und Herget (Darmstadt 175—-221, bes 175-176, 199—201, 210, Anm 51
47 urch iıne Inschrift wei{ß INa  ; VO:  3 eiınem Fresko Pınturicchios 1n der Engelsburg,das die Obödienzleistung Könıg Karls VIII gegenüber Alexander VI darstellte.

A. Schmarsow, Pinturicchio 1n Rom (Stuttgart (miıt Abdruck der VO:  ; Lorenz
Behaim notlierten Inschrift). Über den Fußkuß Karls 1m April 1536 berichtet die durch
Johann Karl VO  3 Fıchard überlieferte Hexameter-Inschrift, die 1m Oktober 1536
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Eın anderes methodisches Problem der Arbeit Harpraths 1ST daß die
Darstellungen der Alexandertaten allein VO  - den antıken Schriftquellen ab-
leitet und die Ikonographie der Alexanderzyklen VOTr diesem Programm
iıcht systematisch befragt hat Die ber die Arbeit Hınvweise
auf Beispiele WI1e die süditalienische, bereits Viertel des 13 Jhs Ilu-

Handschrift der Hıstor1ia de preliis Leipzıg (S 3% 4.5
Anm O2 a) 48, auf die Hıstorienbibel Berlin (D Anm 153
annn auf die Fresken des Sodoma der Viılla Farnesına Rom (S 41
Abb 34) 90 auf das apst Julius I1 ausgeführte Alexanderfresko

den Aufßenmauern der Engelsburg cah D“O  S Fichard gCeNANNT Baur VO  3 Eyseneck,
Italia Frankfurtisches Archiv für altere eutsche Liıteratur und Geschichte) (Frank-
furt/M. 51 d’Onofrio (Anm Z Der Schluß der Inschrift lautet:

1le (Caesar triıumphavit, sed plus Paule triıumphas
Vıctor Nalıquce LUI1S oscula dat pedis

Auch 1Ne der Inschriften Gewölbe der Loggıa Julius I1 die der Sala Paolina VOTL-

gelagert IST, ezieht sıch allgemein autf die Obödienzleistung (Abdruck bei arprat.
hne Auswertung) PEDIBUS DANS

SCULA
GAUDET

48 Die „Hıstorıa de preliis 1ST bekanntlich die lateinis  e Übersetzung des griechi-
schen Alexanderromans des Pseudo-Kallisthenes durch den Archipresbyter Leo VO  —3 Neapel
(10 Jh.) eıit dem 11 xibt 6S verschiedene, durch Einschübe Aaus Orosıus, Valerius
Maxımus, Rufus, Flavius Josephus und Aaus anderen Quellen interpolierte Fassun-
SCn (hrsg VO  - Bergmeister |Anm Z Pfister, Studien Z Alexanderroman,
Ders Kleine Schritften (Anm ZU0) 17 tt Art Alexander Gr Kunst und Lıteratur,

Lexikon des Mittelalters (1978) 354—366 (verschiedene Autoren: die Kunst 1ST kaum
berücksichtigt) Seıit dem 13 Jh sınd mehrere illustrierte Handschriften der Texte, VOL
allem Aaus Südıtalien, bekannt, die wahrscheinlich byzantinische Vorbilder Da
Harprath (29 Anm S} 1Ur auf den Katalogtext VO:  3 Mütherich Z Leipziger Hand-
schrift Ausstellungskatalog Die Zeıt der Stauter (1 |Stuttgart 660 f Kat Nr
527) sınd hier die wichtigsten Arbeiten VO  3 Ross nachzutragen, denen
die dort nıcht erwähnten illustrierten Handschriften behandelt werden ROoss,
Nectanebus hıs Palace, ournal of the Warburg and Courtauld Institutes (1952)
6787 Ders., Olympias and the Serpent, ebd (1963) T —Z Ders., Alexander
(Anm 30) 28 53 59—65 Pfister, Alexander der bildenden Kunst, Ders.,
Kleine Schriften (Anm Z40) 170 f (Dieser Autsatzband 1ST bei Harprath nıcht erwähnt)

49 Für Historienbibeln und Weltchroniken: Ross, Alexander (Anm 30) 3840
Ders., Books (Anm. 25) 10/7—-130 Pfister i Kleine Schritten (Anm 21) 171 MMLTL Anm.
3  9 249

50 Da Harprath 1erfür autf jegliche Literaturangaben verzichtet se1 nachgetragen:
Hayum, New Datıng for Sodoma’s Frescoes the Villa Farnesına, Ihe Art

Bulletin (1966) 21521 Dies., Giovannı Antonıo Bazzı Sodoma Out-
standıng Dissertations the Fıne Arts) New York London 29—36 165 1/2
Abb 4% Für die Ikonographie der hier dargestellten Alexander-Themen (Begnadi-
SUuns der Famiılie des Darıus, Hochzeit der RKRoxane, Zähmung des Bucephalus)
noch grundlegend Foerster, Farnesina Studien Eın Beıtrag ZUr Frage nach dem Ver-
hältnis der Renaıissance ZUr Antike (Rostock 102—114 Ders., Dıie Hochzeit des
Alexander und der Roxane der Renaıissance, ahrbuch der preußischen Kunstsamm-
lungen (1894) 182207
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Raffaels Parnafß 3  9 Abb 32) ol auf die keiner Stelle weder
thematisch och stilistisch näher besprochenen, 1540, also ebenfalls W 1€e
der Zyklus der Engelsburg Paul 11L ausgeführten Alexander-Mono-
romıen des Perino del Vaga 1n der Sockelzone der „Schule VO  3
Athen“ in der Stanza della Segnatura 1mM Vatıkan AD Anm. O2 54;
Abb 65, 67), aut den NUr durch eine Nachzeichnung des Jhs noch be-
kannten Alexanderzyklus des Polidoro da Caravaggıo Palazzo Gaddıi
1n Rom (S 61 52 SOWI1e auf denjenıgen 1mM Schlo{fß VO Fontainebleau

58, 65) deuten jedoch schon d da{fß MIt breiten Überlieferungssträn-
SCH, mMI1t verschıedenen, voll ausgebildeten Bıldtraditionen der Alexander-

VOT diesem Zyklus der Engelsburg rechnen 1St Erst aufgrund einer
systematisch-1konographischen Auswertung un: Ableitung der Vorbilder
ließe sıch danach9worın sıch thematisch und bedeutungsmäfßßig der
Zyklus 1ın der Engelsburg VO  e den früheren und gleichzeitigen Alexander-
Darstellungen unterscheidet, und 1inw1ıeweılt diese einz1gartıge, von

Harprath behauptete Sonderstellung 41, 6/; einnımMmt. Nach
seiner Meınung 1St dieser Alexanderzyklus „eIn bedeutendes Dokument e1-
NCr historischen un posıtıven Sıcht Alexander Gr in
Italien“ 67), und diese Leistung ann ach ıhm „ 1U auf der Kenntnıis
der antıken historischen Alexander-Literatur beruhen“ 67) Hierfür
wırd auch auf die Bildung des Papstes, der „geläufig oriechisch sprach“
(S 67) hıingewıesen, und darauf, da{ß$ die Quellen „Dis 1545 sämtlich ın
Druckausgaben ZUr Verfügung standen“ 67 mMIt Anm 18)

Nun handelt CS sıch jedoch, W as keiner Stelle der Arbeit ZESAZT wird,
be] den Alexander-Viıten des Quintus Curtius Rutus und Plutarch SOWI1e der
Alexander-Erzählung des Flavius Josephus, auf die Harprath dıie Bilder
unmıiıttelbar zurückführt und AZu die Texte ach modernen Ausgaben ab-
druckt un: übersetzt 89_—1 02 seIt Jahrhunderten bestens bekannte
Quellen. Quintus Curtius Ruftfus WAar schon 1m Mittelalter belieht und se1-

Alexandergeschichte wurde vielfach, VOr allem 1n der französischen
Buchmalerei, illustriert 557 Von der Alexander-Erzählung des Flavius Jose-

51 terner: Oberhuber; Raphaels Zeichnungen, Abteilung (Berlin 100
Kat.-Nr. 417; Abb DZee (Kupferstich des Marcantonı1o Raimondi [Bartsch. 14, 168,

D2 Zu weıteren, hier nıcht erwähnten Alexanderzyklen des Polidoro da Caravaggıo
und AUS der ersten Hältte des Ji Fassaden römischer und florentinischer Paläste:
Vasarı, hrsg. VÖO:  - Milanesi (1906) 148; (1906) 451 Hirschfeld, Quellenstudien
ZUr Geschichte der Fassadenmalerei 1n Rom 1m XVI und NI Jahrhundert (Halle/

Nr 45, b, 106
J Dosson, Etude SUr Quinte-Curce, v1e SO  S (Parıs bes 360—380

P, Meyer, Alexandre le Grand dans la lıtterature francaıse du Moyen Age, Bde
(Parıs Storost, (Anm 21) 316—318 (Nachweise für iıtalienıische Curtius-Hand-
schriften und Drucke). Ross (Anm 30) 6/-69 Pächt Thoss, Französıis  e
Schule I! Dıie iılluminierten Handschriften und Inkunabeln der Osterreichischen Natıo-
nglbibliothek (Wıen 60—68 Nr 2566; Abb 101722 (mıiıt weıterer Lıteratur).
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phus eX1Iistierte bereıits 13 Jh eiNe lateinische Übersetzung 54 Di1e lex-
ander Vıta des Plutarch WAar S@IT. Ende des 14 Jhs Italien bekannt SEIL
dem frühen 15 Jh allgemein verbreıtet: S1C wurde VO  3 Guarıno VO  3 Ve-
TONa (gest 1115 Lateinische VO 1er Candıdo Dexembrio (gest
1115 Italienische übersetzt 5D un arüberhinaus illustriert 56 Di1e „Ana-
basıs des Arrıan wurde VO  3 Dıietro Paolo Verger10 (gest 1444 un Bar-
tolomeo Fazıo (gest 1457) ı1115 Lateıinıische übertragen 54 Aufßerdem finden
sıch ı CIN1SCH ıtalienıschen Handschriften dieser Alexander-Vıten Mınıa-

MI1L seINCN Porträtbildern ach Münzen oder andere freiere Darstel-
lungen 55 Als Ceine wWweltere Quelle für die Auffassung Alexanders kommen
SCeIE Mıtte des 15 Jhs die „Dialoge des Dıon Chrysostomos hınzu 29

ferner der ebentalls nıcht erwähnte Julius Valerius, der den Alexanderroman
des Pseudo Kallisthenes 1115 Lateinische übersetzte 60 Übrigens besa{f Paul
111 die eisten dieser Werke seiner berühmten Bibliothek autf die Harp-
rath nıcht sprechen kommt 61

Korrekturbedürtftig sınd die Urteile ber die Bewertung Alexanders
der Renaıissance (S 67) Aus der Fülle der verschiedenen Überliefe-

54 Pfister, Kleine Schritten (Anm 21) 101 Eıne lateinis  e Übersetzung des
Flavius Josephus besafß auch Petrarca de Nolhac, Petrarque LI’humanısme
(Parıs 1907%..14 113 Nr 5054 57720 152156

55 1t0o Giustiniant, Sulle traduzıonı latıne „Vite“ dı Plutarco nel Quattro-
n  ' Rınascımento Serie (1961)) 36 bes (mıt Übersicht über die be-
kannten Handschritten der Alexander Vıta,; ıhre Übersetzer und die Erstdrucke)
Pfister, Entdeckung (Anm 25) ROoss, Alexander (Anm YO) Nr

56 ROoss, Alexander (Anm 30) 68 Nr 105 Anm 439
57 ROoss, Corvınus Manuscri1pt Recovered Scriptorium 1i (195/7) 104—108 (mıt
Darstellung des Matthıas Corvınus als Alexander Gr.) Ders Alexander (Anm

30) 80 f Pfister, Entdeckung (Anm 25) Ders., Kleine Schriften (Anm 21)
305 Ferner Ausst Kat Renaıussance Mınıaturen Fünthundertjahrfeier der Gründung
der Vatikanıischen Bıbliothek (Vatikanstadt 38 Kat Nr (Ms Urb lat 415
Fol IT Inıtialbild M1It Alexander Gr.)

55 ROoss, Alexander (Anm 30) 101 Anm 340 105 Anm 439 Be1 Ross nıcht er-

wähnt Alexander, Notes sSOIMe Veneto Paduan Ilumination Books ot the
Rena1issance, Arte Veneta 23 (1969) bes Abb i Pächt Alexander,
Iluminated Manuscrıi1pts the Bodleian Library Oxtord (Italian School) Oxford

Nr 277 Tat EIKOOEN/ Nr AA
59 Alexander, (Anm 58) 15 Abb (Titelblatt der Ed Pr Di10 Chrysostom

wıth English Translation by Cohoon 1—5 (London
60 ROoss, Alexander (Anm 30) 5 f 24—78 Pfister, Kleine Schriften (Anm 21)

23 Ferner Bibl Apost Vat Ms Urb lat 85/ Fol (ferraresische Mınıatur IN1IT dem
thronenden Alexander) Stornajolo, Codices Urbinates Latını (Rom 620

61 Benoıtt, „Farnesiana Melanges d’archeologie d’histoire, (1923) 165 bis
206 bes 2 178 Nr 48 131 136 147 150 {t chunke, Von Menschen und
Einbänden der Renaı1issance, Librarium 11 (1968) DD Donatı, La biıblioteca
di Paolo D (1534—1549), Gutenberg- Jahrbuch (1977) 369—3 74 Hobson, Acquistı
dı D Stampa pCI la biblioteca di Paolo 111 La Bibliofilia (1978) 181
Zu Dichtungen und Handschriften, die aul 111 gew1dmet sind die Nachweise bei

Kristeller, Iter Italicum (London Leiden 699
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rungsstrange bietet Harprath einzelne Proben d zeıgen, da{ß die
posıtıve Auffassung Alexanders w 1e ıIn der Sala Paolina nıcht selbstverständ-
lıch War 18, 64, 67) Die Untersuchungen VO  3 Joachım Storost, Friedrich
Pfister, George Cary können 11UTr flüchtig der Sar nıcht ZUur Kenntnıiıs SC-
NOIMIMEN worden se1n. So 1St Sal ıcht sıcher, ob Dante 1n Interno
XII HO Alexander Gr meınt, nach Ansıcht des Vertassers „ uxns
ter den Tyrannen un Gewalttätigen des s1ebten re1ises der Hölle e-

scheint“ S 64) 62 Aus dem umfangreıichen Oeuvre Francesco Petrarcas
werden lediglich Stellen Aaus „De VIr1S ıllustribus“ angezeıgt, ın denen
der Dıiıchter „schwere moralische Vorwürfe“ den Welteroberer e_

hebt (S 64) Dieser bekanntlich auf antıke Hıstoriker W 1e Justinus, TOS1US
un Seneca zurückgehenden Beurteilung Alexanders 653 steht be1i DPetrarca
eıne Anzahl höchst posıtıver Charakterisierungen gegenüber: In der berühm-
ten, 1341 auf dem Kapıtol gehaltenen Dichterkrönungsrede zıtlert Petrarca
D Alexander Gr als den vorbildlichen Herrscher, der die Dichtkunst
und ıhren höchsten Vertreter, Homer, W1e aum ein anderer Regent geliebt
habe 64 Be1 Giovannı Boccaccıo findet IN4an bereits die ursprünglıch Aaus
Plutarch stammende, annn se1it dem 15 Jh ın den humanıstischen Poetiken
oft zıtlerte un schließlich auch 1n der Sala Paolina dargestellte Erzählung,
nach welcher Alexander Gr veranlaßt habe, die Werke Homers in einen
kostbaren, Aaus dem Schatz des Perserkönigs Darıus erbeuteten Kasten
deponieren 65 Bemerkenswert 1St ferner, da{ß se1ıt der 7zweıten Hälfte des
15 Jhs ıcht LU Condottier1, sondern auch Papste Ww1e Paul] I1 (reg. 1464

62 Gmelin, Die göttliche Komödie, Kommentar Die Hölle), (Stuttgart “1966)
202 Art Alessandro Magno, in? Enciclopedia Dantesca (Rom 1171 Cary,
Medieval Alexander (Anm 21) 105, 265, 285

63 Nachweise beıi Hoffmann (Anm 40) 48_60 Storost (Anm 21) Anm.
Cary, Petrarch an Alexander the Great, me Italıian Studies (1950) 4% ff Ders.,

Medieval Alexander (Anm. Z 518, Anm. Pfister, Alexander (Anm. 25) miıt
Nachweisen den antıken, VO:  3 Petrarca konsultierten Quellen, darunter auch akk f
1R Pfister bewertet Petrarcas Alexander-Viıta DOSItLV; s1e 1St die einzıge der Bıogra-
phien 1n „De VIr1S illustriıbus“, die der Dichter einem Griechen gew1dmet hat.

64 Hortis, Scritt1 inediti di Francesco Petrarca Triest 222 Wilkins,
Studies 1n the Lite and Works ot Petrarch (Cambridge/Mass. 309 (mıit Nachweis der
antıken Quelle: Cicero, Pro Archia Poeta 24) Ferner: Petrarca, L’Africa. Ed ecritica
PCI ura dı Festa Ed Nazionale D' di Petrarca) (Florenz 1926 (Buch
9]

65 (310Vannı Boccaccıo, Genealogie deorum gentilium lıbri. ura di Romano
Scrittori1 d’Italia 201) (Barı 690 1—5 (Lib 142c): Superato Darıo

potent1ssımo qu dıtiıssımo Persarum recHCl, ab Alexandro Macedone, 1US 1n medium
enNnere 10calıa, inter UJu«C capsula eST, artıf1ci0 Ornatu preti0sissıma. Hec
Lam reg1s QqUamı unanımı N1O:  ; Alexandri iocalıbus, sed Homerı1 volumıi-
nıbus SsSeEervata est. Als eın Beispiel tür das Weiterleben dieser Erzählung 1n den Poetiken
der spateren Zeıten 1UTr: Marıo Equicola, Introduttione al 1n Ogn1 dı rıma
della lingua volgare CO  - un  ® erudıtissımo discorso della pıttura (Venedig Fol
(zuerst Venedig Equicola WAarTr übrigens eın Freund des Paolo G1i0v10.
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bıs und Julius IL (reg 1503—-1513), dıe übrigens mıiıt ıhren auf-
nıcht Alexander hiefßen, mıt dem Makedonen verglichen werden 66

Zu dem VO  3 Harprath ZWAar ZENANNTCN, jedoch als mittelalterlich be-
lächelten Alexanderroman des Domeni1co Falugio 64), der dem
Titel al Triumpho Magno“ 1521 1n Rom erschien, 1St nachzutragen, da{fß
der Dıiıchter hierfür auf Veranlassung Papst eOs VO  e einer Autorität W 1€e
Pıetro Bembo Z Dıiıchter gekrönt wurde ö7 An diesem Beispiel wırd eut-
lıch, daß die höchsten und gebildetsten Kreıise Roms 1m Zeitalter der Hoch-
renalssance eben nıcht 1LUTr die antıke historische Alexanderliteratur 1n orI1E-
chisch und lateinisch gelesen haben, sondern SCNAUSO dıe volkssprachliche,
ın der sıch die miıttelalterlichen Überlieferungen erhielten. Dıesem Iradı-
t1onsstrang sınd die erzählfreudigen, phantasievollen Deckenbilder des
Marco 1N0 1n der Sala Paolina einzuordnen; vermutlich gehen diese aut
Altere illustrierte Handschritten der Drucke 68 zurück, W as jedoch noch
ertorschen bleibt 69 Eıne reich illustrierte Handschrift eines Alexander-
LOMAaNs besafß der ın den Diensten des Kardıinals Alessandro Farnese STEC-
hende Antıquar un Altertumswissenschaftler Fulvio Orsın1 70

66 Fuüur aul IL Lobgedicht des römischen Humanısten und Professors für Griechisch,
Martıno Filetico (gest Rom, Bibl AÄpost Vat.,, Ms Vat. lat. 3607, Fol Z edi-
katıon); Fol Ve® ergle1i miıt Alexander Gr

Fertur Alexandern de stırpe Philippi
Muneribus CUNCTOS quondam quOS 1la tulerunt
Saecula ma1l0res studuisse replere superbis
Rediit unde celeberrima gloria reg]l.

Peccı, Contributo PCI la stor1a degli umanıst1ı nel Lazıo, 1n Archivio della So-
cieta Romana di Stor1i1a Patrıa 13 (1890) bes. 505—507 (zu Filetico und seinen Dich-
tungen)

Fuür Julius Hal Bibl Apost. Vatz Ms. Vat lat. 1682 Johannıs Michaelis Nagonı11 ad
Dıyum Julium Francıscum Marıam Nepotem Carmınum lıbrı Fol 53 Fol
107 v ‚. velut alter ın armıs Magnus Alexander patulo nOt1ssımus orbi), Fol 109 T
(Julius ester est VOCat Est Alexandro melior creatus), Fol 155r (Vergleich miıt
Alexander und Cäsar). Nogara, Codices Vatıicanı Latını (Rom 174—-181

Storost (Anm. 21) 2731—304 Ross, Alexander (Anm 30) 73 Nr. 13
68 Pfister, Dıie alten Drucke der ‚Hıstor1a de prelus‘, 1n Ders., Kleine Schriften (Anm.

24') 182—191 Ross, Alexander (Anm 30) 53 61—65 Storost (Anm. 21) 1 ff 307
69 Besonders das Deckenbild des Marco Pıno mIiIt der Porusschlacht erinnert ihre

Beschreibungen 1n den Alexanderromanen: dort et sıch das Motıv der als „castellı“
bezeichneten turmartıgen Behälter, 1n denen die Soldaten auf den Rücken der Elephanten
stehen (Harprath, Abb N StOorOst |Anm 21] V Z0% 198) Auf ıne Benutzung äalterer
Bildvorlagen scheinen besonders auch die zahlreichen, nach 1550 ausgeführten Alexander-
zyklen 1n den römischen Palästen der Spada eDpt, Palazzo Spada |RKom 85;
Taft. I V) SOW1e der Sacchetti, Matteı, Orsini-Odescalchi hinzuweisen, die Harprath
(86 miıt Lıteratur) allerdings von den Deckenbildern der Sala Paolina ableitet. Auch die
Alexandertaten auf den Kupferstichen des Giulio Bonasone (bei Harprath N!  cht erwähnt)
schließen eutlich äaltere Tradıtionen (Bartsch, b5, 139 Nr 1 KOLOJE 162, Nr 250;: 165,
Nr. 296)

70 de Nolhac, La bibliotheque de Fulvio Orsıni (Parıs S
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Es se1l noch 11rzZ auf das Problem der tormalen Vorbilder eingegangen.
Fuür das Gliederungssystem der Wanddekoration weıst Harprath mıiıt Recht
auf die TIradıtion der Festapparate SOWI1e aut römische Fassadenmalereien
hın 61 Be1i den fingierten Bronzereliefs hält ormale Anregungen
durch die aurelischen Reliefs 1M Konservatorenpalast für möglich. Die Dar-
stellungen Alexanders beruhen nach seiner Meınung noch nıcht auf der
Kenntnıis eines „authentischen statuarıschen Bildnisses“ 66), auch eiıne
Verwendung antıker Münzbildnisse bezweiıfelt (S 67) Nach seiner Me ı-

kommen vielmehr lıterarische Überlieferungen Ww1e Plutarchs Alexan-
der-Viıta in Frage (S 67) 71 Mır scheint jedoch, da{f auch 1er Münzbildnisse
eıne Rolle gespielt haben, worauftf die Darstellung des Makedonen aUus-
schließlich 1mM Profil un mıt dem Helm hındeutet Z Andere Bilder der Sala
Paolina zeıgen, daflß durchaus eiıne Art Antikenrezeption betrieben wurde.
So 1St für die gemalte Panzerstatue des Hadrian ıcht LLUTr auf Vorgänger
W1e die gemalten Kaıserstatuen des Peruzzı hınzuweisen 75 sondern auch auf
Nachzeichnungen antıker Panzerstatuen, die sıch damals 1n den amm-
lungen Della Valle-Capranica un: des Bischofs Alessandro Rutffini befan-
den /4 Übrigens zab Paul A 1544 be] Raffaello da Montelupo eine Büste
des Hadrıan für die Engelsburg in Auftrag; eıne antıke un: eiıne moderne
Buste des alsers sah OFrt UÜlisse Aldrovandı 75 Im Fresko „Alexander

71 Neuffer, Das Kostum Alexanders. Gr. Dıss phil (Darmstadt UÜbri-
SCNS heißt der bekannte Altertumswissenschaftler, der die „GLSUC wissenschafttliche Unter-
suchung“ ber die antıken Alexander-Darstellungen verfaßte, nıcht „Eg1idio“ (66 Anm
164), sondern Ennıo Quirino Vısconti1.

Kraft, Der behelmte Alexander, 1n * Jahrbuch für Numismatiı und Geldgeschich-
(1965) 7 f Schwarzenberg, From the Alessandro Morente the Alexandre

Rıchelieu Portraıiıture ot Alexander the Great 1ın Seventeenth-Century Italy an France,
1n ! ournal ot the Warburg and Courtauld Institutes (1969) 398—405, bes 398 Anm
(Quellenzitat AaUuUSs Aldrovandı (4558); der ıne Alexanderbüste iın der Sammlung des
Kardıinals Rodolfo Pıo da Carpı (s ben Anm 41) beschreibt); 401 Anm (Hınweıis autf
eine griechische Goldmünze mi1t dem Profilbildnis Alexanders, die Fulvio Orsını (s ben
Anm 41, 70) besaß und durch Nachzeichnungen ekannt 1St (Abb e); Abb 65 (Gon-
zaga-Kameo mMi1t dem Profilbildnis des Makedonen und seiner Mutter Olympias). Eınen
berühmten Kameo MIt diesem Paar besaß auch Fulvio Orsını (heute 1n Wıen) Richter
(Anm. 41) 254 Abb (nach Gallaeus) Abb 1709 (Original). Buddensieg (Anm. 17) 22
Anm. (zur Provenıenz des Kameos VO: Drei-Königs-Schrein 1n oln Diese Unter-
suchungen sınd mMi1ıt Ausnahme VO:  =; Buddensiegs Autsatz bei Harprath keiner Stelle
zıtlert.

Chr Frommel, Baldassare Peruzzı als Maler und Zeichner Beiheft zZzu

Römischen Jahrbuch für Kunstgeschichte 11) (Wıen — München 71 Kat.-Nr 24; Abb
/ I CX e

(4 Chr Hälsen, Das Skizzenbuch des Giovannanton1o Dosıio (Berlin Taft. VIII
Nr i B OO G Nr 144 1 XX 11 Nr. 154; Nr 160

75 d’Onofrio (Anm 275 Anm 51 (Aldrovandı). Gaudioso, (Anm.
Anm 1 38 Anm 78 (Zahlungsnachweise für Raffaello da Montelupo Aaus den Jahren
1544 und 1546 für die Ausführung und Aufstellung einer Hadrıan- und eıiner Antonıius-
Pıus-Büste 1n der Engelsburg). Das berühmteste Stück WAar der Kolossalkopf des Hadrıan,
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weıht Altäre“ Abb 19) kommt für den rechten, auf dem die römische
Wölhn dargestellt ISE, die damals be1 Marıa 1n Aracoeli efindliche (sra-
ara des Volusius Urbanus (heute 1m Vatikan) in Betracht, VO  —$ der sıch
schon Raffael für den Opferaltar in seinem Teppıch MI1It dem „Opfer
Eystra: hat ANTESCH lassen /6 Und schließlich sel für die beiden Musen
ber der Scheintür der Ostwand der Sala Paolina (Abb 26) bemerkt,
da{fßs s1e ikonographisch auf Vorbilder W 1e€e die beiden, ebenfalls eine
oroße, stilisıerte Kıthara yruppilerten und maskenhaltenden Musen des
Filıppino Lıppi in der Cappella Strozzı in Florenz zurückgehen d

Es 1St das Verdienst VO  a Rıchard Harprath, da{ß mMi1t seiner Arbeit
die bısher vernachlässigte Sala Paolina wıeder 1n das Blickfeld der Forschung
gerückt un: durch die Identifikation der Bildthemen, durch die Entzifferung
der Inschriften, durch seine Durchsicht und Auswertung der Zahlungsdoku-

SOWI1e durch seine Zeichnungsfunde eine beachtenswerte Vorausset-
ZUN$ geschaffen hat Für die Ikonographie der Alexanderfresken un ıhre
Deutung SOWI1e für die Frage ach der Funktion der Sala Paolina (S
bleibt freilich noch das meiıIste DU, Dıie Abbildungen der Fresken der Sala
Paolina lassen leider teilweise wünschen übrig Abb 16, 18, 24, Z%)
1ne Bıbliographie 78 und eın vorzügliches, spezifiziertes Regiıster beschließen
das Buch

der 1790 A4aUuUSs der Engelsburg 1n den Vatikan überftführt wurde (d’Onofrio |Anm 2] 230
Anm C: Taft. 86); wahrscheinlich kam während der Umbauten des Kastells
Alexander VI 1ın den 90iger Jahren des Jhs ZuUtage., Schmarsow (Anm 47)

Lancıanı, Storıa degli SCAV1 di Roma (Rom Helbig, Führer durch die
Ööffentlichen Sammlungen klassischer Altertümer 1n Rom Die Päpstlichen Sammlungen
1m Vatikan und Lateran (Tübingen Nr

76 W. Altmann, Die römis  en Grabaltäre der Kaiserzeıt (Berlin Nr s
Abb Nachweise für die Kenntnis dieses Altars seit Mıtte des Jhs bei Budden-
s1eg, Die Ziege Amalthea VO:  - Rıccıo und Falconetto, in Jahrbuch der Berliner Museen
(1963) 130 Shearman (Anm 23) Abb 28

da Wiınternitz, Muses and Musıc 1n Burial Chapel: An Interpretation of Filiıp-
p1no Lippi's Wıindow all in the Cappella Strozzl, 1n ? Ders., Musical Instruments and
theır Symbolism 1n Western Art (London 166—184; Tat 74, 75

78 Es muß leider emerkt werden, daß ıne Anzahl der 1n der Bibliographie aut-
geführten Titel für die Arbeit kaum der N:  cht herangezogen worden sind. Das gilt 1mM
besonderen tür die Untersuchungen VON Joachim Storost, Friedrich Pfister, Ross,
George Cary, Erkinger Schwarzenberg SOWI1e für Pıo Paglıucchi, das Dıizionarıo des
Moron1. Hıngegen werden etliche Arbeiten über ikonographische Themen und Zyklen
der Renaissance und des Barock gENANNT, dle kaum MIt der Ikonographie und den
Problemen der Sala Paolina Liun aben, und 1n der Arbeit auch nıcht zıtlert werden
(z. B Pfeiffer, Zur Ikonographie von Raftfaels Disputa; Kliemann, Politische
und humanıstische Ideen der Medicı 1197615 M. Perry, ‚Candor Illaesus‘ T7A Eıne
nuützliche Bibliographie enthält: S. Lauftfer, Alexander Gr. (München 2489279



Rezensionen

Der Stachel ım Fleisch. Paulus 1n der {rühchristli-chen Literatur bis Irendus. ünster: Aschendorff 1979 XI Ü 335
Selit einıgen Jahren konzentriert sıch ein beträchtlicher eıl der Patrısti-

schen Forschung auf das Verhältnis der Kırchenväter Zur Heiligen Schrift.
Wer 1Ur eın wen1g MIt der frühchristlichen Literatur 1St; weıflß
darum, W1e berechtigt und fruchtbar diese Fragestellung ISt. In dieser Sıcht
mu{ß eine Untersuchung ber Paulus 1n den Schritten bıs Irenäus, besonders
noch dem herausfordernden Titel „Der Stachel 1mM Fleisch“, sogleich1n die Augen fallen. Dabe] stehen allerdings 1ın diesem Fall ıcht bloß die
ersten Kırchenväter ın Frage Unter der frühchristlichen Literatur bıs Ire-
Aaus 1St vielmehr das nachpaulinische Schrifttum bıs ZU Ende des
zweıten Jahrhunderts verstanden, die kanonischen Schriften des Neuen -
Stamentes und die biblischen Apokryphen miıteingeschlossen. Mıt andern
Worten: s handelt sıch nıcht allein die kirchengeschichtliche Frage, W1e
Paulus 1m zweıten Jahrhundert rezıpıiert worden 1St, sondern auch un
noch mehr das die moderne Exegese brennend interessierende Problem,W1e der Apostel 1mM Gesamtzusammenhang des Neuen Testamentes steht.

Der Autor selbst führt 1M einleitenden eıl dem 'Tıtel „Paulus
un: die Mıiıtte des Evangelıums“ (1—2 auf meısterliche Weıse 1n diese
Fragestellung e1In. Er zeichnet dabei nıcht 1Ur 1ın knappen, treffenden Zügenıhre Geschichte nach, sondern umreılßt zugleich klar ıhre renzen. In den
beiden Hauptteıilen der Untersuchung z1bt seıne eigene AÄAntwort auf die
Kraee, iındem die Schriften der apostolischen un nachapostolischen Zeit
1n chronologischer Ordnung Je nach ıhrem Gewicht kürzer oder länger be-
spricht.

Unter dem Titel „Paulus 1m Neuen Testament und be] den A postoli-schen Vätern“ kommen 1M zweıten eıl (22-1 73) außer den für uns heute
kanonischen Schriften der Klemensbrief, die Dıiıdache (zusammen mıiıt
Mt), Ignatıus VO  w Antiochien un: Polykarp VO  $ Smyrna (vor den Pastoral-
briefen) A Sprache. Nach einer vorzüglichen Zusammenfassung der ersten
Ausführungen (174 f.) handelt der dritte eıl ber „Das Rıngen Paulus
1mM Zzweıten Jahrhundert“ —- Es wundert nıcht, dafß dabej die ein-
seıtige Stellungnahme des Markıon erster Stelle steht 6— Im
weıteren raumt mıiıt den och immer ve Vorurteilen ber die
Gnostiker als die ersten Theologen un Vertreter einer ersten paulinischenTheologie gründlıch aufaEr kommt allerdings ıcht darum her-
u VO  e} einem gewıssen Verschweigen des Paulus, 1 Barnabasbrief, e1ım
Hırten des Hermass, 1mM zweıten Klemensbrief un besonders bei Papıas und



Rezensionen O1

Heges1pp, sprechen (  Z Interessant sınd die Ausführungen ber
die Apologeten (  K  ’ sotern darın eın auffälliges Gefälle VO  e} einem
mehr impliziten Gebrauch der Paulusbriefe be1 Justin ıhrer ausdrück]li-
chen Zıitatiıon be1 Theophilus erscheıint. In den SOgeNANNTLEN apokryphen
Schriften hingegen sınd paulusfreundliche (Epistula Apostolorum, DPetrus-
akten, Paulusakten) und paulusfeindliche Stimmen (verstreute Juden-christ-
ıche Zeugnisse un: bes Pseudoklementinen) höreniObwohl
das Schritttum des Meliton VO  a} Sardes HLD sehr fragmentarıisch erhalten 1ISt,
annn InNnan daraus ach doch ersehen, da{fßs dieser Bischof 1n seiner Auseın-
andersetzung MmMIiIt markıonitisch-gnostischen Themen und 1n seiner Predigt
ber das Heilsmysterium nıcht wen1g ZUuUr Paulusrezeption des zweıten
Jahrhunderts beigetragen haben mu{ G Darüber besteht schliefß-
ıch be1 Irenäus VO  3 Lyon, der als erstier auf die neutestamentlichen Schritf-
ten als theologische Autorität rekurriert, ıcht mehr der geringste Zweıtel
(

In eiınem kurzen Schlußteil werden die Hauptergebnisse der nNntersu-
chung nochmals klar herausgestellt. Sowohl ınnerhalb W 1e außerhalb des
Neuen Testamentes 1St das Ma{is der Kenntnıiıs VO  a} DPerson un Werk des
Paulus recht unterschiedlich. Zu keiner Zeıt 1St der Apostel be] aller 1el-
falt Bezeugungen als einz1iger der auch 1Ur wichtigster Gewährsmann
für die kirchliche Verkündigung verstanden worden. Im besonderen hat
INan nıe den Ma{fistab des A postolischen als Norm der Verkündigung allein
auf ıhn der auf eınen anderen Apostel reduziert. Wenn Zew1sse Schrit-
ten Paulus verschweigen, braucht 1es nıcht als Paulusfeindlichkeit interpre-
tiert werden. ıne solche 1St hingegen für die juden-christlichen Pseudo-
klementinen anzunehmen. Wenn Paulus 1LLUT teilweise rezıplert worden
ISts mMu das VOT allem durch die GE Lage der Kıiırche erklärt werden. Das
Problem der Gesetzesirömmigkeıit gehörte der Vergangenheıit Z und das
Abklingen der Naherwartung erforderte sowohl 1M Bereıich der Christolo-
o1€ un der Ekklesiologie W1e€e teils auch 1mM ethischen Gebiet andere Akzente
1n der Verkündigung. Jedenfalls hat Paulus als Theologe die kirchliche
Verkündigung der spateren Generatıiıonen 11UT 1ın eingeschränktem Umfang
gepragt.

Miıt dieser knappen und auch wen1g differenzierten Übersicht 1St
ındes der Reichtum der vorliegenden Untersuchung 1Ur angedeutet.
Der Verfasser hat ıhr ZWAafT, W 1€e 1mM Vorwort betont selber CNSC
Grenzen ZESCETZL. Unter Verzicht autf einen allzu großen wıssenschaftlichen
Apparat wollte eınen UÜberblick ber die £rühe Paulusrezeption bieten
und damıt zugleich 1ın einen entscheidenden Abschnitt der Kiırchen- un
Theologiegeschichte eintühren. och allein schon der Versuch, dieses ungc-
heuer komplexe Geschehen auf 3720 Seıten übersichtlich un verständlich ZUr

Darstellung bringen, verdient gebührende Anerkennung. Schließlich sind
nıcht 1LLUTr Studenten und der Theologie interessierte Leser, sondern selbst
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Fachleute für eiınen solchen UÜberblick dankbar, und das mehr als
wohl 1Ur wenıge VO  e} ihnen für den SanNzeCN 1er besprochenen Fragekreis
eıne spezielle Kompetenz besitzen. Wer 1St nämlich schon zugleich 1n der
neutastamentlichen, gnostischen un {rühpatristischen Forschung daheim?

ank seiner bewundernswerten Lıteraturkenntnis, seinem siıcheren Ur-
teıl, seiner Zurückhaltung gegenüber Hypothesen und seiınem
Darstellungsvermögen 1St CS dem Vertasser tatsächlich auch gelungen, die
wichtigsten Stationen der Paulustradierung SOWI1e des Rıngens Einfluß@ß
und Autorität des Apostels sıchtbar werden lassen. Gleichzeitig hat
CS verstanden, 1n diesem Zusammenhang klärende und nützliche Hınvweise
auf andere brennende Probleme der christlichen Frühzeit geben. SO ZU
Thema der Auferstehung Christi und der Toten, Z Bußfrage, ZUr Einstel-
lung der Christen gegenüber der Welt, ZAHT Bedeutung VO  3 DPetrus un
Paulus für die Kırche VO  $ Rom, USW.,. vgl das Sachregister, das
mMi1t dem Stellenregister die Arbeıt beschliefßt). Im übrigen ann diese Un-
tersuchung ber die Paulusrezeption geradezu als Einleitung ın die früh-
christliche Literatur der ersten beiden Jahrhunderte angesehen werden.

Be1i aller Rücksicht auf die Beschränkungen, die eınem solchen Überblick
notwendig auferlegt sınd, ann 6S doch manchem seiner Benützer hılfreich
se1n, W C111 1in seiner Besprechung auch auf die gewollten oder ungewollten
Lücken hingewiesen, die offenen Fragen och mehr herausgestellt un: auch
unerfüllte Wünsche angemeldet werden. In diesem Innn ZUerSt eın Wort
FA einschlägigen Lıiteratur. Eın niıcht-deutschsprachiger Leser wırd ohl bei
den Liıteraturangaben einıge Titel vermıssen. Es se1en beispielsweise e-.
wähnt: Dupont, Gnosıs. A cConnaıssance religieuse ans les epitres de

Paul, (Löwen und ders., Etudes SUL les Actes des Apötres (Parıs
Jaubert, Clement de Rome, Epitre au  bd Corinthiens SChr

167) (Parıs (wichtig tür LE S55 Zusammenhang MmMIit der Weıs-
heitsliteratur: Johannes und Paulus). Prigent, Les „ Lestimonia“
ans le christianısme primitif: L’Epitre de Barnabe (I-XVI) et SCS OUTCECS
(Parıs Orbe, Cristologia 7nNOSstica BAC 384) (Madrıd

Bagattı, The Church from the Circumcısion (Jerusalem
für die Frage Paulus bei den Juden-Christen). Jossua, Le salut,
incarnatıon mystere pascal (Parıs für die Frage des Incarnatıo-
Nısmus be1 Irenäus, 306 310) Fredomille, Tertullien et la CON-
versıon de 1a culture antıque (Parıs HE das Problem „Nova et V-

tera”, 248) Van Eiik, La resurrection des che7 les
Peres Apostoliques (Parıs Siniscalco, Rıcerche su] „De Uur-
rectione“ dı Tertulliano (Rom Es se1 och darauf verwıesen, daß
folgende Arbeiten noch nıcht benützt werden konnten: Rordorf, La
doctrine des douze apötres (Dıdache) Il SChr 248) (Parıs Daley,
Dıie Soteriologie in der Heiligen Schrift HD  G3 S a) (Freiburg
und Joly, Le dossijer d’Ignace d’Antioche (Bruxelles
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Im Verlautf der Untersuchung tauchen auch ein1ıge Fragen auf, die 1n
iıhr selbst nıcht unbedingt beantwortet werden brauchten, die aber LZ-

dem ıcht übersehen werden sollten. Mülfste INn  z} eım Vergleich des Paulus-
bildes in der Apostelgeschichte 22—34, bes 34) und den selbstbiographi-
schen Angaben des Apostels selbst nıcht auch mehr darauf hinweıisen, da{ß
auch dıese, ıcht 1Ur die Hınweise des Lukas, Aaus der besonderen, un: ZW ar

einse1it1g polemischen Perspektive der fraglichen Selbstzeugnisse interpre-
tiert werden? Im Zusammenhang MIt dem häretischen Paulinismus des
Markıon 1sSt auch VO  > dessen Erlösungslehre die ede (182 O) Im Hın-
blick darauf; da{ß 6S eım Paulinismus tatsächlich immer Soteriologie
geht, mü{fßte INa  a} dabe;j ohl auch aut die Frage eingehen, Ww1e€e weıit die SoOS
Redemptions- T’heorie, ach der (50tt (oder Christus) dem Demiurgen (oder
dem Teuftel) für u1ls eın Lösegeld bezahlte, auf Markıon zurückgeht vgl
au meıne Soteriologie der Kıirchenviäter: HD  S © d, 71 enn DC-
rade VO dieser rage A4aUsSs annn iNan ZENAUCI beurteıilen, in welchem Ma(ße
die Erlösungslehre des Markion mMi1t derjenıigen des Paulus übereinstimmt.
Im übrıgen klingt die yleiche rage schon be1 der Besprechung VO  ı Poly-
karp, Phil S, „Halten WIr also unablässig AAan UuNseICcTI Hoffnung un
dem Unterpfand UNSECETET Gerechtigkeit fest, das Christus Jesus 1St, der
SE Sünden seiınem Leib hinauftrug auf das Holz, der keine Sünde be-
Z1ing L (E57 In diesem Zusammenhang Mag auch die Frage aufge-
worfen werden, ob INan be] der Diskussion der Unterscheidung VO  3 physıi-
scher un: moralischer Erlösung (vgl 213 mehr davon ausgehen sollte,
daß die stark dualistisch gepragten Soteriologien den Akzent auf die Be-
freiung VO  - der Sterblichkeit legen, während S1e die Seele, die VO  a} der
Korruption des Leibes nıcht behindert wırd, schon immer als für Gott
offen, weıl MmMiıt ıhm verwandt, betrachten. In einer solchen Sıcht, dıe INa  3

als physisch bezeichnen kann, kommt CS nıcht sehr auf die rage ob
der Mensch freı der determıinıert 1St, sondern auf die Feststellung, da{(ß Je-
SUS durch seınen Tod die Entiremdung der Seele 1n diese vergängliche Welt
überwunden hat In der moralischen Erlösungsauffassung hingegen, die S1-
cher paulinischer 1STt und erst be] Augustinus voll ZU Tragen kommt, 1St
erfordert, da{ß Christus MIt seiner Gerechtigkeit, die dıe Gerechtigkeit (J0t-
tes selbst ISt: die innere Ungerechtigkeit des Menschen überholt un damıt
den Anfang uUunNnseTer Gerechtigkeıit macht (vgl Kor 1 30)

Schliefßlich och eiıne Kritik ZUuU abschließenden Abschnitt ber Irenaus
(  . Es ware sıcher VO  $ Vorteıil SCWESCNH, darın die Auffassung des
Irenäus VO  3 der salus Carnıs ernstier nehmen, W1e s1e Joppich 1n der

307 Anm 48 zıtıerten Arbeıt 1mM Anschlufß rbe entwickelt hat
Diese Zentralıdee der antı-gnostischen Polemik des Bischofs VO  w Lyon die
übrigens schon 1mM Miıttelpunkt des Kor S, steht 27 die Grund-
lehren des Glaubens, die Weltschöpfung durch Gott, Menschwerdung hr1-



104 Rezensionen

sSt1 un Auferstehung des Fleisches hätte siıcherlich auch für die Be-
urteilung se1nes Paulinismus wegleitend se1n können. Tatsächlich 1St die
Frage, die Reden des Herrn zwıschen Evangelien (samt Apostelge-
schichte) und Apostelbriefe eingeschoben werden un die Ausführungen
ıcht eröffnen oder beschließen, W 1e s1e VO  Z} Campenhausen aufwirft,
UuNgCNAU gestellt un: von diesem darum auch falsch beantwortet worden
(299 fa Das Problem des Autbaus der etzten reı Bücher VO  5} Adversus
Haereses mu{f nämlich ıcht sehr dem Gesichtspunkt der kanon:i-
schen Autorität der verwendeten Schrift- (oder Tradıitions-)Zeugnisse als
vielmehr VO Inhalt, das heißt, eben von der Frage der salus Carnıs her DGr
löst werden. Auf jeden Fall wırd bereits 1mM dritten Buch, nıcht ErSE 1m
tünften, mehrfach auf Paulus verwıesen. Andererseits kommt Paulus 1mM
üunften Buch LUr Z Zuge, die Auferstehung des Fleisches
,  — un: die Ankunft des Antichristen (V, 25—30) 1n Frage
stehen. Dazwischen handelt Irenäus VO  3 der Heilung des Blindgeborenen,
VO der Kreuzıgung un VO der Versuchung Jesu un zıtlert dabe] den
Apostel mi1t andern Schrifttexten. Es 1St enn auch bezeichnend,
dafß Irenäus das fünfte Buch mıt den Worten ankündigt: en Apostolo-
IU doctrina explanata (Hınvweıis autf I11), er manıfestatis pluribus JUaAC
Domino pCIr parabolas (nıcht eintach Reden) GE dicta e facta ın hoc
liıbro quınto unıversı operı1s reliquis doctrinae Domuinıi ı nostrı et
apostolicıs epistulis conabimur Ostensiones facere . (V) Adv Haer. V,
praei.). Damıt ISt aber auch ZESAZT, daß( der Paulinismus des Irenäus VOTL al-
lem VO  S seiner Theologie der Auferstehung des Fleisches her beurteilen
1St. Das oilt 1mM besondern auch VO  a} der Beurteilung der Ursünde be] Ire-
naus, der VO  Z seiner Auffassung Von der Guüte der CALOT her darüber DC-
wı weniıger DOSItLV als Paulus geurteilt hat vgl S02 Damıt soll aller-
dings nıcht ausgeschlossen se1ın, da{ß der Bischof VO  e Lyon als erstier die
Heilsgeschichte gyerade deswegen 1n einer großartigen triınıtarıschen Schau
entwickeln konnte, weıl sıch als erster auf die theologische Autorität des
SaNzZCH Neuen Testamentes un: 1M besonderen des Apostels berufen hat
vgl 2731 VOrFr allem Jaschke, Der Heilige Geılst 1mM Bekenntnis der
Kırche | Münster

Es braucht Zl Schluß ohl nıcht mehr e1igens betont werden, dafß
mıt den mehr kritischen Fragen und Hınvweisen 1n keiner VWeıse zurückge-
NOoOomMmMeEN werden sollte, W as VO  3 den Vorzügen dieser Arbeit
ber die Paulusrezeption 1n der frühchristlichen Kırche ZESARQT worden Wa  —
Im Gegenteıl bestätigen S1e NUr, W1e anregend die Lektüre gerade dieses
Buches wırkt, das vielleicht allzu bescheiden ANUr- als Über-
blick ber eıne der spannendsten Frage der frühen Kirchengeschichte ANSC-
kündigt wırd Es ware TT wünschen, da{fß die Untersuchung recht bald
1ın die folgenden Jahrhunderte hinein weıtergeführt wiırd, die Frage
Spannung ohl aum verliert. Basıl Studer
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Alttı del Congresso Internazıionale dı Archeologia Crıstianda, Roma
21 Settembre HE Band monument1ı crısti1anı precostantın1anı.
Band I1 Communıicazıon1ı iınedıte I] Studi di Antichitä COri1-
st1ana 32) Vatikanstadt: Pontificio Istituto di Archeologia Cristiana 1978
681 un: 600 D zahlreiche Textabbildungen.

Dreı Jahre ach dem Internationalen Kongreiß für Christliche Ar-
chäologie erschienen dessen Akten iın der ekannten Reihe des Päpstlichen
Instıtuts für Christliche Archäologie 1n Rom Im Gegensatz anderen
Publikationen der Kongreßakten wurden diesmal die Illustrationen 1n den
Text einbezogen un: das reiche Material dieser fast 1300 Seıten auf Z7Wwel
Bände verteilt. Der Band enthält Abhandlungen und Mitteilungen
ber dıie christlichen Monumente AaUusS$ vorkonstantıinıscher Zeıt, die das
Hauptthema des Kongresses bildeten, der 7zweıte Mitteilungen ber C1-

SÖffentlichte Monumente, die hne zeıitliche der örtliche Einschränkungen
zusammengestellt wurden.

Der Schwerpunkt der vorkonstantinıschen Christlichen Archäologie
liegt 1mM Jb., auf das sıch der Rezensent, der mIit der Vorbereitung, nıcht
1ber mIiıt der Durchführung des Kongresses selbst beschäftigt Wal, ın der
vorliegenden Besprechung beschränkt. Auf dem Kongrefß wurde folgende
Einteilung der aterıe gewählt: Die cQristlichen Zömeterıen; Der LO
ten- und Martyrerkult; Der Ursprung der christlichen Biıldkunst:; Der
Ursprung un die Entwicklung der christlichen Kultarchitektur: Dıie VOTLT-
konstantinısche christliche Epigraphie; Die Rolle der Handwerker bei der
Entstehung un Entwicklung der christlichen Kunst. In jedem dieser
Einzelthemen berichteten eın oder Zzwelı Hauptreferenten ber den Stand
der Forschung auftf ıhrem Gebiet, während Korreferenten jeweıls Beiträge

speziellen Aspekten der Problematik lieferten. Jede Sıtzung ber die
sechs Einzelthemen schlofß mıi1ıt einer Diskussion ab, dıe dadurch erleichtert
wurde, da{ß jedem Kongrefßteilnehmer der Text der Reterate, Beıiträge und
Mitteilungen schon Begiınn des Kongresses ZUr Verfügung stand.

An dieser Stelle werde iıch nıcht auf die einzelnen Themen eingehen,
sondern überlasse CS den Spezialisten der verschiedenen Diszıplinen, sıch mMIiıt
den Autoren auseinanderzusetzen. Vielmehr werde iıch die allgemeinen Pro-
bleme besprechen, die sıch hıinsıchtlich der Hauptthematik stellen un: die-
jen1ıgen Grundzüge hervorheben, dıe den verschiedenen dem Kongre(ß VOI -

gelegten Untersuchungen gemeınsam sind.
Am meısten beeindruckt die Ausarbeitung vVvon Methodeniragen der

Christlichen Archäologie, dıe sıch 1ın allen Teilgebieten zeıigt. Entsprechend
der Absprache 1mM Vorbereitungskolloquium ( 13) kamen rein lıterarısche
Probleme auf dem Kongrefß ıcht Wort, sondern alle Beıträge konzen-
trıerten sıch auf die archäologischen Monumente un deren Interpretation.

TLestinı eröffnete die Diskussion ber die qQristl]. Zömeterien mıiıt
eiınem Methodenproblem: Welche Sıcherheit kommt der Datıierung Z
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WenNn INa  e} etwa in eıner Katakombe mıiıttels einer datierten Inschrift eın
einzelnes rabh zeitlich fixiert un VO  $ dem datierten rab auf das Ent-
stehungsdatum der Katakombe schließt? Ofrt ann INan mıt Recht VO  3 e1l-
NEemM Zirkelschlufß sprechen (L, 19), und das mehr, WenNn Inan vVvon
der Epigraphie VO  $ der Ikonographie ausgeht. Daher basıert die moderne
Datierungsmethode auf topographischen Daten. Aus der Topographie wırd
eın Netz relativer Datierungen NNCN, 1n dem annn Inschriften un: iın
eınem geringeren Ma{ß Malereien feste chronologische Anhaltspunkte biıeten
können. Ahnlich gehen Fevrier un: Reekmans be1 iıhrer Analyse des Toten-
un: Martyrerkultes VO  $ Der methodische Weg tührt VON den Monumenten

den Rıten. Was lehren uns Mensen, Kathedren, Sıtzbänke, Brunnen,
Zısternen, Küchen, Refrigeriumsinschriften, Mahlszenen, Martyrermemo-
rıen un „hıstorische Krypten  “ ber diese? In solcher Fragestellung zeıigt
sıch das Bemühen des Archäologen den methodischen Autbau un die
Beweiskrait seines Gedankenganges („coherence du discours archeolo-
g1que“: I 31 8

Da aut das Hauptreferat VO  . Brandenburg ber den Ursprung der
frühchristlichen Kunst weıter eingegangen werden soll, se1l 1er NUur
auf den methodologisch interessanten Beıtrag ber die Typologie VO  = K
pitellen SOWI1e auf denjeniıgen VO  e} Provoost ber die Hırtenszenen hın-
gewı1esen. Letztgenannter oibt eın vortreffliches Beispiel dafür, welchen
Nutzen Inan Aaus der Quantifizierungsmethode auch auf archäologischen
Gebiet ziehen anı In der darauffolgenden Diskussion hat der Verfasser
selbst auf die Grenzen dieser Methode autmerksam vemacht: die 1IN-

mengestellten Summen bleiben notwendigerweise unvollständig. Je nach
dem Fortschreiten der Funde können ıhnen Cue Eıinheiten hinzuge-
fügt werden. Was aber ın den Statistiken seiınen Wert behält, sınd die Zah-
lenverhältnisse, die unveränderlich sınd Aufgrund dieser Daten ISt 6S dem
Verfasser möglich geworden, Chronologie un Entwicklung der Themen
auf siıchere Grundlagen stellen.

Die vorkonstantinische Architektur beschränkt sıch autf wenıge Monu-
NnNLie*® die Hauskirche VO  $ Dura Europos 2 Drittel Jh.) un den Dop-
pelsaal VO  m Aqgquıleja (v 314) Die beiden Monumente zeıgen, W1€ InNnan
das römische Haus den Zwecken un Anforderungen des christl]. Kultes
gepafst hat: allgemeine Regeln ann INan daraus nıcht ableiten. och darf
INan 9 da{fß CS 1mM Jh keine spezifisch christliche Architektur gegeben
hat, enn keiner der erhaltenen Kultbauten gleicht dem Typus der klassı-
schen christlichen Basilika des Jh., dem Brandenburg für Rom neulich
nachgegangen 1St (vgl. Rez 113—-115). Daher haben die Zzwel Korreferen-
ten ber vorkonstantinische Architektur ıhr Augenmerk hauptsächlich auf
die Probleme des Jh gelegt. Apollon) Ghetti bewies nebenbei die
Unhaltbarkeit der Theorie der Kirsch-Schule, ach der die römiıschen Titel-
kırchen des Jh auf Hauskirchen des Jh gebaut worden selen.
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Was die Rolle der Handwerkerschaft bei der Ausbildung der frühchrist-
lıchen Kunst anbelangt 1STE nach dem Referenten diese Frage leichter
stellen als beantworten 637) Deswegen handelt 6S sıch SsSC1INCN Anı
SCcHh zunächst darum, C166 Bahn für diesen ganz nNEUaArtLIgEN Forschungszweig

brechen, indem INa  $ ber Herkunft und Ankauf des Materıals, ber
Urganısatıon der Produktion un Verkauft der Produkte ber Verteilungs-
SYyStemeE ber Werkstatt TIradıtionen un ber dıe Nachfrage der Kundschaft
Untersuchungen anstellt Denn 1Ur 1ST N möglich auf den Dialog
schließen, der 7zwıschen dem Handwerker der das Stück verfertigt un:
dem Kunden, der CS erworben hat stattgefunden hat Dies könnte ZUr LOÖ-
SUNg der rage nach dem Ursprung der frühchristlichen Kunst wesentlich
beitragen Was Ward Perkins sSC1INEIM Referat VO  3 den verschıiedenen
Dıiszıplinen der Christlichen Archäologie Kıtzınger C1-
nem einzelnen Beispiel seinem Beıiıtrag ber die unedierten Marmorsta-
uetiten des useums VO  3 Cleveland

In jeder Dıiszıplın der Christlichen Archäologie des Jh der eine SPC-
zıtische Methode entwickelt un: angewandt wurde hat sıch wıeder
C1iNC Z W eite rage aufgedrängt nämlıch die ach dem Ursprung der christ]
Kunst Aus den literarischen Zeugnissen W1sSsen WITL 200 VO  $ den ersten
christlichen Zömeterıien Rom un Afrika (Hippol philos 12 14 Tert
Scap Fasola führt das ErStgeNANNTE Zeugni1s 107) Mıt
Testinı hat auch die archäologischen Fakten zusammengestellt die auf iıh-
L1 Ursprung dieser Zeit hınweisen Daraus darf INan schließen, da{ß die
ersten christlichen Zömeterien S1C überirdisch oder unterirdisch
gelegt die Wende VO Zr Jh entstanden sınd SO annn INan
auch VO  3 vornherein annehmen, da{fs CS VOTr dıeser Zeıt keıine eigenständıgen
christ] Lotenriten und keine eigenständiıge Qhrist] Grabeskunst gab Aus
Fevrıer’'s un: Reekmans Refteraten INan dementsprechend da{ß
sıch allgemeinen während des Jh die heidn un christ] Totenrıten
nıcht wesentlich unterschieden un da{fß sıch von diesen NUr der Martyrer-
kult derselben Zeıt loszulösen beginnt und spezıfisch christ] Formen

Jedoch würden auch j1er die Texte das Biıld das sıch AaUuUs BL a_

chäologischen Daten erg1bt, dem Punkt TSanzcenN, da die Christen den
Jahrestag der Verstorbenen IM der Eucharistie begingen.

Das Referat Brandenburgs ı1ST ausdrücklich der Frage ach dem Ur-
SPIrung der frühchristl]. Bildkunst gewidmet. uch AÄAntwort auf die
rage 1ST eindeutig Aaus archäologischen un kunsthistorischen Erwägungen
geht hervor, da{ß „ VOTF dem Jahr 200 aum christ] Denkmiäler
sind“ (1 332) Deswegen mu{ die Frage SCHAUCK als die „nach dem Woher
un: Warum der christ] Bildwelt“ gestellt werden (I 332), als dıe Fra-
SC nach ıhren Quellen Dıie Theorie Einflusses der Eerst SeIt CIN1ISCH
Jahrzehnten entdeckten jüdischen Bildkunst VOr allem der Bibelillustratio-
MEn auf die frühchrist] Kunst findet och ıhre Verteidiger vgl die
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Rezension 115-116). Dieser Theorie steht Brandenburg ablehnend
gegenüber. Nach seiner Auffassung handelt es sıch bei dem Verhältnis ZW1-
schen Jüdıscher un christl]. Bildkunst ıcht Mutter- Tochterbeziehungen,sondern Schwestererscheinungen. Zu dieser Bewertung tführe insbeson-
ere die Berücksichtigung der bukolisch-maritimen Szenen un der idylli-
schen Motive, die nıcht 1Ur der jüdischen und christl., sondern auch der
heıidn Kunst gemeiınsam sind. So dürtfe INa  $ eher 1er VO  3 eiıner Jüdischen,Ort VO  $ einer christl]. Neuıinterpretation überkommener heidn Themen
sprechen, da{ß allmählich ın alte Formen eın Geıist kommt un bei
diesem Vorgang die christl]. Inspiration die Oberhand gewıinnt.

Dieselben Fragen nach Ursprung und Vorbildern stellen sıch be1 den
Kultbauten. Im Jh gab 6S 1LL1UT dem christl]. ult angepaßste Privathäuser
w1e 1n Dura Europos. VWıeso un: AaUusSs welchen Elementen entstand annn 1ın
konstantinischer eıt dıe christl]. Basılika, deren TIypus für Jahrhunderte 1n
der christl]. Kırchenbaukunst bestiımmend seın sollte? Dieser Frage auf hi-
storiıschem Weg nachzugehen liegt außerhalb des Zeıtraumes, den der Kon-
orefß behandelte. Deshalb suchte In  a} ach architektonischen Gründen,
die Erscheinung des Bautypus der christl]. Basılika erklären. Miıt
dieser Fragestellung beschäftigt sıch der Beıitrag VO  e} Apollon) Ghetti. Er
meınt, die Strukturentwicklung, der iInNna  $ 1m Jh un 1ın den Ersten Jahren
des Jh auch den Profanbauten nachgehen kann, erkliäre sıch ZAVEHST
Aaus bautechnischen Gründen und AaUusSs Anforderungen lıturgischer Art, die
ach 313 die Architekten gestellt wurden. Duval hat dieser Me ı-
NUuNSs beigepflichtet. Auch Brandenburg macht S1e sıch eigen vgl die Re-
zensıon 113—-115). So zeichnet sıch eın allgemeiner OoOnsens ber
die rage nach dem Ursprung der altchrist]. Architektur ab

Ferrua hat die Frage nach dem Ursprung der christl]. Epigraphik formai
nıcht gestellt, diese 1aber doch faktısch beantwortet, ındem den Stand der
heutigen epigraphischen Forschung darlegte. Im Jh bildet sıch 1n den
Grabinschriften eın christl]. Formular heraus. Es zeıgt siıch ın der Regel 1n
allen Proviınzen des Orbis christianus antıquus. Neben den okalen und
regionalen Varıanten x1bt N auch zeıitliche, W 1e be] Inschriften Maure-
tanıens, die Von Fevrier untersucht werden. Das Hauptzeichen für den
christ]. Charakter eiıner Grabinschrift 1St un: bleibt für Ferrua die Angabe
des Todestages des Verstorbenen. Hıngegen mu{( Inan zurückhaltend seın
gegenüber Symbolen w1e Anker, Palme uUuSW Desgleichen wırd INan sıch
auch nıcht ein1g ber die christl]. Deutung des Wortes „refrigerium“, der
jedoch Ferrua testhält, ın der Inschrift des Volusianus 1n Manrseılle.
Dies sınd 4Aber Nebenfragen 1M Vergleich dem sıcheren und allgemeinen
Auftreten eiıner christ]. Ausdrucksweise un einer christ]. Einstellung ZU
Tod Das Auftreten eines relig1ösen Gefühls wurde och eigehender
1mM etzten Referat behandelt, das Ward Perkins hielt Wenn Begınn des

Jh der Kunde auf die Auswahl angewıesen leibt, die ıhm VO Fabri-
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kanten dargeboten wiırd, wırd in einer darauf folgenden Periode die An-
Irage einer veränderten Kundschaft häufig und dringend, da{fß S1e sich
nıcht mehr mMI1t dem Dargebotenen begnügt und auf die Krejerung VO  =)

Modellen pocht. So kommt 6S auch Z Eindringen spezifisch christl].
Motiıve 1n die überkommenen Pagancn Kunsttradıitionen.

Im 7zweıten Band der Akten werden neuentdeckte, unedierte der wen1g
bekannte frühchristl]. Monumente vorgestellt. S1e selen ach den Unterthe-
iINnen des Kongresses angeführt.

Zömeterien. Agnello publiziert eıne GE Planimetrie der Fried-
hofszone der ehemaligen Vıgna Cassıa 1n Syrakus (IL, 5—10) Chebab
berichtet ber die Nekropole VO  3 Tyrus, deren Entdeckung 1962 iın Ra-

bekanntgab, un die seıtdem weıter ausgegraben hat s1e 1St be-
sonders 1m und Jh belegt worden (IL, 157—-161). di Vıta macht
den Leser mıi1ıt einem unterirdischen Gräberkomplex bekannt, der 1965 1n
Gargaresc, eınem Vorort VO  3 Trıpolis (Libyen entdeckt wurde, un: der
ach eiınem Fresko den Namen VO  3 dam und Eva erhielt. Er enthält da-
neben och andere Fresken, SOWI1e Einrichtungen für Totenbankette (IL,
199—256). Guyon erstattet Bericht ber wichtige Nachforschungen, die

1ın der römischen Katakombe der hIl Petrus und Marzellinus IN-
InenNn hat un: die Aufschluß ber deren Ursprung un: das rab der OFrt
bestatteten Martyrer geben, SOWI1e ber dessen Beziehungen der darüber
errichteten konstantinischen Basıilika (IL, 307—-323). Diese Forschungen
sınd och nıcht abgeschlossen. Raspı Serra sucht ach den Verbindungen
zwıschen Sıedlungen un Friedhöfen 1m frühchristl. Tuszıen (LL, 417-—423).

Totenkalt. Barral Altet untersucht Mensen un Totenbankette 1ın
Spanıen (IL, _- und Monti auf der Insel Ischia (IL;, 369—378).

Bildkunst Die durch den Brand VO  3 18723 vernichteten Fresken VO  3 St
Paul VOrTFr den Mauern 1n Rom siınd 1ın einer Kopıe Aaus dem Jh 1n der
Vatikanischen Handschriftt Barb lat 4406 erhalten. B.A.Al-Hamdanı geht
ıhren Quellen 1ın verschiedenen Bibelhandschriften, w 1e der Millstätter
Genesıs nach (IL;, Eın Bodenmosaıik mıiıt dem Jonaszyklus, das iın
Beth Govrın Israel) gefunden wurde, 1St VOTL kurzer Zeıt publiziert W OI -

den Foerster berichtet darüber iın den Kongreßakten (IL, 283—294).
Ovadıah wiırft das Problem auf, ob Gaza 7zwıschen 491 und 565 ein Zen-
trum der Mosaikproduktion SCWESCH se1 (IL, 385—391). Quacquarelli
geht auf die rage der frühchristlichen Symbolik als Schlüssel für die gleich-
zeıtige Lıteratur, Archäologie und Liturgie ein (IL;, 401—416). Rec10
Veganzones macht auf Stuckdekoration in den qQristl]. Katakomben Roms
aufmerksam un zeıgt ıhre Bedeutung einıgen Hiırtendarstellungen Aaus
dem auf, die leider 11LUTr 1n Kopıen VO  a} Bosıus und Chaconius erhalten
sınd (IL, 425—440). Reste VO  $ frühchristl]. Mosaıkböden hat Santa-
marıa Scrinarı ın Casalbordino un Amıterno 1974 un 1975 entdeckt (IL;,
457-—469) un dem Hospital vVvon Gilovannı in Laterano siınd VO  e}
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ıhr Fresken ans Licht gebracht worden, darunter eine Darstellung der Sa-
marıterin Jakobsbrunnen. S1e datıiert die Fresken 1Ns Jh (LL,
470—483). Schumacher nımmt Stellung Zr Frage ach dem Ur-
SPpITUNg des Hırtenbildes auf römischen Sarkophagen und besonders des
Schafträgers, den konventionell als „gZuten ırten“ benennt. Er rechnet
ıh den Bıldern des „WOVOLXOG D  avNOo und deutet ıh auch als eın
neutrales Symbol des Jenseitsfriedens (IL; 495—505). Cvetkovic '1o-
Asevic stellt Bodenmosaikdekorationen AUS den Balkanländern VOI:! Stobi,;
Heraklea, Nikopolis, Akrini, Amphipolis (IL, 527-543). Van Elderen
handelt ber Mosaiken, die in den etzten Jahren 1n den Kirchen Irans-
jordanıens entdeckt wurden (L, 593—597).

Kultbauten. Bonnet berichtet ber die Ausgrabungen 1n un: die
Laurentiuskirche VO Aosta, die einer Gräberzone angehörte und VO

kreuzförmigen TIypus der Mailänder Basılica Apostolorum abgeleitet se1n
scheint (IL, 105—115). Boyadjıev hat 973/74 Gelegenheit gehabt, die
unterirdısche Rotunde VO  S Damus-el-Karita (Karthago) mi1ıt der bulgari-
schen Expedition untersuchen un schließt auf ıhre ursprüngliche Be-
stımmung als Baptısterium. Aus der nachfolgenden Diskussion geht hervor,
da{ß S1e auch als Martyrıum erbaut worden se1n könnte E 117-131).
Cambiı, Ilakovac, SonJe berichten ber verschiedene altchrist]. Bau-
funde, die 1ın Jugoslawien iın den etzten 70 Jahren gemacht wurden (IL;
141—156:;: 333—53453:; 502—522). Von Coueasnon, der VOT Begınn des
Kongresses starb, wırd ein Bericht publiziert, der die 1974 abgeschlossenen
Ausgrabungen 1n der Jerusalemer Anastasıskirche behandelt (IL, 163—166).

EJ1ice beschreibt das Baptisteriıum der Hagıa Sophıa 1n Konstantinopel un:
bjetet neben einer Bibliographie den rund- un Aufriß SOWIe Photogra-
phien des Aags (l 257=273). In der Bischofskirche VO  w Neapel wurden 1n
etzter Zeıt Arbeiten durchgeführt, die leider keinen archäologischen Un-
tersuchungen Anlaß gaben. Farioli stellt den Versuch A Aaus ıhnen ein1ıge
Schlüsse ber den Zustand des Baukomplexes ın frühchristlicher Zeıt 71e-
hen (IL;, 275—288). Moracchiniı Mazel hat Forschungen ın der Basılika
VO  $ Amanza (Korsika) begonnen, die noch viele Fragen offen lassen
(AL: 379—-383). Pelekanıidis forscht schon se1it 1958 in Philippi (Griechen-
Jand) und berichtet ber die etzten Untersuchungen 1m östlich VO Forum
gelegenen Oktogon, das als heidn Heroon entstand und die Mıtte des

Jh als Kırche dem Apostel Paulus geweıht wurde (IL, 393—399). Zw1-
schen Beıirut und Sıdon 1St 1MmM Ort han Khalde die antıke utatıo Heldua
mMIt Z7wel Basıiliken wiedergefunden worden, ber die Saiıdah berichtet
(IL; 451—456). Unter dem Boden der Pfarrkirche VO  3 Hartberg (Steier-
mark) stiefß Schaffler be] einer Tastgrabung auf Reste einer karolingi-
schen Kırche, die MIt der Ecclesia ad Sabnızam iıdentifiziert (LL;
485—493). Toker, der dem Dom VO  e} Florenz eıne frühchristli-
che Basılıka ausgrub, berichtet ber den heutigen Stand der Forschungen
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(U; Torp erortert die Einbeziehung elines Kırchbaus ın früh-
monastiısche Klosterkomplexe Ägyptens (LL;, 555—559). Iran 'Tam ınh
berichtet ber Ausgrabungen 1in Soloi (IL, 561) Irıncı wendet rund-
un Aufriß des Ursianischen Baptısteriums VO  3 Ravenna die Regeln des gOl-
denen Schnitts un hebt die perfekten Proportionen des Bauwerks
hervor E 563—591

Inschritften UN Handschriften. Bonfioli oibt den Stand der In-
schriftenpublikation VO  $ Aquileja bekannt, die demnächst in Zzwe1l Bän-
den der Inscriptiones Italiae ZUr Verfügung stehen wird (AE, 89—103)
In den hagiographischen Fragen Aquilejas und Istriens hat Cuscıto auf
zahlreiche Inschriften aufmerksam gemacht (IL, 167—-198). Frend
publiziert oriechische lıturgische un: hagıographische Dokumente, insbeson-
ere Fragmente der Acta Gregor1l, die 1ın asr Ibrım ubıen gefunden
wurden (IL, 295—306). Haussıg berichtigt eıne VO  3 de Rossı falsch
gelesene Inschrift Aaus dem Codex Ottob lat 2015 der Vatikanıischen Bı-
bliothek ber den Exarchen Julian VO  $ Alexandrien (IL; 325—332). Dıie
Grabinschrift des Bischofs Maurus VO  w} Parenzo (Jugoslawien), der als
„confessor“ bezeichnet wırd, o1ibt Rendic Miocevic Anlaß eıner
Deutung (IL, 441—449).

Zum Schluß se1en och Zzwel Bemerkungen ber die aut dem Kongrefß
vorgetragenen un in den Akten publizierten Ergebnisse angeführt: Es 1St
hervorzuheben, da{fß die Ergebnisse des Kongresses auch VO historischer Be-
deutung siınd Ferrua bemerkte ZUur Epigraphie (L, 585), W as sıch auf die

Archäologie ausweıten aßt s1e 1St eın Teildisziplin der Geschichte.
Wenn s1e mf hıstorischen Methoden arbeıtet, vermittelt S1€e iıcht LLUT Eın-
blick ın die konkreten Zustände des alltäglichen Lebens, sondern auch 1ın
die Vorstellungen der Christen Aaus früher Zeıt ber Leben und Tod, ber
Menschen un (SOft: Jedoch mu{ß der Archäologe als hıistorischer Forscher
sıch dessen bewufßt se1n, da{fß mMIt reın archäologischen Methoden die

hıstorische Realität aum erfassen wird. Daraus ergibt S1C| der be-
grenzZte Wert der mı1ıt reın archäologischen Mitteln erreichten Ergebnisse.
Das habe iıch auf dem Kongreßß selbst vorg  gen CII 312—-315), 1aber auch
andere Referenten haben 1es stillschweigend akzeptiert, als sS1e Z Hıiıltfs-
mittel der Lexte orirfen. Deshalb 1St CS erforderlıich, al den Fragen, die
mıt der archäologischen Methode erortert wurden, parallel eine literarische
Bearbeitung unternehmen. SO wırd N nıcht LLUT einem wahren Dialog
7zwıschen verschiedenen Disziplinen, sondern auch eınem besseren (G8>
samtverständnıis der frühchristl]. Welt kommen. Victor Saxer

DANILO MAZZOLENI (Hrsg.) Attı del
l paleocristiano ın C10C14Y714° , Fiuggr S— Ottobre 1977

Rom FE.ditoriale Grafica 1978 201 S... zahlreiche Abbildungen
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Die Cioc1arıa 1St die sudlıch VO  $ Rom gelegene Berggegend, durch die
die Vıa Latına führt un die sıch aut die Diıözesen Anagnı, Ferentino,
Alatrı und Veroli: erstreckt. Zu einıgen Fragen wurden auch die nördlich
angrenzenden Gebiete der Diözesen Subiaco, Palestrina un: egnı einbezo-
SCNH, zumal die Regıon starkem Einflu(ß der Stadt Rom DG
standen hat

Zeitlich 1St das "Thema auf das frühe Christentum 1n der Cioc1arıa be-
grenNzZt. Jedoch 1St aufgrund der besonderen Verhältnisse in vielen Beıträ-
SCH der zeıitliche Rahmen bis 1ın das hohe Miıttelalter erweıtert, W 1e Aaus fol-
genden Titeln ersichtlich 1St* NDa ricerca archeologica paleocristiana alto-
medioevale 1ın Chi0oc1arı1a‘‘ / „Prospettive delle ricerche archeobotani-
che 1ın C1i0c1ar1a ne]l per1io0do paleocristiano altomedioevale“ S 55 „Note
dı topografia religiosa 1ın Cioc1arıa iın eta paleocristiana altomedioevale“
(S 63) SO umtassen dıe Beiträge praktisch das Jahrtausend christlicher
Geschichte 1n der C1i0c1ar193.

Dıie verschiedenen Aspekte der Christianisierung der Cioc1arıa kommen
1n dem Band Zur Sprache. Unter iıhnen nımmt der archäologische den Vor-
ran eın Außer den bereits gEeNANNLEN Titeln siınd 1ın diesem Zusammen-
hang och folgende erwähnen: „Le p1u antıche testimon1aAnze letterarıe
monumental; de]l monachesimo 1n terrıtor10 C10C1aro“ (S S0 „Nuove 1SCI1-
71021 paleocristiane della Cioci1arı1a“ (S 123) Das aufgefundene und WI1S-
senschaftftlich untersuchte Materijal 1St freilich nıcht sonderlich reichhaltig.

Zu der archäologischen Dokumentation trıtt dıejen1ge der lıiterarischen
Quellen. Unter diesen nehmen die hagıographischen den wichtigsten Platz
eın Dıie literarischen Untersuchungen erhellen nıcht NUr die Geschichte des
hl Benedikt, der 1n der Cioc1arıa eiıne wichtige Rolle gespielt hat 1
39—43; 46—51; 141—142), sondern auch die Geschichte der Verehrung
anderer Heiliger: ”S Ambrogio centurıone, martıre dı Ferentino“ Z
„Sulla tradızıone ag10grafica di Magno die TIranı“ (S 97) Dieser (oder
eın anderer?) Heılige wırd auch 1ın Fondı:ı verehrt, VON woher seın ult ın
die Cioc1arıa eingedrungen 1St

Schließlich behandelt der Beitrag „Ecclesia terrıtori10“ 136) die
Gründung der Bıstümer und Pfarreien 1mM ersten Jahrtausend, wodurch die
C1ioc1arıa ıhre territorialen kirchlichen Strukturen erhielt, die S1C| bıs ın
UNseITeC Zeıt erhalten haben Obwohl INnan VO  3 frühchristlichen liturgi-
schen Quellen Aaus der Cioc1arıa fast nıchts weılß, hätte doch die Carta Cor-
nutliana (Liber Pontificalıis, ed Duchesne 1} CALII), die sıch auf TIrevı
in Latıum bezieht un: AaUus dem Jahr 471 STAMMLT, ausgewertet und berück-
sichtigt werden mussen. Vıctor Saxer

IO  Z BARNEA Les oOnNuMeENLT. paleochretiens de Roumanıe Suss1ıd1
allo Studio delle Antichitä Cristiane 6 Vatıikanstadt: Pontificıo Istıtuto
die Archeologia Cristiana 1977 276 Sn Textabbildungen.
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Dieses Buch erscheint eın Jahr ach dem gleichartigen ber die altchrist-
lıchen Monumente Griechenlands VO  3 Demetr10s Pallas. Dadurch wiırd die
Dokumentatıon ber die christlichen Altertümer 1in Rumänıien erheblich be-
reichert un erleichtert. Nach eiıner nützlichen Einführung 1ın die Geschichte
des Christentums 1ın Dakien bıs Z Jh beschreibt der Verfasser den Be-
stand der Funde, dıe in den etzten Jahrzehnten 1mM Bereich der Christlichen
Archäologie Or gemacht wurden. Inventar un: Beschreibung oliedern sıch
1in reı Kapitel: Inschriften: Kultbauten (und ıhre Dekoration);
Kleinere Kunstgegenstände. Jedes Kapitel 1St terner ach den römischen
Provınzen unterteıiılt: Scythia minor (südlich der Donau un westlich des
Schwarzen Meeres) und Dacıa (nördlich der Donau)

Unter en Inschriften sınd besonders dıejenıgen hervorzuheben, die VOT

etw2 einem Jahrzehnt 1mM unversehrten Martyrıum Von Nıculite mi1ıt den
Reliquien der Martyrer Zotikos, Attalos, amasıs un Philippos gefunden
wurden. Leider sınd dıe Ausgrabungen iıcht auf die das Martyrıum
gebende Nekropole erweiıtert worden.

Was die Kultbauten betrifft, A iINan ein1ge Besonderheiten her-
vorheben: Zuerst die dem syrıschen Typus entsprechende Basılika Von Cal-
latıs be1 Mangalia (Scythıa M1nOr): die Wende VO A Jh e—

baut, erinnert ıhr Grundri{ß den der Hauskırche VO Dura Europos oder
des Basilikakomplexes VO iırk Bızze un erklärt sıch anscheinend AaUuSs

der Anwesenheit eıner einflußreichen syrıschen Kolonie. Zweıtens wiırd in
mehreren Kırchen (Tomı, große Basılıka: isteias Tropaeum Trasanı, e1n-
fache Basılika un Zisternenbasılika) die Aufmerksamkeiıit autf die Anlage
on kleinen Reliquienkrypten gelenkt, die on einer Blüte des Reliquien-
kultes in spaterer Zeıt (6 Jh.?) ZCUSCNMN.

Mehrere kleine Kunstgegenstände befinden siıch nıcht mehr in Rumä-
1en SO wiıird der Kırchenschatz Von Poltava 1mM Eremitagemuseum von

Leningrad aufbewahrt. In Hıstrıa, Callatis, Noviodunum, LTomıs sınd in
ZuLt eingerichteten Museen Gold-, Bronze- un Bleigegenstände w 1e€e Kreuze,
Rınge, Lampen un auch Keramık ausgestellt. Die Funde gEeSTALLEN C3, der
Entwicklung des Christentums iın Rumänıen nachzugehen, bıs die t*rüh-
qOAristliche Kultur nördlich der Donau den Slavenangriffen VOCI-

schwand. Viıctor Saxer
HUGO BRA  URG Roms frühchristliche Basılıken des Jahrhun-
derts Heyne Stilkunde 14) München: Heyne Verlag 1979 185 S,
zahlreiche Textabbildungen.

Die £rühchristliche Basılika als eigener Kultbautypus 1St 1mM Jh ent-
standen. Sıe findet in den ersten Jahren ach dem Kirchentftfrieden 1n
der Lateranskirche ihren ErSten Ausdruck und ıhr für die Zukunft riıch-
tungsweisendes Modell. An Ausmaßen (Länge: 100 I, Breıte: 55 INdxX.,

Höhe m) un Innendekoration (Säulen, Gesimse, Gebälk, Mosaiken
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und Malereien) stand S1e anderen zeıtgenössıschen Profangebäuden nıcht
ach. Im Gegenteıl, der offzielle Bau, den eın Kaıiıser dem Christen-
ZOLL erbauen liefß, stand 1ın einer Lıinıe mit den Tempeln, dıe die römıiıschen
Kaıser für die Staatsgottheiten hatten errichten lassen. Hınsichtlich des Bau-
platzes jedoch brach das konstantinische Gotteshaus radıkal MIt der
herkömmlichen Sakraltradition. Die Lage der Basılika Stadtrand 1St
vielleicht 1Ur zufällig un: hat ıcht notwendigerweise eine tiefere Bedeu-
tung Nach ıhrer formalen Gestalt äßt S1e sıch Aaus den Voraussetzungen der
römiıschen Architektur verstehen: Mauertechnik, Entfaltung des ONUIMMEC
talen Raumbaus (um nıcht VO  S der Innenausstattung sprechen) führen
die Tendenzen der kaiserlichen Architektur (Pantheon, Maxentiusbasıilıka)
fort, während der durch Siäulen- oder Pteilerreihen getragene Hallenbau

den Typus der Forums- un Marktbasıliken anknüpft (Basilica Aemı-
lı1ana auf dem Forum Romanum, Basılika des Septimius Severus in Leptis
Magna, Marktbasıilika ın Tiıpasa). Für die spateren christlichen Basıiliken
wurde die Lateransbasılika mafsgebend: Proportionen, Ausrichtung des
Langhauses auf die schmalen Ende lıegende Apsıs, erhöhte Lage der
Apsıs Ende des Mittelschiffs, Beleuchtung der Mittel- un: Seitenschiffe,
Abtrennung des dem Klerus reservierten Raumteıles durch eın Gıtter oder
eıne Balustrade, Einrichtung von Annexräumen, Querschiff. Dieser Sa-
kralbautypus fand sowohl be] Martyrer- un Memorialkirchen als auch be]
Gemeinde- der Pfarrkirchen Anwendung.

Pıetro Marcellino (Vıa Labireana)), die Basılika be1 Tor de Schiavi
(Vıa Prenestina): die Basıilica Apostolorum, spater Sebastiano (Vıa Ap-
pla), Agnese (Vıa Nomentana), Lorenzo fuor] le TUr (Vıa Tıburti-
na), die alle außerhalb der Stadt 1in Zömeterialzonen liegen, Passcn den
Typus dem Toten- un Martyrerkult Üan Es handelt sıch dreischiffige
Umgangsbasıliken, deren Eıgenart darın besteht, dafß die dem Eıngang De-
genüberliegende Schmalcseite in voller Breıte apsısförmig geschlossen 1St. un:
die beiden Seitenschiffe durch eiınen die Apsıs führenden Umgang MI1t-
einander verbunden siınd Dieser Umgang diente offenbar häufig als Za
Sans den die Kırche angebauten Martyrıen der Mausoleen.

Die orößte Martyrerkirche Roms, St Peter, schließt sıch nıcht den
Umgangstypus A} sondern greift auf den in der Lateranbasıilika eNL-
wickelten Typus zurück. Fünfschiffig, mehr als 120 lang un breıit,
1St S1Ee als Martyrıum ber dem Aaus dem Jh stammenden Tropaıon errich-
EL, das seinerseılts ber dem vermutlichen Petrusgrab steht. Die fünf Schif-
fe tühren ZUuU Querhaus, das hne Unterteilungen als „königliches Haus“
des DPetrus dastehrt un Ehrenplatz VOrFr der Apsıs eın das Tropaıon
umschließendes Marmormonument birgt.

Von den Gemeindekirchen des Jh werden 1Ur wenıge noch erhaltene
Kırchen angeführt: hypothetisch Pudenziana un: der Titulus Sılvestri:
MIt größerer Sıcherheit Marco 1mM Palazzo Venezıa, der Titulus Iulii,
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heute Marıa in Trastevere, un Lorenzo 1n Lucına. Auch bei diesen be-
scheidenen Kirchen SETZiE sıch die dreischiffige Basıliıka durch S1e wurde
Z normalen Typus des christlichen Kultbaus in der SanNnzCh alten christli-
chen Welt un: bestimmte selbst die sakrale Baukunst des Mittelalters.

Obschon der Titel des Buches 11UT die frühchristlichen Kirchen Roms
NENNT, werden doch neben einıgen Vorliäuferbauten 1mM Osten (Dura Uuro-
POS, ırk Bızze) auch ein1ıge Basıliken des VYestens Aaus dem Jh (E]
Asnam-Orleansville in Algerıen, Aquileja) ZU Vergleich herangezogen.
Nıcht besprochen werden die großen konstantinıischen Basıliken den hl
Stätten Palästinas, die behandeln den Rahmen des Buches ZESPrFENELT hät-

Man eiıne gleichartige zusammentassende Behandlung
Vıctor Saxerder Kirchen Roms Aaus dem Jh

Ö FINEK Bildirömmigkeit un Bekenntnis. Das Ite Testament. He-
rakles un dıe Herrlichkeit Christz der Vıa Latına ın Rom M Archiv
für Kulturgeschichte, Beiheft P2) Köln — Wien: Böhlau-Verlag 1978
115 S4 21 Tafeln.

Im Vorwort erläutert der Verfasser, W 1e ZAUEE Abfassung dieses Buches
ber die frühchristliche Kunst un besonders ber die Malereien der VOT
ber 70 Jahren entdeckten Katakombe der Vıa Latına gekommen ISt.
In einem ersten Kapıtel werden die Fresken eingehend beschrieben und e_.

klärt Dabe] kommt CS ZUTE Dıskussion un Neuinterpretatıion einıger S7e-
Ne  - Die meıstdiskutierte ıhnen 1St zweiıfellos die 50g Medizinvor-
lesung. Fink wıdmert ıhr eine achtseıitige Besprechung (S 19—-27), in der
eine eCue Deutung erarbeıtet. Für ıh stellt S1e nıcht mehr eıne heidnische
Anatomielektion dar, sondern eın biblisches Ereignis: die Krankheit des
Königs Asa d Ko 15, 23—25; Chron 16, F Dıie Gemälde der Vıa
Latına geben Fınk Gelegenheit, sıch Zur rage der Entstehung der christli-
chen Kunst außern. Hınsıchtlich der rage ach dem Wann nımmt Fink
entsprechend dem in der Forschung erzielten Onsens d dafßß ihre Entste-
hung die Wende VO Z Jh ANZUSEe€LZEN ISt, W 4s als eınen
„spaten Beginn“ ansıeht (S 60) Bezüglıch der Frage ach ıhren Quellen
nımmt Stellung Brandenburgs Reterat auf dem Internationalen
Kongreß tür Christliche Archäologie vgl die Rezension oben 107—-108),
das als einen Rücktritt betrachtet (S 58), weıl Brandenburg hellenistisch-
spätantıke Kunstkriterien bevorzugt un den Zusammenhang der christli-
chen Kunst mıiıt der jüdischen unterdrückt. Wer jedoch beiden Quellen, Ju-
dentum un Heidentum gerecht werden wıll, läuft Gefahr, das Überge-
wiıcht der alttestamentlichen Darstellungen stark betonen un das
nıge neutestamentliche Materia] vernachlässigen, obwohl dieses gerade
das Entscheidende ISt. Be] diesen seınen Ausführungen stutzt sıch der Ver-
tasser auf die Fresken in Dura Europos, Cimiutile und in der Vıa Latına.
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Im dritten Kapitel 1St VO  - Bußgesinnung und Glaubensbekenntnis die
Rede, 1aber der doppelten Formulierung handelt s sıch die Hof-
Nung auf Sündenvergebung durch die 1mM Glauben verrichtete Buße Dabei

sıch Fink mMiıt verschiedenen Gelehrten auseinander, die seine rühere
Arbeit ber „Noe den Gerechten 1n der trühchristlichen Kunst“ kritisiert
un mıfßverstanden hätten. Außer dem Noebild kommt auch die Jonasdar-
stellung Z e Sprache. Der Vertasser kommt dem Ergebnis, in den Bildern
der Vıa Latına se1 der Aufruf Zur Bufße un ZU Umdenken erkennen.
Zum Schlu{fß wırd VO  3 ıhnen DESAZT, die Welt des Todes LAaUNEC ıhre
torschliche Sprache; vernehmlıch un deutlich aber durchdringe S1€e die le-
bendige Kraft der Bılder der Hoffnung, die machtvolle Kundgebung des
römiıschen Glaubensbekenntnisses 86)

Im eınem vierten eıl werden als Anhang verschiedene Sonderthemen
der Vıa Latına behandelt: Moses, Isaaks Jagdauftrag Esau, Alkestis,
Pfauen. Es wırd auch auf Zzwel Arbeiten eingegangen, dıie sıch kürzlich
mMI1t der Katakombe der Vıa Latına beschäftigt haben un die als
MGU Suche“ charakterisiert. Dıie Bezugnahme Finks darauf hätte
nıgstens INa der vorliegenden Oorm eher in einer Zeitschrift als Rezensıion
veröftfentlicht werden sollen, enn ıhre Verbindung den Hauptgedanken
des Werks IS 1U locker un: nıcht wesentlıich. Abschließend sel och eın
Wort zZUu Verdienst Finks hinsıchtlich seıiıner ikonologischen Methode -
Sagt Es besteht meılner Ansıcht ach 1n der Berücksichtigung des CGanzen 1mM
einzelnen Bıild, 1n der Dekoration eıner Kammer, iın der Anlage der Kata-
kombe, 1n der Einordnung der Katakombenkunst 1n die allgemeine christli-
che Kunst un der christlichen Kunst 1ın die Kunst der Antike. Dieser
Blick autf das (sanze scheint MI1r eın Wegweiser se1ın ZUr Deutung
DA Wertung der christlichen Ikonographie. Die Spezıalısten werden dar-
ber urteilen haben, inwietfern die Methode ın der Katakombe der
Vıa Latına anwendbar 1st un die Ergebnisse Zutreffen_._ Vıctor Saxer

LHEODOR KLAUSER Henrı Leclercq, Q Vom Autodidakten
ZU Kombilator großen Stıils Jahrbuch für Antıke un: Christentum, Er-
gänzungsband 5 unster: Aschendorff 1977 106 SEr Tateln.

Dıie Lebensbeschreibung un Würdigung der wiıissenschaftlichen Tätıg-
elIt VOon Henr1 Leclercg 1St als Vorarbeıiıt der ın Vorbereitung befindli-
chen Biographie VO  — Dölger entstanden 3 Gleich Begınn se1
terstrichen, da{f(ß S1e die umftfassende bıographische un bıbliographische
Untersuchung darstellt, die dem deutschfeindlich gesinnten Leclercq VO  —$
deutscher Seıte gewidmet wurde. Von den biographischen Daten hat lau-
SCTN LLUT wen1g ZUsamMMECNTLragen können, W ds nıcht Unrecht Aaus der
Damnatıo memorı1ae erklärt, die ber Leclercq verhängt wurde, als AaUS

dem Benediktinerorden ausgeschlossen wurde. Der oleiche Umstand hat
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Klauser CZWUNSCNH, Fragen offen lassen, die für eine vollständige B1ı0-
graphie VO  3 Wiıchtigkeit sind die ach der wıssenschaftlichen Schulung
Leclercas. Doch 1St CS wichtiger, ber seine literarische Produktion ausreli-
chend informiert se1n, enn se1ın Leben 1St größtenteils miıt seinem Schrei-
ben iıdentisch Sehr sorgfältig hat Klauser die lıterarısche Produktion Le-
clercas in einer chronologischen Bibliographie aufgelistet. Er hat die nbe-
gründetheıt der Zweitel daran bewiıesen, da{fß ein vielseitiges, umfangreı1-
ches und schlie{ßlıch auch wissenschaftlich beachtenswertes Schritttum VO  -

eiınem einzıgen Mann ohne Schreibmaschine und Sekretarıat vorgelegt WCI -

den konnte. Wenn INan VO  s den Zeitschriftenaufsätzen absıieht, kommt InNnan

auft eıne Summe VOoNn 235 Bänden, die Sanz, und VO weıteren, dıe welt-
hın Aaus seiner Feder tLammen Dabe] handelt N sıch Bände grofßen Ok-
tavformats. So kommt INa  —$ eiıner kritischen Beurteilung des Rıesen-
werks, ber das nıcht alle Urteile zÜnst1g ausgefallen sınd (RıyAC
11978 ] 323-—325). Die Meınung Klausers Leclercas Leistung 1St 1M SO
ßRen und Zanzen pOSI1t1LV un: nıcht zuletzt, weil CS iın seınem ganzch Um-
fang und ıcht 1LLUT den eiınen oder anderen eıl davon ausgewertet hat Um
eiınem Gelehrten un seıiner Arbeıit gerecht werden, muf{fß INan 1n dersel-
ben aterıe gearbeitet haben W1e dieser. Deshalb scheint mIır Klauser als
Mitherausgeber des Reallexikons un des Jahrbuchs für Antiıke un: hr1-
tentum der bestgeeignete Mann se1n, der ber Leclercq un seine Schrif-
ten eın unvoreingenommenes Urteil aussprechen konnte. Vıctor Saxer

Dıie Situation der Katakombenforschung ın Rom
On  I! R heinisch-Westfälische Akademie der Wiıssenschaften, (Geisteswı1issen-
schaften: Vortrage 233) Opladen: Westdeutscher Verlag 1979 28
Text-, Z Abbildungsseiten, Illustrationen 1mM Anhang.

Wäiährend sıch der Vertfasser auf dem Internationalen Kongrefß ur
Christliche Archäologie 1Ur mıit den Problemen des Martyrerkultes ın a_

chäologischer Sıcht beschäftigt hatte (vgl die Rezension oben 107 WeI -

den 1er überblickhaft alle Fragen behandelt, die VO der heutigen Kata-
kombenforschung gestellt werden. In einem kurzen Einführungsteil wırd
die rage behandelt, inwıeweılt die Ffrühchristlichen Begräbnisstätten Roms
heute wiederentdeckt und freigelegt sind. Von den offiziellen Begräbnis-
statten, denen auch Martyrer verehrt wurden, scheint der oröfßte el
bekannt und freigelegt se1n.

Neuentdeckte Bereiche ın schon bekannten Katakomben. Vıa Salarıa:
Felicıtas, und Stockwerk, M | Jordanorum ad lex-

andrum der Villa Savo1a, topographische Revısıon,]
Vıa Nomentana: Agnes, Regıon, Regıion der Kathedren,1

Maıus, östlicher und altester Teıl, Martyrergrab, oberirdischer
Bereich, 4—1 1968 Vıa Labicana: u4as lauros, mehrere Ccue
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Zonen L7 Vıa Appıa: Praetextatus, Gue Regıion un: alter
Eıngang, 1948, 1954, — Sebastianus, Nordzone 195 )

1954, 1961 Vıa Ardeatına: nıcht iıdentifizierte Katakombe miIt histori-
scher Krypta, dr Domitilla, oberirdische Forschungen, 1959
bıs 1960 Vıa Ostiensı1s: Commodiılla, 1953 Vıa Aurelia: Vılla Doria
Pamphılj), 7419 Kalepodius, rab des Papstes Kallixt, Z ömete-
rialbasılika des Papstes Julius, 2-1  9-

Neuentdeckte Katakomben un Aypogäen. Vıa Appıa: casale della
Torretta, 1947, 1971 Circus des Maxentıus, heidnische Kolumbarien,
spater teilw. christlich, 1950 Casale de1 Pupazzı, 1964 Heiligkreuz-
katakombe, SE 1952 ypogaen, ALa wıedergefunden, publi-
ziert 1964 Vıa Laurentina: Thecla, heidnısche Mausoleen, 1961 bıs
1963 Vıa Salarıa Vıa Paisıello, 1955 Vıa Prenestina: be] der
Vılla dej Giordanı, Dl Vıa Nomentana: jJüdische Katakombe
in der Viılla Torlonia, 31

Dieses Inventar erlaubt CS dem Verfasser, die Gesamtproblematik der
Katakombenforschung umreıßen, aber auch Lücken un künftige Projek-

testzulegen. Die Besonderheiten der Ausgrabungsmethoden in den Kata-
komben besteht ın der Unmöglichkeit der Erstellung einer vertikalen Stratıi-
gyraphie, 1m Vorhandensein aufgefüllter Gäange un den damıt verknüpften
Fragen der geographıschen un topographischen Provenıenz des Füllmateri-
als, aber auch ın der Notwendigkeit der Restaurierung einbruchbedrohter
Zonen. Be] den heutigen Grabungen stellt INa  e} mehr Sorgfalt fest 1n tC-
matischen un nıcht LUr gelegentlich ansetzenden Arbeiten un: mehr Auft-
merksamkeıt be] Wiederausgrabungen. Deshalb wuünscht INa  ' auch VON se1-
BENn der Katakombenforscher eıne wenn auch HEG provisorische Auf-
stellung der 1ın etzter Zeıt ausgeführten Ausgrabungs- un Restaurierungs-
arbeiten. Von diesen Wünschen werden ein1ıge schon bald erfüllt, besonders
hinsichtlich der Anfertigung wissenschaftlicher Karten und photogramme-
trischer Zeichnungen VO  w Wanddekorationen. Allmählich wırd auch die e_

wünschte internationale Zusammenarbeit der Pontificıa Ommıssıone dı Ar-
cheologia Sacra MmMIt den natıonalen Instituten Roms 1n Gang gyebracht, W 4s
Z Fortschritt der Katakombenforschung beitragen annn Vıctor Saxer

ELMUT SCHLUNK THEODOR HAUSCHILD Dıiıe Denkmäler
der frühchristlichen un westgotischen Zeıt V Hıspanıa Antıqua e
Maınz: Philıpp VO Zabern 1978 254 S 136 Textabbildungen, Farbta-
feln 1m Text, 152 Tafeln 1m Anhang.

In einem Vorwort bestimmt der Herausgeber den Zweck der
Reihe Hıspanıa Antıqua, als deren ersper Band der 1j1er rezensierte erschie-
CN ISt. Er 1St den Denkmälern un Kunstgegenständen Spanıens AaUS$S den CY-
sten Jahrhunderten der christlichen Zeıt bıs z Arabereinfall VO Jahr
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711 gew1ıdmet. Das Mater:ia]l 1St folgendermafßen gegliedert: Die früh-
christlichen Denkmäler des un Jh.; Die Einfälle der Germanen un
Funde Aaus germanıschen un: einheimiıschen Gräbern: Die Denkmiler des

un frühen Jh.; Dıie christlichen Denkmäler der 7zweıten Hilfte des
Jh Daran schliefßt sıch der Katalog der iın den 'Tatfeln erfafßten Denkmä-

ler A der mehr als die Hälfte des Textes umta{ßrt un mıt wertvollen ATr-

chäologischen, historischen un kunsthistorischen otızen jedem Monu-
mMent versehen 1St. Sach-, Personen- un: Ortsregıister schließen sıch Dıie
zahlreichen Tafel- un Textabbildungen vermitteln schließlich dem Leser
eiıne gute Anschauung des besprochenen Materials. Diese Ausstattung macht
Aaus dem Buch VO  —$ vornherein eın gediegenes wıssenschaftliches Werk

Aus der Einteilung der Kapitel 1St ersichtlich, da{ß das archäologische
Materi1al chronologisch geordnet ISt. Deshalb 1sSt auch die historische FEintfüh-
rung, die jedem Kapiıtel vorangestellt 1St, sehr wıllkommen. Aus dieser Dar-
legung werden die Veränderungen deutlich, die sıch 1mM Laufe der Zeıt
Bautechnik un -formen, Dekorationsmotiven un kleineren Kunst-
gegenständen kundtun. uch die geographischen Verhältnisse werden be-
rücksichtigt SOWI1e die Beziehungen, die zwıschen der spanıschen Halbinsel
un den Nachbarproviınzen bestanden haben Rom un Italien 1M Jh
bis ZAUE Germaneneıinfall, Gallien un besonders Nordafrika wäh-
rend des Zanzch besprochenen Zeıtraums, Konstantıinopel un: dem
Orıent 1ın der byzantıinıschen Zeıt. So kam CS während eıner Zeıitspanne VO

1er Jahrhunderten einer eigenartıgen westgotischen Kunstform, die ın
den Monumenten des Jh ıhren vollendeten Ausdruck fand Man annn
diese Kunst mi1ıt dem gleichzeitigen Entstehen einer Nationalliteratur un
-Jiturgie 1n Verbindung bringen. Jedoch wurde dieser Blütezeit durch den
Arabereinbruch VO  $ ZI1 eın jähes Ende bereıitet. Vıctor Saxer

rsg.) Themes de recherches LW / AA les
mılles antıques d’Occident, Strasbourg, d LB octobre 79717 Colloques
Internationaux du Centre National de la Recherche Scientifique 542)
Parıs: Edition du N.R.S 1977 479 Abbildungen.

Dıie Forschungsthemen ber die antıke Stadt, die 1n Straßburg 1971 de-
battiert wurden, lıegen sechs Jahre spater iın diesem Band gedruckt VOIL. Der

Themenbereich betrifft die Siedlungsgeschichte der antıken Stadt un
ordert auf, ber deren zeıitliche un: geographische Kontinuılität un: Dis-
kontinuıtät nachzuforschen. In diesem Sınne spricht der Hauptrefterent
dieser Thematık VO eıner Entwicklungsdynamik der alten Stiädte. Eınige
Korreferenten erweısen für ein1ıge Stidte eıne Kontinultät (F de Almeida
für Aegıtanıa 1ın Lusıtanıen; Reynolds für die kyrenäischen Städte:
eumann für Vindobona-Wıen), für andere eıne Diskontinuität W 1e€e 1m
Fall der adriatischen Marken Alfierı) oder der südgallıschen Stidte
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(P.-A Fevrier). Der zweıte Themenkomplex 1St mehr geographischer Art
un wiırtft die rage der Beziehungen 7wıschen Stadt un Flu{fß auf Dem
klassıschen Beispiel Roms zufolge könnte INan glauben, da{ß der Fluß in der
Stadt hauptsächlich die Rolle einer Wasserstraße spielte. Das 1STt 1ber in
Rom HUr in der Blütezeit der Kaiserstadt der Fall SCWESCHN (J le Gall) In
anderen Städten, W1e 1ın den Rhönestädten Lyon und Arles Burnand)
oder Vıenne le Glay), SOWI1e in den Garonnestädten Toulouse La-
brousse) un: Bordeaux Etienne), wırd mehr deren Funktion als Stra-
Benkreuzungs- un Flußübergangsstellen hervorgehoben. Dieselbe Funk-
t10n kam auch dem äalteren Rom

Für den dritten Themenbereich wurde den Archäologen vorgeschlagen,
dem Bodenrelief der antıken Stiädte nachzugehen. ber die wen1gsten Re-
ferate haben sıch mi1t diesem noch Problem befafßt. J.-J Hatt streıft
6S mıiıt den stratigraphischen Forschungen, die 1n Straßburg eine schon 1n das

Jh hinaufreichende TIradıtion bılden un 1n den etzten Jahren
systematiısch fortgesetzt wurden. ertens hat die gleiche Methode 1n
Iba Fucens und Herdona (Italien) und Cüppers in TIrier angewandt.
Auch j1er hat INa  $ schon se1it langer Zeıt solche Forschungen durchgeführt
un 1n regelmäfßig erscheinenden Publikationen veröfftfentlicht.

Die Zusammenfassung erfolgte durch .-M Durval Er hob hervor, da{f
die Geographie allein die Wahl der Stadtlage un den Verlauf ıhrer Ent-
wicklung ıcht erklären kann, enn auch der menschliche Faktor, die
Geschichte spielt dabei eiıne wesentliche Rolle Zweıtens stellt heraus,
da{ß zweiıerle;j Forschungen Kontinuitäts- und Diskontinuitätsprobleme 1n
das beste Licht stellen können. Es handelt sıch einerseıts die einzelnen
Stadtmonographien, andererseıts die parallele Ertforschung VO  E Fällen glei-
cher Art Drıittens wiırd Inan beide Arten VO  } Stadtverschiebungen berück-
sıchtigen mussen: die plötzlich un: radikal erfolgenden, WwW1e auch die lang-
sa un: unbemerkt VOT sıch gehenden. Vıertens erscheint schließlich die
Stadt CNS mıiıt ıhrer Umgebung un: mMi1t ıhrem Hinterland verwachsen.

Vıctor Saxer

1.150C) NESTORI Monumentum FI Eusebi: fatto Ecclesia Eusebi: DTES-
Ronciglione Studji di Antichitä Cristiana 34) Vatıiıkanstadt: Ponti-

C100 Istıtuto di Archeologia Cristi1ana 1979 159 S Tafeln, 121 Text-
abbildungen.

Dieses Buch löst 1mM Leser r interessierte Spannung AU.:  N Er wiırd auf
der Landstraße VO  3 Rom ach Florenz ahe be] Viterbo ach Ronciglione

eıner bescheidenen alten Kirche geführt, die den Namen des heiligen
Eusebius tragt. Der Bischof VO  5 Sutr1, dessen Bereich Ronciglione
gehörte, hieß Eusebius. Er ahm der römischen Synode VO  — Sutr1 465
teıl. Es 1St nıcht bekannt, daß eın Heiliger der römischen Kiırche 1St. Zur
Kirchenanlage VO  = Ronciglione gehört eın Mausoleum, das dem Jahrhun-
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ert zugewı1esen werden ann. Mıt ıhm 1St eıne Inschriftplatte (GIL 11,
Nr in Verbindung bringen, die als Stifter der Begräbnisanlage
einen Flavius Eusebius n  NC der eine ansehnliche Beamtenlaufbahn als
Stadtpräfekt un schliefßlich Statthalter der Provınz Campanıa auftzuweisen
hat )as Mausoleum erweıst sıch dem Vertasser als christlich. Es wiırd
eınem zew1ıssen Zeitpunkt Zentrum der ın ede stehenden Kırche. Wer 1St
1U der Titelheilige: der Biıschof oder der Statthalter oder eiıner seiner
Angehörigen? Im Bildschmuck der Kirche erscheint 1mM Jahrhundert eıne
Darstellung des heilıgen Eusebius als Bischof. 1Ine Identität 1St SC-
schlossen: die des Mausoleumbesitzers (4 Jahrhundert) un des Bischofs von
Sutrı 5 Jahrhundert). Im übrıgen bleibt der Phantasıe Kombinationen
frejer Spielraum. Der Legendenbildung boten sıch naheliegende Anknüp-
fungen. iıne der Nachprüfung ENIZOgCENE TIradıtion 1e18 den Heıligen der
erstaunlichen Kirchenanlage einen ehrwürdiıgen Bischof se1n.

Ido Nestorı1, dem gelehrten christlichen Archäologen un bekannten
Katakombenforscher, Sing CS Aufhellung der Geschichte des Bauwerks.
Anlaß vab die Entdeckung, der der Pfarrer der Kırche Marıa della
ace ın Ronciglione Pacıfico Chiricozzi Anteil hatte (S 7/0) dafß das
Presbyterium der FEusebiuskirche tatsächlich ein ZSAanNzZCS regelrechtes Mauso-
leum sechr alter Zeit ist Dıie Darstellung des Buches geht aber nıcht VO
dieser Erkenntnis Au  ® Der Autor wählt eıne pädagogische Methode un
beteiligt den Leser der Rückgewiınnung des zugrundeliegenden basılika-
len Grundraumes. Aut solche Weıse empfängt un behält die Darstellung
ıhre Spannung, un INan folgt ebhaft den Untersuchungen.

Da taucht gleich Portal als Türschwelle eın auf den Kopf gvestelltes
Stück eınes römischen Marmorsarkophags Abb 14) autf Reste VO Fıguren
sınd erkennbar. Man denkt UÜberbleibse]l eınes Exemplars der römischen
dionysıschen Sarkophage oder der Meerwesensarkophage. Mır scheint eıne
Herkunft Aaus dem klassızistischen Jahrhundert wahrscheinlicher als eine
solche AausSs dem Jahrhundert 27) Vor der Kirche steht eın anderer
schwerer Gesteinssarkophag einer Claudia Longına (Abb D 2 19 die der
Verfasser als Nıchtchristin erklärt, da der Name 1n den ersten Bänden
der „Inscriptiones christianae Urbis Romae“ nıcht begegnet. Der ZUuUerst

Sarkophag SOWI1e (Dıs Manıbus) auf dem 7zweıten reichen für
seıne Vermutung voll AaUsS, eines schwachen ‚argumentum sılentio‘ bedarf
CS nıcht (weshalb eigentlich hätte enn nıcht auch eiıne Christin Claudia
Longına heißen können?). i1ıne alte Friedhofsumwelrt 1sSt der Eusebius-
kirche deutlich spürbar und sichtbar.

Im Innern der Kırche kommt AaUS Reparaturen ach entstandenen
Schäden, AaUuUs Erweıterungen und Hinzufügungen eıine dreischiffige Anlage
Zl Vorschein, deren Grundri{fß 'Tatf zeıgt: Z7wel Zungenwände Fın-
Sang, die iın Halbsäulen enden, annn je reı Interkolumnien 7zwıschen Je
zwel Siäulen un ıhren Seıten. Das vordere Interkolumnium schließt
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wıeder MIt eıner Halbsäule, hınter der auf beiden Seiten des Mittelschiffes
wıeder Wände stehen, die das Presbyterium umschließen, orn hoch, annn

eiınem Bogen mIt hoher Querwand tief ach hınten ührend. Das
Presbyterium 1St VO  $ hinten umschlossen un: äflßt ZUuUr Kırchenrückwand
hın den Umgang trel.

Den Kapitellen wıdmet der Vertfasser eıne mınut1Oöse Beschreibung
mıiıt Fotografien, die W1e fast alle Abbildungen des Buches

se1ın Sohn G10rg10 estor1 gemacht hat Eın Datierungsversuch für die
varıabel, dekoratıv un ngürlıch geschmückten Kapitelle unterbleibt
nächst, W as einen verwundert. Der Autor weIlst aber nachdrücklich autf die
für ıh sıch ergebende Übereinstimmung des Grundrisses mıi1ıt den großen
römischen Coemeter1ial-Basıliken hın, die Apsıden 1n der Breıte ıhres Mittel-
schiffes un die Apsıs herumgeführte Seitenschitfe haben Es 1St die oft
besprochene un: eingehend VO Fr Deichmann un T'schira (ın
Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts O57 45 f} erorterte
Form, W 1e€e S1e die Basılıka der Heıligen Petrus und Marcellinus oder die
Apostelkirche Sebastiano in Rom zeıgen.

Ich mu{fß gestehen, dafß iıch diesem Punkt der Untersuchung (S 63),
ohne och des Vertassers Geheimmnnıis VO  ; dem 1mM Presbyteriıum verborgenen
Mausoleum kennen, nıcht autf den VO ıhm gegebenen Vergleich gekom-
INnen ware, sondern auf die 1e] einfachere, schlichte un sachlich übereıin-
stimmende Parallele jener frühen Kırchen, die aufßen keine Apsıs haben
un deren Presbyteriıum einen Umgang ZUuUr Rückwand der Kırche hın frei
Aflßst (S Menıs, a Basılica Paleocristiana nelle dioces1 settentrionalıi
della metropoli d’Aquileia 11958 | 2704 Abb 60) Schon das Fehlen der
Bıegung in den Seitenschiftfen Z Zwecke ıhres Zusammenschlusses behin-
ert den Vergleich mıiıt den halbkreisförmigen Abschlüssen der großen
römiıschen Kirchen. Es sınd schlichte lokale Gestaltungen, V  } denen mMI1r die
Peterskirche auf dem Kirchbichl VO  Z) Lavant (Osttirol) (F. Miltner, In
Jahreshefte des Osterreichischen Archäologischen Instituts 40 OS Be1-
blatt 15—97) Abb 22) durch Autopsıe besonders gegenwärtıg 1St. Wır DC-
langen 1er gemäßen Größenordnungen außerlich un dem Sınne nach:
un dabe!] handelt CS sıch ın Lavant doch eınen Bischofssitz. Es lohnt
nachzulesen, W as der Ausgräber Franz Miltner Oft ermittelt hat auf
Spuren des Heıidentums eiıne frühchristliche Kultstätte, einheimische Gräber
un: zuletzt die Kirche. Be1i aller Niähe Rom für die Eusebiuskirche VO

Ronciglione zibt Rom nıcht die passenden Vergleiche.
och endlich das Mausoleum (monumentum E1 Eusebi) (S ffn SAaU-

ber herauskristallisiert |Abb 83 ]; seın Platz 1m Kiırchenraum sinnfällig
verdeutlicht iın Abb 80) Es 1St beachtlich, W a4s herauskommt: die Datıerung,
auch VO  3 der Inschrift her, iın die 7weıte Häiltte des Jahrhunderts wırd
INa  $ akzeptieren. Drei Gemälde des Mausoleums bereichern die frühchrist-
liıche Ikonographie. ıne Darstellung VO  e} Marıa be] Elisabeth WAar bısher
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aus dem Jahrhundert ıcht bekannt (erst 1 Jahrhundert iın Elfenbein
der ravennatıschen Maxımıianskathedra un gemalt CHSE 1mM 7. Jahr=

hundert ın der Valentin-Katakombe iın Rom Nestorıt, Repertor10 LODO-
orafico delle pıtture delle catacombe LOINAaNe [ Vatikanstadt Nr
Da{fß Heılige schon 1im Jahrhundert mıiıt Nımbus dargestellt werden un
nıcht GEST. 1MmM Jahrhundert, W 1e se1it Wilpert gemeınt wurde, wırd ach

Ferruras Nachweıis für die Commodilla-Katakombe (RıyAC 11958 ]
40 f 1er SIN bestätigt. VWeniger gesichert als das Bild on Marıa un
Elisabeth sınd die Darstellung der Geburt Jesu mıit Krıppe un die Darstel-
lung des Jesuskindes VOr dem oyreisen Simeon 1m Tempel (S 116 f) Dıie
Abfolge hätte thematische Folgerichtigkeit für sıch. ber Ina  > annn doch
wenıg erkennen.

Gespannt Wartfifet INa  $ beim Lesen auf die Datıierung der Kapitelle,
die 35—50 einzeln vorgeführt wurden. Dıie Datierung erfolgt schließlich

146—148 Vergleichsmaterial findet sıch DU in der 10zese Spoleto. Die
Stücke sınd hauptsächlich 1Ns Jahrhundert datiert.

Dies iSst. die oroße Enttäuschung. Die Eiınordnung des Mausoleums in
eıiınen Kırchenbau 1St Eerste spat taßbar. Hıer mMUu och einmal, weıl der
Vergleich anspruchsvoll angesprochen wurde S5. 63), auf die römiıschen
Coemeterialbasiliken mıt umlaufenden Seitenschitftfen eingegangen werden.
Gerade die umlaufenden Seıitenschiffe sınd doch ıhr uns aufgegebenes Pro-
blem Man verbindet die Beschreibung mMi1ıt dem Begriff der Friedhofskirche
autf eıne VWeıse, als ame 1er sinnfällig verständliches Sepulkrales
Z Ausdruck. Dies 1St 1ber überhaupt nıcht der Fall, W 1€e Deichmann un
Tschira (a Gre) geze1igt haben Nırgendwo haben die bezüglichen
Gräber eıne zentrale oder axıale Lage Die Kırchenbauten tangıeren die
Gräber: CS entsteht eıne Dialektik VvVvon Kıirche un Grab, aber jedenfalls
einstweilen keine architektonische Integration des eınen ın das andere.
Sonst könnte INan vielleicht SagCNH: die Umläufe der Seıitenschiffe hätten
vergleichsweise eine Funktion W1e spater die Rıngkrypten (oder 1e] trüher
nıcht als Krypta, sondern fußbodengleich der Umgang 1mM Zeustempel von

Olympıa, der s möglıch machte, die thronende Zeusstatue auch VO hınten
bewundern). Wenn die Eusebiuskirche umlaufende Seitenrundgängehätte un die Erbauung der Kırche das Mausoleum schon 1mM Jahr-

hundert erfolgt ware, annn hätte INa  e} einen Ansatzpunkt, neben den Argu-
menten VON Deichmann un T'schira (a 1009 eınen solchen entsche1-
denden Sachverhalt mıtzubedenken un den SdNzZCH Fragenkomplex NEU

anzugehen. ber eın solcher Befund wırd gesucht un nıcht gefunden. Dıie
dıesbezügliıche Erttwicklung iın kreuzarmıgen Basıliken 1St. anderes
un wırd 1er ıcht berührt (S Hörmann, 1in Forschungen iın Ephesos
11951] 179) Der Trierer Kernbau 1mM Dom (Aus der Schatzkammer des
Antıken Trier. Festgabef 1 TO51 4 / Abb ff enttfällt als Ver-
gleichsstück, weıl CS sıch keine fortführende architektonische Gestaltung,
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sondern eıne Inıtiatıymafßnahme des Jahrhunderts ZUuUr Erstellung
eines Reliquien-Ziborismus handelt.

Eın 1mM skizzierten Zusammenhang erwähnenswertes Beispiel kenne ich
Aaus der Laurentius-Basilika 1in Lauriacum (Enns-Lorch, Oberösterreich). Der
ausgegrabene frühchristliche Befund, dessen abschließende Publikation €e1-
der ımmer och aussteht (allgemeine ÖOrıientierung iın Schnell, unstführer
Nr 129 11978 | 9—11 miıt Abbildungen auf un: 5 zeıgt 1in eıner

Phase die Einrichtung einer Rıngapsıs mMIt Schauöffnung autf den „Lor-
cher Reliquienschatz“, der selit der (um 375 entstandenen) Anlage eıne
wechselnde Plazierung gehabt hatte. uch 1er werden WIr also in die
Spätzeıt, nach VON anderen vermuteter Ansıcht iın die karolingische Epoche
geführt. Ich halte ein trüheres Datum für möglıich. ber ber das Jahr-
hundert, 1in dem die Rıngkrypta VO  $ St DPeter in Rom entstand, gelangen
WIr nıcht zurück; WIr bleiben in der Zeıt ach dem heiligen Severın (S

10) Dıie ax1dale oder zentrale archıtektonische Einbeziehung eıner
memorialen Anlage 1n eıne Basılika folgt eEerst spat zentralräumlichen Vor-
bildern, die früh begegnen. Zu ıhnen gehören auch Basıliken mıiıt Quer-
schiff Reıine Langhauskirchen klären 1mM Altertum bei Berührung mıiıt festen
Memorialstätten iıhr gegense1it1ges Verhältnis ın varıabler Weıse dialektisch-
antıthetisch, nıcht das Denkwürdige 1n den Raum einbeziehend, sondern die
Gegenstellung betonend. Das Mausoleum 1mM basılikalen Kırchenraum ISt,
1n diesem Entwicklungsgang VO Altertum her gesehen, spätzeitlich.

SO trıtt das schlichte Denkmal VO  —$ Ronciglione iın seınen okalen Be-
reich zurück un 1STt iıcht gee1gnet, die grofßen weltgeschichtlichen Probleme
der frühchristlichen Baukunst lösen heltfen. Nestoriıs Buch hat dennoch
seinen gyrofßen VWert für die Landschaft, iın der die Kırche steht, für dıe (je-
meınde, der S1C gehört, un durch die Eindringlichkeit seınes Bemühens.
Zum schönsten Ergebnis, das 1er bisher nıcht ZUTE Sprache kam, gehört das
Abendmahlbild der linken Seıite des Hauptschiffes ın Höhe des Presby-
ter1ums, eiıne romanısche, byzantinısch anmutende Malere;i VO Ende des
11 der Anfang des Jahrhunderts. Dıie Gestalten, iın der Größenord-
NUung VO  z Christus bıs Judas abgestuft, Judas ausgesondert, die Handgestender 1ın der Eucharistie miı1t Christus verbundenen A postel, die Gaben Brot,
Kelche, Fische, die siıgnıfıkanten Farben dunkelrot, himmelblau, gelb, rOSa,
Zzrun: 1er triıumphiert auch schlichter Stätte 1n gleicher Größe W 1€e 1n den
oroßen kırchlichen Bauschöpfungen der das Altertum überwindende Ge-
danke, der schließlich die Gräber heimholte un einbezog 1n den Gemeinde-
Taum des himmlischen Jerusalem. Dieses Erlebnis 1St substantieller als eın
Mausoleum, dessen Namensträger se1ne Konturen verlor® Vielleicht 1St SC-rtade diese Erkenntnis 1n unserem wıssenschaftlichen Bemühen eıne er-
achtliche Frucht. Was WIr eım Forschen herausbringen, annn uns bere1-
chern Was WIr ıcht herausbringen, ann uns auch bereichern. Das vorlie-
gende Buch bereichert u1ls$s durch beiderlei Einsichten. Josef Fink
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VICTOR Saıints Aancıens d’Afrique du ord. Lextes les CONCErNAats

traduits, presentes et annotes. Vatikanstadt: Tipografıia Poliglotta Vatı-
Cana 1979 214

Eınen für dieses Fachgebiet kompetenteren als den eNaANNtEN Autor
wird es ohl aum geben. Ist doch se1it 1965 Protessor für Liturgıe un
Hagiographie Pontificıo Istituto dı Archeologıa Cristiana, dem in den
Jahren 1970—73 auch als Rektor vorstand. Bereıts 1966 hat sıch mı1ıt ca
vVv1e lıturgique et quotidienne Afrıque ans l’oeuvre et de Saınt
Cypfien“ als Kenner der aterıe ausgewl1esen. 1969 folgte „Vıe lıturgıque
et quotidienne Carthage eIs le milieu du 111° siecle. Le temoınage de

Cyprıen et de SCS contemporaıns d’Afrıque“ WE  Il Studi di antichitä CY1-
st1ana 29)

IBER vorliegende Buch geht 1n seınen Grundzügen ebenftalls auf Vorle-
SUNSCH dem ben erwähnten Institut zurück. Den Ansto{(ß ZUr schriftlichen
Niederlegung gab Seıine Eminenz Kardıinal un: Erzbischof VO  $ Algeriıen
L Duval, der eıne derartıge Textsammlung für eınen zukünftigen
„Lectionnaire hagiographique“ bat

Als Quellen dafür werden iın der Eıinleitung S 5—28) der Kalender
einzelner Diözesen (wıe etwa2a der VO  } Karthago), das Martyrologium Hıero-
nymıanum, Acta, Passıones un Vıtae, Väterliteratur und Inschriften urz
vorgestellt. Dıie Bedeutung der Kirche Nord-Afrikas für Rom bezeugen al-
lein schon Namen W1e Tertullianus, Cyprianus, Arnobius, Lactantıus un
Augustinus.

Dıie ausgewählten Texte sind 1n chronologischer Reihenfolge vorgeführt,
wobel MI1t Ausnahme weniıger Beispiele auch eiıne (AUS französısche Über-
SETZUNG geboten wird. eıters 1St jedes einzelne der literarischen Denkmiäler
wıeder mı1t eıner eigenen Einleitung, kommentierenden Anmerkungen SOW1e
abschließender Bibliographie versehen. Insgesamt 1St CS das Hauptanliegen
des Verf., Z Lektüre der antıken Dokumente hinzuführen un damıt eın
möglichst gzroßes Publikum anzusprechen. Iieser Gesichtspunkt mußte
neben der Vielzahl der Heıligen Afrikas unweigerlich einer Auswahl
führen. Sıe bringt: AUuUsSs dem 7zweıten Jahrhundert: a) die Scillitanischen
Martyrer un b) apst Vıctor P Aaus dem drıtten Jahrhundert: a) DPer-
petuag, Felicıtas un: ıhre Gefährten, Celerina, Egnatıus, Laurentius un
Celerinus, C) Cyprianus (Bischof VO  —$ Karthago), d) Lacobus, Marıanus un:
Gefährten, e) Nemes1ı1anus un Gefährten, Maxımilianus VO  =) Tebessa und
s Marcellus VO  e Tanger, Aaus dem vierten Jahrhundert: Ä) Crispina VO  -

Thagura, Marcıanus VO Cherchel,; C) apst Miıltiades, d) Optatus (Bischof
VO  3 Mileve) un e) Moniıca VO  3 Thagaste SOW1e Aaus dem üntten und sech-
sSten Jahrhundert: a) Marcellinus 1n Karthago), Augustinus VO  a} Hıppo,
C) Alypıus VO  —$ Thagaste, Possidıus VO Calama; e) Quodvultdeus (Bischof
VO  ; Karthago), Deogratıas (Bischof VO Karthago), $ apst Gelasıus K

Eugen1us (Bischof VO  3 Karthago), Longınus (Bischof VO  3 Pamarıa), Vın-
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dem1al]l Bischof VO  e Capsa) un: 1) Fulgentius (Bıschof VO  3 Ruspe). Damıt
haben WIr aber eın Stück Lıteraturgeschichte VOTLT uns, das nıcht NUr für den
Laıien, sondern VOL allem als Materijalsammlung selbst für den Fachmann
VO  a Interesse se1ın annn Dieser mu freiliıch bedauern, da{ß der Übersetzung
nıcht der Originaltext mıiı1ıt wenıgstens kurzem kritischem Apparat CN-
übergestellt 1St S W1e 65 auch bei1 der VO  3 Qu Cataudella Banz
gleichen Gesichtspunkten verfaßten „Antologıa cristi1ana dalla cantıca
brosiana alla regola dı San Benedetto“ (Maıiıland bereits praktiziert
wurde.

Im einzelnen vermıiı(ft Ina  3 manches vielleicht gerade für den Nıchtfach-
INann interessante Detaıil. So hätte INa  =) eLtwa bej a) darauf hinweisen kön-
NCN, daß WIr in diesem Fall nıcht L1LUTr das bisher äilteste datierte Dokument
der lateinıschen Kirche überhaupt, sondern Umständen (sıehe eb 12)

den ersten Beleg tür eine lateinısche Bibel VOT uns haben (Näheres da-
be] Freudenberger, Dıie Akten der scılitanıschen Mäartyrer als hıstor1-

sches Dokument, 1n: L S Anm 66) Eın Ühnliches Problem
stellt sıch bei der Bibliographie. DDem Zweck des Buches entsprechend mu
S1e möglıchst 11rzZ gehalten se1n, andererseıits vermıßt INan jedoch 1Ur uUuNnsCInN
Angaben W1e€e be] den als Exempel gewählten Scilliıtanıschen Akten

Corsaro, Note suglı Acta Scıiıllıtanorum, 1In: Nuovo Dıdasca-
leion 5—51, da eben Ort die csehr zahlreiche Sekundärliteratur SCr
ammelt iSt: uch bej der in der Einleitung urz angeschnıittenen Diskussion
der verschiedenen Namenslisten erscheint eın Verweiıls auf Karpp, Dıie
Zahl der Scilitanıschen Martyrer, In VigChr 15 (1961) 1651772 durchaus
nuützlıch. Wenn weıters auf den Prokonsul Vigellius Saturnınus eingegan-
ZC wird, könnte INan natuürlich 1n der Anmerkung neben Tert. ad Scap.
(CC Z auch Stiglitz, In Pauly-Wissowa A;; (1958) 2569
HNENTEN., Bezüglich der Phrase ın secretarıo se1l Seeck, in Pauly-Wissowa

A, (BOZT) 979981 und R Hanslık, Secretarıum un triıbunal ın den ACTLa

Martyrum Sciıllıtanorum, {n Melanges ofterts Christine Mohrmann (Ut-
recht 165—168 erinnert.

och schon be1 Cicero heißt CS de fin L S, 15 Quod homines, O sSeCN-

tentiae, WwOomıt auch ausgedrückt sel, dafß der ert ach Meınung der Rez
se1n Zıel n wesentlichen zweıtellos erreicht hat Renate Pıllınger

RICHARD (Hrsg Dıiıe AkRten des Kanonısationsprozesses
Dorotheas 1910} Montayu V“O  S 1394 his 2 Forschungen un Quellen
ZUur Kirchen- un Kulturgeschichte Ostdeutschlands 15) Köln — Wien:
Böhlau-Verlag 1978 JA V un: 629

Dorothea Von Montau (D), „eıne preufßische Heilige“, die Jüngst auch
literarıischer Berühmtheit gelangte, wurde VO  o der Kırche Erst 1976

Z Ehre der Altäre erhoben, fast sechshundert Jahre nachdem eın Kanon1-
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sationsprozeiß erstmals beantragt worden isSt. Im Pestjahr 1347% als s1ebentes
VO Gn Kındern der Eheleute Wılhelm un Agatha Swarze 1M bäuer-
lichen Montau der Weichsel (südlich VO  $ Danzıg) geboren, erlebte
offenbar schon als ınd Ekstasen un Vısıonen un entwickelte eiıne be-
sondere, intensiıve Verehrung der Eucharistie. Sıe erhielt spater die
außergewöhnliche Erlaubnis, täglıch die heilige Kommunıion empfangen
dürtfen. Der Vater starb, als zwoölf Jahre alt W Aar. 1363 heiratete das
ach übereinstimmenden Quellenaussagen überaus schöne un liebreizende
Mädchen den wesentlich alteren, begüterten Danzıger Wattenschmied
Adalbert Swertfteger. S1ie hatten eun Kınder, VO  e denen TU die Jüngste,
1380 geborene, Tochter Gertrud heranwuchs, dıe anderen starben och 1m
kindlichen Alter Mıt ıhrem Ehemann unternahm W1e viele ihrer Zeıt-

lange Pilgerreisen, 1mM Sommer 1384 eıne peregrinat1io ach
Aachen un: Einsiedeln, 385/86 eıne weıtere. 1389 pilgerte ohne ıhren
Mann, der 1390 in Danzıg starb, Z Heıligen Jahr 1390 ach Rom, auch

den Spuren der V ıhr verehrten Heıligen Bırgıtta folgen. Wegen
ıhrer relig1ösen Erlebnisse, der Ekstasen, Vısıonen, Offenbarungen un:
Askese wurde S1e VO manchen Leuten in Danzıg un dem Pfarrer VO  w

St Marıen für eiıne Ketzerın gehalten un ihr mi1ıt dem Schafott gedroht.
Der pomesanıische Domherr Johannes Marienwerder dagegen, der Beıicht-

der D War VO ıhrer Heıligkeit überzeugt un schrieb ıhre (leider
verlorenen) Offenbarungen autf Im Maı 1393 1e sıch Dr die bereits
Lebzeiten VO  =) manchen Gläubigen verehrt wurde, in eine Klause Dom

Marıenwerder einschließen. Nach zahlreichen Vısıonen starb s1e ort
25 Jun1ı 1394, un 6S entwickelte sıch bald eın lebhafter ult ıhrem

rab Schon 1 September des tolgenden Jahres singen die ersten Antrage
autf Kanonisatıon der Klausnerin 1n Rom e1n, S1€e wurden besonders durch
den Deutschen Orden gefördert. 1404 beauftragte apst Boniıtaz die
Bischötfe VO ulm un Ermland SOWI1e den Abt VO Oliva mMI1t der Durch-
führung des Heiligsprechungsprozesses. Dieser versandete ach der Schlacht
be] Tannenberg 1410, wurde 1486 Eerneut aufgenommen, aber nach der
Reformatıon ErTNECUL liegengelassen.

Aus der Feder ıhres Beichtvaters Johannes Marienwerder besitzen WIr
mehrere Lebensbeschreibungen der Heıliıgen (sıehe das Literaturverzeichnis

XI-XIIL). Von Interesse siınd aber auch die erhaltenen Akten des Kano-
nısatıonsprozesses VO 1395 bıs 1406 In dessen Verlauf wurden 7zwıschen
Junı 1404 un Maı 1405 insgesamt 257 Zeugen gehört und deren Aussagen
protokolliert. In Zusammenarbeit mıt Triller un Westpfahl hat

Stachnık AaUus der einz1ıgen erhaltenen Handschrift (Ms 1241 Königsberg,
jetzt Archivbestände Preußischer Kulturbesitz, eın notariell beglaubigtes
Transsumpt VO die Prozeßakten veröffentlicht, neben den reı
artıculi (S VOT allem die interrogator1a un die Antworten der
Zeugen (S 47—489). Dıie Männer un Frauen, deren Berichte NUur 1N1WO-
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sentlich gekürzt un mMiıt den notwendigsten Sachanmerkungen versehen
abgedruckt werden un die durch Personen-, Orts-, Sach- un: Wortregıster
ZUT erschlossen sınd, stellen einen Querschnitt durch alle Schichten des
Deutschordenslandes be] Danzıg 1ın der Zeıt 1400 dar, VO Deutsch-
meıster bis hin Handwerkern, Bauern und Wıtwen. Die Zeugen 1m Alter
7zwıschen 16 un Jahren (zumeıst 1n den ern un 40ern) werden mMIi1t
Stand un Namen aufgeführt un erzählen VO  3 Gebetserhöhungen und
Mirakeln, die durch Intervention der Heıiligen gewirkt worden
(Einige miracula sınd nach einer Handschrift des Klosters Böddeken
auch iın den S55 111 Oect 0—6 abgedruckt.) „Sı1e bestätigen
das Bıld der Persönlichkeit Dorotheas, das Johannes Marıenwerder 1n S@1-
nen Werken VO iıhr gezeichnet hat“ (Einleitung d  s VOeTI-
mıtteln aber darüber hinaus einen tiefen Einblick 1ın das religiöse Leben,
aber auch die täglichen Mühen und Sorgen un die Mentalıität der Menschen
1mM Raum der Weichselmündung. Hıer bietet sıch ber die Kırchen- un
Religionsgeschichte hinaus auch der Rechts-, Soz1al- und Medizıngeschichte
och eın welıtes Feld, da{ß INan dem Herausgeber für die Bereitstellung
dieses Quellenmaterials dankbar se1n mu{ Ludwig Schmugge

HERMANN SIEBEN (Hrsg.) Joseph Hubert Reinkens. Briefe
seinen Brudery Wılhelm (1840—-1873). 1ne Quellenpublikation ZU rhein1ı-
schen un schlesischen Katholizismus des Jahrhunderts un den An-
fängen der Altkatholischen Bewegung. Mıt eiınem OrWOrt VO

Bonner Beıträge ZKirchengeschichte 10) öln Wıen: Böhlau 1979
Bde., XX DV Ia 1890

Dem langjährigen Breslauer Kirchenhistoriker un: spateren ersten Bı-
schof der deutschen Altkatholiken, Joseph Hubert Reinkens (1821—-1896),
hat zuletzt Conzemius eine biographische Bearbeitung gew1ıdmet (Rheini-
sche Lebensbilder 1 T9701 2097—233). UÜber die VO  5 ıhm benutzten Quellen
führt die nunmehr VO  S Sıeben bearbeitete Brietedition Reinkens’ an
seınen Bruder Wiılhelm, der ın OoOnn als Religionslehrer un Ptarrer wırkte,
erheblich hinaus. Dıie Briefe wurden erst 1970 1mM Archiv der Niederdeut-
schen Jesuıtenprovınz wıederentdeckt. Sıe korrigieren das bisher bekannte
Reinkensbild iın vielen Punkten.

Dıie Reinkens AaUuUS kargen wırtschaftlichen Verhältnissen 1in
Burtscheid bej Aachen. Dennoch wurde dem alteren Wılhelm (1811—-1889)
das Studium der Theologie ermöglicht. Nach der Priesterweihe (1834) hat
sıch als Kaplan, annn als Gymnasıallehrer nd Pfarrer 1ın onn die Hıiılfe
für seine Famiıilie sehr angelegen se1ın lassen. Der CNSC Familienzusammen-
halt hat auch Z Entstehung des 1er vorgelegten Briefkorpus VO  3 953
Nummern geführt, das größtenteils Schreiben VO  = Joseph Wiılhelm, 1aber
‚50550 wenıge Gegenstücke enthäilt. Der weıtaus yrößte el gehört der Zeıt
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des Breslauer Aufenthaltes VO  $ Joseph A} der sıch OFrt 1850 bei Rıtter
für Kiırchengeschichte habilierte, 1853 außerordentlicher Protessor un 1857
als Nachfolger Rıtters Ordinarius wurde. 185258 War zugleich 1)Dom-
prediger. Selit der Konsekration Joseph Huberts ZUu altkatholischen Bischof
un: seiner Übersiedlung ach onn (1873) versiegt dagegen die Korre-
spondenz mıiıt dem Bruder, der die Hinwendung ZUU Altkatholizismus nıcht
mitvollzogen hatte, AaUS naheliegenden Gründen.

Bacht begründet die ungekürzte Edition des Materials 1mM
Vorwort (S VI) folgendermaßen: „Um der Wiıchtigkeit der Sache wiıllen
un: VO  $ vorneherein alle Anlässe ZU Verdacht auf eıne manıiıpulierte
Edıtion auszuschließen, wurde beschlossen, die Briefe hne jegliche Kuürzung
abzudrucken, ıhnen aber einen für solche Publikationen unerläßlichen Ap-

beizugeben “ Diese ungekürzte Edıtion ann iıch 11UTr bedauern,
enn das j1er dargebotene Materı1al 1St weıthın ıcht editionswürdig,
insotfern G nämlich in quälender Breıte ber alltägliche Banalitäten berich-
bEU; die für den Hıstoriker keinen Erkenntniswert besitzen. Eın
nommıerter Bearbeiter W 1e Sıeben hätte ohl eıne Sanz energische Straffung
dieses 1n der Substanz natürlich wertvollen Materials verantwortfen können,
ohne da{f(ß INa  3 ıhm den befürchteten Manıipulationsverdacht unterstellt
hätte. Nun aber Mu sıch der Benutzer mühsam durch den dichten Wcust
hindurcharbeiten. die bessere Erschließung durch Kopfregesten möglich
SCWESCH ware, möchte iıch dahın gestellt seın lassen. Das ware aber sıcher
durch eine stärkere Spezifizierung des Personenregisters möglıich SCWECSCNH.
Be1i manchen der OFrt ausgew1esenen Personen lese ıch hunderte VO  $
nıcht näher aufgeschlüsselten Seitenhinweisen, dıe die Benutzung der rel
Bände VO vornhereıin einer außerst mühsamen Angelegenheit machen.
Neben diesen Mängeln Aßt jedoch die Aufschlüsselung der 1m Text SC-
Nnanntien Personen und Sachbezüge durch den Anmerkungsapparat nıchts
wünschen un: in diesem Punkt hat der Herausgeber dankenswerterweise
keine Mühe gescheut, auch csehr entlegene Quellen heranzuzıehen.

In sachlicher Hinsıicht bietet dıe Edition vielfach Aufschluß ber
das katholische Schlesien ach der Jahrhundertmitte. Das betrifft den reli-
Z1ösen Aufbruch, der sıch VOT allem Diepenbrock ( vollzog
un: dem Reinkens selbst intens1v Anteiıl ahm Er hat dem früh VCI-
storbenen Kardınal, in dem das Idealbild des Bischofts sah, eın treues
Andenken bewahrt un ıhm spater auch eine Biographie gew1dmet. Allein
Reinkens’ schlesischer Hon1ıgmond Zing rasch vorüber un ach seınem fast

schnellen Aufstieg schmol-z se1n Einfluß auf die Biıstumsleitung
dem Episkopat Försters, den zunächst begeistert begrüfßt hatte, rasch
dahın Reinkens WAar keıine theologische Koryphäe. ber ıhm War die abe
der Vermittlung 1in aufßergewöhnlicher Weıse gegeben. Davon hat auch
als Domprediger profitiert. WÄährend aber Conzemius och schreiben konnte
(S 215); habe das Dompredigeramt schließlich ‚nıcht eLtwa2 ınter-
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ST Spannungen“ aufgegeben, sondern AaUus dem Wunsch, sıch intensıver
seiner Aufgabe als Hochschullehrer wıdmen, ergıbt sıch AaUusSs den Brietfen
eın anderes Bild Reinkens lehbte nämlich 1n wachsender Spannung meh-

Kollegen un: schliefßlich auch Zur Bıstumsleitung. Das 1St freilich
auf dem Hıntergrund der rısten Sıtuation 1n der Fakultät sehen. Be1i
der Brieflektüre drängt sich der Eindruck auf, da{ß CI, der Junge VO  $ aufßen
kommende Aufsteiger, auf die schlesischen Gefühle wen1g Rücksicht ZC-
L1LOMMMEN hat Das fand seinen krassesten Ausdruck 1ın der nıcht 1RROHG unklu-
SCH, sondern auch unreıtfen un den schlesischen Klerus beleidigenden Pu-
blikation Z Universitätsjubiläum VO 1861 An solıden kırchengeschicht-
lichen Publikationen hat CS dagegen fehlen lassen. Reinkens, der bereits
mI1ıt 79 Jahren Privatdozent, mi1t 31 Domprediger, mıt Ordinarius un
mıt Jahren Rektor der Uniiversität Wafr, erscheint 1ın seiınen Briefen als
ehrgeizig un aller gegenteiligen Beteuerungen VO der Hoffnung
auf höhere geistlıche Würden erfüllt. Darauf aßt se1ne intensiıve Anteil-
nahme den zeıtgenössıschen Bischofswahlen schließen. Be]l der Besetzung
der Propsteı VO  e St Hedwiıg 1n Berlin (1858) hat diese Hotffnung auch
klar ausgesprochen. Für den zeıtgenössischen Episkopat un das kirchliche
Führungspersonal fand 1m allgemeinen herbe Kritik. 1857 „Hatte der
Fürstbischof Förster seine 1SsS1ı0on 1L1UTr klarer erfaßt.“ 1858 „Krementz
mMI1t seınen kıirchlich absolutistischen Tendenzen“ (anläßlich dessen evt]l Be-
rufung als Propst ach St. Hedwig) 1868 „der beschränkte Melchers“.
Diese Hınweise ließen sıch leicht vermehren. S1ıe lassen erkennen, dafß das
Verhältnis VO Reinkens ZUr Bistumsleitung aller persönlichen TOM-
migkeıt ach dem Tode VO Diepenbrock von vielen Anımosıitäten belastet
WAar. Auf diesem Hıntergrund sınd ann auch die Ereignisse se1it 1870
beurteilen.

Sıeht INa  = VO den oben erwähnten Abstrichen ab, bleibt die Edıtion
der Reinkensbriefe eın dankenswertes Unternehmen, durch das der Heraus-
geber eınen Quellenbestand zugänglıch yzemacht hat, der 1n die geistliche
Lebenskultur des Jahrhunderts ıntımen un aufschlußreichen Einblick

Erwın (3atzgewährt.

ALTER ADOLPH Geheime Aufzeichnungen AUS dem nationalsozialisti-
schen Kirchenkampf —1  9 bearb VO  w ULRICH VO  Z BL

Veröffentlichungen der Oommı1ssıonN für Zeıtgeschichte Reihe Quel-
len 28) Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1979 AXLIL, 304 S 'Tat

An persönlichen Aufzeichnungen Aaus der Zeıt des nationalsozialistischen
Kırchenkampfes besteht, W1e€e eın Blick aut die Veröffentlichungen der Kom-
m1ıssıon tür Zeitgeschichte zeıgt, eın Überfluß Daher bieten die bisher
D Bände der Reihe Quellen, prımär amtliche oder doch halbamtliche
Dokumente. Dıie persönliche Gefährdung der Kirchenkampf Beteiligten
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bıldet neben der tägliıchen zermürbenden Beanspruchung während der
Konflıiktszeıt, die keine ruhige Reflexion autkommen lıefß, eine plausible
Erklärung für dieses Deftizit. Die durch Ulrich VO Hehl für den Druck be-
arbeıteten persönlıchen Aufzeıichnungen des Berliner Geıistlichen Adolph
sınd daher dankbar begrüßen. Adolph WAar se1it 1930 als Sekretär der
Katholischen Aktıon des Bıstums Berlin, se1it 1937 als Schriftleiter des Ber-
liner „Kıirchenblattes“ un schließlich als Vertrauter VO  w} Bischof
Konrad VO Preysing (1935—1950) CNS mıiıt der Bistumsleitung verbunden.
Daher verfügte ber Intormationen aus erstier Hand, die aufßerdem 1n
tesselnder, ungeschützter un sehr unvermittelter Weıse nıedergeschrieben
hat In einem Geheimversteck hat dıe 1er vorgelegte Nıederschrift die
tionalsozialistische elit überstanden.

Adolphs Aufzeichnungen konzentrieren sıch auf die Jahre 937/38 MIt
ıhren Auseinandersetzungen die katholischen Verbände, das Ansehen
des Klerus un der Orden, SOWI1e den Fortbestand katholischer ”Presse-
Organcd. Sıe gewınnen ıhren Wert VOTr allem dadurch, da{flß S1€e Licht
autf die schwerwiegenden Meinungsverschiedenheiten zwıschen Preysing
und anderen Mitgliedern des deutschen Episkopates ber Strategıe un
Taktık 1mM Kirchenkampf werten. Da{ß Adolphs Sympathie dabe1 AaUS-

schließlich Preysings Konzept oilt, versteht sıch dabej VO selbst. Insofern
entbehren seıne Aufzeichnungen und Urteile enn auch nıcht einer Zewı1ssen
Einseitigkeıit. ber die gesamtdeutsche kiırchenpolitische Entwicklung hınaus
gebührt der Veröffentlichung £reilich auch Interesse, insotern S1e eınen
wertvollen Beıtrag ZUur Geschichte des Bıstums Berlin un ZUr Charakteri-
sıerung wichtiger Entscheidungsträger der Bistumsverwaltung bildet.

Erwın Gatz
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P, Grimal, Das antıke Italien. Erweiterte Neuausgabe (Frankfurt/M.: Societäts- Verlag
211 S Textabb., 83 Tatelabb

Immenkötter, Der Reichstag Augsburg und diıe Contutatıio. Hıstorische Einführung
und neuhochdeutsche Übertragung Katholisches Leben und Kirchenreform 1M Zeitalter
der Glaubensspaltung 39) (Münster: Aschendorft 110

A. Kallıs, Der Mensch 1m Kosmos. Das Weltbild Nemesı1ı0o0s’ VO:  w Emesa MB 43)
(Münster: Aschendorff AT 190

Lausberg, Der Hymnus „Venı Creator Spiritus“ Abhandlungen der Rheinisch-West-
fälischen Akademıie der Wissenschaften 64) (Opladen: Westdeutscher Verlag 212

B. Meck, Über die Stelen VO Axum/Äthiopien. Eın Beıtrag ZUr Astro-Archäologie
Europäische Hochschulschriften, Reihe Archäologie (Frankfurt/M.: Peter Lang

141

Nagornıt, Die Kirche SV. Petar 1n Bijelo Polje (Montenegro). Ihre Stellung 1n der (;e-
schichte der serbis  en Architektur Miscellanea Byzantına Monacensıa 23) (München:
Institut für Byzantinische Kunstgeschichte der Universıität München X  9 380

Riemeck, Moskau und der Vatıkan Der kirchliche UOst- West-Gegensatz 111’1d das alte
Rußland. Das Zarenreich, die SowJjetunion und die päpstliche Diplomatie (Basel Verlag
„Die Ptorte“ ST 9/76)) 124 und 154

7  zeh, Konzıil und Gemeinde. Eıne systematisch-theologische Untersuchung ZU Ge-
meindeverständnis des weıten Vatikanischen Konzıils 1n pastoraler Absicht Frank-
turter Theologische Studien 25) (Frankfurt/M.: Josef Knecht VIITL; 248
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Zur Interpretation der „„Darstellung Jesu 1im Tempel“
1m TIriumphbogen VO Santa Marıa agglore

Von MARIA-BARBAR VO  Z

In den etzten Jahrzehnten hat sıch die Forschung eingehend miıt den
Mosaıken VO  —$ Santa Maria Maggıiore befafßt und versucht, S1e eiıner Deu-
LunNg zuzutühren Nachdem 1n sorgfältigen Arbeiten aufgewiesen wurde,
da{ß der Bau dieser Kırche 1n das Drittel des Jhdts datieren ist *
un: auch dıe Mosaikausstattung ın ıhrer Gesamtheit Adu>S dieser Zeıt
STAamMMtT steht U  3 auch fest, dafß die Mosaıiken sowohl des Langhauses
w 1e des Triumphbogens ein organısches Ganzes bilden un daher miıtelin-
ander in Beziehung setfzen sınd Diese Einheit beruht aber nıcht LU
autf bautechnischen und künstlerischen Erwägungen, sondern iın erster Linıe
auf theologischen Überlegungen, die die Voraussetzung für das Gesamtkon-
ZCDL der Wanddekoration bilden. Somıit 1St keıine Szene isoliert betrach-
teNn, S1e 1STt vielmehr auf ıhren Stellenwert 1m Gesamtwerk befragen.

Leider haben die Langhausmosaiken lange Zeıt nıcht solche Beachtung
gefunden w 1e die des Triumphbogens. Diese edauernswerte Lücke 1St 1U
ın eiw2 durch die Untersuchungen VO Brenk un Deckers 0 DC-
schlossen worden, die be] ıhren Arbeiten das Gesamtprogramm ıcht AUS
dem Auge verlieren, sondern dıie Verbindungslinien zwıschen den alttesta-

Hıer se]len VO:  3 den alteren Arbeiten ZENANNT: Rıchter ameron Taylor,
Ihe Golden Age of Classic Christian Art London > Wiılpert, Dıie römischen Mo-
saıken U, Malereien der kirchlichen Bauten VO bis Z K (Freiburg LA
412-512; Tat. —258 n 53—/3; ann tolgen nach einem oyroßen zeitlichen Abstand

Deichmann, Frühchristliche Kırchen 1ın Rom (Basel > Cecchellı, moOsaıcı
della basılica dı Marıa Maggıore (Turın > Karpp, Die Mosaıken 1n Santa Marıa
Maggıore Rom (Baden-Baden (Tafelband); Brenk, Die Mosaıiken VO:  - Santa
Marıa Maggiore Rom (Wiesbaden U, Wilpert Schumacher, Die röm1-
schen Mosaıken der kirchlichen Bauten VO bis Zu (Freiburg

Krautheimer S Corbett Frankl,; Corpus basılicarum christianarum Ro-
IN4ae (Vatiıkanstadt 55 tt

Vgl Byvanck, Das Problem der Mosaiken VO:  e} Marıa Maggıore, 1ın Fest-
schrift Hahnloser ZU Geburtstag 1959 (Stuttgart 15-26; Künzle, Per
un visıone organıca de1 mOsa1Ccı antıchi dı Marıa Maggıiore, 1n * £t1 Pontificıa
Accademıia Romana dı Archeologıa. Rendiconti /62) F5 31790

Liıteratur diesem Problem bei Schubert, Der politische Primatanspruch des
Papstes dargestellt Triumphbogen VO:  _ Santa Marıa Maggıore, 1n Kaıros (1971)
195 Anm

Anm
0  0 Der alttestamentliche Zyklus VÖO: Marıa Maggıore 1n Rom (Bonn
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mentliıchen Szenen des Langhauses und den neutestamentlichen des 'I'Trı-
umphbogens aufzeigen.

Der Triumphbogen 1St verschiedenen Aspekten interpretiert WOTI -
den Zu den Forschungen, dıie Brenk treten diejenigen VO  $

Schubert der 1n der Konzeption des Triumphbogens den politischen
Primatsanspruch des Papstes verwirklicht sıeht, un VO  z Deckers
der die römisch imperiale Gesinnung in den Mosaıken ausgepragt findet.

„Die Darstellung Jesu 1mM Tempel“ AUS dem rechten obersten Regıster
des Triıumphbogens, die eine recht unterschiedliche Interpretation ertfahren
hat 10 soll 1m Miıttelpunkt dieser Untersuchung stehen. Es wırd festzustel-
len se1n, inwıeweıt die bisherigen Deutungen der bıldlichen Darstellung gC-
recht werden der ob S1e e1ınes bestimmten Interpretationszieles willen

das Bild herangetragen werden. Be1 diesem Interpretationsversuch, der
verschiedene Schichten des Verständnisses aufzeigen will, 1St CS notwendig,
sowohl die theologische Gesamtkonzeption W1e auch die historischen Gege-
benheiten des Jhdts beachten, gegeneinander abzuwägen un: ıhre G-
genseıtige Durchdringung erkennen.

Zunächst erscheint CS angebracht se1N, eıne skizzenhafte Beschreibung
der Szene des rechten oberen Bildstreifens geben 1 Vor einer Arkaden-
reihe, die den Hıntergrund beherrscht un der Darstellung den Charakter
eines Innenhofs verleiht, heben sıch reı Personengruppen ab Auftf der lin-
ken Seıte erscheint Marıa, bekleidet MIt dem kostbaren Gewand einer fem1-

clarıssıma, un hält das Jesuskind 1ın erhabener Haltung auf dem Arm
In ıhrer Begleitung befinden sıch links der Außenseite Zzweıl Engel, die
rechte Hand Z Redegestus erhoben, deren Blick auf die Trau und das
ınd gerichtet 1St un die den Engeln des Verkündigungsbildes auf der
gegenüberliegenden Selite des Registers ÜAhneln. Daran schließt sıch eine
Dreiergruppe A die on eiınem alteren, graubärtigen Mann angeführt
wiırd, dessen rotorangenes Pallium ıh ohl WwW1e eın Vergleich MIt den

(Anm Orwort Anm 2330
Anm

(Anm. 305—310; greift damit auf ıne These zurück, die schon Grabar,
L’empereur dans V’art byzantın (Straßburg 1936 London 2415—2727 aufgestellt hat

S50 deutet Schubert (Anm. 205—-212, gestutzt auf Schuchert, Der
Jugend- Jesu-Zyklus VO:  e} Santa Marıa Maggiore Rom Aaus dem Jhdt 1n seiner Be-
ziehung den Apokryphen (Habil. masch. Mainz 105 ( der hervorhebt, daß die
Darstellung Jesu VOTLT dem nıcht nachweisbar se1 die Szene N!  cht als Darstellung,
sondern: 93 1st der und Christi, des Priesterkönigs, MIit seiner Kıirche: und 1st die
UÜbernahme der Herrschaft AUS den Händen der Kirche durch Petrus, den ersten Stellver-
treter Christi aut Erden, 1n der Hauptstadt der Kirche, 1mM christlichen Rom  «“

Ausführlich nachzulesen bei Brenk (Anm. 92
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anderen Szenen des Triumphbogens zeigt als Josef charakterisiert 12 Er
weIlst mıiıt seiner Rechten autf eine Frau, bekleidet mi1t einer Dalmatik un
einer den Kopf geschlungenen Palla, die ach links auf die Gruppe
zuschreitet. In ıhr sieht INan mıiıt Recht die Prophetin Anna 1 Zwischen
beiden überragt eın Engel, der den Begleitern der Jungfrau gerechnet
werden mußß, die Szene 14 Von diesen beiden Personengruppen, die die linke
Bildhälfte einnehmen, 1St die 1U  e folgende wen1g gegliederte Gruppe von
zwolf annern ın teilweise priesterlicher Gewandung deutlich 1
Von ıhnen hebt sıch 1Ur die Gestalt des Sımeon ab, der 1n leicht gebückter
Haltung ach links den anderen voranschreitet, mi1it Tunıka und Pallium
bekleidet 1St und dem Portraittypos Detrı1 entspricht 17 Dıie ıhm folgenden
Männer weısen miıt der leicht erhobenen Rechten auf den Tempel, der den
Abschlu{fß der Szene bıldet. Nur der drıtte, als einzıger Sanz sıchtbare
Mann, zeıgt mıt seiner rechten Hand auf Sımeon.

Interessant 1St der Tempel, der sıch auf einem hohen Podest erhebt,
dem reı Stufen hinaufführen, die Von eiınem Gıtter flankiert werden. Auf
den Tempelstufen sıtzen 7wel Taubenpaare. Über der Tempelfront, dıe VO  3
1er korinthischen Säulen gebildet wiırd, erhebt sıch ein Dreiecksgiebel, in
dessen Miıtte die Göttin Roma mıiıt Globus, Zepter un: Helm thront. Zw1-
schen dem mıiıttleren Säulenpaar 1St eine rechteckige Tür. iın der Z W el
rückgebundene Vorhänge un eıne Ollampe hängen, erkennen.

Schubert (Anm. 207 sieht allerdings 1n dieser Gestalt einen Repräsentanten des
Stammes Lev11. ML Therel, Une ımage de la ybille SUL V’arc triomphal de Saınte-Marıe-
Majeure Rome?, 1: (1962) 161 Anm schlägt VOT, diesen Mannn als Sımeon

deuten.
13 Schubert (Anm. 208 interpretiert diese Frau 1M Zusammenhang MIt Ambrosius-

texten als die Ecclesia. Die SESAMTE Gruppe erscheint ihr als die Vermählung Christi MIiIt
seiner Kırche 1n Anlehnung antıke Hochzeitsdarstellungen der dextrarum Iunctio0. Dazu
1St bemerken, dafß die Hände der beiden Personen nıcht ineinandergelegt werden. Au-
Kerdem esteht eın Unterschied ZW1S  en dieser Darstellung und den beiden Hochzeits-
szZECNEN des Langhauses (Moses und Sephora, und Rachel), die 1M Stil der antiken
dextrarum LUNCLLO gestaltet sind.

14 Vgl Brenk (Anm Brenk wendet sıch entschieden eine Überinterpre-
tatıon dieser Szene. Dıie Ahnlichkeit der Anordnung der Personen miıt der dextrarum
IuNnNCtLO antıker Vorbilder halt für einen kompositorischen Kunstgriff des Mosat1zısten.

Reekmans, La „dextrarum 1uncti10“ dans l’iconographie romaıne paleochretienne,
1n Bull de l’inst. 1St., belge de Rome 31 (1958) 2395 weIist nach, dafß diese Komposıition
schon 1MmM christianisiert Wal; vgl auch Wellen, Theotokos (Utrecht-Antwerpen

109
15 schließe mich der Deutung VO  e} Wellen (Anm 14) 104 U, Deckers (Anm

316
16 Byvanck (Anm. 1€ Komposition miıt der Zäsur zwıschen Anna und

Sımeon 1St ausgezeichnet“.
17 Wiılpert (Anm. T 482; Grabar (Anm 2725 Anm Z Brodsky, L’1cono-

graphie oubliege de l’arc ephesien de Saınte-Marıe-Majeure Rome (Brüssel 6 9
Wellen (Anm 14) 102} Sotomayor, Pedro le 1conografia paleocristiana ranada

121
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Wıe Schubert 18 bemerkt, steht die Gestalt des Sımeon 1m Mittel-
punkt der Bildkomposıition, das Interesse aller Personen, angezeıigt durch
ıhre Blickrichtung, konzentriert sıch jedoch auf Marıa mi1t dem iınd aut
ıhrem Arm als dem eigentlichen Beziehungspunkt.

I1
Irotz der eigenwilligen Gestaltung dieses Mosaiks, dıe die Beschreibung

hat deutlich werden lassen un die 1in der frühchristlichen Ikonographie
keine Parallele hat 19 ergeben sıch klare Hınweise auf das Lukasevange-
lium (& En un: auf Pseudo-Matthäus (C 15), die N als gerechtfertigt
erscheinen lassen, be1i dieser Szene VO  e} der Darstellung Jesu 1mM Tempel
sprechen zU Marıa und Josef erfüllen das (Gesetz des Herrn, s1e bringen das
ınd 1n den Tempel un: verrichten das vorgeschriebene Opfer, dargestellt
durch dıe 1er Tauben auf den Stutfen des Tempels 21 Dıie oreise Prophetin
Anna begegnet 1n ehrfurchtsvoller Haltung als dem Jesuskind, ıhr
folgt Sımeon, der die Priester un: Tempeldiener anführt, dıe W el-
len DA recht als die Vertreter des jüdıschen Kultes un des jüdischen Vol-
kes bezeichnet, da die ZESAMTE Szene die Offenbarung Christıi VOTLr seinem
eigenen olk und seıne Anerkennung durch dıie Repräsentanten dieses Vl
kes, Sımeon un: Anna, beinhalte. Für die Darstellung der zahlreichen r1e-
stier macht Brenk kompositorische Gründe geltend un denkt eine An-
lehnung die Vorbilder Aaus der profanen Kunst W1e€e die Staatsreliefs,
auf denen der Kaıiıser eım Opfer VO  3 eiınem großen Gefolge begleitet wiırd,
wobel jedoch die Ahnlichkeit lediglich eıne ormale ist; dennoch bleibt für
ıh das Priestergefolge problematisch, da CS nıcht AUS Texten erhoben WeI-
den annn Zö

Mır erscheint CS wichtig, darauf hinzuweısen, dafß ıcht allein der
Komposıtion willen diese große Anzahl be] SCHNAUCI Zählung sınd N

7zwolf D4 gewählt wurde. Die Gruppe mu{l vielmehr auf mehreren Ebe-
HNCN interpretiert werden. Die 7woölf Maänner, wahrscheinlich jüdische r1e-
ster 29 repräsentieren zunächst die 7wölf Stiämme Israels als die Zusammen-

18 (Anm. 209
19 Brenk (Anm Za
2() Vgl Wellen (Anm. 14) 101—102; Brenk (Anm. Di222
2A4 Bezüglıch der Problematik der Taubenpaare vgl Lk 2,24 U, DPs Matthäus l

(81 Tischendorf) U, arpp, Kanonische und aprokryphe Überlieferung 1M Triumph-
bogen Zyklus VO  3 Marıa Maggiore Rom, 1n Z (1966) Z

(Anm. 14) 102
D3 (Anm. 236 dagegen Deckers (Anm 306
D4 In dem Gefolge Sımeons sind (  Ö  8 Köpfte sichtbar, NUur angedeutet. ermasg darın

keine Architekturelemente erkennen.
25 Eınıge Männer 1M Gefolge Sımeons tragen die blaue lacerna ..  ber der Tunika,

werden die jüdischen Priester auf den Mosaiken des Langhauses ebenfalls dargestellt; vgl
Wellen (Anm. 14) 102



Zur Interpretation der Darstellung Jesu Tempel“ Triumphbogen
VO!]  3 Santa Marıa Maggıore 137

fassung des alttestamentlichen Gottesvolkes Das olk Israel SC1INECI
Gesamtheit huldigt dem Messıas, der sich ıhm geoffenbart hat Deshalb
pafßt dieser Szene das Wort AaUuUSs Pseudo Matthäus „Gott hat sıch SC1NESs

Volkes ANSCHOMMCN, un: der Herr hat sCcC1MHN Versprechen erfüllt 27 ber
ach Lukas DFEISLT S1imeon das iınd ıcht 11Ur als Licht ZUur Verherrlichung
des Volkes Israel sondern auch als C111 Licht ZUur Offenbarung für die He1-
den 28

Wenn Sımeon 11U dıe Züge des Petrus wiırd damıt C1iNE Z W eife

Interpretationsebene siıchtbar DPetrus führt den Zug der zwoölf Apostel
0 der Vertreter des Gottesvolkes, der Gemeinde des ess1aAs der

Kırche, die A4aUS Juden und Aaus Heıden besteht 30 SOomıit 1ST CS nıcht NnOLWeEeN-

dig, 1 der Darstellung allein die Anerkennung Jesu durch das Judentum 31

nd ı Sımeon-DPetrus 1Ur den Repräsentanten der ecclesia CITICUMCISIONE

sehen 32 sondern dıe Aussage dieser Szene führt w elter Hıer werden
Z WEC1 Ebenen Z Deckung gebracht: das Gottesvolk des Alten und des
Neuen Testaments huldigt Christus, der seıiner Jugend als Herrscher
erscheint 33 Di1e Gestalt des S1imeon DPetrus wırd ZU Kontamıinationspunkt
un verleiht Gedanken der damaligen Zeıt Ausdruck der den lıbri
duo de VOCATLIONE geNTLUmM 34 faßbar wırd „der heilige Apostel DPetrus lehrt
da{ß 6S VOTL Gott keinen Unterschied 7zwıischen den beiden Völkern (Juden
und Heıiden) oibt WCNN SIC der Einheit des Glaubens zusammentin-

26 Rengstor}f Art ÖOMÖEXM, (1935) 221—3728
DA Ps Matthäus (81 Tischendorf) DiSLEAULE Deus plebem SA et implevit O:

NÜ. Dromıssıonem SA
28
Q Grabar (Anm 275 Anm macht E Anspielung auf die Apostel hne

weıter auf das Thema einzugehen Die Verbindung VO  3 Sımeon und Petrus 1IST AUS den
Apokryphen erklären nach Ev Jac 24 4 (48 Tischendorf) IST Sımeon Priester, nach
Ev Nıc (389 Tischendorf) 1ST Ö: Hoherpriester

3() Der Gedanke VON der Kirche als des 7weifachen Volkes begegnet sowohl bei
Ambrosius (expOs Luc 169 27 4 35 SAancLium De: templum, quod est
ecclesia, PSSC Conaenadaum, gratia Der sanctificationem Tavacrı Tudaeorum naAalLLoNUMAUE
popauli fructum SMOTLAUNIN Dpossıint habere merıtorum. Vgl auch eb  - D 32,4 2201
6,24 32,4 241 ]; f 193 32,4 370] . S, 32,4 als auch bei
Augustinus (z UaEeST. Luc 28 LE 35, 13501); Brenk (Anm 38 f

51 Brenk (Anm.
5 So Wellen (Anm 14) 102
33 Die Charakterisierung der Herrschaft Christi als königlicher Herrschaft kommt

besonders eutliıch der Hetoimasiedarstellung Mittelpunkt des Triumphbogens ZUuU

Ausdruck Vgl Beskow, Rex Gloriae, The Kingshıp of Christ the Early Church
(Stockholm

34 Diese AaNONYMCEC Schrift wiırd fälschlicherweise Ambrosius VO:  - Mailand zugeschrie-
ben hier 1ST Brenk (Anm 38 unbedingt korrigieren gehört jedoch 1115 Jhdt
Wahrscheinlich hat INall Prosper VO:  } Aqgquıtanıen als iıhren Vertasser anzusehen, der 440

LeoO als theologischer Berater die päpstliche Kanzlei EiINTIrAaTt Vgl de Letter,
St Prosper of Aquıtaine, The Call of all Natıons ncıent Christian VWrıters) (London

Dekkers (Hrg), Clavis Patrum Latınorum Sacrıs Erudıiri (1961) 528



1358 MARIA-BARBARA VO  Z

den.  C 35 In dieser Schrift, die 1m Umkreıs eOos entstanden ISt, wırd der
Bogen VO  S Petrus Apg 11, 16—1 ber akobus (Apg L5b
Sımeon geschlagen, der Juden und Heıden das Heıl verkündet, das 1in
Christus erschienen 1St J6 Die theologische Dımension, die der Sımeon-
Petrus Gestalt zugrunde lıegt, wırd gerade diesem Text deutlich.

Verständlich wırd annn auch der Zusammenhang zwiıschen diesem Mo-
saık un: dem sıch 1n unmittelbarer Nähe befindlichen el der Inschrift:
„plebi De1i“. Dıe plebs De umta{lt die ecclesia CIrcumcıisıOone un die
ecclesija gentibus, die symbolisch durch die Stäiädte Jerusalem und Beth-
lehem 1M Register des Triumphbogens dargestellt werden un nochmals
1n den Aposteln DPetrus und Paulus 1ın der Thronszene, 1n der der Triumph-
bogen x1pfelt, wıederkehren.

Die Szene der Huldigung des 7zweitachen Gottesvolkes steht aber ıcht
isoliert 1ın der Gesamtkonzeption. War auf der linken Seıite des Langhaus-
zyklus das Woachsen des Volkes Israel als die Erfüllung der Verheißung
Jahwes Abraham dargestellt, die 1n der Verkündigungsszene auf der
linken Seıite des Regısters des Triumphbogens ıhren Höhepunkt findet,

1STt der Sıeg, den das olk Israel miıt der Hıilfe Jahwes ber seıne e1In-
de erringt un: sıch die Macht Jahwes temden Völkern offenbart, das
Thema der rechten Bilderreihe des Langhauses, das sıch in den Szenen der
Huldigung, die der Herrscher un der Philosoph Christus darbringen, auf
der rechten Seıte des Triumphbogens fortsetzt 37

Durch die Inkarnation, die das Thema der Verheißung Abraham
aufnımmt, werden alle, die Christus glauben, Kindern Israels und
können das verheißene Erbe erlangen. Diesen Gedanken betont Leo
häufig ıIn seinen Predigten: „Abraham wurde der Stammvater aller Völker
un 1ın seınem Samen wurde der Welt der verheißene Segen zuteıl. Nıcht
MUT jene sınd Israeliten, die Fleisch und Blut ErZeEUZT hat, sondern alle, die

Kindes Statt ANSCHOMMECN wurden, gelangen 1n den Besıtz des für die
Kınder des Glaubens bestimmten Erbteils.“ Er kehrt ebenso 1n den Librı
duo de vocatıone gentium wiıeder: „Abraham hat eiıne zahlreiche Nach-

35 Libri duo de VOC. SCN. 2; (PL MALM9 D) docet beatus Petrus, GQUAM iındiscretus
apud Deum uLerque sit Dopulus, $1 ın unıtatem Aidei mbo convenerınt.

36 Libri duo de VO|  O SCH Z (PL 17 1120 Sımeon QUOGQUE ıLle, CL resbDonsum
eYalt Spirıtu SANCIO no  S C: DISUTUM morienm Driusquam uıderet Christum Domainı, de
salute OomMNLUM gentium GUAEC ın Christo relevabatur, haec dixit: 2, 29—372

&0 Vgl Deckers (Anm. 296—-301
38 erm. 26, 2 (B ’ UL Abraham fıeret OMNLUM. gentium Dater, ef ın

semıne e14S5 daretur mundo Drom1ssa benedictio;: nNecC hi tantum essent Israelitae, qQ4uOS
Sanguls et arYrOo genusset, sed ın DOossessıonem haereditatis fidez filiis Praeparatae, UNL-
Versitas adoptionis ıntraret. Vgl erm. 24, (PL 54, 204 hinc enım est quod OMILNUS
Abrahae aıt in semıine IMO benedicentur gentes; erm. 0 (PIC 54, 234 A/B)hoc credentes, dilectissimi, werı Christiani Ü  9 —er Israelitae, et ın Consortium Filiorum
De: veracıter adoptati; erm. F3 (L 54, 247 ntret, ıntret ın Dpatrıacharum familiam
gentium plenitudo, et benedictionem ın semıne Abrahae, QuUa falız CarNnıs abdicant, falız
Drom1sSLONLS accıpiant.
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kommenschaft allen Völkern. Das versprochene Erbe £Ällt nıcht mehr
die Söhne des Fleisches, sondern die Söhne der Verheifßung.“
Die Christen haben das Erbe des Gottesvolkes des Alten Testaments

Das Heilshandeln (sottes seınem olk währt VO Abraham Aa
sich durch Christus 1im Neuen Testament und 1mM Gottesvolk

fOrt, auch das 1St ohl die Aussage der Sımeon-Petrus Gestalt un ıhrer
Gefolgschaft 1n der Darstellungsszene, die somıt die Bilder der rechten
Seıite des Triumphbogens wıederum 7zusammenfaßt.

111
Von entscheidender Bedeutung für die gesamte Bildkomposition der

Darstellung Jesu 1St die Interpretation des Tempels, 1ın dessen Vorhof sıch
dıe Handlung der Huldigung vollzieht.

Selit Grabar 1n dem Tempel, in dessen Giebel die Göttıin Roma
thront, den VO  3 Hadrıan gegründeten Venus-Roma- Tempel auftf dem Fo-
u Romanum sah 4() un für seine These auf Münzbilder des Jahres DÜ
zurückgriff zumal sıch die Siäkularfeier dieses Jahres die Hoffnungen
aut die Erneuerung Roms knüpften haben alle nachfolgenden For-
scher 41 MI1t Ausnahme VO Brenk 42 sıch seine Meınung eigen gemacht
un: darauf basıerend Sımeon un seiıne Gefolgschaft als die duodecımvırı
erklärt, die diesem Tempel Dienst Da diese Priester Mitglieder der
römischen Senatorenfamilien WAarTcCll, geht Schubert iın dem Bemühen, die
„römische Machtposıition” aufzuzeigen, weıt, Sımeon-Petrus als NS
CAarıus urbis deuten, der dıe Senatoren der Stadt seınen Mınistern
NeNnNtT 4 Aufgrund des Roma- Tempels sieht s1€e 1n dieser Szene nıcht mehr
die Darstellung Jesu 1mM Tempel, sondern CS bleibt lediglich die römische
Ebene, der Empfang Christı durch das Imperium Romanum, erhalten 44

Diıiese Deutung scheint MIr aufßerst überzogen se1n, da mMı1t dem Weg-
fall des biblischen Bezuges dieses Biıld als einz1ges Aaus dem Rahmen des (Ges
SAMTtPrOgramms fallen wuüurde. Außerdem mMUu in  z} ın dem Roma- Tempel
nıcht unbedingt das konkrete Templum Urbis sehen, sondern vielmehr eıne
Verkörperung der Idee des Imperium Romanum, das 1ın die christliche
Heilsökonomuie einbezogen 1St 45 Denn die Verbindung der Inkarnatıon
Christı mMi1t dem Reich des Augustus geht in der Väterliteratur bis auf Or1-

30 Libri duo de VO|  O SCmHn Z (L F7 11106 C) sed ın MNL GQUAEC est 514b
caelo, multiplicatum Abrahae Orıretur, ın GUAM haeredum SuCCessionem NO  - filiz
CATNLS sed 2111 DromissLONLS ıntrarent.

40 (Anm. 9) DU R
41 So Wellen (Anm. 14) 103 f3 Schubert (Anm. 205 Deckers (Anm. 305—306
49 Brenk (Anm. sich ritisch mit Grabar (Anm. 9) auseinander und weist

seine Argumente miıt Gründen zurück.
43 (Anm. 4) Z
44 Ebd 705—209
45 Hınvweise auf diese Deutung be1 DEn (Anm
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7zurück 46 uch Eusebius 47 sah eıiınen inneren Zusammenhang 7zwiıschen
der Herrschaft des Augustus un der Geburt Christı, Ja für ıh WAar die PaX
Romana eıne Voraussetzung für das sıch ausbreitende Christentum 45 Die-
ser Gedanke taucht ebenfalls Begınn des Jhdts. be] dem Geschichts-
schreiber TOSIUS auf, der 1n Christus, geboren Z Zeıt des Census des
Augustus, eınen C1VIS Romanus sieht, der die Stadt Rom un das Imperium
ZUuUr Blüte gebracht und beschützt hat Nıcht anders deutet Leo die 1OM1-
sche Geschichte: die göttlıche Vorsehung jefß das römıische Reıich entstehen,
dessen Grenzen sıch erweıterten, da{ß alle Völker untereinander Nach-
arn wurden. Da S1e einer Oberherrschaft zusammengefaßßt WaricCchH,
konnte sich dıe Kunde des Christentums rasch ausbreıiten U

Da Schubert diese Stelle offensıichtlich CNIgSANgCN iSt; möchte
S1€e Leo I der angeblich 1in eiınem wesentlichen Punkt VO der Vätertradıi-
t10n abweıicht, eine Miıtarbeit dem Programmentwurf der Triumph-
bogenbilder absprechen ol Mıt eınen geschichtstheologischen Aussagen ord-
nNet sıch Leo jedoch 1n dıe bis autf Orıigenes hinahbreichende Tradition der
Väter eın

So kommen auch tür dıe Deutung des Tempels Z7wWwel Ebenen 1n Betracht.
Auft der erstien Ebene 1St CS 1mM bıblischen ontext dieser Szene der Tempel

Jerusalem. Auf der 7weıten Ebene ann der Tempel römıisches Kolorit
annehmen, da Christus Z Zeıt römischer Herrschaft geboren 1St, und das
GUe Gottesvolk seinen Weg durch die Geschichte 1MmM Imperium Romanum
ANtritE, das schon bei Orıgenes durchaus DOSItLV gedeutet wırd Indem die
römische Heilserwartung, die sıch in der Ekloge Vergils ausdrückte, MIt
der christlichen Z Deckung gebracht werden konnte, beginnen die Be-
oriffe Rom un Jerusalem mıteinander verschmelzen, W1e€e das in dem
Bild des Triumphbogens geschieht 92 Wenn INa  $ in den beiden Ebenen der

46 els M (GCS 27 158, 3—-11); vgl Peterson, Der onotheismus als politi-
sches Problem (Leipzig 1 u 91

47 Dem S 27 (GCS Z WOZ, 7/-11).
458 Dem 7! Z (GCS 2 9 $3Z, 7-18).

Adv Pa 6, Ds 428—429); vgl Obpelt, Augustustheologie und Augustus-
typologie, M ahrbuch tür Antıke und Christentum (1961) f.; F. Paschoud, Roma
aAeferna Etudes SUT le patrıotisme romaın dans l’occident latın l’epoque des grandes
1INVasıons (Rom 281-—283; Brenk (Anm.

50 erm. 82, (PIE UL autem huius ınenarrabilis gratiae Der
mundum diffunderetur effectus, OMANUM VELNUM dıiviına providentia draeDaravıt, CULUS
ad €OS ımites ıncrementa perducta SunNnLT, quıibus CUNCLATrTUM undıque gentium MLCLNA et

contıgua esse uUNLVeETSLLAS. Disposito NAMGHE divinıtus operı MmMaxXıme congruebat, ul multa
0 LTE confoederarentur ımper10, et 2t0 DerVLOS aberet populos praedicatio generalis,
qQu OS UNLUS teneret regımen CLULLATIS. ; Libri duo de VOC SCNHN. Z ( 1 1118 ad
CHULUS YeLl effectum credımus dprovidentia De: Romanı yegnı latıtudinem praephparatam, UL
natıones vocandae ad unıtatem corporıs Christi, DrIus ıure UNLUS ımperı CONSOCLATENTUT
ımpretatıs.

(Anm. 215
52 Vgl Kollwitz, Die Mosaiken AaUuUsSs Marıa Maggiore und die Sermones Leos des

Großen Heidelberg, Phıl Hıst. 17 Ü Deckers (Anm 2305
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Darstellungsszene dıe Einheit der Tradıtion VO  3 Altem und Neuem Testa-
mMent sıeht, dıie sıch in der Geschichte realisiert, braucht INan nıcht mehr den
Umweg der Deutung ber die duodecımviri gehen.

Wenn die Fıgur des Sımeon-Petrus eine Zzentrale Stelle innerhalb des:
Bildes einnNımMmMt un AXYyStus, der Bıschof VO  z} Rom, als se1n Nachfolger 1ın
der Inschrift 1n seiner unmıiıttelbaren Niähe erscheint, wırd damıt auch e1n1-
SCS ber das Selbstverständnıis des römischen Bischofs Begınn des

Jhdts AauSgeSagt. XYyStus trıtt als Bischof der plebs De Aun des
Gottesvolkes, des christlichen Volkes des Imperium Romanum. Als
Nachfolger des DPetrus ın Rom 1St der Führer dieses Volkes 93

Wıe das Bild Christi]ı kaiserliche Züge ANSCHOMMEN hat, W as die Mosa1-
ken VO Santa Marıa Maggıore beweısen, BErARr auch die Kırche das Erbe
des römiıschen Imperium Nıcht UMSONST weIlst LeoO daraufhın, da{f sıch
Petrus, der princeps der Apostel, in die Hochburg des römischen Reiches be-
gab, damıiıt das Licht der VWahrheıt, das Z Heil aller Völker enthüllt WULI-

de, on der Hauptstadt AaUS sıch wirkungsvoller ber die Erde aUS-

breıiten sollte 94 An die Stelle der Cäsaren sınd die Apostel DPetrus un: Pau-
lus ELreELCN, die den uhm Roms weıtertragen un: seıne Rolle als
mundi;ı eınes christlichen Imperium bestätigen 99 Dıie Romideologie, die 11
der VO  - Vergil verfaßten Aeneıs ıhren Ausgang nahm, wırd mı1ıt christ-
lıchem Inhalt gefüllt un: sSOmMıIt tragfähig, cQhristlichem Geschichtsbewufit-
se1ın Ausdruck verleihen. Vor diesem Hıntergrund an Leo die Apo-
stelfürsten als Z7welte Gründer Roms feıern, die das Imperium 1n das gOtt-
lıche Reich eingliedern 9

Unter diesem Gesichtspunkt kommt der sedes Petrı1 besondere Bedeu-
Lung Das Selbstverständnıis des römischen Bischofs außert siıch 1ın der
Primatsıidee, die 1m Jhdt VOrFr allem durch Innozenz I der Rom als
eccles1arum bezeichnet 7 un: durch LeoO VerRLLEeLEN wırd Fuür Leo 1St
DPetrus nıcht 1Ur der Ahnherr des römiıschen Stuhles, sondern gleichzeitig

53 Brenk (Anm n Deckers (Anm. 308; Schubert (Anm. DE - Wellern
(Anm. 14) 1185

54 erm 6203 (PE 54, 474 beatissımus Petrus princeps apostolicı OYdinıs ad
Romanı destinatur ımperı, UE Iux meryıtatıs GHAC ın omNıLUuM gentium revelabatur salutem,
efficacıus ab 1DSO cCapıte Der mundı COTDUS effunderet.

erm 82, 1 (PE‚D— 423 ıstı SUNE quı Le ad hanc glorıam Drovexeruntl,
UE ZENS SAancCLA, opulus electus;, C1LULLAS sacerdotalıis et reg1a, Der $ACYTYAam, beatı Petrı sedem

orbis effecta, latıus draesideres religione dıivina GUAM dominatıione terrena
56 erm 52, 1 (PIE ıstı enım SUuUNLET DL Der q OS t1D:i evangelıum Christi,

Roma, rvesplenduit ıstı un sanctı Datres 41 verique astores, guı fe regnıs coelestibus
inserendam multo melius multoque felicius condiderunt, GuAaMm IL: QuOTUM studi0 prıma
mOenıum LHOTUM Jundamenta locata SUNT.

97° Ep. /a ( 2 9 B7/
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der Priımas aller Bischöte 985 Petrus SE Aı auserwählt, das aupt aller
berufenen Völker, aller Apostel und aller Vater der Kirche se1nN, 1St
ıhr Lenker 99 In seıner sedes leben sowohl seıne W 1e€e auch seıne AaUuUCc-

Orıtas fort 60. miıt dieser Ausdrucksweıise nımmt Leo die Terminı auf, die
se1it Augustus 61 1n den offizıellen Verlautbarungen römischer Kaiser ımmer
wıeder auftauchen 62 un bekundet damıt die Fortführung der imperialen
Idee Andererseıts Wr diese Terminologie schon vVvon Cyprıan für das
Bischofsamt in Anspruch>worden 63 da{ß sıch auch iın diesem
Fall römische Iradıtion MmMIt cQhristlichem Gedankengut verbunden hatte. Fur
die Zeıtgenossen Leos sicher beide Elemente on tragender Bedeu-
tung

Auf dem Konzıil VO  =) Chalkedon versuchte Leo durch seine Legaten dem
Prımat des römischen Bischofsstuhls auch 1M östlıchen Reichsteil Geltung
verschaffen, enn „durch den selıgen Apostelfürsten DPetrus besitzt dıe hei-
lige römische Kırche dıe Oberhoheıit ber alle Kırchen des SanzZCH Erdkrei-
ses  C6 64 W ıhm jedoch 1Ur teilweise gelang. Die römische Lehrautorität
tand ZW ar eın bis dahın ıcht erreichtes Ma{iß Zustimmung, die Zustän-
digkeıt Roms 1n Fragen kirchlicher Disziplin un Jurisdiktion konnten die
Legaten jedoch ıcht durchsetzen 65

Da CS dabej mehr geht als L1LLUTr diıe Behauptung einer Machtpo-
S1t10N oder die Durchsetzung einer Herrschaftsideologie 66 verdeutlicht eın
anderer Gedanke eOSs obwohl Rom durch seıne Sıege se1ın Herrschatts-
gebiet erweıterte, hat esS durch seine Krıege iıcht das erreıicht, W as dıe PaX
christi1ana vermochte 67 Die PaxX christiana überhöht die Herrschattsidee

558 erm. D (PE 54, 147 $2 pietatem huius fficı iın GuUO adesse dıignatı SuNntT,
el (SC Petro) principalıiter deferunt, GOUECHE NO  S solum huius sedis draesulem, sed eLt OMNLUM
episcoporum nNOUETMU. ESSIE prımatem.

59 erm. 4, (PL 54, 149 e de FtOLO mundo NS Petrus elıgıtur, quı et
unNLVeErsarum gentium VOoCatLLoNL et omnıbus apostolis el CUNCLILS ecclesiae patribus Drae-
DONALUT ; UL QuUAMULS ıN populo De: multı sacerdotes Sint multique SLOTES,
roprıe Petrus,; quOS principalıter regıt et Christus.

60 erm. d (L 54, 146 C)
61 Monumentum Ancyranum (hrsg W Tn Mommsen Berlin 185853 Aalen

86) post ıd LemDuSs auctoriıtate omnıbus Draestitt, potestatiıs au nıhılo mplıus habuz
GK am cetert, gur mıihr QuUOGUE ın magıstratu collegae Juerunt.

62 Stockmeier, „Imperium“ beı Papst Leo dem Großen 1n ! Studia Patrıistica 3,
78) (Berlin 415

63 Ep 59, 18; 7 Z. &: fDi ZE vgl Lütcke, „Auctoritas“” bei Augustin (Stuttgart
f.; Rıng, Auctoritas bei Tertullian, Cyprıan und Ambrosius Cassıc1a-

CUu. 29) (Würzburg
64 Ep 632 (PL 54, 881 UL SiCHt per beatıssımum Petrum apostolorum prın-

cıpem $AaCrosanctia ecclesia Romanad enereit SuU‚D tot14s mundı ecclesias Drincıpa-
LUM vgl Deckers (Anm. 2309

65 Vgl Schwartz, ACO Z 1y 8994
66 SO Schubert (Anm. 210 U, 2725
67 erm. 82, 1 ( 54, 4723 GUAMUVLS enım multiıs au ULiCLOTLLS 1445 ımperı F1

erra marıque protulerıs, MINUS esti quod tb: bellicus labor ubdidıit GUAM quod DAX
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Roms, enn sS$1e bleibt iıcht auf den geographischen Bereich des Imperium
Romanum beschränkt, sondern erhebt eınen unıversalen Anspruch, der
yesichts der historischen Realıtät des Jhdts L1LULr verständlich ISt. Diese
Friedensleistung, die der antıken Romideologie zugrunde lag, erscheint
gleichzeitig als eine Erfüllung der alttestamentlichen Weıissagungen VO
Völkerfrieden 68 Für diese DaX christiana trıtt Leo e1n, als 4572 die
Aufgabe des untergehenden weströmiıschen Kaıisertums übernimmt, Attila
entgegenzıeht un: eıne zweıte Plünderung Roms verhindert 69 Dadurch
motıvıert 1St auch se1ın Eingreifen 455, wenıgstens das Morden un
Brandschatzen Roms durch Geiserich abwehren ann 70

Wenn WIr den Mosaıken VO  $ Santa Marıa Maggıore zurückkehren,
1St 1n der Szene der Darstellung Jesu 1m Tempel auch der Anbruch der

mess1anıschen Heıilszeit als Erfüllung alttestamentlicher Verheißung
hen Gleichzeitig wırd der Gestalt des Sımeon-Petrus als Anführer des

Gottesvolkes eıne entscheidende Aufgabe 1mM christlichen Imperium
zugewı1esen.

Da die Bildszenen des Triumphbogens 1n Beziehung zueinander
stehen, erhebt sıch die rage nach der inhaltlichen Bedeutung der Bildfolge
des SanzCch erstien Regıisters: dıe Verkündigung aut der linken und die Dar-
stellung 1mM Tempel auf der rechten Seıite.

Beachtenswert erscheint mIr, da{fß die oberste Zone VO  3 Zzwel tempelar-
tigen Gebäuden eingeschlossen wiırd. Das Haus des Verkündigungsbildes
verschließt eın Giıtter, das Gıtter des Tempels ın der Darstellungsszene 1St
weıt geöffnet. Das Gebäude des Verkündigungsbildes hat eiıne recht er-
schiedliche Deutung erfahren. de Bruyne sah darın eıne Anspielung autf
das verborgene Leben Marıas un den „hortus conclusus“. Schubert
meınte, dieses Gebäude repräsentiere den königlichen Stamm Juda un gebe
eiınen 1inweIıls autf den Stammbaum Christ]. Brenk 73 schließlich bietet
Trel Lösungsmöglichkeiten Wohnhaus Marıens, der Tempel, für dessen
Vorhang Marıa ach der apokryphen Überlieferung {4 den Purpurfaden
christiana subiecit.; vgl Prosper, Carmen de ingratis (PL T, U, Libri duo de VOC,
SCn Z Z 1118 Quamvıs gratia christiana NO  _ nia szEt eosdem imites
habere au OS Roma, multosque 1am dopulorum SCeEDLTO CYUCLS Christi Tla subdiderit, qQu OS
armıs SULS ısta no  S domuauit. Quae amen per apostolicı sacerdotu princıpatum mplior facta
est TCEe religionis, GUAM solıo potestatıs.

68 Vgl Brenk (Anm. 28 Micha 4, R Jes Z Dn
69 Prosper, Chron ad ann. 4572 Chron mın. 1, 487
7U Prosper, Chron ad A1111, 455 Chron. mın. 1 484
vn Nuove ricerche iconografiche SUu1 mOsa1cı dell’arco trionfale di Marıa Maggiore,

1! Rıv (1936) 245
(Anm 4) 201: vgl dies., Christus, Priester und König. Eıne politisch-theologische

Darstellungsweise 1n der frühchristlichen Kunst, in Kaıros (1973) 20.1—262
(Anm 11

74 Vgl DPs Matthäus A (71 Tischendorf).
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spinnt, oder auch lediglich ein „optisches Gegenstück“ ZU Tempel rech-
ten and der „Darstellung Jesu 1mM Tempel“.

Ich bın der Meınung, da{ß nach dem geschichtstheologischen Konzept,
das der Komposıtion zugrunde lıegt, 1er mehr ausgesagt werden soll Die
Geschichte des Alten Testaments, die die Bilder des Langhauses illustrieren,
1STt die Zeıt der Hoffnung und des verborgenen Ratschlusses Gottes; das
Heil 1STt LLUT wenıgen Gläubigen offenbar. Deshalb 1St 6S sinnvoll, den
Tempel der linken Seıite miıt verschlossenen Türen darzustellen. Mıt der
Inkarnation Christıi, die das Verkündigungsbild versinnbildlicht, un se1-
He Auftreten 1ın der Geschichte, das die Darstellung 1mM Tempel Z
Ausdruck bringt, sınd Haeil un: Rettung für alle Menschen erschienen; da-
her die geöffneten Gittertüren des rechten Tempels. Beide Gebäude siınd
Symbole des christlichen Geschichtsverständnisses, die Zeit VOT Christus,
das Ite Testament, links un: die Zeit ach Christus, das Neue Testament,
rechts.

Nıcht UMSONSLT Sagt LeoO 1n seiner Weihnachtspredigt, die Symbole
un 1Ns Dunkel gehüllten Geheimnisse könnten 1Ur einen geringen eıl der
Menschen BELLCHS WenNnn nıcht Christus das, W 4s schon lange 1mM Verborgenen
1ın Aussıcht gestellt Wafl, durch seıne Ankunft verwırklichen wurde. Das
Christusereign1s brachte, solange er noch in Aussıcht stand, 1LLUTE wenıgen
Nutzen, nachdem CS jedoch Wirklichkeit geworden Wal, unzählig vielen 15

Dıie Bildfolge der obersten Zone legt 1ın ıhrer Aussage auch den Akzent
autf die historische Realıtät des Erscheinens Christı.

Vor dem Hintergrund der geistigen Sıtuation ın Rom Begınn des
Jhdts. 1St dieser Gesichtspunkt ıcht unerheblich. Obwohl das Heıdentum

ın der Schlacht Frigidus 2304 seine entscheidende Niederlage erlitten hat-
LE, Wr die Opposıtion das Christentum in den einflußreichen röm1-
schen Senatorenfamılıien, die VO Neuplatonismus gepragt 9 noch
keineswegs verstumm Außerdem yab CS in Rom dieser Zeıt och eıne
bedeutende manıchäische Gemeıinde, dıe sıch Leo 1n mehreren Pre-
digten wendet /6 Di1e Bılder des Regısters veranschaulichen geradezu
einen Gedanken eOs 1am CrgZO 110OS$ 1O0O S12N1S imagınıbus d ftiıdem
deducımur, sed evangelica historia confirmatı, quod factum credimus, ado-

C

SE quaniam hominum portionem figurae ıllae er75 erm. 24, 1 (L
mysteria obumbrata salvarent, NLSL longa el occulta DromM1LSSa aAdventu SO Christus
ımpleret, e qguod FUNC DAaUCIS credentibus yofuit faciendum, INNUMENTLS 1am fidelibus DTO-
desset effectum; vgl Libri duo de VOC SCn Za (PL 1/ 1420 B) Hıs et alııs test1mon11L5s
scrıpturarum demonstratur ıstam ditissiımam, benignissimam gratiam aua ın NOVLSSLMO mundı
LlLempDore gentes ın VESNUM Christz V  9 prioribus saeculis ın occulto De:
absconditam fuisse consiılıo.

76 erm 16, (PL 54, Ays 226 (PL 54, 198 C) 34, 4 (Dı ’ 42, 4 (PL
54, 278 B)s 76, ( 54, 408

dr erm 2 $ (PL 54, 204



Zur Interpretation der „Darstellung Jesu 1mM Tempel“ 1m Triumphbogen
vVon Santa Marıa Maggiore 145

Wiıe die Bildszenen des Langhauses un: des Triumphbogens in der
HetoLjmmnasıe oıpfeln, vollzieht sıch auch die Geschichte als Heilshandeln
(Jjottes seınem olk 1n verschiedenen Perioden. Das Geheimnis des
Heıls wurde 1m Antfang verheißen die Biıldfolge des Alten Testaments),
7ing Ende der festgesetzten eıt 1n Erfüllung (dıe Bilder des Triumph-
bogens) un: kulminiert Ende der Zeıt In Christus, ohne Ende
währen (Thronszene) 18

Nıcht imperi1ale Gesinnung oder machtpolitisches Kalkül bestimmen das
Bildprogramm VO  3 Santa Marıa Maggiore, sondern ein christliches (je-
schichtsverständnis, das sowohl 1n der biblischen Ww1e auch 1ın der römiıschen
"Iradıtion verankert iSE Die Verschmelzung VO  e antıkem un: christlichem
Gedankengut hat 1er ıhren bildhaften Ausdruck gefunden.

78 Leo, erm. Zr 1 (L 4, 193 ryeDaratur enım nobis salutıs nOSLIYrAae ILN:
revolutione sacramentium, ab InNıELO Dromiıssum, ın Jine redditum, SINE fine



Die Anfänge des spanischen Jakobusgrabes
in kirchenpolitischer icht!

Von ENGELS

Die große Wallfahrt ZU Apostelgrab 1in Santıago de Compostela, die
alle Bevölkerungsschichten des Miıttelalters 1n ıhren ann geschlagen hat;
übt auf die Phantasıe auch des heutigen Menschen noch eine erhebliche An-
zıiehungskraft AUS, Entsprechend umfangreıich 1St auch die wissenschaftliche
Beschäftigung mıiıt der Santiago-Wallfahrt Hıer indes geht es ıcht
die Wallfahrt, sondern in ETrSLETr Linıe die Entstehung des Jakobusgra-
bes, insbesondere seines Grabkultes, eıne rage, die 1mM Anschlufß die a_

chäologischen Grabungen 1n Santıago nach dem etzten Weltkrieg wiıeder
Interesse hat
Es ex1istieren 1m wesentlichen reı Theorien, welche die Exıiıstenz des

Grabes schon se1it frühchristlicher Zeıt ablehnen und die spatere Entstehung
des Grabkultes auf bestimmte Umstände zurückzuführen versuchen. Der
Benediktiner Justo Perez de Urbel * führt den rsprung des Grabkultes
auf eınen ın Merida gefundenen Gedenkstein zurück, der dem Jahrhun-
ert angehört und mehrere Reliquien NeNNT, anderem auch des Apo-
stels Jakobus, die eiınem Altar anläßlich seiner Konsekration beigegeben
worden sein sollen. Diese Reliquien seıen Zn auf der Flucht VOTLr den Mau-
ren von Merida nach Compostela gebracht worden. Eıne wachsende Ver-
ehrung des Apostels Jakobus habe 1m frühen Jahrhundert AaUus der elı-

Dem Beitrag liegt ein Vortrag zugrunde, den iıch 1M Wınter 974/75 1n Berlin, 1mM
Sommer 1978 1n Madrid und 1M Herbst 1979 1n Rom gehalten habe

Aus der reichen Literatur sel auf das Standardwerk verwıiesen V O: Vazquez de
Parga Lacarra Urıa Rıyu, Las peregrinacıones Santı1ago de Compostela, Bde
(Madrid 1948—49), und auf das materialreiche, ber nıcht leicht benutzbare erk VO:  3

Hu:idobro Serna, Las peregrinacıones Jacobeas, Bde Madrıd 1949-1951). Vgl
auch die Bibliographien Von G(uerra Campos, Bibliografia (1950—1969), veıinte NOS
de Estudios Jacobeos, in Compostellanum 16 (1971) 575—736, und be1 Mieck, Zur
Walltahrt nach Santıago de Compostela 7zwischen 1400 und 1650, 1n Gesammelte Aut-
Satze ZUr Kulturgeschichte Spanıens (1978) 484486

Siehe Inıgzuez, Las excavacıones la basılica del apoöstol Madrıd >
(Juerra Campos, Excavacıones la Catedral de Santıago, in 1enc1a Omista 88

(1960) und 269—3 24 Eıne Zusammenfassung der Grabungsergebnisse bei Kirsch-
baum, Die Grabungen der Kathedrale VO:  3 Santıago de Compostela, in !
(1961) 234—7254

Perez de Urbel, Origenes del culto de Santlıago Espana, 1n Hıspana Sacra
(1952) 1—31, und zuletzt noch ders.; Santıago Compostela la historia (Madrid
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quıe die Reste eines ZaNzZeCN Körpers entstehen lassen un Z spater
gedeuteten Entdeckung des Apostelgrabes geführt.

Eıne zweıte Hypothese Stammt VO  3 Amer1go Castro Er sıeht die Ja-
kobusverehrung in eiınem vorchristlichen Dioskurenkult begründet. Heıdni-
sche Elemente römisch-griechischer Herkunft sollen 1er verchristlicht WOTL-
den se1n. Die noch bıs 1Ns Jahrhundert beobachtende Verwechslung
VO  - Jacobus ma10r un Jacobus mınor un: die Ausbildung des Apostels
einem Anführer der Reconquıista dienen ıhm als Krıterien, die das Ver-
ständnıs für eıne Umwandlung 1n der Sache, aber nıcht in der Form, erleich-
LErN sollen.

Von Louis Duchesne © STAaMMT eın dritter Erklärungsversuch, der in
etzter Zeıt wieder vorgebracht worden 1st Das Apostelgrab se1 in Wıiırk-
iıchkeit das rab des spanıschen Häretikers Priscillian, der bekanntlich 1m

Jahrhundert 1ın TIrier hingerichtet un dessen Leichnam och bıs Z En-
de des Jahrhunderts in Galicien verehrt wurde. Nach der Vernichtung
des Suebenreiches wurde die suebische Kırche 1n die westgotische inkorpo-
rıert. Die Verehrung des Priscillian hätten die Goten nıcht übernommen, i
Galicien aber se1 dıie suebische Verehrung, nachdem die mauriısche Besatzung
das Fortleben gotischer Tradıtionen für eine kurze Zeıt unterbunden habe,
als der ult e1ınes Apostels wiederaufgelebt.

Keıner der re1ı Erklärungsversuche hat in der Forschung eine uNngc-
teilte Zustimmung gefunden Deshalb mu{ 1er ıcht gleich eine vierte

Castro, Espana hıstorı1a Cristi1anos, judios (Buenos Aıres
107 f{e und ders., La realidad histörıca de Espana (Mexico® 27276—361

Duchesne, Saılnt Jaques Galice, 1n ? Annales du Miıdiı (1900) 145-179, bes
160—162, und ders., Hıstoire ancıenne de l’Eglise (Parıs* 1908 529543

Siehe de Unamuno, Andanzas Vv1is10nes espanoles (Buenos Aıres-Mex1ico *1948)
4/, und mIit Reserven Sanchez Albornoz, Espana enıgma histörico (Buenos Aıres

22
Vgl den sehr umfangreichen Forschungsbericht VO  - Plötz, Der Apostel acobus

1n Spanıen bis Zu Jahrhundert, in Gesammelte Aufsätze ZUuUr Kulturgeschichte Spanıens
(1980) 8—32, auch austührlich autf die reı Theorien eingegangen WIr: Ihm Veli-

danke ıch manchen nützlichen Hınweıs.
U  Q Die These VO:  3 Perez de Urbel, einleuchtend sı1e scheint, scheitert der I1L1all-

elnden Übereinstimmung der Grabungsergebnisse mıiıt den Reliquien VO'  - Merida: der
ANSCHOIMINECN Fluchtweg War überdies schon VO:  $ den Mauren besetzt: i1ne Flucht WTr

überhaupt ıcht erforderlich. Vgl Sanchez Albornoz (Anm. D 269; Bottineau, Les
chemins de Saınt- Jaques (Parıs 2 9 de Gaiffıer, 1n AnBoll (1962) 3906 Die
Hypothese VO':  - (Jastro stutzt siıch auf den Umstand, daß generell heidnische Kulte für
christliche Zwecke verwertet worden sind, hat 1n diesem Fall ber keinerlei Beweıise 1n der
Hand;: vgl Alvarez de Miranda, Cuestiones de Mitologia peninsular, 1n evista de 1a
Universidad de Madrid (1954) . und Sanchez Albornoz, E1 culto de Santıago

derıva del m1to dioscörido, ın Cuadernos de Hıstoria de Espana U 547
Eıne Identität des Apostels mıiıt Priscillian würde dem Grabungsbefund ıcht widerspre-
chen;: der ANgCHNOMMECNEN Fortsetzung der suebischen Tradıtion widerspricht jedoch die
Frage, der Grabkult erst 1mM frühen Jahrhundert und nıcht schon MmMi1t dem Begiınn
der Reconquista einsetzte. Vgl Plötz (Anm. 8)
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Hypothese folgen, die schon deshalb eın LLUr zwiespältiges Echo finden WwWUur-
de, weiıl die Kernfrage nıcht beantworten 1St. Sıe lautet ach W 1e VO  .

Warum beendeten die Gebeine des Apostels akobus ıhre Wander-
schaft ausgerechnet 1mM nordwestspanischen SantıagoO, einer Stelle, die
ErST durch den Apostelkult eıne Bedeutung erhalten hat? Oder, falls die
OFt ruhenden Reliquien keıine Echtheit für sıch in Anspruch nehmen kön-
NCN, ahm die Verehrung einer abgelegenen Stelle ıhren An-
fang? Hıer sollen 1Ur ein1ge Gesichtspunkte Zur Sprache kommen, die ZUuUr

Klärung wen1ı1gstens der rage beitragen können, die Jakobusvereh-
rung 1ın Compostela 1mM frühen Jh un: iıcht £früher oder spater aufkam.

Wenden AT unls ZUEerSt dem legendarischen Bericht Z der VO  3 einer
Entdeckung des Apostelgrabes in Santıago erzählt. Zur Zeıt des Königs
Alfons I1 VO  3 Asturıen un: Karls des Grofßen in Franzıen lehte iın der Nä-
he des befestigten ÖOrtes Amahia eın Eremit L1LAINECNS Pelayo. Engel
dem Einsiedler kund, werde das rab des Apostels Jakobus Ort tinden,
wohin übernatürliche Lichter die Bewohner des benachbarten ÖOrtes führen
würden. Von diesen Lichtern erfuhr auch der zuständıge Ortsbischof vVvon

Irıa, Theodemiır, der eın dreitägıges Fasten verordnete un: 1m Beıiseıin der
Volksmenge das MIit Marmorplatten bedeckte rab tand Von diesem Fund
unterrichtete den Könı1ig, der re1 Kirchen errichten ließ, eiıne ber dem
Grab Z Ehren des Apostels, eıne 7zweıte Ehren Johannes des Täufers
un eıne dritte „Aante 1psa SÄNGCcUA altarıa“. DDiese dritte Kirche wurde eiınem
Mönchskonvent übertragen, dem die Feier der Liturgie Apostelgrab ob-
liegen sollte.

Der Bericht 1St als Narratıo 7z1emlich unverbunden eıner Concordia VOTI-

angestellt, die Bischof Diego Palie7z 1mM Jahre 1077 miıt dem Abt des Klo-
Antealtares in Santıago des bevorstehenden Neubaus der Ka-

thedrale abschlofß 10 Er steht keineswegs isoliert da; enn WIr besitzen
noch eın Rundschreiben angeblich des Papstes Leo der Leo 111 ber die
Translatıio der Gebeine des Apostels Jakobus Aaus Jerusalem ach Galicien,
das sicherlich 1n das spate 11 Jahrhundert datıeren 1St 11 Als zumiındest
verunechtet und womöglıch 1m ausgehenden 11 Jahrhundert verunechtet
MUuU auch eın Schreiben Alfons I1 den Bischof heodemır VO  e} Irıa gCIA-
de 1n den Passagen betrachtet werden, die Z Apostelgrab SsSd-

SCH Wiıe freı INa  $ se1It dem spaten 11 Jahrhundert mıiıt den Vorgäangen

10 Löpez Ferreiro, Hıstoria de la Santa Iglesia de Santıago de Compostela
(Santıago

a1 Inseriert ın 1lıb 111 CapD des „Liber sanctı Jacobi“ und autf Papst LeoO bezogen,
ed Whitehill (Santıago 294—296; vgl auch Moralejo Torres Feo,
Liıber sanctı Jacobi, Codex Calixtinus (Santıago 393—395, und Campelo, Hıstoria
Compostelana sSscCa hechos de Diego Gelmirez (Santıago Anm

Floriano Cumbreno, Diplomatica espanola del reino (Oviedo
Nr. und 173—-176; vgl auch Garcıa Vıllada, Hıstor1ia eclesiAstica de Espana 1,

Madrıd 83
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die Entdeckung des Grabes umzugehen bereit WAal, macht der Bericht 1n
der „Hiıstoria Compostellana“ deutlich, der 1im frühen Jahrhundert auf
Veranlassung des Bischofs Diego Gelmirez ach der Vorlage der Concordia
Von 1077 geschrieben wurde 13 Hıer InNnan ıcht 1Ur den Eremiten
durch Männer von bedeutendem Stand, sondern auch das Moment der Ent-
deckung des Grabes LrAH zurück, dafß die Lichter stärker den Z weck VCI-

folgten, die Bevölkerung anzulocken un sıch des Grabes anzunehmen.
Auf welche Vorlage diese Berichte zurückgehen könnten, MU: völlig of-

fen bleiben. Bıs 1077 wırd 1n den schriftlichen Zeugnissen dıe FExıistenz des
Grabes eintach vorausgesetZtL; ber seine Anfänge 1Dt CS keinen Hınweıs,
Eerst recht ıcht 1St VO  ; einer Entdeckung des Grabes die ede Man 1St des-
halb gene1gt, 1n den Berichten des ausgehenden 11 Jahrhunderts tenden-
71Öse Informationen ohne ausreichende Fundierung 1n der Sache sehen,
wotür 65 auch einen durchaus einleuchtenden Grund x1bt.

Das Reformpapsttum des 1A1 Jahrhunderts verlangte bekanntlıich, da{fß
1mM Zuge der Reconquista dıe alte Hierarchie der römischen und gotischen
eıt wiederherzustellen sel; durch die Maurenıiınvasıon sej]en die Bischofs-
sıtze der Iberischen Halbinsel L1LLUT taktısch, aber nıcht rechtlich untergegan-
SCN. Als Auskunftsmittel, in römisch-gotischer Zeıit ein Bischofssitz eX1-
stlert hatte, standen LLUT die Unterschritten der Konzilsakten VON Toledo
ZUr!r Verfügung. Schwierigkeiten bereitete aber nıcht LLUT die unzureichende
Kenntniıs VO  3 der früheren hierarchischen Struktur, w 1€e geographische Lage
des Sıtzes, Verlauf der Bıstumsgrenze USW., sondern auch die kirchliche Ent-
wicklung 7zwischen Za und dem 114 Jahrhundert, die MIt dem alteren
Stand Aaus der Zeıt VOT 741 1LLUT 1ın seltenen Fällen übereinstimmte un 1U

miıt der Maxıme 1n Einklang gebracht werden mußte
Der Bischof VO  $ Santıago befand sıch 1er in einer besonderen Verlegen-

eıt In den Konzilsakten VO  3 Toledo oder Braga WAar se1n 1tZ nıcht
finden 15. dıie Rechtsvorgänger des Bischofs VO  $ Compostela hatten ıhren
Sıtz 1im westlich enachbarten Irıa der Atlantikküste gehabt. ber CS

oing ıcht 1Ur darum, dafß die TIranslation des Sıtzes VOonN Irıa ach Santıagzo
13 Espana Sagrada Z0: 8f Zur Intention und historischen Zuverlässigkeit der

„Historia Compostellana“ siehe Vones, Die „Hıstorıia Compostellana“ und die Kirchen-
polıtik des nordwestspanischen Raumes O Eın Beitrag A Geschichte der Be-
ziehungen zwischen Spanıen und dem Papsttum Begınn des Ja  hunderts (Köln

14 Vgl Engels, Papsttum, Reconquista und spanisches Landeskonzil 1mM Hoch-
mittelalter, 11 * Annuarıum Hıstoriae Conciliorum (1969) 37—42, und ders., Recon-
quısta und Reform. Zur Wiedererrichtung des Bischotssitzes Segovı1a, 1n Festschrift Erwın
Iserloh (Paderborn

15 Vgl die Jüngste Ausgabe der westgotischen Konzilsakten VO:  3 Vıves Marın
Martinez Martinez Diez, Concilios Vis1gOt1COS hıspano-romanos (Barcelona — Ma-
drid > dazu Kampers, Personengeschichtliche Studien ZU Westgotenreich 1ın Spa-
1en (Münster der über Garcıa Moreno, Prosopografia del reino visigodo de
Toledo (Salamanca hinausgeht.
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anerkannt werden mußfßste, sondern auch die Anerkennung des A postel-
ograbes. apst Leo hatte 1049 auf dem Konzıil Reıms den Bischof
Cresconıius VO  S Compostela exkommunizıert, weıl sıch dieser als „eP1SCO-
PUS sedis apostolice“ betitelte 16 War 1eS noch geschehen, den röm1-
schen Anspruch durchzusetzen, als Papst der „apostolicus“ schlechthin zu
se1n, konnte die Kurie jetzt argumentieren, da{fß Santıago miıt Sıcher-
eit auch in römisch-gotischer Zeıt ein Bischofssitz SCWESCH ware, wenn sıch
OFrt eın Apostelgrab befunden hätte. Um das mıittlerweile angewachsene
Ansehen behaupten können, Wr CS einfach unumgänglıch, mıiıt der
Entgegnung aufzuwarten, da{ß INan VO der Exı1ıstenz des Grabes nıchts SC-
wufßrt haben könne, weil Compostela VOT Za och nıcht eın Bischofssitz SC

se1l Papst Urban I1 bestätigte 1095 schliefßlich dıe Verlegung des
Bischotfssitzes W ( Irıa ach Compostela und ex1imı1erte den Sıtz AaUS dem
Metropolitanverband VO Braga 18 der Bedeutung des Grabes gerecht

werden 19 Folgerichtig konnte Diego Gelmire7z Jetzt 1ın der „Hıstorıa
Compostellana“ die Nachricht VO  a} der Entdeckung des Grabes 1n den Hın-
tergrund treten lassen un s1e 1 Sınne eines Anftanges der Jakobusvereh-
rung abändern.

Im Sınne aßt sıch nıcht beweıisen, da{ßs das Apostelgrab ber-
haupt einmal entdeckt worden ISt: aber, Ww1e sehen 1St, zibt 6S Gründe,
welche die Nachricht VO der Entdeckung höchst suspekt erscheinen lassen.
Andererseits un das 1St nıcht wenıger bemerkenswert verweısen die
Daten 1n allen Versionen dieser Nachricht 1 die Hälfte des Jahr-
hunderts. Versuchen Wır deshalb, u1ls rückwärtsschreitend dieser Zeıt n2a-
ern.

Den Ortsnamen Compostela findet INa  a} ıcht VOr dem Jahre 1056 be-
legt 20 Miıt „CAamMpPus stellae“ oder „Cammpus apostolorum“ hat diese Be-
zeichnung nıchts Ltun, da zweıi. Handschriften des Jahrhunderts die
Deutung MIt der Bemerkung ıc est bene composıta” gleich mitliefern 22

16 Mansı 1 /41; vgl auch Loöpez  A Ferreıro (Anm. 10) z 487
17 7Zu den vielen Zeugniıssen ber die Auffassung VO:  $ der eigenen Apostolizität 1mM

und üa Jahrhundert siehe Vones (Anm. 13)) Kap 1a
18 ‚} 5601 bestätigt 1401 Dezember Sl durch Paschalis Yle %. I860; vgl

Bıggs, Diego Gelmirez, first archbishop of Compostela (Washington Sn und VOTr
allem Vones (Anm. 157

Die seit dem trühen Jahrhundert bekannte „Diıvisıo Wambae“ machte hier
bezeichnenderweise nıcht W 1e 1n anderen Fällen den Versuch, 1n Jüngerer eıtE
IiNECIIE Änderungen des Rechtsstatus 1n das Jahrhundert proJizıeren; vgl die VeOeI-
schıiedenen Versionen der „Divısıo0“ be1 Vazquez de Parga, La divisiön de Wamba,
contribuciöon a] estudıo0 de la historia geografia eclesiasticas de la edad media espanola
Madrıd Z

2() Siehe Piel,;, Compostela, 1n Romanısche Forschungen (1965) 1.21=125
So Lopez Ferreıiro (Anm. 10) i LD vgl Campelo (Anm. 11) Anm
Zu el (Anm. 20) 124 1st erganzen, da auch das Cronıcon Irıense (Espana

Sagrada 2 9 601) die Herkunft des Ortsnamens Aaus „COompos1ıtum tellus“ nahelegt.
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Schon diese 1mM Grunde wen1g konkrete Kennzeichnung sollte veranlassen,
ın der alteren Namenstorm „locus arCıs marmoricıs“ ıcht mehr sehen
als einen bloßen 1n wWweıls auf das rab Kaum och zählen sınd heute
die Versuche, den 1ın der Apostellegende der Spätantıke gCHNANNTLEN Begräb-
nısort 95  cha marmarıca“ mıt dem spateren „10Ccus arCcıs marmoricıs“
iıdentifızieren. Wıe spekulativ eın solcher Weg jedoch bleibt, geht bereits
Aaus einem einzıgen Dokument hervor, einer Compostelaner Urkunde, die
auf Grund ıhrer Überlieferung 1ın eon Von einer Entstellung durch Bischof
Diego Gelmirez VO  e} Santıago verschont geblieben 1St un: das „Aarcıs INadr-
orıcıs“ eindeutig auf die außere Gestalt des Grabes bezieht, die Aaus Mar-
morbögen bestand 23

A locum arCı1s marmoricıs“ heıißt 6S schon 1n der altesten, VO  a} jedemVerdacht der Verunechtung frejen Urkunde AaUuSs dem Jahre 855 24 Könı1gAlfons 111 VO  3 Asturıen schenkte den Apostel Jakobus, „CUI1US SAaAnCcTL2a eTt
venerabilis ecclesia s1ıta EST ın locum arcCıs marmoricıs“, der Leib des
Heiligen bestattet sel, ZAD Nutzen der Mönche, die OIrt mI1ıt
Bıischof Sısenand den Heıligen verehrten: Sısenand habe INa  ] diesem
Ort auf eıner Synode ZUuU Bischof gewählt und veweiht. Sısenand 1St als
übernächster Rechtsnachfolger des Bıschofs Theodemir VO  w Irıa gesichert;
wırd ın der etwa2 gleichzeitig verfaßten Chronik VO  e} Albelda als „Sise-
nandus Irıae SAancCcfioO lacobo pollens“ 25 erwähnt, 1ın den Urkunden eintach
als „Iriensis sedıs ep1scopus“ z6 Daraus schlofß schon die Altere Forschung,
der Bischof vVvon Irıa habe diese Zeit se1ne Residenz das Apostelgrab
verlegt 27 den Tıtel selnes eigentlichen Sıtzes aber unverändert beibehal-
CenM; bis auch dieser 1095 auf Santıago übertragen wurde.

Unter Köniıg Alfons I1I1 liegt 7zweıtellos ein Einschnitt 1n der Geschichte
des Wallfahrtsortes VOTFT. Es 1St nıcht diese eine für das Kloster Antealtares
bestimmte Urkunde allein 28 sondern eine Auskunft ber das Vor-
handensein eıner Wallfahrt o1bt uns auch eıne Urkunde Alfons I1IL VO  3
802 29 Schon 874 hatte der Köni1g in Parallele Z SOg Engelkreuz 1n
Oviedo eın Kreuz Ehren des Apostels antfertigen lassen S0 Und VO  $ Al-
fons LLL heißt CS 1n der nıcht VOTLr 995 geschriebenen Chronik des Sampıro
ın der einen Version, habe ber dem rab eine Kırche errichten lassen,

23 Sıehe Plötz (Anm. 81—86
24 Löpez Ferreıro (Anm. 10) 11 N: Barrayu Dihigo, Etude SUL les des

ro1s asturiens /18—910, 1N ® Revue Hıspanıque (1919) Nr
25 Gömez Moreno, Las primeras crönicas de la Reconquista. ciclo de Altonso

1Da 1n Boletin de la eal Academia de Hıstoria 100 (1932) 605
26 Lopez  fn Ferreıro (Anm 10) I1 DD
D7 Vgl Vazquez de Parga (Anm 1, 28—30
28 Wıe Anm.
29 Wıe Anm
30 Sıehe Lopez  Z Ferreıro (Anm. 10) Z 169—1 MIt detaillierter Beschreibung und Ab-

bıldungen; das Kreuz 1St seit 1906 verschollen, vgl Vazquez de Parga (Anm. Z 1,
Anm
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un: ın eiıner 7zweıten Versıion, habe die Kırche Altfons Il abreißen und
VO  > Grund auf durch eın würdigeres Gotteshaus lassen ö1l Gerade
weıl dıe zweıte ersion durch willkürliche Zusätze 1M trühen Jahr-
hundert entstellt wurde, glaubte die Forschung lange Zeit der ersten Ver-
S10N folgen mussen; Altfons I1L habe 1n Compostela den ersten Kirchen-
bau errichtet. Doch die Ausgrabungen haben diese ersion widerlegt, enn
Teile des Kirchenbaues AauUus dem Ende des Jahrhunderts ruhen autf den
Fundamenten einer aAlteren Kirchenanlage. Und 1in einer angrenzenden
Grabkammer tand iInan einen Sarkophagdeckel mit einer Inschrift, durch
die 847 als das SCNAUC Todesjahr des Bischofs Theodemir VO  w} Irıa über-
haupt bekannt 1St 32 Damıt yewınnt die Nachricht der „Hiıstorıia Compo-
stellana“ Glaubwürdigkeit, daß Theodemir durch Translation se1nes S1t-
Z VO  e} Irıa nach Santıago dem Apostelgrab schon Beachtung geschenkt
habe 3S

König Alfons I1L1 knüpfte also schon vorhandene Ansätze und
baute S1€e AauUS; se1ne Zuwendungen das rab mehr als auch
übliche Schenkungen Z Seelengedächtnis. Dıie ahl und Bischofsweihe O1-
senands während einer Synode 1in Santıago sprechen für eine herausge-
hobene Bedeutung dieses ÖOrtes innerhalb der asturischen Kıiırche Anderer-
se1ts findet sıch 1n den reı berühmten Chroniken Nordspaniens AUS der
Zeıt Alfons 111 34 keinerlei Anspielung auf das Jakobuskreuz der auf den

Kırchenbau 35 Zumindest 1n der Chronik VO  e Albelda, deren Ab-
fassung z1emlich spat datieren 1St, und die ıcht weniıger 1M Dienst der
politischen Propaganda des Königs gestanden hat, würde inan eine kurze
Nachricht darüberaMan darf daraus chließen, dafß die Jakobus-
verehrung 1mM Selbstverständnıis des asturischen Reiches 36 zumındest keine
zentrale Rolle der eine solche Rolle ıcht mehr gespielt hat

Damıt mMag zusammenhängen, da{ß dıe Jakobusverehrung 1n Compostela
VOFrerst S eın regionales Einzugsgebiet besa{fß Der Eıntrag 1m Martyrolo-

31 Hıstoria Silense, hrsg. V, Perez de Urbel Gonzdlez Ruiz-Zorrilla (Madrid
ID5, auch 1n der Chronık Von Najera, hrsg. VO  - Ubieto Arteta (Valencia

60; die 7zweiıte ersion siehe: Espana Sagrada 14, 439 Vgl auch Perez de Urbel, Sampıro,
cröniıca la monarquia leonesa e] siglo (Madrid 279 und 396

39 Wıe Anm.
35 Espana Sagrada 20,
34 Vgl den Überblick VO:  3 Menendez Pidal, 1n * Hıstor1ia de Espana, hrsg. N

Menendez Pıdal, (Madrıd 11=XA
35 Vgl Vazques de Parga (Anm 1}
306 Der Anspruch, die Westgotenherrschaft fortzusetzen, entfaltete sich König

Altfons I1 (vgl Fliche, Alphonse 11 le Chaste les orıgınes de la reCONquete chre-
tienne, 1n ®! Estudios cobre la monarqula asturliana [Oviedo 1949 115—-131), ISt
1n schrittlichen Zeugnissen ber und jetzt mMIit einer die eigene Dynastıe stützenden Inten-
t10N erst Alftfons 11L greifbar. Vgl Menendez Pidal,;, Die Spanıier 1n der Ge-
schichte (München Ö, 195519 I und ders. (Anm. 34) Maravall,

de Espana la Edad Media (Madrid “1964) 28—31 und 254



Dıie Anfänge des spanischen Jakobusgrabes 1n kirchenpolitischer Sıcht 153

z1um durch Florus VO  3 Lyon 877 1mM zweıten Drittel des Jahrhunderts, die
Gebeine des hl Jakobus sej'en nach Spanıen 1n ultimis finıbus“
überführt worden und erfreuten sıch oröfßster Verehrung, spricht natürlich
für eiıne schon existierende VWallfahrt, 1STt aber nıcht als Beweıs für ein Jjetzt
schon weıtes Einzugsgebiet der Verehrung erten. Man darf ıcht VeEeI-

SCSSCH, dafß die Kirche VO  3 Lyon durch die beiden Erzbischöfe Leidrad un
Agobard 88 schon seıt Generationen CENSCIC Beziehungen Spanıen besa{fß
und deshalb wohl auch besser ber organge 1ın Spanıen iıntormiert WAar als
die übrıgen Kirchen Galliens.

Das übrige Quellenmaterial spricht jedenfalls für ein auffallend langsa-
INCSs Anwachsen des Pilgerstromes. Dıie altesten Schenkungen, die der (Gra-
beskirche verschıiedenen Besıtz ZU Unterhalt OFrt ankommender Pilger
übertragen, TLammMmeEN erst Aaus den 990er Jahren des Jahrhunderts 39 Dıie
ersten uns namentlich ekannten Pilger gehören bereıits der Miıtte des
Jahrhunderts Dabei 1St festzuhalten, da{fß die Reıisen des Bischofs Gott-
schalk VO  3 Le Puy un: des Erzbischofs Hugo VO  a} Vermandoıis, den Kaıiıser
ÖOtto VO  _ seınem Stuhl 1n Reims vertrieben hatte, iıcht etw2 iın Quellen iıh-
LGT Heımat überliefert sind. YSt 1mM 11 Jahrhundert nımmt die Zahl der
mi1t Namen überlieferten Pilger Z und seit der Mıtte des Dr Jahrhunderts
geht die Herkunft der Pilger wWweIit ber Südtrankreich hinaus 40 eht IN4dan

davon AaUS, da{ die Masse der Pılger den namentlich bekann-
ten Einzelpilgern 1ın einer bestimmten Relatiıon gestanden haben dürfte,
ann sprechen diese Daten dafür, dafß die Santiagowallfahrt 1im westlichen
Europa bıs ZUuUr Jahrtausendwende ZW ar ıcht unbekannt, aber eıne VOTI-

wiegend nordspanische Angelegenheıit Wr und der Einzugsbereich der Pıl-
gSCcI erst ann in nennenswertem Umftang ber die Pyrenaen hinausgriff 41
Der Zeitpunkt 1St keineswegs zufällig, insofern sich der christliche Norden
Spanıens 1mM beginnenden 11 Jahrhundert, als das Omaijadenkalifat iın
Auflösung begriffen Wafr, dem schleichenden Islamisierungsproze{fß des
Jahrhunderts entziehen vermochte un! die einse1it1g nach Süden gerichte-

Orientierung aufgeben konnte.
Alle diese Gesichtspunkte lautfen auf einen punktuellen Anfang des

Grabkultes 1mM frühen Jahrhundert Z und ZW ar 1ın dem Sınne, da{ß der

87 94, 7/98;: es andelt sıch einen VO  »3 Florus stammenden Zusatz 1mM Martyro-
logium des Beda Venerabilıis.

38 Siehe Boshof, Erzbischof Agobard von Lyon. Leben und Werk (Köln — Wıen
20—37; vgl Anm

> Siehe die Übersicht Besitzungen der Kirche VO  e Compostela be1 Vones (Anm
15) Kap 111 und Anhang

40 Siehe Vazquez de Parga (Anm 41—45 und Nur die Nachricht VO ord
dritten Pilger, dem Graten Raımund von Rouergue, „1N v1a sanctı Jacobi“ 1St 1n Süd-

frankreıch überliefert.
41 Eınen Weg, auf lange Sıcht detaillierteren Ergebnissen kommen, welst

Hand der Rezeption VO':  3 Benediktregel und „Dialogi“ Gregors des Großen Linage
Conde, Los origenes del benedictino la peninsula iıberica (Leön 437
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ult nıcht durch den Wıiıllen einer VO  3 drängenden, irrationalen
Volksfrömmigkeit ausgelöst worden seın scheint, die den Bischof VO  }
Irıa schließlich ZU Wechsel seiner Residenz nötigte, sondern erst dieser
Wechsel dürfte eine breitere Verehrung eingeleitet haben Wenn 1U  $ das
angeblich schon lange vorhandene rab garniıcht entdeckt worden 1St, W1€e
hat INan sıch ann den Begınn des Grabkultes 1n Compostela erklären?

Sehr ahe liegt der Gedanke eine TIranslation von Reliquien, und
ZWar N frühen Jahrhundert 42 Er verdichtet sıch ein1ıger
Wahrscheinlichkeit, WENN DA berücksichtigt, da{fß die se1it der römischen
Antike gesetzlich vorgeschriebene Unantastbarkeit VO  - Gräbern 1M Westen
weIit stärker beachtet worden 1St als 1mM ÖOsten, bıs die Eintfälle der Lan-
gobarden 1n das „Patrımonium sanctı DPetri“ nach der Miıtte des Jahr-
hunderts eine Welle Von Reliquientranslationen auslösten 43 So einleuch-
tend elıne solche Ursache für den Begınn gerade dieses Grabkultes ware, S1Ee
ßt jedoch ein1ıge Fragen offen Einmal nämlıch 1St auch 1mM Westen die Un-
antastbarkeit der Gräber nıcht konsequent befolgt worden, besonders
se1t die Körperreliquien gegenüber den Berührungsreliquien 1mM Jahrhun-
ert eıne orößere Bedeutung erlangten 44 dafß eine Translation der Jako-
busreliquien VOTr der Wende VO Z Jahrhundert als ausgeschlossen
gelten mu{l Wenn S1e 1mM frühen Jahrhundert transteriert wurden, ann
1St iıhr Weg in Übereinstimmung mI1t der Masse der übrigen Reliquien VO  e
Italien 1ın nördlicher Rıchtung suchen; CS tehlen aber jegliche Hınweıse,
da{ß$ die Gebeine des Apostels akobus auf dem Wege zwıschen dem Vorde-
Pn Orıent und Spanıen eıne Zwischenstation 1n Italien gemacht haben
Und schließlich müßte erkliärt werden, die Gebeine nach Aus-
kunft des Grabungsbefundes 1n der paläochristlichen Schicht eines längst
aufgegebenen Gräberfeldes beigesetzt wurden.

Es kommt 1er darauf A Gesichtspunkte finden, die ZUuUr Klärung
der Anfänge des Grabkultes beitragen können. Dabei oll vermiıjeden WCTI-

den, sıch 1ın der rage testzulegen, ob die Gebeine des Apostels 1U  a wirklich
1M rab VO  3 Compostela bestattet sınd und se1lt Wann s1e OFrt ruhen. Auch
für den Fall, dafß künftige Forschungsergebnisse den Beginn des Grabkultes
un den Zeitpunkt der Bestattung zusammentfallen lassen sollten, sınd
SCS weıteren Überlegungen ıcht gegenstandslos; enn CS bleibt auch annn
noch fragen, die Gebeine des Apostels Jakobus nach Spanıen

Dıesen Gesichtspunkt brachte dankenswerterweise Herr Kollege Quintin Aldea
ral 1mM Anschlufßß den Madrider Vortrag 1n die Dıskussion ein.

43 Über die Reliquientranslationen 1mM 8./9 Jahrhundert allgemein siehe Herr-
mann-Mascard, Les reliques des saınts. Formatıon coutumiere d’un droit (Parıs
51—54 und

44 Sıehe Ewig, Der Petrus- und Apostelkult 1M spätrömischen und tränkischen
Gallien, 1n Beihefte der „Francıa“ D% Z hrsg. V Atsma (München 354, und
Herrmann-Mascar. (Anm 43)
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transteriert wurden un: Ort eıne orößere Verehrung ausgelöst haben als
andere Apostelgräber.

Unsere Überlegungen haben davon auszugehen, da{ß schon VOT der Wen-
de Zzu Jahrhundert dıe Meınung verbreıitet Wal, Jakobus habe 1n 5Spa-
1en mıss1ı0NLeErt. Di1e Kirchenschriftsteller Diıdymus der Blınde, dessen Schü-
ler Hıeronymus und Theoderet VO  } yrOos, alle AaUS dem bzw. Jahr-
hundert, sınd oft als Belege für oder C eıne Miıssıonierung Spa-
nıens durch den Apostel Jakobus herangezogen worden. Dabe] erwähnen
s1e NUL, da{fß die Apostel VO  3 Jerusalem AaUS bıs ach Illyrıen und ach 5Spa-
1en das Evangelium gebracht hätten. Dieser 1nweI1ls wırd heute meıst als
eıne globale Grenzbeschreibung des lateinıschen estens interpretiert; VO  $

den Aposteln se1l der Westen des Imperiums gegenüber dem Osten nıcht VOCI-

ZSECSSCH worden 45
Etwas weıter geht die „Pass10 magna” der Jakobuslegende 46 die Jako-

bus dem Alteren eıne Miıssionierung 1ın Judäaa und Samarıa zuschreibt un
dem Apostel eıne längere apologetische ede ber die Hauptpunkte der
christlichen Lehre in den Mund legt. Diese legendäre Quelle 1St deshalb 1 -
tErESSANT; weıl ıhre Entstehüng in einem Raum lokalisıeren ISt, der VO

einer jüdıschen Bevölkerung stark durchsetzt Wa  $ dıe Entstehung U

1mM gallisch-spanıschen Raum gesucht werden darf oder nıcht, der Text WTr

auf der Iberischen Halbinsel jedenfalls schon VOT dem etzten Viertel des
Jahrhunderts bekannt 47

Dıie wichtigste Quelle ür die Überzeugung, Jakobus habe 1n Spanıen
mi1ss1oN1ert, stellen die lateinıschen Apostelverzeichnisse dak, die VO den
griechisch-byzantinischen Katalogen ausgingen und 1mM Westen 7zwıschen 600
un 700 verbreıtet wurden 48 Die griechischen Kataloge hatten das Be-
dürfnis, mehr ber die Tätigkeit der Apostel AaUSZUSagCHN als die Apostelge-
schichte un: VOL allem jedem Apostel eıne größere Regıion als spezielles
Missionsteld Zzuzuweılsen. Die lateinıschen Kataloge 49 führen dıe oriechl-

45 Siehe Plötz (Anm 42345
46 Fabricius;, Codex apocryphus NOVI1 testament 1ı (Hamburg 516, eıne

andere ersıion bei Lopez  e Ferreiro (Anm 10) T 392—401; vgl Lipsius, Die apO-
kryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden Z (Braunschweig 201—208

Vgl Plötz (Anm. 41 Diaz Diaz, La literatura jacobea anterıor 4]
Cöodice Calixtino, 1N ! Compostellanum (1965) 641, die Entstehung der
„Dassı0” 1mM unfiferen Rhönetal bzw 1n Septimanıien, Perez de Urbel, Antıtonarıo de
Leon e] culto de Santıago e] Mayor la liturgia mozarabe, M evista de 1a Uni1-
versida: de Madrid (1949) o 1MmM Siedlungsgebiet der Westgoten 7zwıschen Toulouse
und Toledo, hat ber 1 * Santıago Compostela (Anm. / R] und O: seine Meınung
1n Anlehnung Elorduy, La tradicion jacobea de Galıicıa el siglo 1 1ın Hispanıa

(1962) 344 f revıidıiert.
48 Lipsius Bonnet, cta apostolorum apocrypha, Bde. (Leipz1ig 1891

bis
49 Unter dem Namen „Breviarıum apostolorum“ bekannt, wenn siıch die biographi-

schen Notizen aller Apostel vereıinıgt überliefert finden; siehe Schermann, Propheten-
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sche Tradıtion generell tort, erlauben sıch aber eıne Neuerung in dreifa-
cher Hınsıcht: Der Evangelist Matthäus habe in Mazedonien miss1ıon1ert,
der Apostel Philıppus habe 1n Gallien gewirkt und Jakobus Zebedäus den
Glauben iın Spanıen verkündet. Wer diese Neuerung eingeführt hat, 1st
bekannt: der Autor jedenfalls mu{(ß 1 Westen beheimatet ZSCWESCH se1n, da

sıch 1er Zzut auskannte. Ihm genugte offenbar nıcht, da{ß als einzıger
Apostel ach Meınung der griechischen Akten 1U Sıimon der Zelot den We-
sSten aufgesucht haben soll, un ZW ar die Bretagne auf dem Umweg über
Mauretanıen DU

Nach dem Kenntnisstand, W1e unmittelbar VOTL der Invasıon der
Mauren in Spanıen herrschte, soll also Jakobus der Altere auf der Iberi-
schen Halbinsel missıiONI1ert haben, und InNnan ylaubte, schriftliche Autzeich-
NUuNgSsCH seiner Predigten /AUNG Verteidigung des Glaubens besitzen. Da
Jakobus iın Spanıen auch begraben sel, davon Wartr och keine ede eın in
einem Pilgerbericht bezeugtes rah Olberg be] Jerusalem ö1 WAar weder
ın Europa größeren reısen bekannt, och führte CS in Palästina eiınem
ennenswerten Grabkult.

Um diesen Kenntnisstand in das richtige Licht stellen, mu{l hinzuge-
fügt werden, da{fß InNan der angeblichen Mıssıonierung des Apostels Jakobus
auftf der Iberischen Halbıinsel 1n Spanıen wen1g Aufmerksamkeit
schenkte. Isıdor on Sevilla 52 und Julian von Toledo 3 kannten den Ver-
merk 1ın den Apostellisten. Isıdor verwendete 1n seınen „Etymologiae“ das
„Breviarıum apostolorum“, verschwieg aber 1er und 1n seiner „Chronica
ma10ra“ den Apostel Jakobus Eın ahnliches Bild vermuittelt die Liturgıie.
Weder 1mM ‚Liber Commicus“ des Klosters Sılos d4 der den lıturgischen
Stand wahrscheinlich des Jahrhunderts widergibt, och 1mM westgotischen
Orationale VO  e Verona do noch 1M „Orationale Silense“ AUS dem frühen

un!: Apostellegenden nebst Jüngerkatalogen des Dorotheus und verwandter Texte (Leipz1ig
169 fı die tür Jakobus wichtige Stelle 253256

50) Perez de [Jrbel (Anm. 106 E und Plötz (Anm
51 Vom 508 Anonymus VO:  3 Pıacenza berichtet: tınera Hierosolymitana S4dCC.

IV-VIIL;, hrsg. VO:  3 Geyer SEL 39) (Wıen L: vgl Kötting, Peregrinatio
religi0sa (Münster 83

59 Die Behauptung VO: Diaz Diaz, Dıie spanische Jakobus-Legende bei Isı-
dor VO  } Sevilla, 1n H} (1958) 4674 7/2, der Hınvweis 1n Isıdors Schrift „De OrtIu
obitu patrum“ (L 59, 293) autf die Missionierung des Apostels 1n Spanıen se1 ıne spatere
Interpolatıon, äfßrt SlCh MI1t Rücksicht aut B. Bischoff, Die europäische Verbreitung der
Werke Isıdors VO  3 Sevilla, in Isıdoriana (Leön Z undıitterenziert N!  cht mehr
Verireien

53 Vgl Wikenhauser, in LThK? (1960) 833: de Gaiffer, Le Breviarıum
apostolorum BHL 625), tradıtion manuscrits (UVICS5 apparentees, in AnBoll 81
(1963) 106—112; Perez de Urbel (Anm 111 f und Plötz (Anm 4750 und

54 Liber Commicus, hrsg. Perez de Urbel Gonzalez Ruiz-Zorrilla, Bde
Madrıd 1950—1955).

55 Oracional Vis1gOt1cO, hrsg. Wa Vıves (Barcelona
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Jahrhundert 236 1St Jakobus dem Alteren oder dem Jüngeren eın est er-
viert.

Unsere Beobachtung spitzt siıch somıt auf Beatus Aaus dem Kloster Lie-
an der Südgrenze des asturıischen Reiches Beatus nämlıich 1St derJe-
nıge, der die Zuweisung Spanıens den Apostel akobus den Alteren 1n
den Apostellisten aufgegriffen und 1M Zuge seiner Apposıtıon den
Adoptianısmus weıterentwickelt hat In der dritten Redaktion se1nes Apo-
kalypsekommentars rezıpierte die Apostelliste ö7 ındem verschiede-
NCN Aposteln eın Wirkungsfeld ZUuWwI1eS: DPetrus habe in Rom miıssı0N1ert,
dessen Bruder Andreas 1n Achaıa, Thomas 1ın Indien, Jakobus in Spanıen,
Johannes iın Asıa, Matthäus in Mazedonien, Philippus 1ın Gallien, Bartholo-
maus 1n Lykaonien, Sımon der Zelot 1n Ägypten, Matthias in Judäa, der
Herrenbruder Jakobus 1n Jerusalem, Paulus aber sel ZUuU Mıssıonar aller
Völker gewählt worden. Es 1St durchaus möglıch, da{fß seine der bisherigen
Tradıition 1n Spanıen verpflichtete ersion noch 1n keinerlei Zusammen-
hang MmMIt dem Adoptianismus stand 311 Auf das Jahr 786 aber 1St eın Hym-
11US miıt dem Anfangsvers „O Dey verbum“ datieren, der dem König
Mauregat VO  e} Asturıen gew1ıdmet WAar 99 eın Inhalt spielt 1n jedem Fall
auf die adoptianische Lehre ın Spanıen d und seın Schluß ruft akobus als
den Patron Spanıens und als Beistand die Irrlehre GewöSöhnlich
wırd Beatus als der Vertasser des Hymnus 1n Anspruch SCHOMMCN, weil 1n
dessen Mıtte das allegorische Bıiıld Aaus dem Apokalypsekommentar VO  — den
Aposteln als den Kandelabern wıederholt wırd. Diaz Diaz hat diese
Verfasserschaft bestritten, und Sanche7z Alborno7z hat S1e wieder reiten
versucht 60. doch darauf kommt er 1er ıcht Entscheidend 1St für
SCTE Überlegungen, dafß die Kontroverse den Adoptianismus ZU An-

56 Ebd
57 Sanctı Beatı 1n Apocalypsın lıbri duodecım, hrsg. VO:  -} Sanders (Rom

116 Die 709 1n einer Strophe des Bischofs Aldhelm VO]  3 Sherborne miıt Spanıen 1n Ver-
bindung gebrachte Nennung des Apostels akobus (Duchesne | Anm. 6] 153) steht völligisoliert da: weder lassen sıch die Quellen nachweisen, noch S1IN! Bezüge VO  3 der britischen
Insel ZUur ıberis  en Halbinsel erkennen.

58 Fraglich 1St eben, ob die dritte Redaktion auf 784 der 786 datiert werden mufß
Vgl Perez de [JIrbel (Anm 120; sollte die Kontroverse die Lehre VO:  3 der Adoption
doch das auslösende Moment SCWESCNHN se1in, 1st nıcht nöt1ig, Beziehungen fränkischen
Theologen postulieren müussen, sıch Spanıen als das Missionsteld erklären kön-
nen

59 Blume, Hymnodia gotica Analecta hymnica medii ev1 27 (1897) 186—188
60 Im Grunde sind die Kriterien beider schwach Diaz Diaz, Estudios cobre

1a antıgua literatura relacıonada CO  w Santı1ago e] Mayor I 1n Compostellanum 14 (1966)
622-652, beruft sıch autf dıe NUr mittelmäßige Qualität des Hymnus, die INan einem
Theologen w1e Beatus nıcht könne;: Sanchez Albornoz, Origenes de la nacıön
espanola. Estudios Cr1it1cos <obre la historia del reino de Asturıas (Oviedo 385
bıs 396, glaubt demgegenüber, daß der Hymnus einen fähigen Vertasser erforderte, der
ıcherlich miıt Namen ekannt geworden ware, WeNn es sıch einen anderen als Beatus
gehandelt hätte.
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laßzwurde, die mMIiIt dem Namen Jakobus verbundenen Voraus-
SETZUNGCN tagespolitisch fruchtbar machen. Jakobus, zlaubte INan, ha-
be den christlichen Glauben nach Spanıen gebracht un sıch in seınen Pre-
dıgten als eın wegweisender Verteidiger der christlichen Lehre ausgewl1esen;
(S1- mMusse 1U se1ın altes Missionsgebiet VO  e der Irrlehre bewahren.

Es ISt 1er nıcht der Platz, dıe einzelnen Phasen der Kontroverse die
Adoptivsohnschaft Jesu nachzuzeichnen. Arbeiten VOT allem ach dem letz-
ven Kriege sprachen der Kontroverse die Funktion eınes kırchen- un gesell-
schaftspolitischen UÜberbaus Z als ob strıttige Fragen ber den gesell-
schaftlichen Verkehr mMit Andersgläubigen 1n Spanıen oder die Adap-
t10n kıirchlicher Jurisdiktionsgrenzen mittlerweile völlig Ug politische
renzen auf die theologische Ebene transponiert worden sejen. Demge-
genüber heben Jüngere Arbeıiten, insbesondere die VO  $ Knut Schiäterdiek 63
die Eigengesetzlichkeit theologischer Dıfferenzen wieder hervor. Fur MHMNSCHE

Überlegungen sınd AUS diesem Komplex Zzwelı Fragen entscheidend: Welche
Jurisdiktion sprach sıch Elipandus, der Prımas VO  3 Toledo, Z un W 4s

berechtigte die karolingische Kırche einem massıven Eingriff in eıne
fangs innerspaniısche Auseinandersetzung? Es sınd Fragen, die sıch auf
vermeıdliche kirchenpolitische Begleiterscheinungen konzentrieren un den
theologischen Kern der Kontroverse außer acht lassen.

Um die Stellung des Elipandus kennzeichnen können, mu{ Sanz
ALT'Z ein Blick auf die Entstehung der Primatialstellung des Erzbischofs VO  e}

"LToledo geworten werden. Als der spanische Episkopat 1m Jahre 681 die Be-
schlüsse des VI Okumenıischen Konzıils VO Konstantinopel rezıpıeren
wollte, deren Zustandekommen eın Spanıer beteiligt SCWESCH Wal, hat-

den Inhalt der Beschlüsse 1m Grunde nıchts einzuwenden, 1aber
formulierte S1e NCU, damıt nıcht der Eindruck entstehen konnte, die

spanische Kirche se1l den Beschlüssen einer VO Kaiser einberufenen un:
verabschiedeten Versammlung gefolgt, sondern s1e habe eigenständig
denselben Problemen Stellung >  A  MCH un erst dadurch eınen Oonsens
der Gesamtkirche herbeigeführt 64 Mıt einer Abspaltung VO  3 der (Gesamt-
kirche 1St diese Tendenz Za Selbstisolierung, die sıch W1e eın Faden

61 Siehe Ansprenger, Untersuchungen Z adoptianischen Ötreit 1m Jahrhundert
(Diss masch. Berlin

062 Siehe de Abadal de Vinyals, La batalla de]l adopcion1smo la desintegra-
C10N de la Iglesia visıgoda (Barcelona

63 Schäferdiek, Der adoptianische Streit 1m Rahmen der spanıschen Kirchenge-
schichte, 1n ! ZKG (1969) 291—311:;: 81 (1970) 1—16; der Beitrag berücksichtigt die Spa-
nischen Interna stärker als Heil, Der Adoptianısmus, Alkuin und Spanıen, 1N? Karl der
Große Z hrsg. u Bischoff (Düsseldorf

04 Sıehe Lacarra, La Iglesia visıgoda e] siglo VII SUS relacıones CO  3

Roma, 1n Settimane C ; Studio de]l Centro Italiano di studı sull’altomedioevo (Spoleto
279—381
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durch die westgotıische Geschichte zıieht 65 nıcht gleichzusetzen. Da
beispielsweise Isıdor VO  w Sevılla die verbindliche Kaiserreihe mıiıt Markıan
beschlodß, 1m Einklang MIt der westgotischen Kirche die VO den alsern
einberufenen Konzılien bıs Z Chalcedonense VO  w 451 1M Vollsinne als
Sökumenisch anerkannte, päpstliche Dekretalen aber bıs seinem Zeıtge-
10Ossen Gregor den Großen ın die VO  3 ıhm konzıpierte „Collectio Hıspana“
autnahm 66 unterschied deutlich zwıschen eiıner Zeıt, 1ın welcher Imperi-
um un Ecclesja och zusammenTfıelen, un: seiner Gegenwart, in der das
Imperium LLUTL mehr eın eıl der allein noch unıversalen Ecclesia se1n ONN-

In der zunehmenden Beschränkung VO  a} Kontakten mMiıt der übrigen
Kirche scheint sıch die Sorge VOr einer Bevormundung durch den Kaıser D
außert haben

Nıcht zufällig stıeg ebenfalls 1M Jahre 681 der Metropolit VO  $ Toledo
ZU Prımas des Westgotenreiches auf Damıt kommt eine andere, oleichsam
innere Seıite der kirchlichen Entwicklung 1m Westgotenreıch ZUuUr Sprache, die
mıt der Isolierung ach aufßen 1ın in einem Wechselverhältnis stand. Dem
spanıschen Episkopat hatte Isıdor dıe Aufgabe zugedacht, den Wıillen des
gotischen Adels ach Mıtrepräsentation der Reichsherrschaft, der sıch oft

1n TIhronstürzen Ausdruck verlieh, dadurch legalisieren, da{ß das
Reichskonzil miıt geistliıchen Stratmitteln ber die Königswahl wachen soll-

67 Dıie Bıschöfe jedoch ühlten sıch als Vertreter bestimmter Adelsge-
folgschaften, un: eın jeder VO  — ıhnen hatte das Bestreben, ach vollzogener
Usurpatıon des Thrones der eigenen Gefolgschaft Vorteile AaUuUSs der
polıitischen Sıtuation verschaffen, sS1e nıcht selten die iIrregu-
liäre Thronbesteigung Berutung auf die Autorıität des Konzils: sank-
tionıerten. An Stelle eines Ausgleichs blieben auf diese Weıise der häufigen
Usurpatıon Tuür und Tor geöffnet. König Erwiıg, der soeben seinen Vor-
ganger Wamba königsunfähig gemacht hatte, suchte eine Kontinultät des-
halb VO  =$ der personalen Zusammensetzung des Episkopats her erreichen
un 1efß 681 VO Konzıl 1n Toledo sıch und dem Erzbischof der KO=-

05 Claude, Adel, Kırche und Könıgtum 1mM Westgotenreich (Sıgmarıngen 9
1st die VO:  S Lacarra (Anm. 64) 3523482 vorgetragenen Aspekte erganzen.

Siehe Ewig, Zum christlichen Königsgedanken 1 Frühmittelalter, in Vorträge
und Forschungen (1956) 51 Martinez Diez, La colecciön canönica Hıspana Madrid

294—305 und 522325
67 ber die verfassungspolitische Aufgabe des westgotischen Reichskonzils sıehe

d’Abadal de Vinyals, Els concilis de Toledo, 1n ° Homenaje Oohanes Vincke
Madrid 21—34 Die Spannung zwıschen dem Verlangen des Adels nach Miıt-
sprache und den Versuchen des Könıigtums se1ıt Leowigild, durch torcierte Romanıisıerunggermanischer Elemente die 1n der Kodifikation Erwigs einen Höhepunkt erreichte
dieses Bild sibt Kıng, Law An sOCIety 1n the visıgothic kingdom |Cambridge
wider) dem Mitspracherecht den Boden entziehen, hat Claude (Anm. 65) tf. klar
herausgearbeitet; der VOM König betriebenen Romanıisıerung ber eine auch gleichzeitige
aufßenpolitische Zielsetzung abzusprechen, Wwıe sıe Ewig (Anm 66) ansatzweıse heraus-
gearbeitet hat, geht weıt.
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niglichen Stadt die Bestätigung einer jeden Bischofswahl reservıeren. Er ent-
Jledigte sıch damıt der lästigen Verpflichtung, 1n der Bischofsernennung auf
verschiedene Metropoliten mıiıt den zugehörigen Adelsgruppen Rücksicht
nehmen mussen, und konnte darautf achten, da{fß 1Ur noch seiner Famılie
ergebene Kandıdaten ZUuUr Bischofsweihe zugelassen wurden. Infolgedessen
wurde der Vorrang der westgotischen Metropoliten mi1ıt der Zeıt abgebaut;
der Metropolit VO  $ Toledo aber rückte vollends in die Stellung eines Hof-
bischofs e1n, die 1ın mancher Hınsıcht der des Patriarchen VO  3 Konstantı-
nopel entsprach ö8 Dıiese Nebenwirkung WAar vermutlich ebenfalls beab-
sıchtigt, enn Erwig 1e autf demselben Konzıl die letzte Redaktion der
Lex Vısıgotorum beschließen, die der Überhöhung eines sakralen Herrscher-
verständnisses nach byzantinıschem Vorbild Z Schaden des gotischen
Adels, der auf Miıtsprache 1n der Königsherrschaft bestand, weıteren Vor-
schub eisten sollte.

Dıiese Vorgeschichte macht einmal deutlich, da{ßi die Isolierung der W eSst-
gyotischen Kırche VO  3 der übrigen Kirche eıne schon VOT der Maurenınvasıon
bestehende Tradıition hatte 69. und als zweıtes, da{fß mıiıt dem Fortfall des
Könıigtums 1mM Jahre /Z11 dem Prımas der eigentlich funktionale Sınn S@e1-
NS Vorrangs5wurde. Was blieb, Wr 1Ur mehr eine Aaus der
Tradition gespeılste Autorität d Um ıcht auch S1e verlieren, mu{flÖte der
Metropolit VO  $ Toledo auf eiıne Wahrung dessen bedacht se1n, worın sıch
der kirchliche Überrest des Westgotenreiches noch VO  —$ der übrigen Kirche
abgrenzen konnte: das mehr, se1it sıch 1mM Norden der Halbinsel christ-
liıche Kleinreiche konsolidierten und die Franken 1mM Nordosten erobernd
vordrangen, sıch also die politischen renzen mıiıt den kırchlichen nıcht
mehr deckten.

Die Getfahr, der Elipandus seıit eLIw2 754 Metropolit VO  $ Tole-
do 71 eENTIgEZCNLrELEN mussen glaubte, kam VO  3 Zzwel Seiten. Eın
Mıgetıus, dessen Lehre ohnehin 1ın schwärmerischer Uferlosigkeit ausgeartet

se1ın scheint, sah 1in Rom und seiner Kirche das himmlische Jerusalem

Sıehe Lacarra (Anm. 64) 372-378; das Bild bei eıl (Anm 63) 114 mu{fß dem-
entsprechend korrigiert werden.

Erzbischof Sıinderedus VO'  } Toledo nahm 1M April 2 als Flüchtling allerdings,
einer römischen Synode teıl und kehrte seiınem b nıcht mehr zurück: Mansı 12,

2 $ Rıvera Recıo, Los arzobispos de Toledo desde SUuS origenes hasta fines de]l siglo
XI (Toledo 152

70 Dıie Bischofsliste VOonNn Julianus bis Elıpandus 1sSt War vollständig bekannt,; ber
liegen insgesamt 11Ur wenıge und zudem IST 1emli;ch spat verbürgte Nachrichten VOTI, vgl
Rıvera Recıo (Anm 69) und 145—164 Von überdurchschnittlicher Bedeutung WAar
zwischen Julian und Elipandus keiner der Bischöfe.

{l Siehe die Biographien von Rıvera Recıo, ine DHGE (1963) 204—214;,
und (Anm 69) 165—-189; ZuU Pontifikatsbeginn vgl die abweichende Meıinung VO:  }
Heıl (Anm. 63)
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verwirklicht 12 Mıt ıhm verbündet sıch eın Egila, den die Frankén eigens
Z Bischof geweıht hatten, 1in Spanıen hne Einverständnis mi1ıt dem
dortigen Episkopat und mıiıt dem offenkundigen Fernziel mi1ssıonı1eren,
die spanısche Kiırche auf eıne Angleichung die fränkiısche Kıirche vorzube-
reıten 73 Der spanische Episkopat sah sıch dadurch ıcht 1LLUT mMit einer ab-
sonderlichen Lehre konfrontiert, sondern auch mıiıt der tränkischen Auffas-
SUNg, da{fß 1Ur eıne Übereinstimmung mıiıt der römischen Kirchenordnung
den richtigen kultischen Vollzug un die eigene Rechtgläubigkeit garantıe-

74 Es 1St verständlich, da{fß sıch Elipandus aut die TIradıtion der eigenen
Kirche besann und 1M Lehrschreiben Mıgetıius argumentierte, die Stelle
Mt 16, 18 ber die Schlüsselgewalt des Apostels DPetrus beziehe sıch nıcht
Ur auf dessen Nachfolger 1ın Rom, sondern gelte für die gesamte Kırche:
überdies se1l die römische Kirche ıcht makellos, W1e€e Miıgetius sS$1e sehe 75

Dabei dachte un handelte Elipandus 1M Prinzıp ahnlich WwW1e die ran-
ken Das Urteil ber die Lehre des Mıgetıius wurde ZWar 783 auf einer 1ın
Sevılla tagenden Synode gefunden 76 und Elipandus drohte der Kirche in
Asturıen d werde aut einer Synode 1n Toledo die Abwehr seiner Geg-
HET besorgen 07 hielt sıch also die Praxıs der westgotischen Kirche bis
7/11, Fragen VO  3 Gewicht durch ein Reichskonzil entscheiden lassen.
ber 1M Schreiben eınen Abt Fıdelis, womıt 1mM Herbst 785 die Sentenz

Miıgetius auch 1n Asturıen bekannt wurde, pochte MIt Stolz auf dıe
tradıtionsbewährte Lehrautorität des erzbischöflichen Stuhles VO  $ ole-
do 7

Damıt die Akzente bereıits verschoben. Der 681 erlangte Vor-
rang des Metropoliten VO  - Toledo WAar eın rein rechtlicher, der die Rechte

72 Über ıhn liegen Nachrichten NUur durch seine Gegner VOT, einmal durch eın Schrei-
ben des spanischen Episkopats die fränkische Kirche MGConc Z; 118 E und annn
durch einen Briet des Elipandus Migetius, 96, 859—867. Vgl Schäferdiek (Anm. 63)

(1969) 295—9297
73 ber ıh: informiert der Briefwechsel Egilas mMi1ıt Papst Hadrian 2445, 2446,

> MGEp 636-—648; ZuUuUr Chronologie der Briefe sıehe Bullough, The Datıng of
Codex Carolinus 95 96, Dl Wilchar, and the Beginnings ot the Archbishopric of Sens,
1in 18 (1962) 223230 Der „archiıep1scopus provincıae Galliarum“ Wilchar hat den
wohl Aaus Septimanıen stammenden Egila offensichtlich 1mM Einverständnıis mit dem fr.  ..  anNn-
kischen Königshof ausgesandt, vgl Schäferdiek (Anm 63) (1969) 292294

74 Es WaTtr das eigentliche Missionsziel des Bonitfatiuis SCWESCNH, vgl Schieffer,
Winfried-Bonitatius und die christliche Grundlegung Europas (Freiburg 1954; Ndr MIit

Literaturübersicht
75 96, 866 Vgi. Caspar, Das Papsttum fränkischer Herrschaft (Darm-

stadt Dn und eıl (Anm 63) 114
76 96, 918; vgl Schäferdiek (Anm 63) (1969) 303 Anm eıl (Anm 63)

100 und 103 zieht die Möglichkeıit, daß 1m maurischen Bereich überhaupt noch eın
Konzil stattfinden konnte, 1ın Zweifel, we1l VO): Emıiır hätte einberuten werden
mussen.

a 96, 918
78 Ebd
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der anderen Metropoliten lediglich in der Bestellung iıhrer Suffraganbischö-
fe beschnitt, aber weder dem Toledaner eınen Titel vab, noch den
Metropoliten die übrigen Vorrechte und ıhren Titel VOFrerst ahm der
Toledaner diesen Vorrang 1mM alten Umftang ber den Zusammenbruch des
Westgotenreiches hinaus halten vermochte, 1St nıcht beantwor-
CONS sıcher 1St jedoch, dafß Elipandus cselbst zugeben mußßte, auf den nord-
spanıschen Raum 1Ur och indırekt einwirken können, weıl die alte Z
sammenarbeit zwiıschen König und Prımas ın der „ecclesia Asturıi:ensis“
mittlerweile eiıne Fortsetzung durch den asturıschen Herrscher un den
„ePISCOPUS metropolitanus“ fand 79 Dıie 1mM Zuge der veränderten politi-
schen renzen in Ausbildung begriffene asturische Kirche 80 veranlaßte of-
tenbar den Toledaner, den Rest se1nes überkommenen Vorrangs 1n eine
lehramtliche Autorität umzuwandeln, die sıch, W1e€e Ja auch se1n Ver-
kehr mMI1t Bischof Felix 1 bereits karolingisch gewordenen Urgel ze1gt, auf
die gEeEsaAMTE ehemals westgotische und NUur noch durch die gemeinsame i
turgıe zusammengehaltene Kirche bezog. An das früher einigende Band des
Westgotenreiches konnte der sollte dabei nıcht erinnert werden: seine
Stelle ral die Übereinstimmung der vormals westgotischen Bischofssitze
MIiIt der Lehrautorität des in dieser Hınsıcht makellosen Toledaner
Stuhls, die unscharf mıiıt dem Begriff „tradıtio Toletana“ umschrieben
wurde S1 Nıcht zufällig reagıerte Beatus darauf, ındem seinen Gegner
Elipandus 1ıronısıerend MIt „novellus archiepiscopus“ anredete, WOMItT
auch seinem Vorwurftf Ausdruck zab, den Rang eigenmächtig erhöht ha-
ben 52

Die Überleitung AUS eınem Vorrang des Rechts in einen Vorrang der
Lehrautorität erklärt auch das zuweılen als bezeichnete S83 Verhalten

79 Mıt Belegstellen siehe Schäferdiek (Anm 63) 81 (1970) 5— Die asturis  e Kirche
hatte sich nıcht eLtwa 1 „ep1ISCOPUS metropolitanus“ ıne LECUEC Spitze geschaffen, sondern
der Bischof VO:'  $ Lugo (er 1St wohl miıt dem „ePISCOPUS metropolitanus“ gemeınt) führte
se1lt der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts die Metropolitanwürde VO: Braga estellver-
tretend fort vgl Garciıa Conde, 1n * Bol de la Com de Monumentos de Lugo
11942/43| 25—29, 5760 und 101—109), die 681 ebensowenig w1e die anderen Metropoli-
tanwürden eintach entfallen W  a

Die Verwobenheit VO:  } dogmatischer Frage und kirchenpolitischer Problematik
sieht Heil (Anm. 63) 114 1n diesem Fall viel ausgeglichener als de Abadal (Anm. 62),
der die Kontroverse ın theologischer Hinsicht NUur als eın durch unterschiedliche Schul-
bildung hervorgerufenes Mifßverständnis beurteilt.

81 Vor diesem Hintergrund erscheint die VvVon Schäferdiek (Anm. 63) 81 (1970)
(1im Anschluß 96 9158 Anm C) vorgeschlagene Emendation aus in traditione Tole-
tana“ (ebd.) 1n „intra ditionem Toletanam“ überflüssig. Auch eıl (Anm. 63) 113 macht
den Fehler, den Primat, Ww1e Elipandus iıh verstand, schon 681 begründet sehen.

82 96, 893 und 977 I vgl dazu Schäferdiek (Anm 63) 81 (1970) Der Metro-
polit VO: Toledo führte bis dahin den Tıtel weder eines Primas noch eines „archiepis-
cCOpus”, Im Frankenreich wurde die Metropolitanverfassung ZUT selben elit TST nach und
nach wıiederhergestellt. Zur Sache vgl auch 96, 1026

83 Vgl Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands (Berlin-Leipzig 51954) 301 ıs
un Heil (Anm 63) 100 und 114
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des Elipandus. Nıcht amtlıch, sondern vertraulich teilte die Sentenz DG
SCh Mıgetius dem Abt Fıdelis mıt, dabei aber einkalkulierend, da{fßs dadurch
die Meınung der Toledaner Kirche iın Asturien bekannt werde. Nachdem
Beatus un der ıhm verbundene Bischof Etherius Wıderspruch For-
mulierungen ber die Adoptivsohnschaft Jesu erhoben hatten, gedachte sıch
Elipandus nıcht eLIw2 mMi1t seinen Kritikern auseiınanderzusetzen 54 sondern
suchte sS1e schnell un möglichst durch asturısche Krätte selbst mundtot
machen. Noch stärker geht Aaus seiınem anschließenden Briefwechsel mMit
fränkischen Wıdersachern hervor, daß seine adoptianısche Lehrmeinung
weder als eiınen diskussionswürdigen Beitrag innerhal der gotischen lau-
benstradition och als eıne typiısch spanısche ersion der christlichen Lehre
betrachtete, sondern beschimpfte alle Antıadoptianer als Arıaner, sprach
ıhnen also rundweg die Rechtgläubigkeit aAb 85 Hatte iın der Stellungnahme
ZUuU Vail: Okumenischen Konzıil och der Episkopat als Gesamtheit >>  CN-
ber der aufßerspanıschen Kırche gehandelt, oylaubte 1U  e Elipandus allein
der Reprasentant der westgotisch-mozarabischen Kıiırche se1in. Wollte
INan seinen Adoptianısmus nıcht als rechtgläubig anerkennen, annn vab CS

analog 681 keinen OnNsens der Gesamtkirche.
Eın Blick auf die fränkische Kırche lehrt, da{ diese Auffassung ZUT

Zeıt des Elipandus garnıcht vereinzelt Wa  — Die Frankfurter Synode VO  e}
794 ahm bekanntlich Z Ergebnis des VII Okumenischen Konzıils
Nıcaea VO  3 787 Stellung, weıl dieser Versammlung eın Vertreter der
karolingischen Kiırche teilgenommen hatte, obwohl die aterıe eıne vorwıe-
vend innerbyzantıniısche Angelegenheit SCWCECSCH WAd  $ Wıe vormals die
Westgoten schlossen siıch die Frankfurter Konzilsteilnehmer nıcht eintach
den niızänıschen Beschlüssen d sondern erarbeiteten ein eigenes, VO  3 der
Verurteilung des Ikonoklasmus abweichendes Ergebnis 56 Dahıinter stand
die Überzeugung, eın ebenso wichtiger el der Gesamtkirche seın W 1€e
das Byzantınische Reich und, W 4S 11LU ber die westgotische Auffassung
hinausging, die rechte Lehre unverfälscht verfolgen, weıl INan sıch der
römischen Kirchenordnung orlıentiere 87 Dıie petrinische Apostolizität der

84 Vgl Beatus 1n seinem Briet Elipandus, 96, 919
S55 Vgl Gams, Die Kirchengeschichte VO: Spanıen Z (Regensburg 285
S6 Die Frankturter Synode WAarTtr nıcht einfach eın unıversales Gegenkonzil, sondern

Teilnahme außertränkischer Würdenträger eine fränkische Reichssynode, siehe
Barıon, Der kırchenrechtliche Charakter des Konzıils VO  - Frankfurt /94, 1n ZSavRGhkan

139—-17/70
87 Siehe 1ın den „Libri Carolini“ lıb Ic VI der Überschrift: Quod Sanci2

Romana, catholica apostolica ecclesia ceter1ıs ecclesiis prelata PTro Causıs fıdei, Cu

quaest1i0 surgıt, Oomnıno SIt consulenda (MGConc suppl. Der Vertasser 1st WAar
Theodulf VO  } Orleans, doch hne die Zustimmung des Hotes hätte Theodultf seinen König
Banz persönlich für diesen Standpunkt nıcht 1n Anspruch nehmen können (vgl ahl-
haus-Berg, Nova antıqultas antıqua nOvıtas. Typologische Exegese und isıdorianısches
Geschichtsbild bei Theodultf V  $ Orleans, Dıss Öln TOL1 216) Vgl Caspar (Anm 75)
91
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römischen Kirche Wr der springende Punkt; s1e gab der fränkischen Über-
ZCUSUNGS VO der eigenen Rechtgläubigkeit eın SendungsbewulßßSstsein.

Vor diesem Hintergrund 1St die Aussendung des Missjionsbischofs Egila
1n den maurischen Bereich der spanischen Kirche sehen. Erzbischof Wil-
char, der römisch-fränkische Verbindungsmann 1mM karolingischen Episko-
Pat, scheint Egila der Zeıt konsekriert haben, als die Metropole
VO  3 Narbonne wiederherstellte: das heißt, als die Franken daran yingen, die
Kirchen 1m urz eroberten Septimanıen wiederaufzurichten, und VOT

die rage gestellt9 ob diese 1n ıhrer westgotischen orm Einbe-
zıiehung och vorhandener Restbestände reorganısıeren seı1en 88 Offen-
kundıg entschieden S$1e sıch tfür eiıne Angleichung ıcht NUur der schon Eer-

oberten Gebiete die römisch-fränkische Kirchenordnung, sondern der DC-
Samten ehemals westgotischen Kirche Egila wurde VO  z den Franken nıcht
nach Spanıen geschickt, Migetius Beistand leisten, W 1e geäußert WOTL-

den ist;, sondern verbündete sıch erst mıiıt ıhm, nachdem in eine völlige
Isolierung geraten WAafl, weıl eın spanischer Bischof VO  $ der 1TOM1-
schen Kirchenordnung wıssen wollte 59 Wenn Inan VOT diesem Hınter-
grund och in Betracht zıeht, dafß 6S überhaupt keinen Beleg x1bt für die
Annahme, die Karolinger hätten den Ebro als süudliche Grenze ıhrer Erobe-
TUNSCH ausersehen, wofür iINan auch die SOgeENANNLTE Spanische Mark ıcht in
Anspruch nehmen kann, da s1e als Gebijetseinheit Mi1t einer rechtlichen SOon-
derstellung überhaupt ıcht exıistiert hat 9 annn zeichnet sıch ın Umrissen
die Möglichkeit eıner 1e] weıter ausgreiftenden Expansıon der Karolinger
wenıgstens in der Planung 1b 91

Bischof Felix VO  3 Urgel, der eigentliche theologische Kopf der Parteı
Elipandus VO  } Toledo 92 WAar f}  ur die karolingischen Theologen also

nıcht LLUTr eın Repräsentant des Adoptianısmus, sondern als solcher auch eın

Siehe Engels, Schutzgedanke und Landesherrschaft 1mM östlichen Pyrenäenraum
(9.—13. Jahrhundert) (Münster

Vgl Schäferdiek (Anm 63) (1969) 293 eıl (Anm 63) 100
90 Die Bemerkung Einhards ın der „Viıta Carol:i Magnı“ Cap 15 ..  ber den bro als

Reichsgrenze hat offensichtlich die Expedition VO:  3 778 1M Auge, übertreibt aber, wenn

s1e damıt ıne Ausdehnung des Reiches von Dauer me1int. Zum Rechtsstand der NMN-
ten Spanischen Mark sıehe Engels (Anm 88) B

91 In seiınem offiziellen Schreiben torderte arl der Große den Erzbischot Elipandus
auf, Sld'l M1t der Gesamtkirche wıeder vereinigen, anderntalls sehe siıch genötigt,
die Gemeinschaft miıt den Spaniern abzubrechen und den Gedanken aufzugeben, s1e VO:

Joch der Ungläubigen beftfreien (MGConc Z 162 f5 Vgl de Abadal (Anm. 62) 38—42,
der die verunglückte Expedition nach Zaragoza und den Missionsauftrag Egilas als eın
Vorspiel deutet, das die Eroberung der ganzenh Iberischen Halbinsel vorbereiten sollte.

Rıu, Revisiön del problema adoptionista la diöcesıs de Urgel, 1in Nuarıo0
de Estudıios medievales (1964) 77-96, äßt den Adoptianısmus VOon Felix ausgehen; durch
die Missionsarbeit 1n seinem VO: Islam bereits unterwanderten Bıstum se1l Felix, sich
eichter verständlich machen können, ZUr adoptianischen Lehre gekommen, der sich Eli-
pandus angeschlossen habe Vgl dazu den ganz anderen Kausalzusammenhang bei Schäfer-
diek (Anm 63) 81 (1970) 10—-13
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Vertreter des Anspruchs, die Rechtgläubigkeit der gotisch-mozarabischen
Kirche verkörpern. Lie{fß sıch On der Unhaltbarkeıit seiner Theologie
überzeugen, un: das WAar ach längerem Hın und Her 99/800 Aachen
wenıgstens ach außen hın der Fall,; annn bestätigte das den Aus der rOM1-
schen Kirchenordnung gefolgerten Anspruch der Karolinger 93 Mıt dem
Adoptianısmus konnten die Franken die spanische Kırche gleich als solche
treffen; un s1e CS bewußt, iındem s1e sıch auch Bücher der gotischen
Liturgıie Z Prüftung vorlegen ließen J4 ım denen das Problem des Adop-
t1anısmus noch keinen offenkundigen Niederschlag gefunden haben konnte.

Im Grunde drehte sıch 1n diesem Zusammenhang alles die rage
Wer yarantıert die Rechtgläubigkeıit? Das Spannungsfeld 7zwıschen dem OSLT-
römiıschen Kaiserhof un dem Papsttum hatte S1C| als das Zentrum der
Universalkirche verstehen können, WOgCSCH sıch schon die westgotische Kır-
che mıt dem Ziel auch politischer Selbstbehauptung aufgelehnt hatte. Noch
W ar das Papsttum durch Z7wel Vertreter 1ın herkömmlicher Weıse Oku-
meniıschen Konzıil VO  3 RL in Nıcaea beteiligt SCWESCNH, aber der Osten LC4-

o1erte bereıits S als werde auch die Peripherie der Gesamtkirche 5C-
drängt. Suchte die Versammlung VON Nıcaea doch dem Eindruck vorzubeu-
SCI1, S1e folge eiıner päpstlichen Weisungsbefugnis 1n der Lehre Der Brieft
Papst Hadrians die Kaiıserin Irene und ıhren Sohn Konstantın wurde
auf der 7zweıten Konzilssession ZW ar verlesen, 1aber erSt, nachdem einıge
Hınvweise auf die Apostolizität des römischen Stuhles 1in der Übersetzung
emendiert worden JD Im Jahre 794 zeichnete sıch ann in Frank-

93 Aut Veranlassung des Elipandus, der se1ine Schwächen 1n der theologischen
Argumentatıon S1  er wußte, verfaßte Felix ıne Abhandlung 1im adoptianıschen Sınne
(siehe Reichsannalen Z hrsg. VO  3 Kurze, 91) Da Urgel selt 785 eLwWa Z Fränkı-
schen eıch gehörte, WAarTr der Adoptianısmus damıt auch eın Problem der fränkischen Kirche
Zu eachten 1St darüberhinaus, da{fß Urgel als einz1ges Bıstum 1mM Ööstlichen Pyrenäiäenraum
den Herrschaftswechsel VO:  3 den Mauren den Karolingern hne ennenswertfe Unter-
brechung überstanden hatte und deshalb den Franken auch kirchenorganisatorische Schwie-
rigkeiten bereitete (sıehe Engels, La „autonomila“ de los condados de Pallars ıba-

el sistema carolingio de protecclön, 1n ® nNuarıo0 de Estudios medievales 11969|
>  9 und daß Bischof Felix einen beachtlichen Bildungsstand 1n den nördlichen and-

der gotisch-mozarabischen Kıirche repräsentierte. Vom Adoptianısmus als einer
spanischen „Wıinkelhäresie“ sprechen (vgl eıl |Anm 63 | 95 l 108 und 125 RM
verbijetet sıch NM der 1mM Grunde VO  3 den Franken gestellten Grundsatzfrage, ob CS

neben dem römischen Lehrprimat auch den analogen Prımat eıner anderen Kırche geben
könne. iıcht zufällig mühten 51ch gerade tränkische Theologen und Bıschöte gotischer
Herkunft, darunter Leidrad und O! noch Agobard VO  $ Lyon, iıne praktische
Beseitigung nıcht NUr des Adoptianısmus, sondern auch der mozarabischen Kirchenordnung;
siehe Heil 106 und 108

4 MG Conc Z 145; vgl Rıvera Recıo, La cOontroversıa adopcionista del siglo
111 la ortodoxia de la lıturg1ia mozarabe, in Ephemerides liturgicae (953)) 506—536,
und Serda, Liturgia Adopcion1ismo, 1n : Ausa 11 (1955) 216

Auf der einen Seıite verteidigte der Patriarch Nikephoros das Konzıil VO  - Nıcaea
ausdrücklicher Berufung auf den Lehrprimat des Papstes, aut der anderen Seıite

wurden 1mM Schreiben des Papstes VOT em Hınweıiıse autf Mt 16, 18 entternt und der
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furt, das Papsttum ebenfalls beteiligt Wafr, das zentrale Gewicht eines
Spannungsfeldes ab, Jetzt zwıschen Rom un: dem karolingischenHoft. War die Apostolizıtät ZUeEerST 1Ns Feld geführt worden, dem Papst-

u eıne ZEW1SSE Eıgenständigkeit gegenüber dem Kaısertum erringenS1e diente nunmehr den Karolingern ZUF Begründung ıhres Vorranges.
Den außerrömischen Kırchenordnungen blieb infolgedessen ıhrer

Selbstbehauptung willen keine andere Lösung, als siıch den Nachweis
einer eigenen Apostolizıtät bemühen, W 1€e Rom S$1e schon besaß Das
hiefß nıchts anderes, als den Ursprung der eigenen Kırche auf einen Apostelzurückzuführen, un: ZWar 1in zweıfacher Weıse: eın Apostel mußte die
ÖOrts- oder Landeskirche anläßlich seiner Missıionstätigkeit gegründet haben,
un mußfßlte nach dem Vorbild Roms Ort auch bestattet se1In.

In Byzanz aßt sich eine solche Aufwertung Zzut eobachten. Nıcht 1Ur
1n den Jateinıschen, sondern auch iın den yriechischen Apostellisten heißt CS,
der Apostel Johannes habe dıe Provınz Asıa regıert. Johannes glaubte InNna  D
ın Ephesus begraben, dafß die Kırche VO  $ Ephesus eine höhere Autorität

besitzen schien als Byzanz, auch nachdem die politische 10zese Asıa der
Jurisdiktion VO Byzanz unterstellt worden WAar,. Der Apostel Andreas
verdrängte den Johannes ın Byzanz schrittweise, z1iemliıch spat erst
vollends. Im Wiıderspruch ZUu Kırchenhistoriker Eusebius on Caesarea,
der das Wiırken des Andreas die Nordküste des Schwarzen Meeres VeI_r-
legt J6 berichten die spateren apokryphen Andreasakten, der A postel sel
auf dem Wege VO  - Pontus ach Griechenland durch den Bosporus gekom-
INeN I7 Im Laufe des Jahrhunderts entstanden neben den Apostellegen-den auch Listen der Herrenjünger, deren Namen sorglos den Paulusbriefen
un der Apostelgeschichte eNtTNOomMMEN wurden, Aun Stachys AaUus dem
Römerbrief. Nıcht VOT Ende des Jahrhunderts erscheint dieser Stachysplötzlich als der VON Andreas selbst eingesetzte Biıschof 1n Byzanz.Und Aazu erganzt Francıs Dvornik: „Gegen Ende des oder eher anfangsdes Jahrhunderts wurde der Bıschofskatalog VO  $ Byzanz VO  ; Stachys bıs
Metrophanes“, dem ersten 1mM Jahrhundert erst nachweıisbaren Bischof
Konstantinopels, „zusammengestellt“ un ach 811 miıindestens Z7wel
Andreas-Vıten MmMIt besonderer Berücksichtigung selines Wırkens 1n Byzanzbereichert I5
Name des Apostels Petrus als Gründer der römischen Kirche) den Namen des
Apostels Paulus erganzt; siehe Dvornik, Byzanz und der römische Prımat (Stuttgart

LE
U6 Hıstoria ecclesiastica {I1I (hrsg. VO: Schwarz 188)
07 S0 schon Gregor VO':!  3 Tours HSE Merov. %. 521—846), der seine Kenntnis

1Ur einer Übersetzung Aaus der griechischen Apostellegende NinomMMeEnN haben kann: die
griechische ersion 1St edoch erst 1n ihrem Endzustand einschl. der Bischoftsweihe des Stachys
und seiner fingierten Amtsnachfolger) bekannt, siehe Schermann (Anm 49) 2477253

Ausführlich siehe Dvornik, The Idea otf Apostolicity 1ın Byzantıum and the
Legend of the Apostle Andrew (Cambridge/Mass. » ın knappem Überblick ders.
(Anm. 95) 95—100, das Zitat :4 100
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Schon seit 35/ befanden sıch die Andreasreliquien iın Konstantinopel 99
Das aber genugte offenbar ebensowenig W1€e der Umstand, 1Ur eine VO
Patriarchat abhängige Kıiırche W1e die VO  a Ephesus auf eınen Apostel
rückzuführen können. Wollte der Patriarchensitz eıne apostolische Stel-
lung einnehmen, mu{fßte auch das Wiıirken des Apostels fer des OSpDO-
IUS und eine lückenlose Liste seiner Amtsnachfolger bekannt se1in. Damıt
zeichnet S1 ab, 1 spanıschen Galicien eine Verehrung des Jako-
busgrabes aufkam. Byzanz hatte die Reliquien bzw das rab eines Apo-
stels besessen: 6S mußte diesen Besıtz aktualisieren und nachweisen, dafß se1-

Kırche auch VO  $ diesem Apostel gegründet worden sel. Asturıen mu{fßte
den umgekehrten Weg beschreiten: 6S konnte sıch darauf berufen, da{ß der
Apostel Jakobus das Land missionı1ert habe, aber CS brauchte ZUur Ergän-
ZUN$S auch och das rab dieses Apostels.

Es liegt auf der Hand, da{fß sıch die Entwicklung 1n Asturıen den
überzogenen Anspruch des Prımas VO  a Toledo richtete, aber auch für das
Selbstverständnis des noch jungen asturischen Reıiches Folgen hatte. Man
annn ıcht eintach9 Asturıen habe die Verurteilung des Adoptianısmus
benutzt, sıch VO  e} allen kirchlichen Bındungen Toledo loszusagen 100
Dıie Sıtuation in Asturıen WAar komplexer, insotern die Reichsbildung 1mM
Norden schon vorher einer kirchlichen Absonderung törderlich SCWESCH se1n
mußßte, die asturische Kırche 1n iıhrer Haltung ZUuU Adoptianismus selbst
aber auch zerrissen WAar. In diesem Zusammenhang kommt dem nrut des
Jakobus als eines Vorkämpfers für die Reinheit des Glaubens durch den
Hymnendıichter VO  3 786 un: der Wıdmung des Hymnus den asturischen
Könıg orößte Bedeutung Natürlich lag VO  3 Jakobus keine Lehräuße-
rung VOI, die Elıpandus VvVvon Toledo hätte 1Ns Feld geführt werden
können, aber die Berufung auf diesen Apostel allein schon WAar geeignet,
Toledo die beanspruchte Autorität nehmen.

Es 1St sıcherlich eın Zufall, da{ König Alfons I1 195 also eın Jahr
ach der Verurteilung des Adoptianısmus auf dem Frankfurter Konzil, se1-

Residenz Oviedo nach dem Vorbild Toledos auszugestalten begann 101
Bıs Jetzt WAar die politische Grundlinie des asturischen Küstenreıiches auf
eıne bloße Selbstbehauptung hın orlıentiert SCWCSCH, nunmehr aber earn-
spruchte das Königreich, die untergegangene Westgotenherrschaft fortzuset-
zen 102 un damıt auch Hort der unverfälschten gyotischen Kırchenordnung

seıin
Die innerspanische Auseinandersetzung die Adoptivsohnschaft Jesu

gab der Erinnerung die angebliche 1sSsı1ıon des Apostels akobus in

Wımmer, in® Lex des Mittelalters (d979) 600
100 Vgl Schäferdiek (Anm 63) 81 (1970) die Grundthese VO:  3 de Abadal

(Anm 62)
101 In den beiden Versionen der Chronik Alfons L ed UÜbieto AÄArteta (Valencia

46—49, nach dem Vorbild von Toledo laut Chronik VvVon Albelda (Anm 25) 602
102 Siehe oben Anm
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Spanıen Leben un bildete 1mM Hınblick auf die Entstehung des rab-
kultes eine Vorstute. Mıt den Franken, die sıch des Streıites mıiıt wachsen-
der Intensität annahmen, Setztie eiıne eue Vorstute ein. Gerade weiıl sıch die
Auseinandersetzung nıcht auf eine Behandlung NUr der theologischen Fra-
SCH beschränkte, sondern ın sS$1e auch die rage der rechten Kirchenordnung
einbezog, konnten die Asturier das Kampffeld ıcht völlig den Franken und
der Gruppe Elipandus VO  e} Toledo überlassen. Die Komplexıität der
Kontroverse schıen der asturischen Kirche ın dieser Phase aum och eiınen
Weg für eine künftige Eıgenständigkeit offen lassen. Würden die ran-
ken die adoptianische Lehre als orthodox anerkennen, könnte sıch die AaSTU-
rische Kıirche 11Ur schwer einer Anerkennung des Toledaner Lehrprimats
entziehen: würden umgekehrt die Franken die adoptianısche Lehre Verwer-

ten, ann hätten s$1e sıch damıt prinzıpiell auch die gotisch-mozarabi-
sche Kirchenordnung ausgesprochen und ZWar auch die Kırchenord-
NUuNgSs, W 1e S1e ın Asturıen exıstlerte.

Dafiß MmMIt der rage der Kirchenordnung seıtens der Franken Pläne ZUr

Eroberung der Iberischen Halbinsel verknüpft9 dürfte MmMIt Sicherheit
ın Asturıen bekannt SCWESCH se1ın. König Alfons Il die Franken als P_
tentielle Eroberer fürchtete un sich ıhnen deshalb als Bundesgenosse ın VCI-

mutlicher Abstimmung mıt islamıiıschen Rebellen des Emirats anbot 103
ohne den eiıgenen Platz in eıner herrschaftlichen Endgestalt nach erfolgter
Eroberung schon konkret 1Ns Auge fassen können, mu{fß otten bleiben;
jedenfalls unterhielt der Hof VO  e} Oviedo MIi1t dem karolingischen Herr-
scherhaus Beziehungen NUuUr während des Emıirats VO  3 al-Hakam I der die
jahrlichen Kriegsfahrten ıM den Norden Dıiıfferenzen 1n der eigenen
Famiıilie unterlassen muj{fite 104 also in einer Sıtuatıon, 1n der weıträumıge
Eroberungsprojekte überhaupt Aussicht auf Erfolg hatten. Eınhard über-
treibt, wenn diese Beziehungen 1mM Sınne einer Abhängigkeit VO Karo-
lınger deutet 105 aber iINA4an hat dabei in Rechnung stellen, daß Zufalls-
nachrichten den FEindruck einer VOon den Franken betriebenen 1SsS10N auch
1ın Asturıen erwecken, die sıch ann ıcht 1LLUTr adoptianistischer Kreıse ANSC-
1NOIMNINEN haben konnte 106

103 Zu den 1n den Fränkischen Reichsannalen bezeugten Gesandtschaften der re
796, 797 un! 798 siehe Defourneaux, Carlomagno el reino astur1ano, ın Estudios
sobre la monarqula asturıana (Oviedo 1949 93—95, un! übersetzt 1nN? Melanges

Halphen (Parıs 1 SE Vgl auch de Abadal (Anm. 62) 165—-170.
104 Sıehe Levi-Provencal, 1n Hıstor1ia de Espana, hrsg. W Menendez Pidal

(Madrıd
105 Vıta Caroli Magnı,
106 Die fränkischen Missıonare 1M Pyrenäengebiet S1N! relativ Zut bekannt (sıehe

Heiıl |Anm 63 | 106 n Für Asturıen 1St Jonas, bevor Bischof VO]  =) Orleans wurde,
sicher bezeugt (siıehe Defourneaux |Anm. 103 ] 94); der VO]  3 ıhm tormulierte atz (PL
106, 308) legt eine amtliche Reıse 1n einer den Adoptianismus betreffenden Angelegenheit
ahe un! schließt ahnliche Reisen anderer Franken nıcht AaUus. Da die tränkische Kirche
die gotisch-mozarabische Kirchenordnung verwarf, WAar 1Ur konsequent (sofern Miıs-
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In der fränkischen, der spanıschen un: bis einem vewıssen Grade
auch in der byzantınıschen Kirche 1St sehen, W 1e aktuell die Wechselbe-
zıehung 7zwıschen Kirchenordnung un Rechtgläubigkeit wurde. Von diesem
Proze(ß besonders INntens1vV wurde die tränkısche Kırche erfaßt, iınsofern ıhre
Bischofssitze noch VOr der Wende ZU Jahrhundert begannen, ıhre Grün-
dung einem diesem Zweck eigens VO Apostel DPetrus geschickten Schü-
ler zuzuschreiben. Unter Ludwig dem Frommen erfuhr dieses Bedürfnıis, die
Zugehörigkeit Z römischen Kirchenordnung ın einer speziellen Beziehung
Z Apostel un Gründer der Mutterkirche fundieren un: nıcht mehr
eintfach AUS der Zugehörigkeit ZU Fränkischen Reich herzuleiten, einen
Höhepunkt. Dadurch wurden ıcht 1Ur die Bischöfe veranla(it, ıhre Amts-
tätigkeıit als eıne Stellvertretung des Apostels DPetrus betonen, sondern 6S

entstand 1n den Augen der Zeıtgenossen auch das einem Großreich analoge
Bild VO  3 einem einheitlichen Organısmus 107

Die asturische Kırche befand sıch durchaus in Übereinstimmung mMi1t Be-
strebungen ıhrer Zeıt, wenn s1e innerhalb des zweıten oder dritten Jahr-
zehnts des Jahrhunderts das rab der 1Ss1ıon des Apostels Jakobus hın-
zufügte. Der Sınn des damıt beginnenden Grabkultes bestand darın, der g..
tisch-mozarabischen Kirchenordnung, w 1e das asturische eiıch S1e reprasen-
tıerte, eınen apostolischen Urprung geben. afs; sıch diese Leg1ıtimatıiıon
noch die Franken gerichtet habe, Aflßst sıch 1Ur mI1t Eınschränkung
SCn Auft der eınen Seıite WAar VO Fränkischen Reich 2um och ein be-
drohlicher Vorsto{fß warten, obleich das Eroberungsprojekt gerade
Ludwig dem Frommen vVvon seınem Vater AaANVertraut worden WAafr, als ın
Aquıtanıen residierte. Auf der anderen Seıte hatten die Auseinandersetzun-
SCH den Adoptianısmus un ıhre komplexen kiırchenpolitischen Umstän-
de eıne Entwicklung 1in Gang ZESETZT, deren Ende das rab des Apostels
Zur Vervollständigung der Apostolizıtät als gyleichsam natürlicher Schlu{fß-
punkt stand.

Wıe INnan sıch die Entstehung des Grabkultes konkret vorzustellen hat,
mufß offen bleiben. Da die Frage 1mM Wege steht, das rab
nıcht iın der Residenzstadt Ovıedo, sondern 1m völlig unbedeutenden San-
t1ag0 verehrt wurde, bietet sıch der Plausı:bilität die Hypothese al
da{fß das rab welchem Vorzeichen und miıt welch geringem Be-
kanntheitsgrad auch immer der endgültigen Stelle schon länger VOLI-+-

handen SCWESCH seın mufß Dann würde der Grabkult konkret durch die
Verlegung des Bischofssitzes VO  z Irıa nach Compostela ausgelöst.

Die Parallele 7zwıischen der byzantinischen Kırche und der Kirche des
spanischen Nordens setzie sıch übrigens in den nächsten 7Wel Jahrhunderten

s1ONsreıisen stattgefunden haben), W1€e 1M Pyrenäenraum auch 1ler autf eine Angleichung
dıe römisch-fränkische Kirchenordnung hinzuarbeiten.

107 Sıehe Orselli, La cittä altomedievale ı] SUO PatronO, (ancora U1l  x

volta) ı1 „campıione“ aVESC, 1N ° Rıv. dı stor1a della Chiıesa 1n Italıa 3° (1978) 51—56
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tort Im Besıtz eines apostolischen Bischofsstuhles se1n, erlangte 1m
Jahrhundert eine eue Stoßrichtung den päapstlichen Primatsanspruch.
Stachys, der angeblich VO  $ Andreas persönlich eingesetzte Bischof VO  $
Byzanz, erhielt einen Platz 1mM Kalender der kırchlichen Feste, un die An-
dreaslegende wurde oftfiziell anerkannt. Damıt WAar in Byzanz der Wegfrei für die Schlufßfolgerung, WenNn schon Andreas zeıitlich VOTLT Petrus VO
Herrn ZU Apostel berufen worden sel, annn musse auch Byzanz VOL Rom
rangıeren 108

Was Spanıen betrifft, besitzen WIr AaUuUsSs den Jahren 960/63 eiınen
Brief des Abtes Caesarıus VO  3 Santa Cecilia auf dem Montserrat Papst
Johannes XII Der Abrt teilt mıt, eine Bischofsversammlung Grabe des
Apostels Jakobus habe ıhn ZUuU Erzbischof des noch VO  e} den Mauren besetz-
ten Tarragona geweıht. Wiıe jedes Land, besitze auch Spanıen eınen e1ge-
HE A postel, womıt offenbar andeuten wollte, die Weihe VO  w Bischöfen
iın Verbindung miıt dem für Spanıen zuständigen Apostel reiche für seıne
Autorisierung Au  ® Die Argumentatıon WIr  d noch unterstrichen durch die
Mitteilung, da{f der katalanische Episkopat, der sıch verständlicherweise
iıcht ungefragt eiınem Metropoliten unterordnen wollte 109 Eın-
spruch erhoben habe mMI1ıt dem Hınweıs, da{ß der Apostel ZWaar ın Compo-stela begraben sel, aber nıemals 1n Spanıen gelebt habe 110

ISt durch den Vorstofß des Reformpapsttums, das keine außerrömische
Begründung duldete, geriet das Nebeneinander Von Byzanz und Spanıen
hinsichtlich der besonderen Beziehungen einem eigenen Apostel AaUus dem
Gleichtritt. Bekanntlich öffnete sıch die spanısche Kırche 7z1emlich bereitwil-
lıg dem Primatsanspruch des Reformpapsttums, während sıch 1n Byzanz
der Widerstand verhärten begann.

108 Sıehe Dvornik (Anm. 95) 12 und 125
109 Die katalanıschen Bistümer 1mM Zuge ihrer Wiıederrichtung der MetropoleNarbonne angeschlossen worden. Caesarıus beanspruchte für Tarragona ıne Jurisdiktion

1n ıhrem trüheren westgotischen Umfang. Wenige Jahre spater wurde Von katalanischer
Seıite der Versuch unternommen, Vıch als Metropole der katalanischen Bıstümer und nıcht
als Fortsetzung der Jurisdiktion Tarragonas) einzurichten. Vgl Vincke, St und Kirche
1N Katalonien-Aragon während des Mittelalters (Münster 349-354, und Engels
(Anm 88) und 131

110 Zu Böhmer — Zimmermann Nr 470 1st erganzen der Neue Abdruck des Brietes
bei d’Abadal de Vinyals, Dels Visigots als Catalans (Barcelona de
Manarıcua, abad esareo de Montserrat SUusSs pretensiones al arzobispado de Tarra-
gON9A, 1N * Scriptorium Vıctoriense (1965) f hält den Brief tür interpoliert:
Mart:  2 Bonet, Las pretensiones metropolitanas de Cesareo, abad de Santa Cecilia de
Montserrat, 1n : Anthologica Annua 21 (1974) 157-182, hält ıh für ine Fälschung des
beginnenden al Jahrhunderts. Selbst wWwenn diese Meinungen zutreffen sollten (vgl ber
oben Anm 109), bleibt davon die hinter dem Brief stehende Vorstellung unberührt.



Die athedra Sanctı etr1 1m Hochmittelalter.
Vom Symbol des päpstlichen Amtes ZuU Kultobjekt*

Von MICHELE MACCARRONE

Einleitung
Das Thema meınes Vortrages hat nıcht zufällig eine ZEW1SSE Beziehung
dem ÖOrt, dem ıch heute reden darf; enn auf die Cathedra DPetrı WAar

die Sehnsucht zahlreicher deutscher Mediäviısten gerichtet, die ber alle KOon-
fessionsgrenzen hinweg eıne geistige Beziehung zwıschen der Cathedra Petrı
un der Docta Germanıa hergestellt haben Diesen Punkt sollte INa  r bej
kulturgeschichtlichen Betrachtungen ber dıe Beziehungen zwıschen dem
Apostolischen Stuhl un: Deutschland ıcht außer acht lassen.

Es 1St das Verdienst des großen deutschen Gelehrten Goldschmidt,
DU Inıtıatıven Z Untersuchung der Cathedra eingeleitet haben, die
se1it ıhren summarıschen Beschreibungen durch de Rossı un Garruccı 1mM
Jahre 1867 nıcht wıeder aufgenommen worden Man mMu aller-
dıngs einräumen, dafß die Obertlächlichkeit der ersten Beschreibung weıtge-
hend darauf zurückzuführen ISt, da{ß de Rossı 1LLUT csehr wen1g Zeıt ZUT

Vertügung stand. uch Garruccı WAar damals 11UT eın abendlicher Besuch be]
Kerzenschein DESTALTLEL worden, aber erwıes sıch als der bessere Kenner
mıiıttelalterlicher Kunst. Nach seiınen eigenen Worten habe sofort SC-
rufen, die Elfenbeinplatten könnten keinestfalls 1n der Zeıt VOTr arl den
Grofßen gehören. Er ıdentifizierte das Herrscherportrait ın der Miıtte der
Cathedra als Kaıser arl den Kahlen, während die vorderen Elfenbein-
platten iın das 11 Jh datierte. Goldschmidt erkannte die Bedeutung VO
Garruccıs Entdeckung 1mM Laufte seiner Arbeit über die mıttelalterlichen EIl-

Dıesem Autsatz liegt eın Vortrag zugrunde, den ıch Maı 1978 Institut
tür Christliche Archäologie der Universität Freiburg 1m Breisgau auf Einladung VO  - rof
Dr Walter Nikolaus Schumacher gehalten habe Der ext 1St einıgen tellen erweıtert
und mMi1t Anmerkungen versehen worden. Die eutsche Übersetzung erstellte Frau Dr Vera
VO Falkenhausen, der iıch aufrichtig danke Für redaktionelle Hılte an ıch ebentalls
roft. Dr. Erwın Gatz und Kaplan Wılhelm Imkamp.

de Rosst, La cattedra dı Pıetro ne] Vaticano quella del Ostri1ano,
1in BollAC (1867) 33—47; aufgegriffen Von Nesbitt, Copies from Drawiıngs preserved
1n the Sacristy ot St Peter’s AT Rome, representing the ‚Chair otf St Peter‘ wiıth Obser-
vatıons, Appendix I 1n Asphitel A. Nesbitt, ' I1wo Memoırs Saıint Peters Chair
preserved Rome London In der gleichen Arbeıt Appendix I 20—22):
Extract from letter written 1n november 186/, by Padre Raffaele Garruccı
Wylie. (Jarruccı ISt spater aut die Cathedra zurückgekommen 1in Storia dell’arte Cr1-
st1ana (Prato 11—-13, Tat. DX
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tenbeinschnitzerei. Durch Vermittlung seıiner römischen Freunde
Kırsch un Wilpert wandte sıch Papst 1US Zla den noch

Aaus dessen Zeıit als Priätekt der Bibliotheca Ambrosiana 1n Mailand kannte
un: der ıh be] seinen Studien mehrfach unterstutzt hatte, damıiıt die
Autorıisatıon ZZ 01 Studium der Elfenbeinplatten der Cathedra erhalte.
1US XI empfing den Gelehrten Juniı 1933 und unterhielt sıch
treundlich mıt ıhm „ Wır sprachen W 1e damals 1n Maıland deutsch Der
Papst hörte CS ruhıg un: annn s Wır werden sehen“. Wıe spa-
ter Mons. Kırsch erklärte, wıderstrebte es dem Papst, die Cathedra, die selt
1867 ıcht mehr geöffnet worden Warfr, einem einzelnen Wıssenschaftler für
eıne Untersuchung ZA0LT: Verfügung stellen Es vergiıngen jedoch och
viele Jahre, ehe der Stuhl jene aufgeschlossene Haltung einnahm, die
S XII durch die Grabungen der Contess10 on St DPeter einleitete,un auch das Studium der Cathedra ennensSwerftfe Fortschritte machen
konnte. Promotor War diesmal Schramm, der Vertfasser VO  S „Herr-
schaftszeichen un: Staatssymbolik“ (1954—-1956), eines Werkes, das die
mittelalterliche Geschichtsforschung stark5hat Schramm zählte die
Cathedra Detr1 MIt Recht die bedeutendsten Herrschaftszeichen des
trühen Miıttelalters un: bestätigte, W as Garruccı INtu1tıv ertafißt hatte, nam-
lıch, da{ß CS sıch tatsächlich eınen TIhron Karls des Kahlen handele. Es
1St hauptsächlich seiınen eindringlichen Vorstellungen verdanken, da{ß
Papst Paul VI 441 Juli 1968 eine wıssenschaftliche Ommıssıon CINAaNN-
LE, dıe alle Vollmacht einer Untersuchung ach wıssenschaftlichen Me-
thoden erhielt. Dıie Ergebnisse der dreiyährigen Untersuchungen wurden
VO der Pontificıa Accademia Romana di Archeologia Ende 1971 veröf-
fentlicht Wiährend die Bollandisten vergeblich darum gebeten hatten, die
Cathedra untersuchen dürten S1e WAar 1867 1Ur kurzfristig SC-stellt W AT S1e 1U enthüllt un: zeıgte sıch als das, W as S1e 1St eın quid
uUNICUM für Geschichte un Kunstgeschichte.

Die Freilegung der Cathedra un: die wıssenschaftlichen Untersuchungender Oommı1ssıon ührten folgender Erkenntnis: Dıie Cathedra, befreit

Goldschmidt hat eiınen Bericht ber seine Audienz be] Pıus XI hinterlassen, autf den
mich Weıtzmann treundlıcherweise hingewiesen hat, und den ich hıer benutze.

Maccarrone A. Ferrua P. Romanell: P, E.Schramm .3 La Cattedra
lignea dı Pıetro 1n Vatıcano Memorie della Pontificia Accademia Romana di
Archeologia 10) (Vatikanstadt

Als die Herausgeber der Acta Sanctorum bei den Vorbereitungen and Jun1ı V,der den heilıgen DPetrus und Paulus gew1dmet 1St, auch die hölzerne Cathedra behan-
deln wollten, die 1n der vatıkanıschen Basılika verehrt wurde, wandten s1e sıch den
Gelehrten Emanuel Schelstrate (1687—-92 Kanoniker VO:  - St Peter und Prätekt der Vatı-
kanıs  en Bıbliothek) miı1ıt der Bıtte, sıch die Cathedra ansehen und eıne Zeichnung —
chen lassen dürfen. Das wurde ihnen verweigert. Daher reproduzierten S1e die alte
Zeichnung VO:  } Febei Acta anctorum Junı \A De lignea DPetri cathedra 1n atıl-
CanO (Antwerpen 456

Zur Ausstellung der Cathedra 1m Jahre 1867 vgl meılınen Artikel (Anm. 66—69
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VO der Holzverkleidung des 1:3 ‚JD.; 1St der Königsthron Karls des Kahlen,
der Weihnachten 875 VO  Z) apst Johannes I11 in Peter ZU Kaıiıser DC-
krönt worden Wa  $ An diesem Ergebnis annn heute eın Zweıtel mehr be-
stehen Dagegen siınd VO  e} Anfang verschiedene Hypothesen ber die
Herkunft der vorderen Elfenbeinplatten aufgestellt worden, die erst dem
Bau der Cathedra eingefügt worden Ihretwegen hat in  3 deren Ar-
chıtektur, für die der Vorderseıte kleine Säulen un: Bögen w1e der
Rückseıte vorgesehen 9 andern mussen. Das zeigen deutlich die Eın-
schnıtte den hinteren Streben der Lehne Als eiıne der Elfenbeinplatten
abgenommen wurde, stellte sıch heraus, da{ß 6S sıch wıederbenutztes Ma-
terial handelte. Weıtzmann hat dafür auf die Ahnlichkeit mi1t Zz7wel El-
fenbeinplatten des Jh hingewlesen, die in karolingischer Zeıt wıederbe-

worden Er entschied sıch für dieselbe Zeıt un: für dieselbe
Schule Karls des Kahlen, die auch den Ihron geschaffen hatte, un setizZte

beide in ENSC Verbindung zueinander Inzwischen hatte sıch auch CGuar-
duccı mıiıt der Cathedra beschäftigt. Sıe ahm die anfangs VO  3 Weıtz-
INann aufgestellte und ann verworfene Hypothese wıeder auf, die Elfen-
beinplättchen seıen klassischer Herkuntt. Nach ıhr sınd s1e das Werk eıiner
alexandrinıschen Schule der Wende VO Z Jh.; s1e se1en für einen
Kaiserthron der Famiılie „Herculia“ bestimmt SCWCSCH, wobei diıe Szenen
MIt den 7zwölt Arbeıten des Herkules un: die sechs ntıere 1ın der dritten
Reihe als Einheit konziıpiert worden sej1en. Einmal 1m Besıtz Konstantıns,
se1l 1m Lateranenpalast geblieben, als dieser dem Bischof VO  } Rom gC-
schenkt wurde, un auf diese Weıse se1l 1mM Miıttelalter zuu Ihron der
Papste geworden. Aus diesem „historiıschen“ Grunde se1 ann 1mM 13 Jh
1n den Ihron Karls des Kahlen eingarbeıtet und AA Cathedra Petrı1ı
geworden Dıe beiden Veröffentlichungen ber die Cathedra wurden ein-
gehend rezensiert Aus der Problematik, dıe die Elfenbeinplättchen der
Vorderseıte aufgeworten hatten, un besonders AUS der Diskussion den

0  6 D’Onofrio (Castel Angelo Borgo En Roma papato | Rom 98
lehnt die Identifikation des Königsporträts autf dem TITympanon MI1t arl dem Kahlen 1Ab
und greift ıne Idee VO:  3 D. Gaborit („Bulletin Monumentale“ 131 1973 291) wıeder
auf, der Karl den Grofßen denkt ber diese Hypothese erscheint gegenüber dem Be-
weismaterı1al, das Schramm und F. Mütherich zusammengestellt haben, wenıg ber-
zeugend.

Weıtzmann, The everse ot the Plaque ıth Heracles’ Lıon, 1N * Maccarrone
(Anm 247-252; ders.; The Heracles Plaques of St DPeter’s Cathedra, 1! Ihe Art Bulle-
tin 55 1—35; ders., An endum „The Heracles Plaques of St DPeter’s Cathe-
dra“ eb (1974) 248—252, jetzt 1n : Bolletino dell’istituto ıtalıano PCI ıl Medio Evo —>  ©

Archivio Murator1ano0 (1976/77) 1—65
Guarduccıti,; Gli Avorı ercule1 della Cattedra di San Pıetro, 1n Memoriıe del-

l’ Accademıa Nazionale de‘i Linceı, Ser Ö, (Rom 263—350, Tat 131
Q Eıne allerdings nıcht vollständige Zusammenstellung der Rezensionen et sich aAb
10 1n der Bibliographie des Archivum Hıstoriae Pontificiae 1M Index SYSTEMA-

t1Cus dem Stichwort „Cathedra Petri“. Eıne kritische Übersicht Z1Dt Guarduccı
(Anm. 14
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Buchstaben, der aut der Rückseite des einzıgen Plättchens, das INan abge-
NOomMmMeEn hatte, eingeritzt War und den Guarducci als eın griechisches
ınterpretierte, ergab S1  9 da{fß INan dıe Rückseite aller Elfenbeinplättchen
un: auch das Holz, auf dem S1e angebracht 9 gCNAUCK untersuchen
mMUuUSsse, obwohl dıe röntgenologische Untersuchung nıchts ergeben hatte. Das
geschah auf Betreiben VO Bischoff und FEl Mütherich Januar un:
18 Aprıl 1974 Damıt LAat sıch ein Kapıtel in der Geschichte der
Cathedra auft. Die Ergebnisse wurden 1975 VO  $ der Pontificıa Accademıa
Romana dı Archeologia verötftfentlicht 10 Gleichzeitig veröffentlichte Guar-
duccı eine Arbeıt, ın der die Entdeckungen 1mM Zusammenhang mi1t
der Gesamtproblematik der Cathedra diskutiert wurden 1 Zur gleichen
eıt wıdmete auch Frugon1 den Elfenbeinplättchen eine eingehende
Untersuchung 12 eıtere Arbeiten sınd ın Vorbereitung 15

Die bischöfliche und die päpstliche Cathedra
Diese Publikationen bilden den Ausgangspunkt meıner heutigen Vorle-

Su. Worin besteht dıie innere Beziehung zwischen der „Cathedra sanctı
Petri ” dem Sinnbild des römischen Episkopats un: des päpstlichen AÄmtes,
und dem Königsthron, den arl der Kahle 875 DPeter geschenkt hat?
Ferner: Wann un auf welche VWeıse 1St der karolingische Ihron einer
Reliquie des Heiligen Detrus selbst geworden, die in der Basılica Vatıcana
verehrt wurde?

Um das Problem anzugehen, mu{fß INan auf die Entwicklung der
Cathedra zurückgreıfen. Aus ıhrem lıturgischen Gebrauch, reich bibli-
schen Zitaten Aaus dem Alten un: Neuen Testament, entwickelt S1e sıch tast
zwangsläufig ZU Symbol des Episkopats 14 Das lateinische Zeugnis,
das sıch 1n dem berühmten Muratoriı-Fragment (Ende Jh.) erhalten hat,
beweist, da{flß damals der Übergang schon vollzogen WAarFr: „Sedente cathedra

10 Maccarrone B. Bischoff N. Gabriell: Corona Hollstein, Nuove
ricerche sulla Cattedra lıgnea di Pıetro 1n Vatıcano Memorie della Pontificia Acca-
demia Romana dı Archeologia (Vatikanstadt

11 Guarducci, Gli AvOorı ercule1 della Cattedra di San Pıetro: elementi NUOVI, 1n :
Memorie dell’Accademia Nazıonale de1 Linceı, Ser S, Z (Rom 117-253, Tat.
IX CN

Frugont, L’ideologia del Ootere imperiale nella „Cattedra dı Pietro“, MEA
Mur (1976/77) Taft. V, mıiıt eiınem Anhang, der eınen bibliographischenÜberblick und iıne Diskussion VO  3 M.Guarduccı (Anm 11) nthält Über das gleiche
Thema sıehe auch die Arbeit Von USSONE N. Staubach, Zu Motivkreis und 1NNn-
gehalt der Cathedra Petr1, 1n ? Frühmiuittelalterliche Studien (1975) 334—358

13 Die Arbeiten VO:  3 Weidemann sollen 1M ahrbuch des Öömisch-Germanischen
Zentralmuseums 23 (1976) erscheinen.

verweise aut meın Buch Apostolicitäa, ep1scopato primato dı Pıetro. Rıcer-
che testimon1Anze dal I1 al secolo (Rom (Kap I1 La Cattedra. OrıigineOrmazıone del siımbolo dell’episcopato).
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urbis Romae ecclesiae Pıo ep1scopo“. Das heißt also: Dıie Cathedra 1St der
römische Episkopat 15 Cyprıan (3 Jh.) geht noch weıter, ındem die (Ca-
thedra (ohne 1n weıls auf den Ort) mıt dem Bischotsamt identifiziert, das
Christus DPetrus verliehen hat, und das der Ursprung des bischöflichen Am-
LES der Apostel un ıhrer Nachfolger, der Bischöte, ist: „Deus 11US est et

Christus NUuS et una Ecclesia er cathedra un Petrum Domuin1ı OC

tundata“; Sagt 1 womıiıt 1Ur die Cathedra als Symbol un ıcht als
Objekt meınt. Etwa gleichzeitig (ın den ersten Dezennıien des Jh.) be-
schreibt die sSogenannTeE syrische Didascalıa apostolorum den VWert un
Sınn des bischöflichen Ihrones 1n der Liturgie 17 Wır haben 6S also 1n
der Ekklesiologie un: 1n der griechischen un lateinischen Terminologie
mMi1ıt 7wel parallelen Entwicklungssträngen Ctun, die INa  — gleichzeitig
verfolgen mu{fß Einerseıts der Begriff Cathedra-Thron für den Ep1-
skopat, un ZW AAar ebenso für den Episkopat als solchen als auch für den
der einzelnen Kirchen un: Sanz besonders tfür den der römiıschen Kirche,
dank der Petrusnachfolge der römischen Bischöfe die Cathedra Petr1 steht.
Dieser Begriff entwickelt sıch 1mM Jh dem lateinıschen Ausdruck sedes
apostolica 18 dem 1n geringerem Ma{(ße der 1mM Osten gebräuchliche
Ausdruck V00VOG AÄNOOCTOALKOG entspricht 19 Der termınus sedes 1St aller-
dings ıcht LLUTLT e1in juristischer Begrift, den bezeichnete, besonders 1n der
römischen Tradıtion, auch den Bischofsthron der Basıliken, 1n denen der
apst zelebrierte. ber der Begriftt sedes apostolica hat sıch Von dieser Be-
deutung gelöst un bezeichnet den Bischof VO  — Rom in der Ausübung se1ines
Bischofsamtes als Nachfolger Petr1 un damıt ein unıversales Amt Parallel
Aazu entwickelt sıch der Begriff WGathedra® als Objekt, als tatsächlicher
Ihron des Bischots. Diese Entwicklung geht ıcht 1Ur auf die Formen
zurück, die dıe Liturgıe dank der Kirchenbauten, dıe ach dem kon-
stantinıschen Frieden entstanden, annahm. Man mu{ den Begriff „Cathe-
dra“ in Verbindung mıt der theologischen Konzeption sehen, die 1ın der Li-
turgıe ausgedrückt wird, un: dank derer S$1e eınen zentralen Raum 1n den
christlichen Kirchenbauten einnımMmt. Cathedra und Altar sınd eın er-

trennliches Begriffspaar 20 Die Cathedra hat auch außerlich eine Sonderstel-

15 Lietzmann, Das Muratorische Fragment Kleine Texte (Berlin 2i933).
16 Cyprianus, Ep 43, 5 3, 594 Hartel).
17 ext 1n } Achelis Flemming, Dıe syrısche Didaskalia 10, (Leip-

zZ1g 68
18 Der Ausdruck erscheint ZU erstenmal 1n einem Briet von Papst Liberius AUuUsSs dem

Jahre 354 Vgl Maccarrone (Anm. 14) 161
Der Ausdruck, der N!  cht wIıe das lateinische sedes apostolica ZULFr Formel wird, 1St

bei Athanasıos 1n der Hıstoria Arıanorum ad monachos 35 (PG 250 7/33) bezeugt; vgl
Maccarrone (Anm 14) 163

2() O. Nussbaum, Der Standort des Liturgen qAQristlichen Altar VO: dem me
1000 Eıne archäologie- und liturgiegeschichtliche Untersuchung (Bonn Hınvweise bei
Maccarrone (Anm 14) 1472
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lung. Nach Sulpicius Severus lehnte Martın VO  3 Tours die hohe fejerliche
Cathedra, die be1 den anderen Bischöfen 1n Gebrauch Wafl, ab, da sS1€e eın
TIrıbunal erinnere 21 Sıe repräsentiert das Biıschofsamt selbst: „Episcopus
SSTi Na sedet 1n cathedra“, Sagt Augustın 22 Das bestätigt die Verschmel-
ZUNg VO Cathedra als Symbol und Cathedra als Objekt, die für das
Mittelalter charakteristisch 1St

In Rom hatte die cathedra-sedes ebenso W1€e ın allen anderen Kiıirchen
ıhren Platz 1 Bereich des Presbyteriums. S1e stand 1n der Apsıs der Kirche
oder, W 1e€e in rdo I 18 und 1n Marıa Maggıore ZUuUr Zeıt Paschalıis 23
neben dem Altar S1e War gewöhnlich AaUuUS Marmor oder Aaus Holz, W1e die
altesten Cathedren. Wenn die Cathedra auch für andere lıturgische Funk-
tionen des Bischofs, Taufe, Salbung und Rekonziliation der Büßer 24
gebraucht wurde, WAar S1€e Aaus Hol-z un: tragbar, die 1n DPeter auf-
zestellte „sella gestatorıa apostolicae confession1s“, VO  $ der Ennodius
Begınn des Jh spricht Z9 Entsprechend hölzern und tragbar Wr der
kleine Stuhl, der 1n secretarıum der Kıiırche gebracht wurde un dem Bischof
SA Verfügung stand, Wenn CI sıch auf den Gottesdienst vorbereitete un
die Mefßsgewänder anlegte 26 An einıgen ÖOrten benutzte der Bischof diesen
Stuhl auch, WECNN jene richterlichen Funktionen ausübte, die ıhm ach der
VO Konstantın verliehenen audıent1ia episcopalıs (ca 318) 7zustanden al

271 Sulp Sever. Diıal Zn I 1, 180 13 Auch Prudentius spricht VO Bischots-
stuhl als sublime tribunal, Peristephanon UT f 225 (Ge TZO, 957°)

Augustinus, De ordınatiıone ep1scOp1, 1n Sanctı Augustinı DOSL Maurinos
5 hrsg. VO  3 Morıin, 1n : Miscellanea Agostinı1ana (Rom 568, CDA und 1n
PLS Z 6472

D andotLtTo (La cattedra di Pasquale 1n Marıa Maggıore, m® Roma 1’  et2a
carolingia | Rom 55—| weist anhand eiınes Abschnittes 1mM Liber Pontificalis Z

nach, daß ZuUur eit Paschalıis’ der päpstliche Stuhl 1n Marıa Maggiıore rechts VO:
Altar stand, und daß der Papst selbst ıh 1n dıe Apsıs gebracht habe Das wird auch VO:  }
Ordo des Jh.) bestätigt, heißt, da{fß die sedes des zelebrierenden Papstes
rechts VO: Altar stehe: Andriıeu, Les Ordines Romanı du haut Moyen Age (Löwen

144 f, bes 159 Anm 18
Stommel, Die bischöfliche Kathedra 1mM christlichen Altertum, 1n : ThZ (L952)

1 Der Gebrauch der tragbaren Cathedra wırd auch Beginn des 5. Jn VO  - der
Jerusalempilgerin Egerı1a bezeugt; vgl Maccarrone (Anm. 14) 144

Vgl Anm. MIt dem ext des Ennodius.
26 Eıne solche Gewohnheit wırd auch 1n dem schon zıtlierten Passus des Sulpicius

Severus bezeugt, der siıch arüber beklagt, dafß dıe Priester, die mit dem
Bischot 1mM secretarıum säßen, die elit mMi1t Geschwätz und dem Abwickeln weltlicher
Geschäfte verbrächten.

G. Vısmara, Episcopalis audıentıa. L’attivitä gy1iurisdizıionale del VESCOVO PCI la
risoluzione delle controversıe private mer 3 laicı nel diritto rOoOmManO nella stOr12 del diritto
ıtalıano fıno al secolo NONO (Maiıland Wıe MIr der Verfasser freundlicherweise
mıiıtteilte, heißt s 1 den Texten ganz allgemein, daß der Bischot „1N 1ud1ic10 sedet“.
Später empfiehlt Bar Hebraeus (F 9 daß der Bıschot Gericht halten solle A SUa2
cella AuULt 1n Orator10, intra templum 1O:  ; debet iudicare S 108) Im Rom des Jh safß
der Papst 1m secretarıum VO St Peter Gericht: Johannes VIIL 876
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Außerdem se1 noch bemerkt, da{fß die sedes zumındest 1 Jh auch bei
Konzelebrationen mMıiıt einem Gastbischof benutzt wurde 28 Von einer sol-
chen Entwicklung 1n Rom berichtet die Bıographie des Papstes Theodor, 1n
der CS heißt, da{ß der apst e1ım Besuch des ehemaligen Patrıarchen VO  e}

Konstantinopel Pyrrhus „fecit cathedram el pon1 1Uuxta altarem, ho-
NOTans eu ut sacerdotem regıae C1vıtatıs“ z0 Es gab also in Peter un 1ın
anderen Basıliken abgesehen VO  $ der sedes hinter der neben dem Altar
noch andere Stühle, die be1 solchen außerordentlichen Anlässen oder be1 den
vewöhnlıchen bischöflichen Funktionen benutzt wurden. Es handelte sıch
immer Stühle für die Kirche oder für den liturgischen Bereıich, auch

S1€e iın der orm prächtig und dem Modell des Königsthrons nachge-
bildet FEn Das bezeugt Sulpicius Severus 1n dem obenerwähnten Ab-
schnitt: „Non sine pudore 1d] (quendam ep1scopum) subliımı solıo et quası
reg10 tribunalı; celsa sede resiıdentem “ 50 Auch dıie berühmte Cathedra
Maxımıians, des Bischofs VO  3 Ravenna, WAar VO  $ Anfang für den lıturg1-
schen Gebrauch 1n der Ursıana, die Maxımınan hatte erbauen lassen, be-
stiımmt SCWESCH, auch WEeNN s1e die kaiserliche Pracht Justinians W1-
derspiegelt öl Vor allem aber x1bt CS eine kanonische Bestimmung, die auf
das Konzıiıl VO  $ Karthago VO  = 395 (can 35) zurückgeht und den Gebrauch
der Cathedra außerhalb des Kiırchenraumes ausdrücklich verbietet Z 'Tat-
sächlich gehörte die Cathedra 1ın Throngestalt selit dem Jh zZu kirchli-
chen Inventar 33 infolgedessen mu{ß S1e 1mM lıturgischen Bereich, also da,
der Bischof se1ın Amt als sacerdos ausübte, gebraucht worden se1in. In dem-

28 Diıeser lıturgische Brauch 1St alt und wırd VO:  3 der Didascalia und spater VO  $

Augustinus bezeugt. Vgl Maccarrone (Anm., 14) ZD. Anm 31
29 Liber pontificalıs Ie 3237 Schon Gelasius empfing den Patriıarchen

Johannes VO:  3 Alexandria, der nach Rom gekommen WAafl, „CUI gloria, Cul et1am sedem
secundam praebuit“ (Liber pontificalis 1, 255)) Allerdings gyeht Aaus dem ext M1  cht klar
hervor, ob cs sıch hier eiıne wirkliche Cathedra gehandelt hat, die während der Messe
benutzt wurde, der ob CS die Anerkennung Alexandrias als secunda sedes
den Ansprüchen Konstantinopels geht.

30 Vgl . Anm Z
31 F.W. Deichmann, avenna. Geschichte und Monumente (Wiesbaden /5
32 „Ut ep1scopus 1n ecclesia presbyterorum sublimior sedeat: intra domum

VerÖ0 collegam presbyterorum CSSC cCOgnoscat”; Concılıa Atricae 345—525, hrsg. von
Munıer 209) (Tournai 347 Vgl auch Stommel, (Anm. 24)

33 An den cta purgatıonıs Felicis ep1iscop1 Autumnitanı WIr: berichtet, während der
Verfolgungen Diokletians habe der römische Magıstrat auf kaiserlichen Betehl die heiligen
Schriften, die Cathedra und die Hostie VON dem Ort, dem der Biıschot zelebrierte,
abholen und dann verbrennen lassen. Anhang Optatı Milivitani liıbri VHi,; hrsg. Von

7 ıiwsa SEL 26) 19 1 I—  n Der VWert der Cathedra als sakraler Gegenstand geht
terner aus einıgen tellen bei Athanasıos hervor (vgl Maccarrone | Anm. 14] 145—-147).
Das wiıird auch VO: einem ext des Pseudoisidor bestätigt, der 1n die kanonistischen
Sammlungen eingegangen ist: „Altaris palla, cathedra, candelabrum velum, S1 tuerint
veiustiate ONSUMPTA, incendıi0 dentur.“; Epistola Clementis secunda 45, hrsg. vVvon

Hinschius, Decretales Pseudo-Isidorianae (Leipzig 47; Burchardus, Decretum 3
216; Decretum Gratıiani, de OnNns B ( 39, hrsg. VO  3 Friedberg X 1303
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selben kıirchlich-liturgischen Bereich, besonders 1ın den konstantinischen Ba-
sılıken des Lateran un: Vatikan, fanden 1m allgemeinen die römiıschen
Konzilien des ı 7 Jh d

Diese Tatsachen sprechen die These VO  $ Guarduccıi, nach der der
Kaisersthron, den Konstantın ach seliner Schenkung des Laterans den
Papst Ort zurückgelassen habe, „der offizielle Ihron der römischen Papste
1mM Lateranpalast“ geworden se1 S Eınen otftiziellen Ihron für den Bischof
von Rom konnte 6S damals 1Ur OTIt geben, seıne offizielle Funktion
als sacerdos Bischof) ausübte, und das die Basıliken und Baptıisterien
des Lateran un DPeters un: be1 Gottesdiensten 1ın anderen römischen Kır-
chen Das galt iıcht tfür das „ep1scopL1um Lateranense“, bıs ZU Ende des

Jh der off:izielle Ausdruck für die Residenz des Papstes, entsprechend
dem Gebrauch 1ın anderen Bistümern vgl die Formeln 1 Liber Dıurnus).
Auch der VO  e Guarduceci angeführte 1nweıls auf jenen Thron, der in der
Mıtte des Triumphbogen-Mosaiks Von Marıa Maggıore dargestellt 1St
ca 432—440), überzeugt ıcht. Die Identifikation, die S1e autf Grund der
Bilder auf der Lehne des TIhrons vOorgsgcnomMmM hat, erscheint höchst Z7WeEe1-
elhaft J6 Man lese, W as Frugon1 in diesem Zusammenhang geschrieben hat
Man annn auch angesichts der Ekklesiologie und Ikonographie des Jh
aum annehmen, da{ß INan mi1t diesem Ihron „eıinen Sanz bestimmten
Ihron habe darstellen wollen, eiNZ1g allen anderen den erhabenen
Stuhl der römiıschen Kırche, den nämlich, auf dem der römiısche Papst 1mM
Lateranpalast safs“. Die Apostel DPetrus un Paulus dargestellt, un

34 Dazu grundlegend: Roethe, Geschichte der römischen Synoden 1mM und
(Stuttgart und A. Rimoldi, L’Apostolo Piıetro ... (Rom 291 Als Papst
Miltiades 1mM re 313 das Konzıl „1N domo Faustae 1n Laterano“ bhielt, hatte InNna  } mıiıt
dem Bau der Basıilika noch nıcht begonnen; vgl Optatus E D Aus dem ext:
AFS decem consedentibus ep1scop1s geht nıcht hervor, daß der Bischot VO
Rom einen besonderen Stuhl gehabt habe; denn als Bischof WAar den anderen gleich-
gestellt. Z den römischen Konzilien des vgl die Aufstellung bei Conte, Chiesa
primato nelle ettere dei papı del secolo VII (Mailand M9, Anm 38 TSt 1

Jh 1St iıne Synode, die 1M Lateranpalast abgehalten wurde, belegt, und WAar 1mM Jahre
745 Papst Zacharias 1n der sSogeNanNnNteN Theodor-Basilika (vgl Hefele Ta
clerqg, Hıstoire des concıles i [Parıs 873 5 Seit dem wurden zahlreiche
Konzilien 1mM Lateranpalast abgehalten; vgl Lanuer, Le palais du Latrau (Parıs

35 Guarduccı (Anm 11) 192
36 Guarduccı (Anm 11) 164—188 11 „VUuOto“ di Santa Marıa Maggiore. Dieser

Interpretation widerspricht Testin:ı (Il sarcofago del Tuscolo Ora 1n Marıa 1n 1VvAarıo0
Frascatı, 1n RıyAC 11976] .  9 bes. 86—105), der MIIt überzeugenden Argumenten

nachweist, da{fß der leere Thron, der auf dem Triumphbogen der römıis  en Marienbasilika
dargestellt 1St, sıch zeıtlich und theologisch auf die eXpOS1Lt10 evangelica des Konzils Von

Ephesus bezieht, die autf den Mosaiken 1n Marıa Maggiore dargestellt sel Da-
die Bedenken von Frugont (1m Anhang des 1n Anm zıtierten Artikels), die

keinen direkten Zusammenhang zwischen den Feldern autf der Lehne des Thrones VO:  e}

Marıa Maggıore und den vorderen Elfenbeinplatten der Cathedra sıeht.
57 Guarduccı (Anm 11) 172
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die konnten ıcht TU der Mıtte des Christus-Throns un des Throns der
HetoLj:masıa der Apokalypse WIC Marıa Maggıore dargestellt werden,
der Sanz verschieden 1ST VO  $ dem bischöflichen oder päpstlichen TIhron 38

Man ann also Guarduccis Behauptung, da „der Thron, apokalyptisch
verschlüsselt, den offiziellen Stuhl der römischen Kiırche reproduziere, also
den päpstlichen TIhron AausSs dem Lateranpalast, VO  w dem der Liber Pontiti-
calıs und Jh schreibt‘ 39 nıcht akzeptieren

Der Ihron des Lateranpalastes (8 /9 JB
Es handelt sıch nämlıiıch ıcht 1Ur darum WI1IC Guarducci NT, „CLHCH

Sprung Von reı Jahrhunderten ach rückwärts machen 40 sondern dar-
u ENNE historische Entwicklung des Papsttums, die sıch erst un

Jh vollzog, vorzudatieren Tatsächlich mMuUu Ina  $ die Nachricht des Liber
Pontificalıis ber päpstlichen Stuhl Lateranpalast LE der

des mıiıttelalterlichen Papsttums Verbindung bringen die sıch
SEeIL dem Begınn des Ö Jh abzeichnet und das Ende der byzantinischen Zeit
des Papsttums un den Antang SCINCT politischen und weltlichen Unabhän-
oigkeit aNzZCIgT und Ende des Jh MItTt der Ausbildung der weltlichen
Macht abschließt 41 Der Lateranpalast 1ST Mittelpunkt un: Ausdruck dieser
Wende dank der geistlichen und weltlichen Bürokratie die sıch damals bil-
teLt Er wiırd ach Jordan „Mittelpunkt der papstlıchen Verwaltung Er
wırd SEeIL dem Jh der päpstlichen Behördensprache CI stehender Be-
oriff‘ 49 Dıieser Proze(ß beginnt MItL Namenswechsel eit dem Ende
des J3 sprach Inan VO Datrıarchium Lateranense die päpstliche Re-
sıdenz bezeichnen, die bis dahın eDISCODLUM SCNANNT worden WAaTtr 43 Der

38 Sıehe auch die wichtige theologisch lıturgische Untersuchung VO  3 Th Bogler,
Parata Sedes Tua tunc! Zu christlichen Symbol Gottesdienst Eın Zeitbuch
hrsg. VO]  3 Schwarz (Würzburg 113124 Außerdem: Laag, Art. Ihron ne
Hetoijmasıe) und Bogyay, Art. Thron (Hetoimasıa), Lexikon der christlichen
Ikonographie (1972) 304—313 (Bibliographie!).

39 Guarducci (Anm. 11) 187
40 Guarduccı (Anm. 11) 175
41 Sıehe Caspar, Geschichte des Papsttums VO  3 den Antfängen bis 7Abha Höhe der

Weltherrschaft (Tübingen 625—643
49 Jordan, Die päpstliche Verwaltung Zeitalter Gregors VII Y StudGreg

(Rom 112 Für die Folgezeit Elze, Das „Sacrum palatium Lateranense
und 11 Jh., StudGreg (Rom 2754 Man mu{fß die Entwicklung des

Lateranpalastes M1 der Neuordnung des Gottesdienstes der Lateranbasıilika Bezıe-
hung SETZCN, der VO  } den sieben benachbarten Kardıinalbischöten zelebriert wurde Dazu
die Bıographie Stephans 1Ll Liber pontificalis 478 Das
Trennung VO'  ; Palast und Basılıka bei, da 6S dem Palast Gegensatz ZUr Basılika C1iNe
zentrale Bedeutung x1ibt

43 Der ecue Ausdruck findet sıch der Biographie Serg1lus E Liber
pontificalis 1 371 18
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CUE Ausdruck, der hne Zweıftel VO  3 der griechischen Terminologie be-
eintlußt SI dessen Bedeutung INan jedoch noch SCHNAUCI untersuchen mufß-

44 sıch 1MmM Jh durch, in einer Zeıt also, als der Lateran als Res1i-
enz Cue Funktionen annımmt. Damals bekommt nämlıch die Einführung
des Papstes in se1ine Residenz auch eıne kanoniısche Bedeutung; eıine
solche Zeremonie wırd 1mM Liber Pontificalıis schon für apst Johannes
(  - erwähnt 45 und 1MmM Jh entwickelt s1e sıch einem selbständi-
SCH Akt neben der Papstwahl und neben der lıturgischen Feijer iın der 1a
teranbasılika 46 Der Lateranpalast wırd ZUuU venerabile batrıarchıum un

44 In derselben Biographie kommt auch der ursprüngliche und offizielle Ausdruck
ep1scop1um Lateranense VOÖTLI, der 1mM Liber pontificalıs sowohl für die päpstlichen Residen-
Z 1n Rom (Lateran, St DPeter und Marıa Antıqua) als auch für bischöfliche Residenzen
außerhalb Roms gebraucht wird (vgl die Indices). Die NECUE Terminologie wird beiläiufig
und hne besondere Bedeutung 1n der Biographie Sergius’ benutzt. Man mu{ß s1e 1n Ver-
bindung bringen MI1It den griechischen Klerikern 1n Rom Synode VO  - 679) und miıt dem
Aufschwung der griechischen Kultur 1n Rom, der autf die Päpste und Mönche griechischer,
sizılıanıscher und syrischer Herkunft zurückgeht: Gay, Quelques CINATNYUCS SUTr les

syrıens la querelle des iconoclastes 8  9 1n ! Melanges Schlum-
berger (Parıs 40-—60 Der Terminus 110.T0L0.0XELOV 1St gleichzeitig sowohl 1n Alexan-
TIa als auch 1n Konstantinopel belegt: Sophocles, Greek Lexıiıcon ot Roman and
Byzantıne Periods (from 146 (New York-Leıipzig 864 Für die
auliche Entwicklung des Laterans, sıiehe das klassısche erk VO:  3 Ph Lauer (Anm 34)
Es ware ber noch der ekklesiologische Aspekt der päpstlichen Terminologie nNier-
suchen. Vermutlich 1St 6S kein Zutfall, daß Ss1e gleichzeitig mıiıt einem anderen Wechsel 1 der
päpstlichen Terminologie 1n Rom auftaucht, und WAar einem Wechsel, der die Tıtulatur
des Papstes celbst betrifft Damals taucht nämlı:ch das Wort apostolicus als Substantiv und
ausschliefßliche Bezeichnung tür den Papst auft. Das bezeugt Serg1us in der 1n dem
Epitaph Leo den Grofßen als apostolicus bezei  net (Liber pontificalis I SA Anm 95)
während bis dahin apostolicus 1Ur als Jjektiv dem Papstnamen beigefügt wurde:
Maccarrone (Anm 14) DA 2 Diese Bezeichnung tür den Papst wırd dann 1n den
ÖOrdines Romanı des 8. Jh offiziell (besonders 1n Ordines I AAXAAXIV). Dıie beiden
ermin1ı Dpatriarchium und apostolicus werden auch 1n den Etymologien des Isıdor VO  $

Sevılla, die 1m westlichen Mittelalter ungeheuer verbreitet 1N, miıteinander 1n Verbin-
dung ebracht „Patriarcha SracCcCa lingua SUILLINUS atrum interpretatur, quıa primum,
id est apostolicum locum; 1ıdeo quı1a honore fungitur, talı nomiıne CeENSeELTLUFr,
S1CUT. KRomanus, Antiochenus Alexandrinus“: Isıdori Hispalensıis Etymologiarum S1Vve Or1-
s1num liıbri Z 125 hrsg. VO:  ; W. M. Lindsay (Oxford Die Verknüpfung der
beiden ermi1n1ı und der beiden ekklesiologischen Begriffe findet sich auch 1n der Des-
cr1pti0 Lateranensıs ecclesiae, deren Redaktion auf das 11 zurückgeht, und WAar

der Stelle, der Papst bezei  net wird: „Sacerdos regalıs imperi1alıs, ımmo
patriıarcha apostolicus“: Ms Vat Reg AUZ) vb

45 Liber pontificaliıs i 366,
46 Eıne solche auch juristische Bedeutung der päpstlichen Inthronisation 1mM patrıar-

chium wırd auch durch das Papstwahldekret des Konzıils VO:  e} 769 bestätigt. Dort heißt
ON E pontifex electus fuerit 1n patriarchium deductus, LUNCc ad salutan-
dum CU s1icut omnıum domıiınum Pproperare debent, et ıta INOTE solito decretum facientes

1n cunctı parıter concordantes subscribere debent MG Conc Z 1.8  ON
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bleibt es das Mittelalter über, wenn auch seıit Begınn des Jh ane-
ben der Ausdruck palatıum Lateranense gebraucht wird, der auf byzantı-
nısche Vorstellungen das S$ACTUuUM palatıum des Kaısers) zurückgeht, und aut
Ideen, die damals ın Rom verbreitet und 1m Constitutum Constantını for-
muliert worden 47

Im Ontext dieser Funktion und Bedeutung des Lateranpalastes
sınd auch die OFrt erwähnten päpstlichen Stühle sehen. Schon Ende
des Jh erwähnt die Biographie des Sergıus eiıne sedes 1 Palast, VOTLT der
5SOs Basilica des Theodor, den Aposteln, auf der der apst S1tZt,
Wenn die Ehrenerweıisungen der „generalitas militiae er populi“ 1,
374) entgegennımmt. Ebenfalls 1m Palast WAar die SO sella pontificıs, autf
der der apst 1mM SACrarıum safSß, wenn sıch für den Gottesdienst iın der
Kirche vorbereıtete. Aus dem rdo Romanus 1, der Begınn des Jh
entstanden ISt, geht hervor, da{fß dieser Stuhl damals eıne ZEW1SSE Bedeutung
erlangt hatte, enn 1ın der Prozession, die VO Lateran ausg1ing, wurde
VO  } eiınem eigens azu ernannten weltlichen Beamten, dem sellarıs pontifi-
C1S, 49

Wiıchtiger 1STt iın unseremmn Zusammenhang die Bedeutung, die eın anderer
päpstlicher Stuhl des Laterans 1n der Zzweıten Häilfte des Jh auch 1in ka-
noniıscher Hınsicht erlangt. Es handelt sıch die sella pontificalis, die 1ın
der Biographie Stephans 111 (  i erwähnt wiırd, un auf die apst
Philippus sofort nach seıiner Wahl ZESETZLT wurde 0 Das 1sSt eıne Cn Zere-
moOn1e, StreNg unterscheiden VO  —$ der lıturgischen inthronisatio: s1e wurde
1M Palast vorg en oOMMTEN un sollte in Zukunft den Begınn des jeweiligen
Pontitfikats bezeichnen. Der termınus sella bezeichnet einen escheidenen
Stuhl,; ÜAhnlich dem, der auf den Prozessionen mitgeführt wurde, aber

47 Siehe die Vıta Papst Valentins 1n der die LCUEC Terminologie benutzt wiıird:
Liber pontificalıs Z Z Im Constitutum Constantinı wırd das kaiserliche palatıum
Lateranense viermal erwähnt (vgl Das Constitutum Constantıiını. Konstantinische Schen-
kung, hrsg. VO:  3 Fuhrmann (Hannover W L21 189, 219 263) Dıie eue Ter-
minologıe löschte Iso die alte nıcht AUs, W 1e es wa miıt ep1scop1um geschehen Ist;
denn patriarchium und das dazugehörıge Adjektiv bezeichnen se1it dem Jh den Papst
und se1ın Amt 1n der Kirche. Deshalb geht die Bedeutung aut die Laterankirche .  u  ber, die
se1it dem 11. Jh patriarchalıs ZENANNT WIrd. Diıeser Titel geht ann 1M TD auf die
vier Hauptkirchen (St Peter, S5t Paul,;, Marıa Maggiore und Lorenzo tuoriı le mura)
über, die alle den Anspruch erhoben, päpstlich senin. Vgl Frutaz, La chiesa dı

Francesco 1n Assısı, „Basilica patrıarcale cappella papale“, 1n (1954) 39943972
48 Biographie Serg1ius’ A 1mM Liber pontificalis d 374,
49 Ordo OMANus LA I1. 73 und Andrieu, (Anm 2Y) Z /4,
50 „(Philiıppum) 1n basilica Salvatoris INOTEC solito deduxerunt: ıllicque Oratıone aAb

ep1scopo data, 1uxta antiıquitatis O:  9 tribuensque omniıbus ın Lateranense 1Intro-
duxerunt patriarchio. Et ıbıdem similıter 1n sellam pontificalem sedens tribuensque denuo,

11105 CeST, 9 ascendit SUTCSUIMM et MECNSANU, adsolent pontifices, tenuıt Liber
pontificalıs 1 470, 19
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entwickelt sıch rasch: Er wırd Z pontificalıs thronus 5l untfer Valentinus
dem das pontificale solium Benedıikts W (  — entspricht d2

un schließlich Nıkolaus Z apostolicum solium 93
Die Entwicklung der Terminologie begleitet die Entwicklung des Be-

oriffs un der Funktion des päpstlichen TIThrons 1mM Lateran. Die Inthroni-
Sat1ıon wırd einem kanonisch bedeutenden Akt Im Zusammenhang MIt
dem Bericht ber die Feierlichkeiten anläßlich der Wahl Benedıikts I11
heißt CR ‚LT INOS est pontiıf1ıcum CAaNaAaqU«C consuetudo demonstrat“. Der
Thron, der sich profan un: extraliturgisch ISt: wırd heilig un unberühr-
bar In derselben Bıographie heißt CS 1m Zusammenhang MmMIit der Inthroni-
satıon des Gegenpapstes: „quod MG manıbus debuerat contrectare“. nde-
rerselts entsprach un tolgte der Namenswechsel der politischen Entwick-
lung des Lateranpalastes. Leo J: hatte nach dem Vorbild des SACTYTUM pala-
HUum in Konstantınopel das triclinıum bauen lassen d4d eıne Art Thronsaal,
in dessen Apsıs dargestellt W.d1, W1e€e Detrus auf der Cathedra sıtzend dem
Papst das Pallium un arl das vexıllum überreicht Darunter stand VOI-
mutlich der päpstliche Ihron

Im Übergang on sella Ihron oder solium wırd die eue Idee der
weltlichen Herrschaft des Papstes, die sıch in Rom gebildet hatte, deutlich.
Auch WEeNnN das Wort dasselbe ISt, handelt SS sıch Jetzt nıcht mehr das
dontifıcale solıum, das im Epitaph Benedikts I1 (685 erwähnt wırd, enn
OFrt bedeutet CS die sedes vetrı als Symbol un nıcht als Objekt 96 Der Be-
deutungswandel entstand als Folge der ımLtatıo ımperı, einer Idee, die sıch

Ende des 8. Jh dem Einfluß des Constitum Constantıinı eNLT-
wickelt hatte. Der Thron der das solium, auf dem der Papst 1m Lateran-
palast safß, entspricht dem YeNuUuSs thronus des Kaısers, dem 1n der Kon-
stantınıschen Schenkung die sedes Sacyatıssıma beatı Petrı gegenübergestellt
wırd, die Konstantın ehren und erhöhen 111 97

51 Electus 1n sedem pontificum, deinde CU. dign1s eu gloriae audibus
honoris amplitudine ad Lateranense patrıarchium aAb 1DS1S deductus 1n pontificali est
pOsıtus throno“; Liber pontificalis Z FZ.

59 „  Ampla exultatione iınettabili zaudio 1n patrıarchio Lateranensi perdu-
GEMNES,; pontificalı solio, ut 1105 est pontificum CAaNaquUe consuetudo demonstrat,
posuerunt”; Liber pontificalis Z 140, Sıehe 1n derselben Bıographie (142, 2122
und 144, 14) auch Stellen Z Solium tür den Gegenpapst Anastasıus.

53
y - De eadem (sC beatı Ketra) basılica abstrahentes, sacrıs acclamationibus ın

patrıarchi0 Lateranensı introduxerunt, apostolicoque solio posuerunt”; Liber pontificalis 27
152, Es folgt die Beschreibung der Weıiıhe und der Inthronisation autf der Sedes VO:
St Peter.

54 Liber pontificalis Z 32 30—4, und L 16—19 Schon Zacharias er hatte e1m
Lateran eın triclinium gebaut; eb  Q I: 432, Vgl Layuer, (Anm 34) Z i)

J0 Über das Mosaık siehe Duchesne Liber pontificalis Zu 3D Maccarrone (Anm 14)und Lauer (Anm. 34) 105—-119
56 Liber pontificalis I 365, Anm
57 Constitutum Constantın1, (Anm 47) 16/-170, 8 1 und 179—-180, 83
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Allerdings 1SE durch die Entwicklung des Lateranpalastes un der Funk-
LLON SC1NECS Ihrones die Bedeutung der Basılika VO  —$ DPeter und die der
symbolischen sedes Petrı nıcht gemindert worden Derselbe Leo I11 der das
königliche *riıclinium Lateran erbauen 1e1 restL24urı;erte die vatıkanısche
Basılika un: S1C MMIL reichen Schenkungen AauUsS, WI1IC SCIT Biograph
Liber pontificalıs mehrtach berichtet 58 Das WAar nıcht NUr fromme ank-
barkeit gegenüber dem SUNS, der ıhn hatte als ach

Anschlag auf SC1IMHN Leben die Basıliıka DPeter geflohen WAar Detrus
wurde ZuUur Hauptfigur der Phase der Geschichte des Papsttums
Leo 111 der „Lamquam apostolum empfangen wurde als VO  $

SCINECT Reıise ach Deutschland arl politische un mitlitärische
Hılfe gebeten hatte, zurückkehrte 99 Ebenso wurde die Basılika DPeter

dieser Zeıt und diesem Zusammenhang ZUT päpstlichen Basılika Par
excellence, während die Lateranbasılika auf den Z W.eTEeN Platz rückte Das
erkliärte die Krönung arl des Grofßen Peter Weıihnachtstag des
Jahres 8OÖO und den großen Aufschwung, den die Basılıka der ersten
Hiälfte des Jh ahm Dıieser Aufschwung wurde durch die Plünderungen
der Sarazenen Jahre S46 och stimuliert enn ST gaben Anlaß
dazu, den ıdeellen Wert der Basıilika hervorzuheben, die durch die Schen-
kung VO  $ Kirchenschätzen un: Paramenten, MIIt denen LeO der Er-
bauer der C1U1LEASs Leonı:ana S1C überhäuft hatte unendlich reich geworden
Wr

In DPeter War der symbolische Ihron des Papsttums, den der Bıograph
Leos WECeNnN Sagt da{fß Deter lıebte da „1DS1US SUMIMMAaEC
ecclesiae divina diıspensante gratia thronum regebat“ 61 Im Lateranpalast
WAar dagegen der materielle Thron, der CiHNE irdıische Bedeutung hatte auch
WEeNn verwandelt durch das päpstliche Amt ZU apostolicum solium
geworden WAar In der Mıtte des Jh hatte sıch päpstlichen Rom CIM Bı-
polarısmus herausgebildet der ach den Worten des Biographen Papst Va-
entins besagte, da{fß Rom „Deo AUCTIiOre sacerdoti1 et regalıs excel-
entiae retinet dıgnıtatem‘ 02 Der at7z Leo den Grofßen, der
Rom „C1IV1ITAS sacerdotalis G SCHNANNLT hatte 63 CUZT bekommt
Zusammenhang 80080 der politischen und ideologischen S1iıtuation des
Papsttums SCHIE andere und schärtere Bedeutung

58 Liber pontificalıs Z L, 18—25; D Al und 10 : S, DD DaZ 10, Na18; 13 12-23,
14, Dl D] und 15 1—9, 15; 16, 22—-30; L/ Dif= 31 und 18, ı18

59 Liber pontificalis Z 6,
60 Liber pontificalis 1 114 1417 119 L21 125 1271 30 133 f
61 Liber pontificalis 130 11 13
62 Liber pontificalis 71
63 Leo Magnus, Sermo I XX D Natalı apostolorum DPetrı Pauli (L 54

4723 138 509) Vgl Maccarrone (Anm 14) 176
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Dıie Kaiserkrönung Karls des Kahlen
In dieses königlıche und apostolische Rom kam Weıihnachten 875 auf

Einladung Johannes’ 11L arl der a  , die Kaiserkrone empfan-
gCcnh So wiederholte sıch der Krönungsakt, der Jahre Karls
Grofßvater vollzogen worden WAar ö4 ber der Enkel stand VOT eiınem Rom,
ın dem sıch die Idee VO SUIVLEMUM sacerdotium und Von der yegalis excel-
lentia weıter ausgebildet hatte: Er mußte beiden seine Ehrerbietung erwel-
SC  S Vor allem aber mufßste Deter und seıne Basılika beschenken, W1e
65 auch seın Grofßßvater ach seiner Kaıserkrönung hatte 65 Es wiıird
also begreiflich, die Annales Bertin1ianı diesen Aspekt des Festaktes
VO  } 875 besonders hervorgehoben haben, indem S1e, ohne weıtere Einzel-
heıten bringen, SagcCNh: „Beato DPetro multa et preti0sa on offerens“ 06

ehörten diesen kostbaren Gaben auch die beiden Kunstwerke, die
das Bıld Karls des Kahlen tragen, nämlich die 5SO$. Bibel VO  ; San Paolo un:
der Thron, den Inan spater für die Cathedra des DPetrus hielt? Wır haben
eın lıterarısches Zeugnis dafür, und CS o1Dt alle möglichen Hypothesen dar-
über, W1e€e die beiden Werke Karls des Kahlen nach Rom gelangt se1in Önn-
ten, aber die Kaiserkrönung VO  —$ 875 scheint doch der wahrscheinlichste An-
la SEeWESCH se1n. Des Geschenk der reich geschmückten Biıbel paßt ZzuLt
eıner Reihe VO  $ Bibel- und patristischen Handschriften, die Leo DCc-
schenkt hatte 67 Das Geschenk des Thrones hat siıcherlich eine andere Be-
deutung, 1aber 65 1St keineswegs „unerklärlich“ 68 W1e D’Onoftfrio meılnt. Es

64 Bekanntlich wurde die drıiıtte stat1o0 mMIit der dazugehörıgen Papstmesse bis 1Ns
1 1n St Peter gefeiert. Das WAar die Messe 1n die, wı1ıe 65$S bis heute 1ın den Missalien
heißt, während die Messe, medıia 'g in Marıa Maggıore gefeiert wurde
(Ordo OMAaNnNus hrsg. VO:  3 Andrieu 3, Deshalb mussen die Krönungen Karls
des Großen und Karls des Kahlen bei Tage gefelert worden se1n, W 4as auch von den
zeitgenössischen Quellen bestätigt wird, und nıcht ın der Nacht; J. Benz, „Cum aAb
Oratıone surgeret”. Überlegung ZUuUr Kaiserkrönung Karls des Großen, 1n 31 (1975),
bes 339344 Siehe dagegen Guarduccı (Anm 266 und (Anm. 11) 118; ZUZe ferner:
D’Onofrio (Anm

65 Liber pontificalis Z L t.—38, 15 Einhard beschreibt die großen Geschenke,
die arl der Große der Peterskirche gemacht hatte, der während seiner Regierung
viermal wallfahrtete, und demselben religiösen Aspsekt erwähnt die Geschenke
die Päapste; Einhardı, vita Karoli Magnı, 27, hrsg. von Holder-Egger, 1N? MGSS
Z5 21 Außerdem berichtet Einhard von der großen Aaus Gold und Silber, die arl
1n seiner Schatzkammer autbewahrte und die testamentarisch der Peterskirche vermachte;
eb  Q 41 Zu diesem Geschenk nach D’Onofrio (Anm 1071006

66 Annales Bertinijanı ad A, 876; hrsg. VOon Waıitz, 1in MGSS (Hannover
Z

67 Liber pontificaliıs Z 132
SO D’Onofrio (Anm. 83 und 98, der allerdings nıcht die Präzedenztälle und die

karolingische Tradition berücksichtigt; hatte doch schon Pıpın der Conftessio Petriı eine
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gyab den ekannten Präzedenzfall des Langobardenkönigs Liutprand, der
7729 als Beweıs seiner frommen Verehrung DPeters un: seiner Unterwer-
fung den Willen apst Gregors I1 alle seine königlichen Insıgnıien,
darunter die goldene Krone, VOLr der Contess10 des Apostels niedergelegt
hatte 69 Erst ur7z Z  9 855—858, hatte der sächsische König Ethel-
wolf, der auf einer Pilgerfahrt nach Rom gekommen Wafl, DPeter eıiıne
Krone un: ein goldenes Schwert geschenkt 70 Noch 1014 machte der eut-
sche Kaıser Heıinrich I1 eıne ahnlich bedeutungsvolle Geste, ındem 1mM
Augenblick seiner Kaiserkrönung seine Königskrone auf dem Altar VO  ;

Peter niederlegte n Eınen aAhnlichen politischen un relig1ösen Gedanken
wiırd arl der Kahle gehabt haben, als seiınen prachtvollen Königsthron,
ein Werk der besten Werkstätten des Königsreichs, DPeter arbrachte.
Dieser Ihron sollte in der vatıkanıschen Basılıka eıne Art Denkmal ZUTF

Erinnerung die Krönung VO  S} 875 se1ın, aut die Johannes 111 selbst
August 877 auf dem Konzil VO  e Ravenna och einmal emphatisch hın-

welIst. Er sollte eın bleibendes Zeugni1s se1ın für die fromme Verehrung des

geschenkt als Zeichen einer auch liturgischen Bındung des fränkischen
Königshauses die Basilika: vgl A. Angenendt, Mensa Pıpını Regıs. Zur lıturgischen
rasenz der Karolinger 1n Sankt Peter, m* (Jatz (Hrsg), Hundert re Deutsches Prie-
sterkolleg eiım Campo Santo Teuton1ico Beiträge seiner Geschichte

Suppl. 35) (Freiburg 5268 Deshalb i1st auch die Hypothese VO:  3 D’Onofrio
nıcht überzeugend dafß Karl der Kahle seiınen TIhron habe nach Rom kommen lassen, damıt

1n der kaiserlichen Residenz bei St Peter aufgestellt und bei seiner und seiner Nachfolger
Krönung benutzt werden (S Leo 11L hatte 1n der ähe der vatikanis  en Basılika
ıne domus bauen lassen (Liber Pontificalis 1 154, 18), die 114l MIit dem palatiıum sanctı
DPetr1 iıdentifizieren kann, Karl der Grofße während se1nes Romaufenthaltes 1m No-
vember 8OÖ wohnte: uch Ludwig der Fromme oll 1M palatıo sanctı Petri1 apostoli —-

sıdiert haben, W as ber nıcht heißen mudfß, daß das die offizielle kaiserliche Residenz 1in Rom
WAaTl. TSst bei Cencı1us, Ende des Y taucht dıe Bezeichnung palatıum Karuli
auf; Liber pontificalıs z 134, 18 Daraus kann INa  - ber keinestalls den Schlufß zıiehen,
dafß Karl der Kahle den ron habe nach Rom bringen lassen, iıhn 1M palatıum sanctı
Petrı1ı aufzustellen. Der Kaiıser vollzog seine einzıge offizielle Handlung 1ın Rom nach der
Kaiserkrönung, wıie WIr gesehen haben, gemeinsam MIt dem Papst 1n der Sakriste1 VO  3

St Peter:; hatte auch nıcht die Absicht, sıch länger 1n Rom aufzuhalten, denn er reiste
schon Januar des uemn Jahres nach Pavıa ab ber dıe Krönung Karls des Kahlen
und seiıne Beziehungen Johannes ‚30n siehe das jetzt nachgedruckte erk VOoOnNn 7 A
potre, Etudes SUTr la papaute siecle (Turın 314—317.

Liber pontificaliıs I 408, — 1n der längeren Fassung.
70 Liber pontificalis 2i 148, S Auch eın anderer Fürst, alomon König der Bre-

n  9 schenkt 1n diesen Jahren St Peter Herrschaftszeichen (eine goldene Krone
und seine Statue 1n (0) Cartulaire de l’abbaye de Redon Bretagne, hrsg. VO:  $

de OUTSON (Parıs Nr. MK
71 Schramm , Herrschaftszeichen und Symbolik: restitulerte, verkaufte (Akademie

Göttingen 174, Anm Derselbe Heinrich I1 chenkte dem Kloster Cluny sein
Zepter, den Reichsapfel, den Kaisermantel, die Krone und das Kreuz; A A 175
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Gebers DPeter gegenüber 2 für seine Macht un Pracht un für seın
politisch-religiöses Ideal der regalitas, das auf den Elfenbeintafeln
symbolisch dargestellt wiırd 03

ber W 1e sah der TIThron AUS, den der fränkische Herrscher DPeter
schenkte? War schon damals die vordere Platte mıiıt den Eltfenbeintäfelchen
eingearbeıtet? An dieser Frage haben sıch VO  w Anfang die eıster C
schieden. ann 1er iıcht auf alle Einzelheiten eingehen, sondern wıll
1U auf die Ergebnisse hinweisen, denen die Gelehrten nach der Ab-
nahme aller Tätfelchen gekommen sind 4 Diese sınd 1n den ‚Nuove ricerche‘
veröffentlicht worden. Damıt mu{fß INan die kritischen Bemerkungen VO  -
Guarduccı vergleichen. Heute besteht Eınmütigkeit darüber, dafß die Elfen-
beintateln Z Zeıt Karls des Kahlen auf das Holzdiptychon montiert W OT -
den sind. Außerdem haben Bıschoff un Hollstein 75 durch die nNntersu-
chung der Schritt und des Holzes weıtere Elemente beigebracht, die für
einen tränkischen Ursprung sprechen. Diese Ergebnisse sınd meıner An-
sıcht ach unumstößlich. Deshalhb halte iıch die Hypothese, da{flß der Thron,
den arl der Kahle der Basılika DPetrı1ı schenkte, ıdentisch se1 mi1ıt dem
Thron, der 1mM Jh ZUuUr Cathedra Petrı wurde, für die wahrschein-
lichste.

q Der Zug Karls des Kahlen nach Rom ZU Empfang der Kaiserkrone WAar im Geiste
Karls des Großen (vgl das Zıtat bei Einhard) als Pilgerfahrt nach St DPeter geplant.
S50 beschreibt ıh Johannes BB 1n einem Privileg, das NUur wenıg späater für das
Kloster Saint-Vedaste 1n Arras ausstellte: „Charissimus filius Ostier ICX, adiens limina
beatıssımorum apostolorum Petrı Pauli solemniter VOoOLrL2 regıa persolvis-
Set ad sepulchrum beatı Petr1, die natıvıtatıs Domuin1ı 1n ecclesia 1PS1US beatiı Petriı
apostolorum PFrinc1pis dignıtatem imperialem Per Impositionem INAaNUUMM INearum adeptus
est”; N 3022; C 13 (L 1.26; 658) Zu diesen Ereignissen siehe Lapötre (Anm. 68)

783 Auft dieses Konzept nımmt, Wenn auch unausgesprochen, ine ede Bezug, die
Johannes VEl 1mM August 877 auf der Synode VO:  > avenna hielt, 1n der Z

Rechtfertigung seiner Wahl Karl den Kahlen, den gekrönt hatte, als den Gesalbten
des Herrn und den des Christus König darstellte „Ad ımper11 Romanı ScCeptra
provexımus augustalı nomıne decoravımus, unguentes e leo INtriNseCus, 1N-
ter10r1s QUOQUEC spirıtus sanctı unction1s ONSIFraremus vırtutem. qua unxıt CU: Om1nus
Deus SUUuS PTIac consortibus SU1S, christum hunc leo laetitiae delibutum eXtFINSECUS
faciens princıpem populi SU1 constituens, ad imıtatiıonem scilicet verı reg1s Christi
Ailıı SU1 domiını nostr1, iıta quod 1pse possidet PCI NAaturam, iste CONSCQUEFIECLUL pCer 5id-
t1am . ext und Auswertung: Eckhardt, Das Protokoll VO':  3 avenna 877 über die
Kaiserkrönung Karls des Kahlen, in? (1967) 106 Die karolingische Ideo-
logie, und besonders die des Hinkmar VO  - Reims, kommt 1n dem Symbolismus der oberen
Friese des Ihrones ZzUuU Ausdruck, aut denen arl der Kahle als VIiCarıus Gottes dar-
gestellt WI1Ird. verweise auf die schon zıtlierten Untersuchungen Von Schramm (Anm. /1)
und Frugonı (Anm 12)

74 Vgl die 1n Anm 10=-13 zıitierten Beiträge.
75 Zu Proft. Hollstein, siehe Anhang.
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Der Ihron Karls des Kahlen St DPeter

Betrachten WIT ZUGESE Bestiımmung un: Gebrauch des Ihrons nach der
Schenkung VO 25 Dezember 875 arl der Kahle un kirchenpolıiti-
schen Berater wufßten S  9 da{f der Königsthron, der DPeter geschenkt
wurde nıcht Z Schmuck der Basılıka gedacht Wr un der Schatzkam-
DG aufbewahrt werden sollte, sondern dafß be1 den lıturgischen Feıler-
lichkeiten SCiHE Rolle spielen sollte enn Königsthron un bischöfliche (a
thedra unterschieden sıch weder der Terminologıe och der außeren
Oorm 76 Andererseıts hatten sıch gerade Zeıt Frankenreıch die
Theologie der Cathedra WenNnn WIL S1IC neNNEN dürten un ıhr (3€e-
brauch entwickelt Amalarius von Metz (T 850) wıdmet ıhrer symbolischen
Bedeutung C1MN Kapitel (de ehiSsCOPL), un ebenso hebt Hınkmar on

Reıms ıhre Bedeutung hervor In dieser lıturgischen Entwicklung 11
NEeN die tragbaren Bischöfsstühle AaUS Holz un Metall die be1 den verschie-
denen bischöflichen Zelebrationen benutzt wurden, Bedeutung Von ıh-

MU CS damals 7z1emlich viele DPeter vegeben haben 78 Besonders
bedeutungsvoll W aAr der päpstliche Stuhl der se:  um stand un aut
dem der apst safß WEeNnNn hochstehende Besucher empfing un ber kırch-
lıche Angelegenheiten entschied Auf diesem Stuhl afß Johannes 111 WC

ZC Tage nach der Kaiserkrönung VO 25 Dezember 8./ 5 als SCMECINSAIN
M1 dem nNnCeCuUCN Kaiıser ber Probleme WIEC das des Bıschots on 40N nd
andere verhandelte Dieser Stuhl erhielt SIN besondere Funktion Zere-
moniell der Ordinatıon der Papste Peter; N heißt darın,; da
der eue apst ach der Inthronisation auf der sedes der Apsıs
„INSICSSUS SACTAarıumn 14 VUNG sedıt cella apostolica Idieser Satz steht

rdo XX der AUS dem Ende des Jh SEA Ich tolge Andrıeu

76 Art Cathedra, Mittellateinisches Wörterbuch (München 274—3 76
Schon Johannes Chrysostomos bei der Beschreibung der kaiserlichen Insıgnien den
Thron X%OaVEÖDA, hne ıh: Iso VO: dem Bischofssitz unterscheıiden: Joannes Chrysosto-
INOS, De perfectione CATTLALHS (PG 287

Amalarıiz, UOpera liturgia hrsg VO:  } Hanssens (Vatikanstadt
290—-292 Über Hınkmar und über die Cathedra 1ı allgemeinen: Santantonı, ordına-

episcopale. Storıa teologia de1 TI dell’ordinazıone nelle antiche lıturgıe dell’ (Oc-
cıdente Studia Anselmıjana 69) (Rom

78 In der Urkunde heißt C5S, der Briet Hinkmar VO Reims l s L SeCreLi2r10

clesiae SAancCctı DPetri“ übergeben worden (JL 3034 126 663 W as dıe päpstlichen
Stühle Besıtz der vatiıkanischen Basıilika angeht haben WIL 1LUEr D Zeugnisse Eın In-
entar des Jh zählt 28 solcher Stühle autf die tür bestimmte tellen und Altäre der
Basılika bestimmt Müntz Frothingam, LeSOTO della basılıca dı Pıetro

Vatıcano dal DE al secolo CO: 13588  D scelta *inventarı inedit1, Romana
(1883) Auch anderen Inventaren der Basılika werden Faldistorien der Stühle CI -

wähnt. Eınen Katalog IN1IT kurzen Charakterisierungen (faldistorium longum, INASILUIN, 1101-

QqQqUUMM, etC.) gibt das Inventarıum SAaCr1ısSiIIe VO'  — 1436 (S DZ dem auch erwähnt wird,
da{fß x der Basıilika Wl Faldistorien neben der athedra (in der Apsıs) gegeben habe
und We1l neben dem Hochaltar S /4)
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der in dieser sella eınen ersten 1nweIls autf den Gebrauch des Ihrons Karls
des Kahlen sıeht: aber diese Identifikation 1St ıcht gesichert, enn der
rdo könnte nach Schimmelpfennig auch äalter seın o Ebenso z1bt 6S eınen
Unsicherheitsfaktor bei einer weıteren Identifikationsmöglichkeit: Es han-
delt sich dabei das aureolum cliothedrum, auf dem Johannes safß, als

915 autf den Stufen VO  $ Peter Berengar empfing, der Z} Kaiserkrö-
NUuNng nach Rom gekommen WAar 50 Dıie Erklärung, die der Autor der (rJesta
Berengarı selbst 21Dt, dafß CS sıch bei dem griechisch benannten Stuhl
eine „sella plectilis“, also eın Faldistorium, handele, schließt die Identi-
tikatıon mıiıt dem TIhron Karls des Kahlen, der nıcht altbar WAafl, AUS,. Da-
her meın Z weitel dieser Identifikation: 1aber kürzlich hat Ladner gezel1gt,
da{fß CS sıch be] diesem termınus ıcht unbedingt einen Faltstuhl handeln
mnusse. Er könnte sıch also durchaus auf den Thron beziehen. ıne snatere
Erwähnung des Throns habe iıch 1ın dem Sat7z einer Bulle Benedikts
AaUusSs dem Jahre 1037 finden geglaubt, die Eınsetzung des Pap-
STEeS auf die „sedes apostolica“ mMi1t Zzw el termiın1, ınthronizare et ıncathedra-
y  9 bezeichnet wiırd S1

Bıs Z{ Ende des 11 Jh oibt CS also NUuUr wen1ge un: keine gesicherten
Zeugnisse ber den TIhron. Das 1st icht weıter verwunderlıich. Der TIhron
wurde die liturgischen Geräte der Basilika VO  am} Peter eingereiht
un: hne Zweıitel VO  3 den Papsten benutzt. Das geht mıiıt Sıcherheit daraus
hervor, da{fß die Lederriemen, AUS denen se1ın Sıtz gemacht wurde, sıch auf-

79 ext bei Andrieu 4 (Anm. 23) 204, Anm. Andrieu 168 datiert den Ordo A1lSs

nde des 4Jn und sieht 1n der sella apostolica 1USCIC Cathedra. Das bezweıtelt
Schimmelpfennig, Dıiıe ın St Peter verehrte Cathedra Petrı1. Bemerkungen einer -

längst erschienenen Publikation, 1N : 53 (1973) 289
8Ü Der ext 1n den Gesta Berengarı1 ımperatoris 4, 143; hrsg. VO:  - de VWınter-

feld, in MG Poetae 4, 399 Die Identifikation Mit unNnserer Cathedra 1St VO:  -} M1r ANSC-
7zweıftelt worden nm 3] 14 t.)5 da eine zeitgenössische Glosse ZU ext das griechische
Wort cliothedrum „sella plectilis, quc vulgo dicıtur valdestuolum vocatur“. Dagegen hat

Ladner bemerkt, daß das Wort cliothedrum nıcht unbedingt Faltstuhl bedeuten mufß,
sondern SAanz allgemein 1mM Sınne VO': sedes episcopalis gebraucht wurde: Ders., La Cat-
tedra lignea dı Pıetro 1n Vatıcano, In SII (1975) 200 Zu Ladners Zeugnissen
annn 190828 noch einen Passus beiı Rıchter (1O Jh.) hinzufügen, 1n dem ıne Zeremonie
beschrieben wird, die der Abt VO:  w Saint-Remis in Anwesenheit des Metropoliten vollzog:
„Quo praesiıdente prelaturae dignıtatem tenente lii CIrcum disposıiti SUNT. Metropoli-

VCIO adverso 1n cliotedro resedit“: Richeri1 Hıstori1arum lıbrı Z 9r
615) Der Herausgeber verweiılst auf die Gesta Berengarıl, ber dort heißt CS nıcht, da{fß das
cliothedrum eın transportabler Bischofsstuhl W  5 Man darf nıcht VEISCSSCH, daß 6S ZU
tradıtionellen Zeremonıiell gehörte, den Kaiser auf der Treppe VO:  -} St Peter
empfangen. S0 wurde schon Ludwig 11 844 empfangen, und auch damals safß der Papst
ohne da{fß allerdings se1ın Thron ausdrücklich erwähnt wırd: In atrıo, up' grados,
1uxta fores ecclesiae, Un unıverso clero populo Romano adsistebat“. Liber pont1-
ficalis Ze 58, 16—185

81 ext der Bulle Benedikts I 1N * Collectio bullarum basılicae Vaticanae (Rom
18 Schimmelpfennig sieht 1n den beiden erminı NUr einen Akt und ylaubt

nıcht, dafß CS eınen VO:  3 der incathedratio verschiedenen Rıtus gegeben habe
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rieben und durchrissen un durch eine Sıtzfliäche AUS haltbarem Leinen C1-

werden muften. Reste der Zzerrissenen Lederriemen sınd noch den
Stellen, s1e Ihron angebracht arCch, sichtbar. Eıne solche Repara-
Lur hätte ıcht gemacht werden mussen, WenNnNn der Thron unbenutzt in der
Schatzkammer der Basılika gestanden hätte. Man mu{ß aber hinzufügen,
da{fß der Gebrauch uUunseTES Stuhles vermutlich zweıtrangıg SCWESCH 1sSt 52

Es W ar ein herrliches Kunstwerk, das hne besondere Bestimmung die
reiche kirchliche Ausstattung der vatıkanıschen Basılika erganzte, ohne Je
eıne für das Papsttum symbolische Bedeutung anzunehmen, W1e eLtw2 die
sedes in der Apsıs. Andererseıits verlor die Kaiserkrönung VO

25 Dezember 875 eiım apst und überhaupt in Rom bald ıhren Glanz;
enn die erhofften Ma{fßlßnahmen AA Verteidigung der Stadt die Safra-

zenısche Bedrohung blieben Aaus 83 Es folgten der vorzeıtige Tod des
alsers (F Oktober 877) un das tragısche Ende apst Johannes’ VIIL.,
der ıh gekrönt hatte (16 Dezember 882) 84 Die Erinnerung arl den
Kahlen, die durch den Thron bezeugt wurde, auf dem 1mM Elfenbeinfries des
Iympanons der Kaıser 1m Bild dargestellt 1St, sollte 1n Rom un in der
Peterskirche verlorengehen. Vielleicht erinnerte INan sıch och 915 daran,
WwWenn Johannes tatsächlich den goldenen Thron, der Deter geschenkt
worden WAafr, benutzen wollte, Berengar auf den Stufen der Basılika
empfangen. Allerdings konnte der Ihron nıcht W1e€e viele andere wertvolle
Geschenke, die 1m Laufe der Jahrhunderte der Basılika gemacht worden

82 Nach A. Ferrua (Anm. 146—-151 wurde der ursprüngliche Sıtz durch eın Tuch
ErSCIZL, VO: dem noch Spuren erhalten sind, annn durch Lederstreiten und schließlich
durch dıe robusteren Leinenstreiten, AausSs denen noch heute die Sitzfläche esteht (Fıg. 3
26, 74) Außerdem sind außen auf den Resten des alten Kissens, die 114  — 1im Innern des heu-
tigen 1ssens gefunden hat, noch die Abdrücke von Lederstreiten festzustellen, die Iso 1em-
lich lange 1ın Gebrauch DSEWESCH seın mussen. Es ist unmöglich, die einzelnen Mafßnahmen ZUr

Erneuerung des Sıtzes zeitlich bestimmen, ber 1St offensichtlich, da{ß s1e durch den Ge-
brauch der Cathedra bestimmt worden sind. Da eın langer Gebrauch nicht allein aut arl
den Kahlen zurückgehen kann, der als erster auf dem Thron hatte, und auch
nıcht auf die Zeıit, als die athedra als Reliquie ausgestellt wurde und sıch nıemand mehr
darauf setzen durfte, 1st anzunehmen, da{fß s1e den Päpsten 1n St Peter als Stuhl gedient
hat. Über dieses Problem wird Weidemann 1n der 1n Anm 13 angekündigten Unter-
suchung ausführlicher andeln. Dıiese Fakten werden übrigens VO:  3 B. Schimmelpfennig
(Anm. 7/9) 2188 nıcht berücksichtigt, WEeNnNn schreıbt: „Zwar kann N!  cht bewiesen werden,
daß nıemals eın Papst autf diesem Ihron hat“. ber x1Dt selbst Z dafß 0S sıch
bei dieser Interpretation nıchts mehr als eıne Vermutung handelt und schließt:
„Wır wıIıssen 6S nıcht“ (S 393) Wenniger vorsichtig wird diese These VO:  3 Guarduccıi (Anm.
i1) 1383, Anm 43 und D’Onofrio (Anm 6) 115 wıeder aufgegriffen.

83 In den beiden Jahren nach der Krönung appellierte Papst Johannes oft und VOI-

geblich arl den Kahlen, solle dem VO  »3 den Sarazenen bedrohten Rom Hılte
kommen: „Reminiscıimin1“, schreibt 1n eiınem Brief VO: Februar B/Z, „1gıtur Ppropter
Deum, rem1in1sc1m1n1, quı1a multa SpPC et fiducıa freti, divınıtus humanıtus ad imper11
gubernacula promerenda Pro nobis certamına sumpsımus, nullique labori perpercımus.
Ideoque vicem nobis rependıte S C 58 (L 126, 712 A;: J

84 Zu diesen Ereignissen siehe Lapötre (Anm 68)
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rCN, zerstort werden oder verlorengehen; davor schützte ıh se1n Gebrauch
als päpstlicher Stuhl

Die Symbolisierung des päpstlichen Ihrones
Im Gegensatz anderen päpstlichen Stühlen 1MmM Rom des bis Jh

erlangte n1ıe eıne besondere symbolische Bedeutung. Es handelt sıch
einen Prozef(ß der Symbolisierung des päpstlichen Throns als Objekt, ber
den ıch 4an anderer Stelle gehandelt habe 59 Er gilt besonders für die sedes

1n der Apsıs VO  = DPeter S6 die thronus princ1ıp1s apostolorum ZC-
wurde un: autf der die fejerliche inthronisatıo des Papstes

stattfand 57 Das 1St eine „Thronerhebung“, dıie sıch 1mM un: Jh eNnNTt-
wickelt un einen eigenen kanonıschen un ekklesiologischen Wert be-
kommt, da INan s1e für jeden Papst, auch WECNN schon vorher Bıschof SC-
DSsen WafTt, vornımmt die translatio ISt se1it dem Jh in Rom C1-

laubt enn 1 einem solchen Fall wurde CT, W1e CS 1ın einer lıturgischen
Formel heißt, VO  $ seiner bescheidenen Cathedra auf dıe des Apostelfürsten
erhoben 55

8 Dazu meıne Bemerkungen der Tavola Rotonda „Storia delle 1st1tuUz10N1 laiche
ed ecclesiastiche“, me Font:ı medievalıiı problematica stor10grafica. tt1ı del Congresso 1N-
ternazıonale medievist1co Roma, BD a Z Oktober 19 AD (Rom 1418

S6 Die sedes SLTAaMmMMTL nıcht AaUusSs der Entstehungszeit der konstantinischen Basılika, SOMN-
dern wurde vermutlıi;: Gregor dem Grofßen aufgestellt. Nach dem Liber Ponti-
ficalis I 975 Z hatte Serglus 77 s1e miıt Sılber verkleidet: SC pOsu1lt 1n ab-
siıdam basılicae suprascrıptae, up sedem, appalaream AargenNntcam, PCNS lıb
Aus rdo VO: nde des Jh geht hervor, dafß diıe sedes einıge Stuten erhöht stand.
Es heißt dort nämlıich, dafß der Papst das Gloria Singt „1N gradıbus 1DS1US sedis“:
Andrieu (Anm. Z 4, 203, Anm Das Ordinarıum Gregor1 Sagl 1mM Zusammenhang
mMIt der Inthronisation des Papstes 5 ° ad INAaSNAaInı emınentem sedem POSL al-
tare“. ext In V“a  S Dijk, The Ordinal ot the Papal Court TOm Innocent [ Jal
Bonitace VM (Freiburg/Schw. 549, WI1e auch arano (Anm 26, Anm 12
bestätigt. Grimaldı fügt hinzu, da{ß s1e MIt wel L öwen verziert Warl, Deser1izi0ne della
basılica antıca dı Pıetro 1n Vatıicano. Codice Barberini latıno Z7 I9 hrsg. VO

Nigll (Vatikanstadt 416
87 Wasner, De consecratıone, inthronisatione, coronatıone summ1 pontificis M 1n

Apollinarıs (1995) 249281 Zahlreiche Texte ZUuUr Inthronisation 1n St Peter finden sıch
1n den Gesta Berengarı, 1n denen die sedes geradezu transfiguriert wiıird 1n den
Worten: u sublimissima CS inthronizat“ und 1 der Invectiva 1ın Romam PrOo FOormoso
pPapa, 1n der 1ine Erhöhung und Verklärung der sedes vollzogen WI1rd. Dıie
entsprechenden Texte bei Wasner 258—7262

88 Die Formel, die Aaus dem Ml STAMMT, 1St 1n lıturgischen Texten des T1 und
Jh überliefert;: vgl Santanton:ı (Anm. 7407 206 Der Inthronisationsritus tür den

Papst csteht 1 obenerwähnten Ordo Andrieu | Anm. 23] 4, Z Anm 47) und etellt
eiıne Weiterentwicklung des Alteren rdo 40  > Aaus dem 6. Jh dar. Allerdings schätzt

Richter (Dıe Ordination des Bischofs VO:  } Rom Eine Untersuchung ZUr Weiheliturgie
| Münster 36 f die Bedeutung der Neuerungen 1mM Rıtus geringer e1In. Die In-
throniısatıon wiıird 1mM Yn besonders 1M ftränkischen Reich durch dıie Ordination des Bı-
schofs eiınem wichtigen Rıtus.
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Gleichzeitig nımmt auch der symbolische Wert des päpstlichen Throns
1mM Lateranpalast Z der mıiıt dem Ihron VO  3 Deter der
Symbolisierung der päpstlichen Herrschattszeichen teilhat, die durch die
Forschungen V Schramm meisterhaft beschrieben worden ISt. Sıe WIr  d

bezeugt in der Invektive des Bischofs Arnold VO  3 Orleans apst
Johannes auf dem Konzıil VO  $ Saint-Basle ercy JCur Crg 1n

sede S1C ınfımus constitulitur? Quid hunc, reverendiı Patres, 1n subli-
mM1 solio residentem, et radıantem, quıd hunc, inquam
GE censetis?“ 59 Das 1St das Bild des Papstes, der 1mM Lateranpalast autf Se1-
11E Ihron S1CZT, un der wenıger seiner kaiserlichen Prachtentfal-
LunNg angegriffen wiırd als der königlichen Symbolik, die se1n Amt
charakterisıerte. SpAter: 1mM Jh., 1ın der Polemik 7wischen der lateinischen
un der griechischen Kirche, oriffen die Griechen die päpstliche Symbolik,

W 1e s$1e in der römischen Vorstellung VO Prımat des Papstes ausgedrückt
wurde, heftig A Sl Romanus pontifex 1n excelso throno oloriae SU4C res1-

CCens nobıs tONare, et quası proicere mandata SUA de sublim1 ı voluerit
xibt Anselm VO Havelberg 1n selinen Dialogi (4150) die Kritik des Frz-
bischofs VO icomedi1a wıeder 90 Dıie Symbolisierung der Cathedra Petr1
gelangt 1ın den allgemeinen Sprachgebrauch des 10.=17 Jh 91 Der deutsche
Einsiedler, der ach dem Analıisten AXO die Absetzung der Yre1 Päapste
durch Heinrich 111 auf der Synode VO  —$ Sutrı (1046) gerechtfertigt hatte,
drückte seine Kritik den anomalen Zuständen in Rom mMI1t den Worten
AaUuSs „PaDa sedet CC 92 Im Januar 1076, auf dem Konzil
VO Worms, ordern die deutschen Bischöfe einrich un Gre-
SOI VL den S1e eiınen Usurpator NCNNCN, mMit folgendem Wortlaut Z Ab-
dankung auf „Descende, vindicatam sedem apostolicam relinque; alius 1n
solium beatı DPetr1 ascendat Ego Henricus Dei oratıa HX C mn1-
bus ep1SCOPIS nostrıs t1bı dieiımus: descende, descende, pCr saecula dampnan-
de“ 93 ber damals hatte der Proze{(ß der Entsymbolisierung schon begon-
ME Die iınthronısatıo verliert ıhre kanonische Bedeutung, W as die Aner-
kennung des Papstes betritfft. In dem berühmten Dekret VO  $ 1059

Vgl LO%L,; Etude SUTr le regne de Hughes Capet. Le concıle de Saint—B;sle de
Verzy (D et 18 Juin I9 (Parıs ext a MGSS D 672

Ö() Anselmus Havelbergensıis, Dialog1 y (PL 188,
01 In der Vıta des Adalbert wird die ahl Gregors 1mM Maı 996 folgender-

maßen beschrieben: 99 deductum CU: N: au receptum/ ımponunt sedi, qQqUaM
SACTAat sSess10 Petri”:; Uhrlirz, Die älteste Lebensbeschreibung des Adalbert (Göttin-
SCHI

0 Der ext 1st ediert VO  3 Grauert, Rom und Gunther der Eremit?, 1n FÜl
254

93 MGConst ( 1 Vor den anderen zeitgenössischen Texten, die INa  } zıitieren Öönn-
LE, tühre ıch hier eine Stelle Aaus der Laus Henricı imperatori1s (Z: MG' TIn A
ın der N heißt, da{(ß der Bischof Benzo Von Alba 1n Rom die Legitimität der Wahl lex-
anders JLE MIt folgenden Worten bestritt: „Contradico tib Lateranensıs palatıı statiıonem,
simulque OmMaAan4a4e cathedrae sessionem
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wırd der Akt der Inthronisation für den apst als nıcht notwendig
erklärt: „51 electus in apostoliıcam sedem 1uxta consuetudinem iınthronızarı
1O  3 valeat, electus S1CUt papa auctorıtatem obtineat regend] anctam
Romanam ecclesiam“ 94 Im Dekret des folgenden Jahres wırd der Über-
Sans VO der inthronızatıo Z electio ganz deutlich, iınsofern als Jjetzt der
Inthronisation NUur och der Wert der Zeremonıie, ıcht mehr der eınes
Herrschaftszeichens zuerkannt wırd 95 In der Konstitution Licet de evıtan-
da der Lateransynode (11L79) wırd das Ende der inthronisatıo besiegelt.
Innozenz glossiert s1e folgendermaßen: „Non eSsSt V1S 1n receptione ad
osculum pacıs, S1Ve de obedientia praestita, S1ve de incathedratione, quı1a
sine his, dummodo eligatur, vel nomiınetur aAnımoO eligendi, sufficıt ut 1US
habeat, eit ut pPapatum sSua auctoritate accıpere possıit“ I6 Der Prozef(ß der
Entsymbolisierung der Cathedra DPetr1ı berührt ZWar die kanonische, ıcht
1ber die ekklesiologische un lıturgische Bedeutung der päpstlichen Inthro-
nısatıon, die sıch 1m Laufte des L1 un Jh entwickelt. In allen apst-
wahlen, die für diese beiden Jahrhunderte belegt sınd, beanspruchte der Je-
weilige apst für sıch die Nachfolge autf dem Ihron der auf der Cathedra
des Petrus der der Apostel 97 In den dramatischsten Augenblicken se1-
NS Pontitfikats betonte Gregor VIL fejerlich seine Erhebung auf jenen
Thron 98 Später bedient sıch Boso, der Biograph Alexanders ILL., dieses
Symbols, den Besitz des päpstlichen Amtes darzustellen: „Dum
domnus Alexander papa 1n beati Petrı cathedra tamquam Christi VICArıus
resideret“, schreibt ach der Rückkehr des Papstes ach Rom 1M Novem-
ber 1165 99

Dıie päpstlichen ‚sedes“ 1m Lateran

Der Bewertung der Cathedra DPetrı als ekklesiologischem Begriff eNnNt-

spricht eıne Aufwertung der päpstlichen Stühle 1n Rom 1in Zeremoniell und
Liturgıie. Das geschieht 1n besonderem Ma{f(ße 1 Lateran, und ZW aar in der

04 Kritischer ext be1i H- Krayuse, Das Papstwahldekret VO  e 1059 und seıne Rolle
1M Investiturstreit StudGreg (Rom 273

95 ext 1n MG Const I 550 Das gleiche Prinzıp findet sıch 1mM Dekret VO:  - 1059
55 * G1 qu1s igıtur electus Au et1am ordınatus SCu inthroniızatus fuerit, NO  - pPapa sed satha-
114ds NO apostolicus sed apostatıcus teneatur.“

96 Innocentius I In quinque lıbros decretalium (Venedig Vi glossa L,
De electione, bis O1“
i verweıse auf die Texte, die 1n Maccarrone (Anm. Zıtlert werden.
98 In der 7zweıten Bannbulle Heinrich (1080) wendet sıch mit folgenden

Worten die Apostel Petrus und Paulus: In throno estiro valde indıgnus SWl collo-
Catus” ;: Reg. VII,; Z 483, 14—15 In seinem Appell alle Gläubigen, geschrieben
1084 1n alerno, erwähnt seıne Inthronisatıon folgendermaßen: „ExX QquUO divyına dis-
posıtione divina ecclesia 1n throno apostolico valde indıgnum collocavit
(L 148, 709 D)

Liber pontificalis Z 413, 18—-19
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Basılika W 1e 1m päpstlichen Palast. In der konstantinischen Basılika stand
der Bischofsthron des Papstes hinter dem Altar 1n der Mıiıtte der Apsıs
deshalb iINan 1ın throno). Er wurde sedes patriarchalis, also päpstli-
cher Ihron gENANNT 100 sedes mal0r, ıhn von den anderen Stühlen der
Basilika unterscheiden 101 oder sedes triumphalıis, seiner erhöhten
Posıtion 102 Im frühen Mittelalter hatte keine besondere Bedeutung, da
CI, w 1e€e auch der Hochaltar, VO  } den s1eben Bischöten benutzt werden
konnte, die se1t dem Jh in wöchentlichem ITurnus 1n der Lateranbası-
ıka zelebrierten un deshalb dominı Papc vicarı1 ZCENANNT wurden 1053
Erst Ende des oder 1M 13 Jh beginnt INan, für diese sedes eın
päpstliches Exklusivrecht beanspruchen, und einen Vorrang VOTLr allen
anderen Stühlen 104 Nach Cencıus, der 1192 schreibt, sollte auf diesem
Marmorthron in der Basılıka die Inthronisation des Papstes
VOrSCHNOMIMMEC: werden, der darauf sıtzend die Huldigung der Kardinäle
entgegennahm *° Cencıus VvOoraus, da{ß die Papstwahl 1in derselben
Basilika stattgefunden hat, während 6S sıch für Albinus, der früher
(1189) schreıbt, die 7zweıte Inthronisatıion handelt, da der apst, der
1ın einer anderen Kırche gewählt worden 1st, 1n den Lateran geleitet wird,
Ort auf den Marmorthron ZESCETIZT wiırd, der VOT dem Porticus stand, und

100 So wıird 1ın der Biographie Paschalıs’ I} ZENANNT; Liber pontificalıs Z 296,
Zu diesen Einsetzungen ın Lateran, R. Zöpfel, Die Papstwahlen und die miıt ıhnen 1m
nächsten Zusammenhange stehenden Cerimonien 1n ıhrer Entwicklung VO 11.—-14 Jahr-
undert (Göttingen besonders 195—218 (Kap S Die Bedeutung und die Reihen-
folge der miıt der Besitznahme des ateran verbundenen Gebräuche).

101 Ordo des Albinus 1n ? Liber CEMNSUUIN Z 123 und enC1Ius 1n * Rıtus der Inbesitz-
nahme der Lateranbasıilika durch den schon geweihten Papst, ebd E 313 e

102 Dıiıese Bezeichnungen finden sich 1mM rdo des Albinus (Liber CENSUUIN Z TIS, VO  3

eNCIUS übernommen), 1n Rıtus Lateranensıs tür den schon geweihten Papst, 1mM Codex
Udalricı 1mM Zusammenhang mıiıt der ahl Innozenz IL (siehe Anm. 109), und 1n der
Biographpie Paschalıis’ IL bei der Beschreibung der Papstzeremonielle Gründonnerstag
(Liber pontificalıs Z 302; _

103 Descriptio Lateranensıis ecclesiae, cod. Vat. Reg. lat [VZ 8/Va Dieser Pri-
vileg wird auch VO  3 Petrus amıanı erwähnt (Ep IL, 1: 144, 255 C) Zwar sprechen
beide 1Ur von der Feier 1n altare Salvatoris, ber der Gebrauch der päpstlichen Cathedra
WAar iıne notwendige Konsequenz einer solchen Feier. Man hätte allerdings auch ıne
transportable Cathedra benützen können, die rechts VO Altar aufgestellt wurde, w1e
aus Ordo Jh.) hervorgeht; vgl Anm.

104 Eıne Inschrift 1n leonischen Hexametern auf dem Podest der sedes S  ;
„haec est papalıs sedes pontificalis Praesidet Christiı de 1ure ViICarıus 1St1 Et qula
iure datur sedes rOomMana VOCaiUr Nec et VGETrG N1ıs1ı solus papa sedere Et qula
Su  i1mıis lı subdunatur 1n 1M1S  ° de Rosst, Inscriptiones Christianae Zı (Rom

307 datiert die Inschrift auf das Ende des Tn ber die Bezeichnung des Papstes
als ViCarıus Christı deutet autf eın spateres Datum hın.

105 Liber CEeNSUUIMM 1, 311 Nach eNCIUS mußte die Inthronisation auf der sedes der
Basilika auch annn vorgeNOMMME: werden, wenn die Wahl des Papstes in St. Peter att-

gefunden hatte; allerdings wurde ann die Huldigung NUr VO:  - den Kanonikern des
Laterans geleistet.
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anschließen 1n die Basılika geführt wırd 106 SO wurde 6S be]l Paschalıis I1
gemacht 107 (1099), und ebenso wurden die Inthronisation des Gegenpapstes
Klemens’ 111 1mM Jahre 1083 108 und dıe spater Innozenz’ I1 (1130) CT
NOmMMEN 109 Allerdings handelte CS sıch dabe;j nıcht eınen alten Rıtus;

WAar auch ıcht VO  w der Tradition vorgeschrieben, sondern N wurde e1InN-
tach die ın DPeter vollzogene Inthronisation imıtiert, W1e€e AaUS der Be-
schreibung bei Cencıus deutlich hervorgeht 110 Deshalb wurde dieser Inthro-
nısatıonsrıtus VO  =) dem SOgECENANNILCHN Baseler Ordo, der die antılateranısche
Polemik des Kapitels VO  3 Peter wıedergı1bt, nıcht Unrecht be-
kämpft 111 Alter und durch die Zeremonienbücher des Jh in ıhrem Wert
bestätigt, die anderen päpstlichen Inthronisationen 1m Lateran. S1e
hatten jedoch ursprünglıch einen nichtliturgischen Charakter. Die WUTr-

de gleich nach der kanonischen Wahl aut einer Marmor-sedes, die 1mM Freıen
oben aut der Treppe VOT dem Porticus der Basılika aufgestellt Wafl, vollzo-
sgch Diese sedes hatte einen volkstümlichen Namen, dessen Ur-
SPpIungs ungeklärt IS den Albinus erwähnt, un der ann in die Bücher ber
das päpstliche Zeremoniell aufgenommen worden 1St ® sedes lapıdea, GuUuE
dicıtur S$tercoratda mel Stercorarıd 112 Auf ıhr sıtzend wurde der eugs apst,

106 Liber CEMNSUUILN I 123
107 Liber pontificalıs Zr 296
108 „Wıbertus antıpapa 1n Lateranense palatıum introducitur, ıb1que 1n sede POSL

altare collocatur“ ; zıtlert bei Lauer (Anm 34) 155
109 In summum pontificem elegıimus 1n ecclesiam lateranensem COonstipatam er-

V1S delium deducımus 1n sede posıtum, 10OS infinita relig10sorum turba
honoravımus“ ; Codex Uldaricı 11, 2 afı bei Watterich, Vıtae Romanorum pontificum Z
182

110 Dıie Inthronisation 1n St DPeter wird MI1t denselben Worten beschrieber. WwW1e die
1n der Lateranbasılika (Liber CENSUMM Z 313 und 311 b), und es 1St offensichtlich, da{fß
die 7welıte VO  - der ersten abhängt.

1i „Falsum CST, S1 alıcubi invenıtur scr1ptum, duci debeat electus ad sedem
ma1ı0rem vel ad altare basılee ! Constantıinane, qula sedere et 1ın cathedra sanctı Petriı
CO!  us palliatus“; B. Schimmelpfennig, FEın bisher unbekannter ext ZUr Wahl,
Konsekration und Krönung des Papstes 1m 12 in Archivyvum Hıstoriae Pontificiae
(1968) 61, Anm Wıe der Herausgeber bemerkt, trifft die Polemik hauptsächlich Al-
binus. Siehe auch B. Schimmelpfennig, Eın Fragment Z Wahl, Konsekration und Krö-
Nung des Papstes 1mM Jh., 17 ebd (1970) 323—330, und Ders.,.Die Zeremonienbücher
der römischen Kurie 1mM Mittelalter Bibliothek des Deutschen Hiıstorischen Instituts 1n
Rom (Tübingen

119 Albinus 1n ! Liber CEMNSUUIN I 123 dy eNCIUsS eb Il 311 Be1i eNCIUS 1st 1Ur

der Name, nämlich Stercorata, überliefert, und ebenso 1m Ordo VO  3 Basel (sıehe Anm
127) Wır mussen Iso annehmen, dafß dies der ursprüngliche und übliıche Name WArT. Der
Sıtz ruht auf einem Marmorsockel, der vermutli: gleichzeitig der 1Ur wenıg spater eNLTL-

standen ISt ; 1st mit Reliefdarstellungen VO  3 Schlangen, Löwen und Drachen verziert, die
deutlich auf: den Symbolgehalt des frühmittelalterlichen Königsthrons hinweisen, der VO:  3 dem
Bibelvers Ds Yo, inspiriert ist: „Super aspıdem basıliscum ambulabis conculcabis
leonem draconem.“ Er 1St Ausdruck der Idee des Herrs  ers als INONSLIFOFTUM dominator.
Vgl Frugoni (Anm. 12) ZU Ihron Karls des Kahlen.
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angetan mIıt dem Mantel, der päpstlichen Gewandung, un umgeben
VO den Kardinälen, dem römischen olk Z ersten Mal öttentlich SC-
stellt. Er blieb eıne Weile darauf sıtzen (aliquantula OYd Sagt Albinus),

die andauernden Huldigungen des Volkes nehmen, die be-
sonders deshalb besonders inbrünstig ausfielen, weiıl der Papst Ende der
Feierlichkeiten eld austeilte. Das War eiıne alte Form, die die Freigebigkeit
eines Souveräns manıfestierte; sS1e stellt die Fortsetzung und Entwicklung
des Huldigungszeremoniells dar, das 1m Liber pontificalis für Sergıius
687—-701 bezeugt IS und das sıch damals 1m Lateranpalast abspielte. Diese
eremonı1e erscheint Jetzt verdoppelt und einen öffentlichen Platz 1Ns
Freije verlegt, ohne aber ıhren ursprünglichen volkstümlichen harakter
verlieren.

Diese Darstellung des Papstes 1mM Kıngang der Basılika wurde
vermutlich auch durch die Entwicklung bestimmt, die ach dem Jh das
Zeremoniell der Inbesitznahme des dalatıum Lateranense nahm, das siıch
VO dem der Huldigung durch das olk unterscheiden wollte. Man ann
diese Entwicklung chronologisch un in ıhrer Bedeutung 1LLUTr schwer definıie-
HCH, 1ber s1e 1sSt bestimmt mıiıt der Idee verbunden, die damals auftauchte,

spater eın Prinzıp des kanonischen Rechts werden, da{ß die Inbesitz-
nahme des Lateranpalastes eın notwendiger Akt WAar, die Gültigkeit
der W.ahl des Papstes festzustellen. Mıiıt dem Reformpapsttum 1m
kL17 Jh verlor diese eremonıe Bedeutung un wurde vernachläs-
S1gt, da das Papstwahldekret VO  3 1059 bestimmte, da{fß alle mMi1t diesem
Akt verbundenen Zeremonıien, die Inthronisation, keine Bedeutung
mehr hätten für die kanonische Gültigkeit der Wahl des Papstes.
Sıe blieben jedoch als römischer Brauch un als sichtbares Zeichen der leg1-
timen Wahl bestehen un anläßlich der W.ahl Paschals I1 13 August
1099 wurden S1€e EernNeun miıt großer Feierlichkeit zelebriert. Diese Wahl
hatte 1n San Clemente stattgefunden, eınem ungewöhnlichen Ort für eıne
derartige Handlung, un die Anhänger des Gegenpapstes Clemens 111 StTan-
den dem NCUECN apst reservıiert gegenüber. Pandulf VO  $ Pısa, der Biograph
Paschals Jal beschreibt ausführlich die Inbesitznahme des Laterans, die
oleich ach der Wahl 1n San Clemente gefunden hatte, besonde-
TEr Berücksichtigung der Eınsetzungen des Papstes. Er begann mMi1t der
sedes, die VOT dem Porticus der Basılıka stand, sıch dann, nach dem
dıe Kirche betreten hatte, ZUuUr sedes begeben, die 1n der Apsıs
stand, un die der Biograph hatrıiarchalıs n  9 e1gens darauf hinzu-
weısen, dafß S1e päpstlich Wa  —$ Es folgen die Eınsetzungen 1M Lateranpalast,

dem der apst AaUS der Basılika Von den zahlreichen
Eınsetzungen 1mM Lateranpalast beschreibt der Biograph LLUTr die beiden e_.

SteN, die 1m Eıngang vollzogen wurden, un: ZWAar auf Z7wel Stühlen, die
mMIiIt dem klassıschen Ausdruck curules bezeichnet. Dıieser Aufenthalt und die
doppelte Eınsetzung sınd iın sofern wichtig, als der apst j1er die für die
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Inbesitznahme des Laterans notwendigen Symbole 1n Empfang nımmt: die
Schlüssel und den Stab, die siıchtbaren und gebräuchlichen Zeichen des Be-
S1tzes un der Herrschaft. Zum Beweiıs betritt den Palast mıi1ıt diesen In-
sıgnıen 1n der Hand, die 1n jeden Raum, den betritt, mMiıt sıch führt,
un die be] allen anderen Eınsetzungen, die 1mM Inneren des Palastes
nach einem VO  $ Biographien des Papstes ıcht näher beschriebenen Zeremo-
nıiell vollzogen werden, be] sıch behält: >> Et OCAtus 1n utrısque,
ata ıb ferula 1n9 PCI Ceiera palatıi loca solis pontıficıbus destina-
C 1am dominus, vel sedens vel transıens electionis modum implevıt“ 113

Dieselbe Zeremonıie wırd spater, WenNnn auch kürzer, iın der Biographie
Honori1ius’ I1 (1124-1130) erwähnt. Der Wahlakt hatte heftigen Vn
stimmigkeiten In der Kirche San Pancrazıo gefunden. Um dıe Gültig-
eit der Wahl demonstrieren, 1eß INnan den Gewählten, den Bischof
Lambert VO  $ Ostıa, die Inbesitznahme des Lateranpalastes fejerlich voll-
zıehen, den Akt, der mMIt der Eınsetzung des Papstes auf den beiden sedes
curules begann, ıhm die Insıgnien des Besitzes ausgehändigt wurden.
Der Biograph Honorius’ I1 beschreibt L1LLUr diese Zeremonıie, teilt jedoch Eın-
zelheiten mıit, die Pandulftf VO  e 152 ausgelassen hat Er beschreibt P die
orm der beiden Stühle, die oder sygmıL4e€ ach iıhrer tast
kreisrunden Sitzfläche, dıie die orm eines griechischen Unzialsıgmas
erinnerte. Er erwähnt außerdem, da{ß$ die Stühle VOT der inneren Basıilika
San Sılvester aufgestellt 3 weshalb s1ie auch sedes sanctı Sılvestrı
ZeENANNT werden, und welst ausdrücklich daraufhin, da{fß der Einsetzungsakt
VO  $ den Kardiniälen vollzogen wurde, die den Papst auf die beiden Stühle

Es WAar eın lıturgischer Akt, W1e€e bei bischöflichen Zeremo-
1en üblich WAal, und hatte in diesem historischen Augenblick insotern
eiıne besondere Bedeutung, als die Kardınäle, die Honorıius I1 gewählt hat-
ten, die Legıitimität ıhrer Wahl siıchtbar machen wollten 114

113 Liber pontificalis Z 296 Der ext findet sich unverändert 1mM Codex VO Tortona,
den Vogel MmMit dem Vatıcanus kollationiert und 1mM Anhang seiner Ausgabe
des Liber pontificalis (Parıs 144 veröffentlicht hat. Die Sorgfalt, MIt der Pandulf
die Einsetzungszeremonıen des Papstes beschreibt, ISt. wohl auf seine Absicht zurück-
zuführen, die kanonis:  e Rechtmäßigkeit der ahl Paschalıis JM beweisen. Das WIrL|
auch bestätigt durch anschließende Erzählung einer Vısıon des Bischofs VO:  $ Alatri,; der autf
Raıinerius, den späateren Paschalis M als zukünftigen Papst hinwies, weil C wıe Pro-
phetisch voraussagte, aut einem Stuhl sıtzen werde: „Vivet, alt, et sedibit“: ebd

114 Pandolto dı Pısa, Honor11 I1 vita, 1N? Liber pontificalis und Liber CENSUUMM AA
238 Auch bei der Einsetzung auf den anderen Stühlen wurde der Papst begleitet und autf
den jeweiligen Stuhl S C  e SO heißt CS 1n der Beschreibung VvVon Albinus und Cen-
C1USs .  ber die sedes stercorata Et 1n eundem electum honorifice em cardinales
ponunt.” Ahnlich 1st die Zeremonie für dıe sedes in der Apsıs der Basilika, auf die
VO  - den Kardinalbischöfen der 5 wird; Liber CENSUUIN Z
123 und 311 z I Derselbe Ausdruck findet sich bei der Inthronisation auf der cathedra
beatı Petri:
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ıne drıtte Nachricht ber die Eınsetzungen des Papstes ate-
1A  © SLAMML Aaus der Vıta des heilıgen Bernhard der die gleichtalls
um  G Wahl Innozenz I1 beschrieben wırd „Qui1 (
tholica electum SUUMM solemniter ordinatum collocaverunt cathedra
et peCr loca illa, ı quıibus sSCcCSS$101165 habent antıqua consuetudine Romanı
pontifices, circunduxere, et Pro tempore honor debitus apostolicae adfuit
dignitati“ 115

Ausführlicher un reicher Einzelheiten sınd die Beschreibungen dieser
päpstlichen Eınsetzung Lateran be] Albinus dessen Werk 1189 eNnNt-
standen 1IST un bald darauf (1192) den Liber CENSUUM des Kardinals
Cencıus aufgenommen wurde In diesem Werk das die eremonıen un
Gebräuche, die Laufe des Kirchenjahrs Rom be]1 päpstlichen Zelebra-
L1iONen gyeübt wurden schriftlich testhalten wollte gyehören diese Beschrei-
bungen Z Yrdo der W.ahl des Papstes, WIC Albinus ıh MIt

lıturgischen Fachausdruck Albinus geht weılter als Quellen und
als die alteren römiıschen Liturgiker WIC der Kanoniker Benedikt VO  3
Sankt Peter, die siıch darauf beschränkten, die jeweıls vorgeschriebenen
Handlungen un Bräuche aufzuzeichnen Er Wr eın scholasticus, also ein

Theologe, Vertreter und vielleicht Begründer der lıturgischen Sakraments-
theologie, die Ende des 12 Jh der römischen Kurıe florierte un
deren wichtigster Vertreter damals der Kardıinal Lothar der spatere Papst
Innozenz 111 WAar Das lıturgisch sakramentare Werk des Kardınals 1562
thar De mMYSTETLLS, AaUus dem Jahre 1195 1ST seCeinNner theologischen
Ausrichtung denen des Albinus un: des Cencıus sehr ahnlich Es 1ST CinNe
detajillierte Beschreibung der Papstmesse, wobel alle Besonderheiten hervor-
gehoben un durch e1INeE theologische Interpretation erklärt werden 116 Nach
demselben Panzip geht auch Albinus be] SCHHMHET Beschreibung der Eınset-
ZUNSSZECETFEMONIC des Papstes Lateran VOTLT Zwar beschreibt die
einzelnen eremonıen allen Einzelheiten, aber Interpretation wiıll

ihnen, WEeITt entfernt VO  3 ıhrer ursprünglichen Bedeutung, Ausdruck
des päpstlichen Prımats sehen, WI1Ie ıh die Theologie des 11 un: 12 Jh
entwickelt hatte ıne solche theologische Interpretation sieht INa  =) schon

115 Bernardıi VILAa 9 (B 185 268 Die Kardinäle, die Innozenz 161
ewählt hatten, beschuldigten den Gegenpapst Anaklet IM} habe bei SC1INCr gewaltsamen
Inbesitznahme der Lateranbasıilika die päpstlichen Stühle, die sıch dort befanden,
„Sedes pontificum contrıvıt“ (Codex Uldaricı, hrsg VO: Bibliotheca
Germanıcarum Berlın 248 Die propagandıstische Nachricht Wlfd sıch auf die
Stühle beziehen, die Pandult Zusammenhang mıL den Einsetzungen Paschalıs 11
Lateranpalast erwähnt (vgl Anm 113) S1e sınd wohl Aaus Holz SCWESCH und konnten
eshalb leicht werden, während die beiden Marmorstühle, die Eıngang ZUr
NNeTCeN Basıilika San Sılvestro standen, unversehrt geblieben

116 autf Untersuchung über dieses Werk dem Kapitel Innocen-
111 teologo dell’eucarestia, Studi Innocenzo I11 (Padua
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der Beschreibung der Eınsetzung des Papstes aut der sedes
1M Atrıum der Lateranbasılika VWerk, die nach Albinus die Eınset-
ZUNg 1St. Er S1€, W1e schon ZESART, mıt ıhrem volkstümlichen Namen
sedes StercCorala, enn tatsächlich mu{fß S1e cehr verschmutzt ausgesehen ha-
ben, un ZWAAar ıcht Aaus irgendwelchen tieferen symbolischen Gründen, SO11-

ern WESCH des jahrelangen Gebrauchs. Albinus, der den vulgären Ur-
Sprung dieser Bezeichnung VELSCSSCH lassen möchte, zibt eiıne cehr 1e] e_

hebendere Erklärung, ındem einen Bıbelvers zıtiıert, der gut in den Zu-
sammenhang der Erhebung Z Papst UT Cr dicatur: Suscıtat de
pulvere CSCHUNMN et de erigıt9 ut sedeat cCcum princıpıbus
et solium gloriae tene4t Reg Z 7) L 117

Entsprechend verklärt Albinus auch die Zeremonıien, die sıch auf den
beiden Stühlen abspielten, die VOTL der Kıirche San Sılvestro 1mM Lateran auf-
gestellt 9 un deutet s1e nach eiınen theologisch symbolischen Schlüs-
sel Albinus weIlst ıcht auf die Bedeutung dieser Zeremonie hin, nämlich
die Inbesitznahme des Lateranpalastes durch den Papst, dem be1 die-
ser Gelegenheıit die entsprechenden Symbole, Schlüssel und „ferula“ über-
reicht werden 118 Die Zeremonıie hatte S1 se1it der Zeıt des Bıographen
Paschals I1 Begınn des weıterentwickelt: durch ein1ıge Verände-
TUNSCH WAar das Zeremoniell fejerlicher geworden. Es bildert sıch eiıne Pro-
”7ess10N heraus, die den apst VO  $ der sedes S$EeYrcCcOoYaltlda den beiden
sedes sanctı Sılvestr. begleitet. Albinus z1bt den beiden Stühlen eiınen Na-
INCN, der S1e 7A7° Würde kaiserlicher Stühle erhebt, nämli;ch sedes porphyre-
t1CAE, weıl INan glaubte S1ie sejen Aaus Porphyr, dem kaiserlichen Marmor:; 1n
Wıiırklichkeit S1€e Aaus dem bescheidenen Rosso antıco. Nach dem Emp-
fang durch die ıudıices palatıi, dıe höchsten päpstlichen Beamten Portal
des Lateranpalastes spielt sıch annn be1 den eNaANNTLEN Stühlen die Zere-
mon1e der Eınsetzung un: der Übergabe der Symbole ab, die den
apst z Besitzer seiner Residenz macht. Dıie Gegenstände, die ber-
reicht werden, bleiben dieselben, aber gegenüber der Beschreibung AUuUSs dem

117 Albinus 1n } Liber CENSUUIMIN Z 123a und enNCIus (Anm 311 Das Zıtat
STammt AaUS$S KÖö Z 7+* Es 1St allerdings möglıch, da{ß dieser Bezug schon VOT Albinus
hergestellt worden Ist; 7zumındest War eın Allgemeinplatz für Päpste, der auch 1n einer
englischen Chroniık 1m Zusammenhang miıt der ahl Hadrians (1154) vorkommt,
allerdings ohne Hınweıs auf die Eınsetzung autf der sedes stercorata 1m Lateran; vgl
Gulielmus Neubrigensis, Rerum Anglicarum libri SCUu Hıstor1ia Anglicana, 1n * MGSS Z4
DDl DA

118 Ausführliche Bemerkungen Z Juristischen Wert dieser weltlichen Symbole bei
Fr. Wasner (Anm 87) I 122 Die Übergabe der Schlüssel bedeutete 1m römischen echt
die Übergabe der Dınge, die 1mM Getreidespeicher Jagen; dazu eın Fragment des Papıan,

CS heißt „.:. . Possessio tradıta videtur, S1 claves apud horrea tradıtae sunt“. Dıe
erula, dxe iINAan nıcht MIit dem Hırtenstab des Bischofs verwechseln darf,; WAar eın sehr
altes Symbol, das die Ausübung der Macht bedeutet: vgl Borchling, Rechtssymbolik 1m
germanıschen und römischen echt (Wartburg 227-251, miıt Literaturhinweisen.
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Begınn des Jh sınd insofern Änderungen eingetreten, als die terula ihre
Bedeutung als Symbol des weltlichen Besıtzes un der Herrschaftsausübung
verliert un C1iNe kirchliche Bedeutung aNN1MMT est SISTLUTNL VYEQIMAINLS e
COYYEeCLLONIS erklärt Albinus Dieser Bedeutungswechsel wırd noch durch die
Tatsache bestätigt da{ß der Papst die erula, die auf dem rechten Stuhl
sıtzend eENTgESCENSCHOMMEN hat wıeder abgibt, WEeNN sıch auf den Z W
ten Stuhl und S1C auch iıcht mehr der Hand hält WEeNnNn die
einzelnen Räume des Palastes beschreitet WI1e 6S noch ZUT: Zeıt des Bı0-
graphen Paschals I1 üblich Wr uch be] der Schlüsselübergabe kam 6S

Veränderungen S werden ıcht mehr s1eben Schlüssel MITL ebenso 1e] dar-
hängenden Siegeln übergeben, sondern 11UTr och die Schlüssel VO  } La

teranbasılika und -palast und während ıhre Bedeutung für Pandolftf darın
lag, daß S1C die Macht des Papstes bezeugten, die Kırchen, die ıhm er-
stellt9 öffnen un: schließen, sıeht Albinus iıhnen die symbo-
lischen Schlüssel des Evangeliums die DPetrus übergeben worden 9
specialiter fügt theologisch PTaz1lsc hinzu, da ach Matthäus 18 18 S1C

auch den anderen Aposteln gegeben worden und die VO  } DPetrus
Nachfolger weıtergereıicht worden

Im Zeremonijenbuch des Albinus der die einzelnen Phasen dieser alten
päpstlichen Eınsetzung aufzeichnet wiırd alles und
theologischen Symbolismus Die Übergabe der weltlichen Insıgnıen der
Inbesitznahme des Palastes, wiırd lıturgischen Fejer die S1C Ver-
klärt Die Bınde die Pandulf Zusammenhang MItL Paschal I1 MIt dem
biblischen Ausdruck baltheus bezeichnet wird Gürtel

dem EinNe Tasche hängt die 12 Siegel enthält (vorher CS 1LLUT!T s1eben
ZECWCESCH, die baltheus hingen) Der Moschus, den Pandulf unerwähnt
aßt bedeutete SiINe duftende Huldigung den Papst em (Ge-
genstand zibt Albinus CT transzendente Bedeutung, die jeweıils ENTSPIE-
chend dem theologischen Geschmack der Zeit durch ein Bibelzitat bekräf-
tigt WIr  d In cingulo NOTLAiLUr CAaSsStıitatıs C  ıInenNT9, gazofilacıum
qUO Christı NUTIrıunNfiur et viduae, XII sigıllıs apostolorum Prac-

S1I8NANTUF. Muscum includitur ad percıpıendum odorem, ut 21 A.po-
stolus: Christiı bonus dor Deo“.,

Die Sucht CIM Theologie des päpstlichen Prımats AaUus den Zeremonıien
ZUuUr ahl des Papstes konstruleren, WIr  d noch deutlicher der
Interpretation, die Albinus für die eremonı1e der Eınsetzung auf den be1-
den sedes porphyreticae z1ibt er Rıtus hatte C1NE größere lıturgische Fe1-
erlichkeit entsprechend der Entwicklung, die die alten römischen
Gewohnheiten verkirchlichen suchte Der apst begleitet VO  3 den Kar-
dinälen un dem hohen Klerus, siıch auf den rechten Stuhl Aaus

der Hand des Priors der Basıliıka San Lorenzo del Palazzo ferula un
Schlüssel entgegennahm Mıt diesen symbolischen Gegenständen der
Hand setizte sıch auf den linken Stuhl die geENANNTLEN Insıgnıien
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wıeder abgab und sıch eın wen1g ausruhte, während der Prior VO  a} San
Lorenzo die umständliche Zeremonie der Umgürtung MmMI1It dem
cingulum vollzog, dem die 12 Sıegel, dıe Tasche und der Moschus hın-
SCn Der Wechsel VO  3 einem auf den anderen Stuhl und die Ruhehaltung,die der Papst einnahm, geben Albinus das Biıld einer symbolischen Ver-
wandlung ein; die beiden Stühle werden den Aposteln Petrus und Pau-
lus, zwıschen denen der Papst lie Z „Qui1 quıden electus illis duobus
sedıibus S1IC sedere debet S1 videatur inter UuUOs lectulos Jacere, ıd CST, ut
accumbat inter princıpes Apostolorum DPetr1ı primatum Pauli doctoris
gentium praedicatiıonem“ 119

Ausgehend VO  $ diesem Bıld des Albinus, d’Onofrio ın einer urz-
ich erschienenen, gelehrten und originellen Arbeit die beiden sedes DOTr-phyreticae un die Bedeutung der päpstlichen Einsetzung mıiıt der Legende
VO der Päpstin Johanna in Verbindung. Allerdings beruht die geschickteRekonstruktion iıcht auf überzeugenden Argumenten, und ann infolge-

119 Der Satz, den Albinus gebraucht und den enCIus wiederholt „inter duos lectulos
lacere“, geht mMiıt Sicherheit autf ıne volkstümliche Redewendung zurück, die 1m späat-mittelalterlichen Lateıin und 1mM Mittelhochdeutschen belegt und noch heute 1n der deut-
schen Sprache üblich ist: „zwischen WEe1l Stühlen (nıeder)sitzen“. Für das Lateinische vglWalther, Proverbia sententiaeque latinitatis medii eVvV1ı (Göttingen 9 S, SWa sedes,
I 2743 und Verweıise: für das Deutsche sıehe und Grimm, Deutsches Wörterbuch
10, (Leipzig 321—345 Wn Stuhl Allerdings bedeutet der Ausdruck „zwiıschen we1l
Stühlen (nıeder)sitzen“ ; „auf keinem VO:  - eiden, sondern (unfreiwillig) auf der bloßen
rde sıtzend © A, 3, © Albinus wollte damit ausdrücken, daß der Papst auf kei-
He der beiden Stühle als seinem eigenen sıtzen blieb, sondern daß VO: einen autf den
anderen wechselte. Darüber hinaus wiıird ihn die theologische Interpretation, die dieser
Zeremonie &1bt, azu bewegt haben, diese volkstümliche Redewendung benutzen 1n der
Absicht, da{ß der Papst bei der Ausübung se1nes Amtes zwıschen den Aposteln DPetrus
und Paulus stehe, die 1n ihren jeweiligen Funktionen durch die beiden Stühle repräsentiertwerden. Albinus wollte damıt keinesfalls N, da{fß der Papst über den beiden Apostelnstand: eshalb kann INa  j die Übersetzung VO  3 D’Onofrio, La PapcecsSsa Giovanna.
Roma Papato ira stOr1a leggenda (Rom 1572 und seine Interpretation der Zere-
monı1e€ iıcht akzeptieren. Albinus, der gewissenhafte Zeremoniar und Theologe, benutzt die
Verben lacere und accumbere nicht, ıne andere Form der Einsetzung des Papstesauf diesen Stühlen 1M Vergleich anderen tühlen bezeichnen, sondern auf das
besondere Zeremonuiell hinzuweisen, das INa  - bei diesem Akt beachten mußte, der ine
Ruhepause für den Papst bedeutete, der VO:  3 den VOrausgegangenen Zeremonien CI -
müdet War (vgl Zöpfel |Anm 100 ] 204 und Wasner I |Anm 87] 123) Später benutzt
der Kardınal Stetaneschi; bei der Beschreibung dieser Zeremonie Bonitaz AA das
Verbum recumbans für die sedes Stercorata, INan gleichfalls iıne Pause machte, und
superaccumbat für die sedes porphyreticae (vgl Opus metricum, hrsg. VO'  3 Fr. eppelt349 f.) Schließlich darf INa  - das Wort ectulj; nı  cht mit „kleine Betten“ übersetzen (D’Ono-fri0 152); enn iıhrer Form nach äahnelten diese Stühle keinesfalls einem Bett. Der Aus-
druck entspricht dem iıtalienischen lettuccio, das einen Sıtz bedeutet, auf dem INa  3 sıch
ausruhen kann (vgl Vocabolario della Crusca [ Florenz 270) Dieses Wort WIr

1n der italienis  en Redewendung AS04re Lra letto lettuccio“ gebraucht, das für den
Übergang eines Genesenden VO Bett ZU Sessel gebraucht WIrd. Diese iıtalienische ede-
wendung Ühnelt 1n gewIlsser Hinsicht dem Satz des Albinus: „inter uOos lectulos lacere“.
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dessen ıcht akzeptiert werden 120 Man mu{ also auf andere Weıse heraus-
bekommen, welchen Ursprung die beiden Stühle un dıe päpstlichen Zere-
monı1eN hatten, die Ende des Jh VO  3 Albinus un Cencıus festge-
halten worden un: bis Begınn des Jh eın Bestandteil des Papstwahl-
zeremonıiells geblieben siınd.

Die Natur der Gegenstände und die orm ıhrer Übergabe gehen auf
weltliche und eudale Gewohnheiten zurück un sınd nıcht kirchlichen
oder lıturgischen Ursprungs. Andererseits lassen dıe verschiedenen Rıten C1I-

kennen, W 1e€e sıch das Zeremoniell 1mM Vergleıich dem eintachen Eıinset-
zungsakt, den der Liber pontificalıs für das un: Jh beschreibt, SC-
weıtet hat Das 1St ein Zeichen für die yrößere Bedeutung, die die Herr-
schaftszeichen un: das Vorbild des SAaCIUMmM palatıum in Konstantinopel,
dem sıch das SAaCTIUMM palatıum lateranense 1mM Laufte des und ©O JE
immer mehr angleicht, in der Vorstellung VO  3 der päpstlichen SCc-
wonnen haben Auf das Vorbild VON Konstantinopel mu{ InNnan auch die
Einzigartigkeit der beiden sedes un: den doppelten Einsetzungsakt zurück-
führen. Das annn INan einem Versuch Leos 78 entnehmen, der

Eıngang des päpstlichen Palastes sedıilia (man weıiß nıcht, wieviele) auf-
stellen lassen wollte, hne jedoch dieses Projekt durchführen können, das

120 Der Vertasser des Buches (siehe Anm 1.19) versucht, die Ursprünge der Legende
aufzuspüren und ihre Beziehungen den Zeremonıien, die sich auf den beiden tühlen des
Lateranpalastes abspielten, erneut untersuchen. Auf diese Beziehungen hat übriıgens
schon I. Döllinger ın seiner klassıschen Arbeit Die Papst-Fabeln des Mittelalters. Eın
Beıitrag ZUur Kirchengeschichte (München 30, hingewiesen. Nach D’Onofrio (Anm.
119) estehen Anfang der berühmten Legende ben diese beiden Stühle, bei denen
sıch Gebärstühle gehandelt haben soll, die deshalb bei der Zeremonie der ahl
des Papstes gebraucht worden se1en, weıl „damals dem Papst die symbolische
Funktion einer zugeschrieben wurde“ (S 186) D’Onofrios Dokumentation
diesem ema 1St reich und interessant, ber dennoch gelingt der Nachweis nıcht, dafß die
csedes porphyretae ursprünglich und ausschließlich als Gebärsessel benutzt un dafß SIE
eben dieser Funktion 1n den Lateran gebracht worden sejen. Zu leichtfertig chliefßt
d’Onofrio die Erklärung AuUsS, die schon Montfaucon (Dıarıum Italicum [Parıs 137}
vorgeschlagen hatte und die dann VO:  - Döllinger und Duchesne wıeder aufgenommen und
schlie{fßlich neuerdings VO:  - Deer 1n seiner Untersuchung er die beiden Stühle 1m ILal

bestätigt wurde (/. Deer, The „Porphiry“ TIhrones 1n the Lateran Palace, 1ın
The Dynastıc Porphiry Tomb 11 the Normans Period Dumbarton Oak Studies 5 |
[1959] 142-146). Die beiden Marmorstühle stammen AaUuUsSs öffentlichen Bädern, vermutlich
aus den nahegelegenen Thermen Es g1bt darüber iıne reiche Literatur mıt Zeugnissen auch
VO  : christlichen utoren. Vgl dazu den ausführlichen Artikel Balneum, Balnea, 1n Ch
Daremberg E. Saglıo, Dictionnaire des antıquites romaınes (Parıs
648664 Eıne kurze Nachricht s  ber die Sessel 1n den Ööffentlichen Bädern befindet sıch
eım Cyprian, der VvVon sol1ıum spricht (ep 69, Z 3 Zr 761 Hartel]). Es
gab s1e auch 1ın den Bädern, die Sidonius Apollinaris ın seiner Villa bei
Avatıcus (ın der ähe VO:  e} Clermont) einrichten ließ, und die I beschrieben hat
Für jeden Badenden stand einer 1mM frigıdarıum: 5 * Tot pOssıt recıpere sellas, qUOL solet
sıgma personas” (Sidonius Apollinarıs, Lettres hrsg. VOIl Loyen [Parıs Z Z
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auch VO  - seiınen direkten Nachfolgern ıcht wıieder aufgenommen wurde 121
Aus der anhaltenden Opposıtion, die diesem Vorhaben ENtTgZgEZgENSESELZT
wurde, annn INan schließen, dafß WIr CS dabei nıcht mıiıt einer zußerlichen
architektonischen Dekoration tun haben, sondern da{ß diese sedilia eine
Sanz präzıse Bedeutung hatten und eine Neuerung 1M patrıarchiıum dar-
stellten. An derselben telle, also VOT der Silvester-Basıilika, durch die INan
den Palast betrat, wurden annn die beiden SOSCNANNTEN Porphyrstühle auf-
gestellt. Dıie Beziehung 1St offensichtlich, un S1e entspricht demselben ıdeo-

a) ufgrun ihres Gebrauches hatten diese Badestühle WwW1e Nachtstühle ıne durchbro-
chene Sıtzfläche. Eıne Beschreibung des Badestuhls, der 1MmM Louvre 1n Parıs steht, findet sıch

dem Stichwort: Siege de Baın, 1in de Clarac, Muse de sculpture antıque
moderne descr1ption du Louvre Z (Parıs TD Anm 631 Nach Deer sollen
weıtere Badesessel AaUus öttentlichen Bädern 1MmM British Museum 1n London stehen, die
starke Ahnlichkeiten MIiIt den Stühlen 1mM Lateran aufweisen. Siehe auch den Artikel Stuhl,
1ın Paulı Wıssowa, Suppl. Z (Stuttgart 403, 1 dem ausdrücklich auf diesen
Typ VO]  3 alten Marmorstühlen hingewiesen wıird Der gleichen Art gehören die römı1-
schen Marmorsessel d} die 1n Kom, Parıs und London vorhanden siınd und die 111a  -

ihres durchbrochenen Sıtzes für Badestühle hält (Hellig, Führer 1° Z252) Auch die
Qualität des Marmors der beiden Sühle 1M Lateran nach De Clarac Rosso antıco VO:  ;
bester Qualität) spricht für den Gebrauch 1n Thermen: denn nach Sıdonius Apollinariıs WAar
der Marmor, der Aaus AÄthiopien kam, 1n den öftentlichen Bädern besonders
gesucht. Wenn 6S sıch ursprünglich Gebärstühle gehandelt hätte, bliebe aAulerdem
klar, we1l und nıcht eıiner I, der doch für diesen Zweck ausgereicht hätte,
und s1e ıdentisch und komplementär sind und für die Zeremonie der Übergabe von
Schlüsseln und terula den Papst benutzt wurden, einer symbolischen Handlung,
die weder miıt dem Akt noch mMit dem Symbol der Gebärenden Iu:  ] hat. D’Ono-
frio kommt seiıner eigenartigen Erklärung, indem auf die Zeremonie der Eıinsetzung
1M Lateranpalast die Idee und die Darstellung der Mater ecclesiae überträgt: Non era
altro che Ul  D rappresentazıone simboleggiante NO  3 solo la retondazione della
Ecclesia, preciısamente della Mater Ecclesia“ (S 190) Die Anwendung dieser —
tiken Konzeption und ekklesiologischen Darstellung 1St eın theologisches Monstrum! Ihr
Symbolismus bezieht sıch autf die Taufe, das heißt auf die treudvolle und schmerzlose
Geburt Kınder (vgl Plumpe;, Mater ecclesia | Washington _
Nach der sakramental-liturgischen Theologie des Mittelalters und 1n der Ikonographie WAar
der Papst der Bräutigam der Kirche, MIiIt der eine mystische Hochzeit feiert, Ww1e Ss1e
Innozenz 9 auf dem Apsısmosal1k VO:  a St Peter darstellen 1eß (vgl Gesta Innocenti1
III |PL 214, XX]) Er konnte ber die Braut nıcht 1ın iıhrer Rolle als Multter ersetzen!
Außerdem kann diıe Verbindung zwischen den beiden Marmorstühlen und der Legende
VO]  3 der Päpstin Johanna nicht, w 1e d’Onotfrio (Anm 119) 207 annımmt, bis 1Ns -

rückgehen, sondern Ss1e wırd TSL nde des faßbar, und ‚War AaUus Gründen,
aut die schon Döllinger 41 autftmerksam gemacht hat Die Legende hat einen sicheren
termınus POST QqUCIMM, den d’Onotrio übersehen hat, und der durch den Briet Leos
Miıchael Kerullarios (1053) gegeben wird, 1n dem der Papst unterstellt, daß ine Frau den
Patriarchenthron VO:  3 Konstantinopel bestiegen habe Vgl den ext bei W.ll, Actat
scr1pta de controvers11s ecclesiae SIAaCCAC latınae (Leipzig 78 Schon die utoren
des J haben erkannt, und Lapötre hat CS 1m letzten Jh unterstrichen nm 68 ] Z
425—433), da{fß Leo den Patriarchen VO:  3 Konstantinopel nıemals 1n äahnlicher Weıse
beschuldigt oo  h;  ätte, wenn damals 1n Rom die Legende VO:  3 der Päpstin ohanna schon ın
Umlauft SCWESCH ware.

121 Liber pontificalis Z 108,
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logischen Bestreben, das kaiserliche Vorbild 1n Byzanz nachzuahmen. Das
wırd Zanz deutlich, wenn Inan die beiden Stühle 1m Lateran mıt dem
TIhron 1m kaiserlichen Palast 1ın Konstantinopel vergleicht 122 Wır wı1issen
namlıch Aaus dem Zeremonienbuch Konstantıns VII a  9 da{fßs der
Thron 1mM Consıistor1um, der auf Porphyrstuten eiınem auf Säulen
ruhenden Baldachin stand, tatsächlich eın Doppelthron WAafT; Werktagen
saß der Kaıiıser autf der rechten goldbedeckten Seıte, während Feier-

die lınke Seıite benutzte, die als Zeichen der größeren Feierlichkeit
mıt Purpur überzogen W ar 123 Aufßerdem bezeugt dieselbe Quelle, da{flß be]
offiziellen Zeremonıen Z7wel TIhrone nebeneinander aufgestellt wurden: der
eine, auf dem der Kaiser safß, War der Ihron des Arkadıus, während der
andere, der Ihron Konstantıns, die Funktion des „Jleeren Ihrons“ über-
ahm 124 Diese Bezüge erlauben CD eıne sowohl ideologische als auch chro-
nologische Beziehung herauszustellen 7wischen jenen beiden Porphyrsitzen,
die bei der Eiınsetzung der Papste 1m Lateranpalast benutzt würden, und
den Kaiserthron in Konstantinopel. In Rom wollte INan Konstantinopel
nachahmen, ındem INa  $ die alte un: eintache Zeremonıie der Inbesitznahme
durch den Papst 1n eiıne fejerliche eremonı1e umwandelte, die durch
die verdoppelten Stuühle AUuUS Porphyr (dem Marmor, der nach der Etymo-
logıe des Isıdor deshalb geENANNLT wurde, weıl FrOL W 1e Purpur war) ZUTE

Fejerlichkeit kaiserlicher byzantınıscher Zeremonien erhoben wurde. [)as
1St eın weıteres Zeugn1s für die ımıtat1ıo imper11, die das päpstliche Selbst-
verständniıs im un Jh bestimmte un die 1m Rom des Jh VO

der Idee der renOvatıo >  n wurde 125 Diese Mischung Von alt herge-

1929 Vgl J. Ebersolt, Le grand palais de Constantinople le lıvre des ceremonies
(Parıs Wichtig 1St Thema Treitinger, Die Oströmische Kaiser- und Reichs-
iıdee nach ihrer Gestaltung 1M Sfischen Zeremoniell VO] oströmischen Staats- und Reichs-
gedanken 21956) Dıiese Beobachtung hat schon Deer (Anm 120) 145 gemacht.

123 Constantını Porphyrogeniti Imperatori1s de cer1mon11s aulae Byzantınae Z %®
hrsg. VO  3 J. Reiskıl (Bonn 1829-—30), 1t. bei Treitinger (Anm 122) 32 Anm. Die
Größe des Thrones, die einen doppelten Gebrauch erlaubte, WIr: Von Liutprand 1n dem
Bericht ber seine Gesandtschaft nach Konstantinopel bestätigt, 1n dem berichtet,
da{fß der Kaiserthron „immensae magnıtudınıs“ sel1; Antapodosis 6, 5: hrsg. VO  — Becker,
1 * Script. German. (Hannover Leipzıg 154

124 Constantıinı de cerimon11s (Anm 122) Z Kap 15 al VO Treitinger (Anm
122) AZ: Anm Der Vertfasser behandelt anschließen den leeren TIhron und seıne biblische
und theologische Bedeutung 1n der byzantinischen Kaiserideologie. Über den Tron des
Basileus siehe jetzt auch die rel: dokumentierte Abhandlung VO:  3 Pertusit, 1n Insegne
del Otere SOVranO e delegato Bısanzıo ne1l paesı di influenza bizantina, 1n ! Simboli
2 simbologı1a nell’alto Medioevo (Spoleto 501

125 verweise noch einmal autf die grundlegenden Untersuchungen VO  3

Schramm, Kaiser, Rom und Renovatıo (Leipz1ig und ders., Sacerdotium und
regNUmM 1m Austaus ;hrer Vorrechte 1n StudGreg (1947) 403—457. Man kann
einen Vers des Eugenius Vulgarius Aaus ‚ eiınem Gedicht auf Papst Serg1us I1I1
miıt den Marmorstühlen des Lateranpalastes ın Verbindung bringen, 1n dem der Papst BC-
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brachten Gewohnheiten (wıe die sedes sStercorata, un die Übergabe Von

Gegenständen des täglichen Gebrauchs, W 1e Gerte, Schlüssel, Tasche und
Moschus) mıiıt kaıserlicher Symbolik hielt sıch auch noch, als diese Konzep-
tıon des Papsttums durch die Kırchenreform des 11 Jh überholt worden
WAaf; enn s1e War 1n die Idee des regale sacerdotium des Papstes einge-
SAaNSCH 126 Wıe dıe zeremoniellen Vorschriften VO Albinus und Cencıus
zeıgen, dringen annn spater Gedanken un Interpretationen Aaus der papst-lichen Ekklesiologie des 11 un Jh ein, die die alten Gebräuche da-
durch heıligte, da S1e W1e WIr gesehen haben einem jeden eiıne
präzıse biblisch-liturgische Bedeutung gab Auf diese Umftormung, 1ın der
INan eiıne nachträgliche Aneı1gnung sehen kann, macht der Verfasser des Or-
do VO  > Basel, der Beftürworter der alteren Rechte VO  ; DPeter 1m Vatıkan,
autftmerksam: ELr nennt nämli;ch die beiıden sedes 1mM Lateranpalast und die
sedes Stercorata nıcht päapstlich, sondern 127 Es 1ST übrigens
das Verdienst dieser nachträglichen theologisch-zeremoniellen Aneıgnung,
da{fs sıch diese alten päpstlichen Stühle erhalten un: bis Begınn der
euzeıt ıhre Rolle als offiızielle päpstliche Stühle gespielt haben 128 Den
anderen Stühlen die der Papst 1mM Lateran, sowohl iın der Basılika als auch
1mM Palast,; benutzte, gebührte weder eine solche Rolle och eın solcher e
tel 129 Dasselbe oilt auch für dıe Stühle 1n den römischen Kırchen, auf die

rühmt wird, Well das antıke Rom EIHNEUVReLL habe, dessen Symbolen „Fasces
curules, Aa1N1UINOS paludamenta“ zählt (MG Poetae lat 4, 440, AAn be] Schramm, Ka1-
SE z B dı 53) Tatsächlich werden die beiden Stühle 1n der obenerwähnten Biographie
Paschalıs’ I1 curules (substantivisch) SCNANNT, Eın weıterer Punkt, der tfür ıne Datıie-
IuNng des Ursprungs der beiden kurulischen Stühle 1m Lateranpalast 1nNs (0)7 ] 154 spricht,
1ST die sıch dort abspielende Zeremonie der Übergabe der erula, ine Stabes, der nıcht
MmMIiIt dem Hırtenstab des Bischofs identisch 1st. Diese päpstliche Insıgnie wırd zZzu ersten-
mal 1n dem Bericht Liutprands über die Absetzung Benedikts auf der römischen Synode
VO  — 964 erwähnt, C555 heißt, da{ß dieser sıch das Pallium abnahm und die errula über-
vab, dıe VO:  3 seınem Gegner zerbrochen wurde, zZzu Zeichen, da{ß 1U  3 nıcht mehr Papst
sel; Liutprand, Hıstoria ÖOtton1ı 2 9 175 Über die terula 1mM allgemeinen: P, Salmon,
Mıtra und Stab Die Pontificalinsignien 1mM römischen Rıtus (Maınz

126 Der Ausdruck findet sıch ın einem Brieft Leos Michael Kerrullarios, Kap
Vgl die ausführliche Untersuchung VO  3 Petruccı, Rapportiı dı Leone CO

Constantınopoli, 1: StudMed 3, (1973) —Ra
127 „Hae quıdem due sedes illa, QuUC dicitus STErCOFrAaTta, 110  3 fuerunt patriarchales,

sed imperiales“; Schimmelptennig (Anm. 1449 6 9 Anm
128 Vgl die Beschreibung der päpstlichen Inthronisationen, besonders der des Jh.;

be] Cancellieri, Stor1a de1 sollenni possess1 de; Somm1 pontificı . (Rom Dıie
beiden Stühle o1bt es noch heute. Der ine steht 1ın den vatıkanıschen Museen, der andere
1mM Louvre 1n Parıs. Reiches fotographisches Materia ZU ersten findet sıch bei D’Onofrio
(Anm 6

129 Wenn der Papst 1n der Lateranbasilika eıner Synode vorsafßs, a{ nıcht
auf der sedesy sondern auf einem hölzernen Faldistorium. So rzählt Kar-
dinal Benno 1n seinem tendenziösen, ber 1n den Einzelheiten ıcherlich richtigen Bericht
ber dıe Exkommunikation Heıinri  S durch Papst Gregor VII auf der rOM1-  n
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sıch der apst SETZLTE, WENN OFIt dıe Messe las 130 oder auch WEeNnNn Ofrt
iınthronisiert wurde 131

schen Synode VO:  - 1076 . sedes 1psa, novıter lignis tortissımıiıs composita, subito Deı
UuULUuU terribiliter SC1ssa est 1n plures partes” ; MGLib Z 370 Während der Karsamstags-
lıturgie 1m Baptıisteriıum des Lateran saß autf einem „PFraecparato taldıstorio“ (Bene-
dıkt, Liber CEMNSUUMM Z rS1) Im Lateranpalast yab 6S eınen transportablen Stuhl, den
eNCIus „fonstetorıum SCu cathedra“ NNT, autf den sıch der Papst nach der Rückkehr
VO: der Weihnachtsmesse 1n Marıa Maggiore setztie (Liber CENSUUM 1, 291) Außerdem
gab einen Stuhl, aut dem der Papst während des Consistoriums safß, der 1n mehreren
Quellen erwähnt wird, terner einen, autf dem eım Empfang bedeutender Besucher
saß Dieser wird DE 1mM Zusammenhang MIt dem Empfang Anselms VO:  e Canterbury
durch Urban I1 1mM Lateran erwähnt (Vıta Anselmıiı Anm 42, 1n : 158, D Be1 allen
diesen sedes andelt 6S sich ganz gewöhnliche Stühle, ohne besondere Kennzeichen
der Bedeutung. Eıne spatere Quelle, das Inventar der Camera apostolica VO 1311
(es x1ibt allerdings schon einen Hınvweıis 1n dem Inventar VO: > erwähnt eın faldisto-
r1um Constantını1, VO: dem noch eın dazugehöriger Löwenkopt erhalten Wal, F. Ehrle,
Der „Constantinische Schatz“ 1n der päpstlichen Kammer des und Jahrhunderts, 1n *
ALKGMA (1888) 197200 ber Aaus dieser beiläufigen Erwähnung dart INa nıcht
schließen, daß 6S siıch tatsächlich einen Thron Konstantıins gygehandelt habe, sondern
NUTL, daß INa damals AaNngCeNOMMEN hat, 6S andele siıch Stücke, die einem Ihron
Konstantıns gehört hätten. Wır haben schon daraut hingewiesen, da{fß 1m Kaiserpalast ın
Konstantinopel eın TIhron stand, der konstantinisch gCeNANNT wurde. Wenn Iso 1m
Lateranpalast eın Thron mMI1t derselben Zuweıisung stand, kann es siıch dabei einen
Aspekt der im1ıtatıo imper11 des und Jh andeln. Einfacher und wahrscheinlicher
1St jedoch die Erklärung, daß INa  - 1mM Lateran Ww1e 1n St Deter den Ursprung kostbarer
lıturgischer Geräte SCIN auf Konstantın der Silvester zurückführte. S0 lag 1n der papst-
lıchen Schatzkammer VO:  - Avıgnon die „LY: papale di San Siılvestro“ (Ehrle 195 und
1n St DPeter wurden eiıne SE ND Constantın1,; eın pallium Constantıin1ı und eine tabula
quae dicıtur Constantını auibewahrt (vgl Müntz-Frothingam (Anm. /8) DZe 70 597, I
Natürlich andelt CS sıch Zuweisungen, die historisch Sanz untundiert sind.

130 Wenn der Papst 1n den römischen Stationskirchen zelebrierte, bediente sich
sowohl eines transportablen tuhles (Cathedra der Faldistorium), der 1mM Atrıum der
VOTLE der Kirche aufgestellt wurde, als auch der sedes 1ın der Apsıs. Dıie
beiden Stühle werden 1m rdo des eNCIUs 1m Zusammenhang mi1t dem Fest und der
Prozession Marıä Lichtmeß arwähnt (2 Februar). Der Papst bereitet sıch 1n der Kirche
S. Martına VOT, trıtt heraus 9 ascendıiıt sedem QqUaAC est Prac foribus illius ecclesiae“.
Dann geht ZuUur Kirche Adrıano 99 ascendit sedem, JUaAC @ST POST altare“ (Liber
CENSUUM T Eıinige dieser Marmorstühle wurden 1M 126 renoviert; vgl Gandolfo,
Reimpiego dı sculture antıche nel tron1ı papali del UT secolo, 1n ! Rendiconti della
Pontificia Accademıa Romana di Archeolog1a (1974/75) 20527118 ware allerdings
miıt der Interpretation „kaiserlich“ tür diese Kathedren vorsichtiger. Schließlich
handelte 6S siıch nıcht TIhrone. Das nächstliegende Vorbild scheıint mMır die sedes INai-

1n St Peter se1n, dıe, W 1e€e WIr schon gesehen haben, MIt wel Löwen verzlert
WTr

131 Häufig wurden die Päpste 1n Pıetro 1n Vincoli inthronisiert, und WAar nıcht
eshalb, weıl dort die Cathedra autbewahrt wurde, die iINnan für die des Petrus
hielt, sondern weıl die Kirche ahe e1im Lateran lag und weıl 114  - glaubte, 6S andele
sıch ıne Gründung des Apostels; vgl Maccarrone dg Storıa della cattedra (Anm.

und Anmerkungen.
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Anhang
Zur dendrochronologischen Regionaldiagnose

der Eichenhölzer der AaAthedra Lignea VOoO St Peter 1im Vatıkan

Von HOLLSTEIN

In der MEeUGCFEN Diskussion ber die Lokalisierung der Cathedra sınd
Z weifel dem klaren Befund der dendrochronologischen Untersuchung
gedußert worden. H Proft. Guarducc] verwirft die dendrochronologische
Regionaldiagnose der Cathedra- un Dıptychon-Eıchen (Nordostfrank-
reich) un hält mıt verschiedenen Argumenten ıhrer These der ıtalien1ı-
schen Provenıenz test Ich danke Monsıignore Prot Maccarrone für die
jer gegebene Möglıchkeit einer kurzen Antwort un gliedere diese nach
folgenden Tre1l Fragestellungen.

ıbt 6S eue Argumente für den VWert einer dendrochronologischen Re-
gionaldiagnose?
Ist die dendrochronologische Aussage zuverlässig?
Kann die vorliegende Regionaldiagnose durch ıtalienisches Vergleichsma-
terjal widerlegt der gestutzt werden?
Zu eit der Untersuchung der Cathedra 1mM Jahre 1974 sınd viele

eue Analysen kunsthistorischen un archäologischen Holzfunden hın-
zugekommen, die den Wert un: die Sıcherheit einer dendrochronologischen
Regionaldıagnose Beweıs gestellt haben eın ınteressantes
Beispiel. Zahlreiche ausgegrabene Brunnenfassungen der frühmittelalterli-
chen Fernhändlersiedlung Dorestad 1ın Holland 3 erwıesen sıch dem
Mikroskop als ehemalige Weıinfässer Aaus dem rheinhessischen Weinbauge-
1Jet Maınz. Diese UNV  etie Regionaldiagnose 1St hoch gesichert und
historisch plausıbel. Methodisch besonders wichtig 1St die Feststellung,
da{fß die Herkunftsregion völlig unabhängig VO  — irgendwelchen Kenntnissen
ber die Baumwuchsverhältnisse der Fundregion berechnet werden annn
Entscheidend 1St alleın, daß hinreichend viele Vergleiche mıiıt Hölzern AaUuUsS$S

dem Bereich der wahren Wuchsregion möglich siınd. Guarduccı’s Argument,
INa  —$ mMuUuUsse ber Holz AUuUSs der Fundregion verfügen, die These des
autochthonen Wachstums widerlegen, 1St falsch Im Falle der Cathedra-

Hollstein, Jahrringchronologie der Cathedra, 1n : Memorie della Pontificıa Acca-
demıa Romana dı Archeologıa (Vatikanstadt

Guarducci, Gli avOorı erculei della Cattedra di San Pıetro: element:ı NUOVI, 1N *
Memorie dell’Accademıa Nazionale dei Lincei, Ser 8, z (1977) 1172258

Eckstein Tıese Hollstein, Beıtrag ZuUur Datierung der frühmittelalter-
liıchen Siedlung Dorestad, Holland.
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Hölzer Wr eıne Kenntnıis ber die Wouchsverhältnisse VO Eıchen Italiens
keineswegs zwingend erforderlıch, WwWenn die wahre Wuchsregion Nordost-
frankreıich sıch durch hinreichend viele Vergleiche in diesem Gebiet bereıts
sıcher errechnen 1eß

Zu Dendrochronologische Hypothesen werden WwW1e alle statistisch
prüfenden Hypothesen mıt eıner vorgegebenen Siıcherheit EL, Ich kal-
kuliere meın Irrtumsrisiko miıt 3,5 Prozent, meıne Aussagesicherheıit also
miıt 96.5 Prozent, un: gehe davon AaUuUS, da{ß eın schärterer Test, eLtIwa mMi1t
99prozentiger Sıcherheit, 1im Allgemeinen nıcht erforderlich der ıcht SINN-
voll 1Sst Es 1St sicher, dafß meıne dendrochronologischen Bestimmungen in
965 Prozent aller Fundkomplexe des Mittelalters und der euzeıt
treffen. Dıie Befunde den Cathedra-Hölzern sınd objektiv un: VOTL allem
reproduzierbar, da 6S jederzeıt möglıch 1ISt, das vorhandene Untersuchungs-
materı1al; Zzu Beispiel dıe vorzüglichen Kunststoff-Abdrücke und die Ver-
oleichshölzer 1MmM Holzarchiv des Rheinischen Landesmuseums Trier, miıt e1-
ner elektronisch gesteuerten Jahrring-Meßanlage EeTrMNeLt mikroskopieren
un 1m Computer ZAU.  en Dıiıe 1974 veröffentlichten Ergebnisse kön-
nen nıcht durch Diskussion, sondern DU durch eue Untersuchungsbefunde
widerlegt werden.

Zu Wenn ıch also das echt des Irrtums gelten lasse, halte iıch CS

andererseıts für unlogisch, die methodisch korrekt und hoch gesicherte
Hypothese (Nordostfrankreich) verwerten und die durch keinen Beweiıs
gestutzte Gegenhypothese (Italien) bevorzugen. Ich stiımme aber Tau
Prot Guarduccı darın Z dafß umfangreiche und detaillierte Vergleiche VO

italienıschen Eichen mMi1t solchen Aaus ausgewählten Regionen Frankreichs,
Deutschlands und der Schweiz nuützlich seıin können. Es 1St ZWAar ıcht e_

Warten, w1e INa  — AUusSs einer kritischen Außerung Guarduccı’s entnehmen
könnte, da{ß italienische Eichen des dortigen „Zanz anderen Klimas“
sıch völlig anders verhalten sollten, als CS die hıs auf Parameterschwankun-
SCh allgemeingültige Distanz-Ahnlichkeits-Formel vorschreıibt, und CS 1St
auch bestimmt nıcht arten, dafß rezente römische Eichen ber eıne
Entfernung VO  3 1000 km eım Vergleich mMi1t TIrıierer Eıchen dieselbe Ahn-
ichkeit des Wuchsverlaufs erkennen lassen, w 1e iıch s$1e eım Vergleich der
Cathedra-Hölzer MI1t Bauhölzern A2US dem Irierer Dom nachgewiesen habe
ber der Versuch sollte gemacht werden, weıtere Z weifel beseitigen.
Ich biete hierzu meıne Miıtarbeıt

Nähere Erläuterung 1n verschiedenen Publikationen, Zzu Beispiel: Hollstein
Chapotat, Note de dendrochronologie SUTr le chöne antıque d’Eyziın-Pıinet (Isere), 1N *

Bulletin Mensuel de la Societe Linneenne de Lyon (1976) 20 7=2153



Der Vatıkan als Hügel Apollons und der Musen.
Kunst un Panegyrik VO 1kKkOolaus bis Julius [1.*

Von ELISABETH

Keın Papst 1St 1MmM allgemeinen Bewußltsein CN mM1t dem Apollon- un
Musenthema verknüpft w1e Julius IL (reg 1503—-1513), der das berühmte,
VO Raffael 7zwıschen 1509 un: 1511 ausgeführte Parnafßfresko 1ın der
Stanza della Segnatura 1n Auiftrag zab (Taf. Der Pontifikat gerade
dieses Papstes 1St enn auch VO Dıiıchtern un: Gelehrten inner- un: außer-
halb Roms 1n Eklogen, Elegien, Brieten un Poemen begeistert als Anbruch
eınes goldenen Zeitalters gefeiert worden, durch das Frieden nd (5e1
rechtigkeıt auf die Erde zurückgekehrt SOWI1e Apollon, die Musen un die
Dıichter auterstanden sınd Diese bısher für dıe Dichtungen och nıcht
tersuchten Vorstellungen finden sıch ferner 1n Predigten un Reden, die VOT

dem apst gehalten wurden ein1ıge dieser Ideen erscheinen außerdem als
evısen auf seınen Medaillen Es stellt sıch zunächst dıe rage, inwıeweıt
diese Themen bereits auf eıne Tradition 1mM päpstlichen Bereich zurückgehen
un in welchen Ideenzusammenhängen Ss1e vorher erscheinen.

S Diese Materialsammlung 1sSt Teil eines Forschungsprojektes über Rattaels Parnaß,
das iıch dank eines Forschungsstipendiums der Deutschen Forschungsgemeinschaft 1n den
Jahren 1974 und 1975 1n Rom durchführen konnte. Dafür se1l ihr erzlich gedankt Das
Manuskript basiert auf einem Referat, das ich 1n Woltenbüttel autf dem internationalen
Kongrefßs „Europäische Hotkultur 1mM und Jahrhundert“ September 1979
gehalten habe

Dussler, Raphael. Critical Catalogue of hıs Pıctures, Wall-Paintings and
Tapestries (London — New VYork - Abb 125 J. Shearman, The atıcan
Stanze: Functions an Decoratıon Proceedings of the British Academy 57) London

NO E. Schröter, Die Ikonographie des Themas Parna(ß VOTr Raffael. Dıie
Schritt- und Bildtraditionen VO:  - der Spätantike bis ZU 15 Jahrhundert Studien ZUr

Kunstgeschichte (Hıldesheim — New York VII-XX; Abb 108
alley F Fulfillment of the Christian Golden Age under Pope Julius

I1 ext of Discourse otf Giles ot Viterbo 1507, 1n ° Tradıtio (1969) 265—338
Ders., Preaching tor the Popes, 1n *! Trinkaus Oberman (Hrsg.), The
Pursuit of Holiness 1n Ate Medieval aAM Renaıissance Religion Studies ın Medieval
and Reformation Thought 10) Leiden 408—440 Ders., The atıcan Library and
the Schools of Athens: TexXt of Battista Casalı, 1508, in The ournal of Medieval and
Renaissance Studies (49277Z) DF 28U

Weiss, The Medals ot Pope Julius 11 (1503—1513), in. Journal of the Warburg
ıN: Courtauld Instiıtutes 28 (1965) 163—182
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Ahnlich W1e€e in der weltlichen Panegyrık sınd Apollon un: die Musen
se1t dem 15 Jahrhundert Lieblingsthemen der Papstpanegyrik durch die
in Eklogen, Hexameterdichtungen, Elegien die Verdienste der Papste SC-
tejert werden. iıne der durch Apollon un: dıe Musen ausgedrückten Vor-
stellungen 1St die Aurea-aetas-Idee, dıe sıch ZU Beispiel in 7Z7wel als „aeglo-
C  ga un „epistola“ bezeichneten, apst Nikolaus (reg 1447-1455) DC-
wıdmeten Hexametergedichten des Dichters und omer-Übersetzers Ba-
S1IN10 de’Basın1 tindet. Nikolaus eitete eıne Cue Ara iın der Geschichte
des Papsttums e1n, iındem den kirchlichen Mittelpunkt Rom durch dıe
Einrichtung der Vatikaniıschen Bibliothek A geistigen Zentrum der Welt
erheben wollte Ö, darüber hınaus versuchte CI, W1€e der bereits VO ıhm in
Angriff ZgCNOMMENC Umbau vVvon St DPeter un: fterner dıe Befestigung un
Ausgestaltung des Vatikanıschen Palastes zeıgen den Vatıkan einem S1-
cheren Sıtz des Papsttums machen, der se1it dem Schrecken der „Babylo-
nıschen Gefangenschaft“ der Kirche in Avıgnon un dem abendländischen
Schisma ımmer och bedroht erschien (3anz nach dem Vorbild der Eklo-
gCMH Vergils, des Calpurnius und der „Carmına Einsidlensia“ preist Basın1o
dıe durch Niıkolaus herbeigeführten „telicıa saecula“ mı1ıt den klassiıschen
Metaphern der Goldenen Zeitalter-Vorstellung ®: Als Schutzgott dieser

Schröter (Anm. 109—124
Bereıits 1M Lob auf Nikolaus 111 (reg. 1277-1280) erscheinen die Musen. Faral,;

Les ITIS poetiques du Xah1O du siecle (Parıs 261 W Bemer-
kenswert 1St terner das Martın (reg. 1417-1431) gewidmete Poem „Bos prodig1i0sus“ des
Porcellio de’Pandon:i,; das MIt einer von Apollon inspiırıerten Muse schließt, die auf der
„Aarmon10sa lira die Taten des Papstes besingt. Frittellı, Giananton1o de’Pandonı:ı
detto ıl „Porcellio“ (Florenz

6 E, Müntz P. Fabre, La Bibliotheque du atıcan XVe siecle d’apres des
documents inedits (Parıs J. Hılgers, Zur Bibliothek Nikolaus V,, 1n
Zentralblatt für Bibliothekswesen (1902) 1=171 D. M. Robathan, Libraries of the
Italian Renaissance, 1n Westfall ompson, The Medieval Library (New VYork
561 Bıgnamı Odıer, La Bibliotheque Vatıicane de Sixte Pıe el Recherches SUTr

l’histoire des collections de manuscrits MS la collaboration de Ruysschaert Studiı
Testı 272) (Vatikanstadt 9—11

Magnuson, Studies 1n Roman Quattrocento Architecture (Stockholm 1958) 351
bıs 362 Urban, Zum Neubau-Projekt Von St DPeter Papst Nikolaus Vn 1n *

Freiherr T%—O  S Herget (Hrsg.), Festschrift tür Keller (Darmstadt
191521 73 Redig de Campos, Palazzı Vatıcanı (Bologna 41—46 W est-
tall, In this INOST Pertect Paradise. Alberti, Niıcholas AN! the Invention ot Consc10us
Urban Plannıng 1n Rome 144755 (University Park London 103, 139

D“O Pastor, Geschichte der Päapste se1it dem Ausgang des Mittelalters (Frei-
burg/Br. “1891) 418 Pleyer, Die Politik Nikolaus (Stuttgart

Schmid, Panegyrik und Bukolik 1n der neronischen Epoche, 1n ! Bonner Jahr-
bücher 153 (1953) 63—96 Korzeniewsk:i (Hrsg.), Hirtengedichte AUS neronischer eıit

Texte ZUr Forschung (Darmstadt 9 Z8=31 (Carmina FEinsidlensia M

A. Alföldi, Insignien und Tracht der römischen Kaıiser, 1N ® Ders., Die monarchische
Repräsentation 1mM römıiıs  en Kaiserreiche (Darmstadt DE Anm Danach wurde
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„Adure aetas”, durch dıe „pletas, salus Italae vıirtutıs“ und die „Aaugustae
ona immortalia pacıs“ auf dıe Welt zurückgekehrt sınd, erscheint der „P3."
ter  D Phoebus Apollon, der Sol, der den Erdkreis erleuchtet, und der den als
„pastor” umschriebenen apst beschirmt, der die Musen und Dichter lebt
un S1e nach Rom geholt hat

Nascere, Phoebe> umıinıis AUCIOT et almum
Numen el auxıilium 1ser1s mortalıbus ingens,
Nascere, Phoebe p  9 nobisque precantıbus adsıs
Nicoleoque patrıs elicıa saecula Quinti
Pontifticıs multos, genıtor, devolve per 10

In einer anderen Dichtung verbindet Basınıo die Aurea-aetas-Thematik
noch deutlicher mMiıt dem Autfblühen der Studien un Kunste Nıko-
laus MVis: dabei gebraucht für die nach Rom berutenen Griechen, die, W 1e€e
heodoros VO  3 Gazes, 1mM Auftrage des Papstes die Werke Homers, Platons,
Arıstoteles 1Ns Lateinische übersetzten, das Bild des „Einmündens der zr1e-
chischen Quellen 1ın unseren Tıber“ 11 ein Topos, der sıch, W1e auch die An-
spielung auf das Hırtenamt des Papstes, 1n den Dichtungen für S1xtus
un Julius I1 wiıederfindet.

1n der Kaiserzeıit jeder NECUE Regierungsantritt als Anbruch einer „Glücks- und
Freudenperiode der Menschheit“ gefelert. Zur Tradıtion der „Aurea-aetas“- Topoı1 1M
Herrscherlob des Mittelalters: P, E. Schramm , Kaıiser, Rom und Renovatıo. Studien ZUr
Geschichte des römischen Erneuerungsgedankens VO: Ende des karolingischen Reiches
bis Z Investiturstreıit (Darmstadt “1962) 3857 Mähl, Die Idee des Goldenen
Zeıtalters 1mM Werk des Novalıs. Studien ZUr Wesensbestimmung der frühromantischen
Utopie und ihren ideengeschichtlichen Voraussetzungen (Heıdelberg 69—95
E. H. Gombrich, Renaissance and Golden Age, 1n : Ders., Norm and Form Studies
1n the Art otf the Renaissance London 29—34 Schröter (Anm IL, Anm
393 116 Anm 497 (weıtere Literatur).

10 Rom, Bibl Apost. Vat., Ms Vat lat. 1676, fol 17—37. F, Ferrt, Le poesıe
liriche di Basın1o0 (Turin 81241 Nr XIX Basınıi Parmensıis aegloga 1n laudem
Niıcolai Quinti Ssumm1 pontificis (); Vers. 5—-10; 25—30; 50—55; 7586 Zu Basın1ı1o0
Basın1i (1425—-1475): A. Campana, 1n Dızionarıo Biografico degl: Italianı (1965)
89—98 Grant, New Forms ot Neo-Latın Pastoral, 1n : Studies 1n the Renaissance

(1957) S1
11 Ferrı (Anm 10) 1:201—h29 Nr Ad beatıssımum atrem dominum NOSLIrUM

Nıcolaum SUIMMIMNUMmM pontificem Quintum Basını1 Parmensıs epistola. Vers 26—30 „‚Et
+Dı C placeant J raiae nOostraeque Camenae, aud indigna utlem, $2 QuOGQUE Dartı-
bus 1SE15 addıderım Dandamaue libens GUAE ente locarım. Per te FOLa S15 defluxit
YAaec1a nOsStrum fontibus ın Tyberim, per Le: guı veriere 1DSOS historicos Gratosque
alıos, Theodorus ın rbe est Zu eOdoros VO' Gazes und anderen Gelehrten
Hote Nıkolaus L. Mohler, Aus Bessarıons Gelehrtenkreis. Quellen und Forschungen
Aaus dem Gebiete der Geschichte (Paderborn 253—268 Sabbadini, Le
de1 codicı latını grecı ne secol; XIV Edizione anastatıca CO'  $ OWVi aggıunte
correz10n1 dell’autore ura di E, Garın Florenz 48, 576 Cosenza,
Biographical and Bibliographical Dictionary of the Italian Humanısts and otf cthe World
of Classical Scholarship 1n Italy (Boston
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Das Mäzenatentum Nikolaus’ 12 galt als beispielhaft. Aut iıhn be-
zieht sıch spater ausdrücklich Sigismondo de’Contı1, der Sekretär S1ixtus’
un Julius’ IL., 1n eiınem Brief S1xXxtus 1 1n dem den Papst darum
bittet, da{ß w 1e Nikolaus die Gelehrten 1n Ehren halten mOöge 13

Auch die folgenden Päapste werden als Bringer eines „Goldenen Zeital-
ters“ begrüßt. „Du 1St allen edlen un gebildeten annern W 1e eln Sonne
aufgeleuchtet un 1U  3 sınd die Musen NEeUuU erstanden“, chreibt Francesco
Filelfo hoffnungsvoll den Nachfolger Nikolaus VE 1US I1 (reg 1458
bıs der Ja selbst eın „DOECTAa laureatus“ W ar 14 urch 1Us I1 SIN  cl WwW1e
CS in den Gedichten des Porcellio de’Pandoniı heı1ßit, die „ AUTE saecula“
auf die „befleckte Welt“ zurückgekehrt, diese „tfelicia facta“ sollen A pol-
lon und die Musen dem Gedächtnis der Nachwelt überlietern 15 Mıiıt dem
Aufruf der „NCun Mädchen VO Parnaß, die Joch un Quelle Cirrhas 16

bewohnen, dıe Dıichter ZUu Preıise des Papstes Cu«C Verse sıngen lassen,
die selbst Apollon noch ıcht gehört hatzı eröffnet Giovannı Antonı1o (Cam-
PanO eıne seiner zahlreichen, 1US I1l gewidmeten Oden, die ber die Mu-
senverehrung des Papstes handeln 1

Der Pontitikat Pauls I1 (reg 1464—-1471), der VOTL allem die römische
Unıiversität un das „studıum urbis“ gefördert und sıch durch die Restau-
rierung der antıken Monumente, besonders des Reiterstandbildes des Marc

1° Mıt Phoebus Apollon erd Nikolaus 1n einer Elegie des Naldo Naldi vergli-
chen Naldus de Naldıs Florentinus Elegiarum Libri Mr hrsg. VO:  3 Juhasz (Leipzig

Nr. Francesco Filelto (1398—1481) drückt seıine Klage iber den Tod
Nikolaus durch das Bild des trauernden Apollon und der weinenden Musen uUuSs,.

F. Flamint, Leonardo di Pıetro Datı, 1n Giornale StOr1CO della letteratura iıtaliana
(1890)

13 Rom, Bibl Apost Vat., Ms Vat. lat. 2934, tol 591 — Pastor (Anm
21894) 612 Anm Kristeller, Iter Italıcum (London Leiden 357

14 Voigt, Enea Silvio de’Piccolominı als Papst Pıus Kr und seın Zeitalter (Ber-
lin 1863 606—608 (Zitate Aaus dem Brief Filelfos VO November Smaith,
Lodrisio Crivelli of Mılan and Aeneas Siılvius, 1N ® Studies 1n the Renaissance (1962)
31-—63, bes 44_—_4 Mitchell;, The Laurels and the Tıara. Pope Pıus I1 (1458—1464)
(London

15 Rom, Bibl Apost. Vat.; Ms Vat lat 1670, Porcellii Pandon1:ı carmınum lıbrı
bes fol Z T, 258 ZRE Beschreibung der Handschrift, deren Dichtungen noch

unveröffentlicht sınd, be1ı B. Nogara, Codices Vaticanı Latıini O 1461—2059)
(Rom 143—155

16 Cirrha Cyrrha, Girra), ursprünglich eine Hafenstadt Parnadßßs, WIr se1it der
Spätantike ott als Bezeichnung tür den dem Apollon geweihten Parnaßgipfel gebraucht.
Nachweise beı1 Schröter (Anm. 361 O V. (Register).

i (7100. Antonıio Campano, Opera Oomn12 (Rom [Eucharius Sılber] 285Y,
287T7, 28Z7V Maddıson, Apollon an the Nıne. Hıstory otf the Ode London
48—60 Hausmann, Giov. nton10 Campano (1429—-1477). Eın Beitrag Z Ge-
schichte des italienischen Humanısmus im Quattrocento, in? Römische Historische Mitteilun-
SCIl (1970) TB17
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Aurel un: der antıken Triumphbögen 18 hervorgetan hat, wırd iıcht NUur
Von Filelfo als eine Zeıt der „auterstandenen Musen“ gepriesen 19 sondern
auch VO  —$ dem 1ın Rom Griechisch und Rhetorik lehrenden Humanısten
artıno Filetico, der Paul I1 als Gründer der „saecula orandıs Aaev1  CC
bedichtet, der W1e Alexander der Grofße die Wiıssenschaft schützt und för-
dert: dabej Läfßt der Gelehrte seın Loblied auf den apst durch die Muse
Kalliope vortragen 2

Eın Abschnitt beginnt mı1ıt S1Xtus (reg. 1471—1484), dessen
yrandıose Leistungen für seınen Neftffen, den 1: 7 Z Kardınal ernannten
Giuliano della Rovere 21 un: spateren Papst Julius IL., vorbildlich werden
sollten. Die urbanıstischen Ma{fißnahmen Sixtus’ 1 die eıner durchgrei-
ftenden Erneuerung des römiıschen Stadtbildes ührten Un die Römer
Neubauten aAansSspOFNtICN, wurden VO  } Humanısten W 1e Gilovannı Anton1o
Campano, Lodovico Lazzarelli un Raffaele Maffe] Volaterrano miıt den
Taten des Augustus verglichen, der nach Sueton die alte Stadt AaUuUSs utff-
steın durch Marmorbauten verschönert hatte, Ja Campano stellt die Leistun-
SCH des S1ixtus ber diejenigen des Augustus 22 Andere Dıchter vergleichen
S1ixtus mMIt Romulus und bezeichnen ıh als den „Zweıten Gründer“
Roms 23 Als die wichtigsten Verdienste S1ixtus’ werden VO den Zeıtge-

18 Mühntz, Les WvDS la OUur des Papes 11 (Parıs 92—98 Zippel, Paolo Ile
V’arte. Note documenti, 1n * L’Arte (1911) 181—-197 Weiss, Un umanısta VCENC-
z1ano0. Papa Paolo [Ü (Venedig — Rom 24—32, 42—48 Ders., The Renaissance Diıs-
COVELY ot Classıcal Antıquity (Oxford 1' 97) 104 Über Festveranstaltungen aul
HE die antıke Triumphzüge nachahmten und aul I1 als „Pater patrıaen „optiımum quiet1s
tundatorem optımum coplae largitorem“ teierten: Le vıite di Paolo 11 dı
Gaspare da Verona Miıchele Canensı1, hrsg. VO'  -} Zippel Rerum Italicarum Scr1p-
O:  $ Nuova Edizione d 16) (Citta di Castello 1904—1909) 135

19 Philelphus, Epistolarum unus vıgıntı lıbri reliqui quı POST sedicım SUNEL

reperti O (Parıs Ss Weiıss (1958) (Anm. 18) Anm (mit einer Zusammen-
stellung der VO:  - ilelfo für aul I1 übersetzten griechischen Autoren).

ÄN Rom, Bıbl AÄpost. Atıs Ms Vat. lat. 3607, fol ZE. 9 5 Y. 6T Auszüge Aaus den
Dichtungen des Filetico nach dieser Handschrift bei Peccı, Contributo PCr la stOr12 degli
umanıst1ı nel Lazıo, ın Archivio della Societä Romana dı Storıa Patrıa 1.5 (1890)
451—526, bes 506 Weiıss (1958) (Anm 18) Anm

Giuliano Rovere (geb 1441 1n S5Saona) wurde Dezember 1471 ZUuU
Titelkardinal VO:  } Pıetro 1n Vincoli ETNAaNNT. Eubel, Hierar:  12  ® Catholica Medii Aevı

(1431—1503) (Regensburg Irrtümlich 1sSt die Angabe des Jahres 1472 be1
Chr Frommel, „Cappella Julıa“: Dıie Grabkapelle Papst Julius’ I 1n Neu-St Peter, n
Zeitschrift für Kunstgeschichte (1977) Z

D Nachweise außer für Lazzarell; bei Lee, Sixtus and Men of Letters Tem1i1
Test1ı 26) (Rom 123124 (mıt teilweisem Abdruck der Texte) LOodovico Lazza-

rellı, Rom, Bibl Apost Vat., Ms Vat. 28595 ftol 2557 262T, 263T7, 266T Zu dieser
Handschritt Anm Auch der Julius I1l Zu ardına Marco
Vigeri0 vergleicht die urbanistischen Leistungen Sixtus’ MI1t den Taten des Augustus.
Rom, Bibl Apost. Väat); Ms Urb lat. 10298 tol 403r

3 Aurelıo Brandolinit, Epigramma (De rbe Roma S1ixto ıterum
condita) bei Müntz, Les TIS la COUT des Papes (Parıs Der Vergleich
Mit Romulus STAamMmMtTL Aaus dem römischen Staatskult; dazu D Anm 101
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NOsSsen gerühmt die Wiederherstellung der Aqua Vırgo, der Bau des Ponte
S1Sto, das Hospital VO  } Spirıto, der Umbau und die Ausstattung der
Sixtinıschen Kapelle 24 un die Einrichtung der Vatıkanıschen Bibliothek
die völlig Neu institutionalisierte ein Vielfaches vergrößerte un dar-
ber hinaus der Offentlichkeit zugängliıch gemacht hatte Diese VO  — den
Zeıtgenossen als Neugründung beschriebene Bibliothek die nach der Bulle
VO 15 Juni 1475 ZUuU Zweck der Verherrlichung der streiıtenden Kır-
che 357 decorem militantis Ecclesiae der Vermehrung des lau-
bens, Z Nutzen der Gelehrten und ZUT Ehre des Papstes (ad honorem
Romanı Pontificis) eingerichtet wurde Z ach der Inschrift
dem ehemals dieser Bibliothek befindlichen, 7zwıschen 1475 un: 1477
ausgeführten Fresko des Meloz7zo da Forl  1 die oberste Stelle den
Taten des S1ixtus Cein Taf D'{ Vor dem rechts sıtzenden S1Xtus knıet
Bartolomeo Platıina, SC1IMN Bibliothekar und Verfasser Papstgeschich-

28 7zwıschen beiden steht zentral der bewußt auf S1ixtus blickende
Kardinal Giuliano della Rovere der spatere Julius I1 Das Fresko MI1t der
Idealkonstruktion weıten, kassettierten Pteilerhalle die höchstwahr-
scheinlich als Rekonstruktion antıken Halle verstehen 1ST un sıch
dadurch auch autf dıe Tradıition der antıken Bibliothekstypen beziehen

D4 Müntz (Anm 23) 56—60 (Quellen) Schmarsow, Melozzo da Forli Eın
Beıtrag ZUr Kunst- und Kulturgeschichte (Berlin Stutttgart 5257 (Inschriften und
Quellen) Steinmann, Dıie Sixtinische Kapelle (München 11—48
Ettlinger, Pollaiuolo 4 To of Pope S1ixtus Journal of the Warburg and Courtauld
Instıitutes (1953) 239274 Ders., The Sistine Chapel before Michelangelo Religious
Imagery an Papal Primacy (Oxford Lee (Anm 22) 123 150

25 Müntz Fabre (Anm 135—306 bes 159—261 Clark ÖOn the atıcan
Library of S1ixtus The Cambridge Antıquarıan Society un Proceedings and Comu-
N1CAaLL1ONS for 6th March (Cambridge 1—52 Taf (Grundrif) Robathan
(Anm 563—565 Redig de Campos (Anm 5763 Ders Testimonijanze de]l O
nucleo edilızıo0 de1 Palazzı Vatıcanı C  C delle pıtture delle Stanze della Bibliotheca
Latına -  S della, ‚Bibliotheca Graeca delle ule dı Niccolö di S1sto nel
Palazzo Apostolico Vatıcano (Vatikanstadt TI (miıt NNumerijerten Abbildungen)

Yuen, The „Bibliotheca graeca”: Castagno, Alberti and ncCIenNt Sources, The Bur-
lıngton Magazıne I2 (1970) 725—736 Bıgnamı Odier (Anm 20—25, Farbtaf.
Lee (Anm 22) 109—-111 Ausstellungskatalog: Quinto Centenarıo della Biblioteca
Apostolica Vatıcana (Bıbl Apost. Vat. 16—36, Kat..Nr. 34—91

Ruysschaert Sixte fondateur de la Bibliotheque Vatıcane (15 JU1M 9
Archivum Hıstoriae Pontificiae (1969) 513524 bes 523 f (Abdruck der Bulle)
7 Müntz (Anm 23) 131 (Zahlungsnachweise) Schmarsow (Anm 24) 4748

Steinmann (Anm 24) 17 21 Abb Buscaroli, Melozzo da Or NCl document!
nelle testimOon1anz de1 cONtemporanel nella biografia Reale Accademia d’Italia
(Rom 52—57/ Ders., Melozzo ı1 Melozzismo (Bologna 80 f Redig de
Campos (Anm 61

28 Platynae Hıstorici Liber de V1a Christi INN1UMM Pontificum (AA j
CUuUra de Gaida Rerum Italicarum Scriptores 3, (Citta di Castello T

OSENZAa (Anm 11) (1962) Ausstellungskatalog 1975 (Anm 25) 24, Nr 5
Tat A (Dedikationsexemplar der Papstgeschichte)
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könnte 29 charakterisiert Sixtus un seiınen Neffen, der ebenfalls be]
seinen beiden Titelkirchen, Pıetro 1n Vıincoli und A postoli, Zzwel
Bibliotheken gründete 30 gleichermaßen als Förderer der Wissenschaften.
Der letzte Vers der Hexameterinschrift, auf die Platına unübersehbar ze1ıgt,
lautet:

Plus Lamen rbs debet N” QqUAC squalore atebat:
Cernıitur in celebri Bibliotheca loco 81

Dıiese, auch als „Palatina“ bezeichnete Bibliothek die w 1e die bei Sueton
und anderen antıken Autoren beschriebene, em Apollon geweihte Biblio-
thek des Augustus auf em Palatiın die sich Ort 1n Portiken neben dem
Palast des Kaisers un dem Tempel des Apollon befand 33 in die „Biblio-
theca graeca” nd in die „Bibliotheca atına“ aufgeteilt WAar 34 bıldet in

D  Y Besonders die als gemalte Scheinarchitektur ausgeführte Säulenhalle, die den
Wänden des eiınen der beiden Räume der Bibliothek Sixtus noch erhalten 1St (Redig
de C ampos |Anm 25 ] unnumerierte Abbildungen Yuen |Anm 251 Abb 7_9): weist auf
eine Beziehung zur Portikus-Tradıition der römisch-antiken Bibliotheken hin: hiervon
wußte 11a durch literarische Quellen (S. U Anm 93) In der Forschung wurde dieses
Problem isher noch nıcht erOrtert.

30 Francıscı Albertinı Opusculum de Mirabilibus OV:! Urbis Romae (zuerst Rom
1510; Julius Ln gew1ıdmet), hrsg. VO  $ A. ScChmarsow (Heilbronn 25 1 Z In
clesia Sanctorum CI Apostolorum CTr Sanctı Petri1 ad Vincula SUNLT bibliothecae, LU2

Beatitudine CO  ae q picturis exornatae“. Valentin: Zucchetti, Codice
topografico della Citta di Roma Font1 PCI 1a Stor12 d’Italia 91) (Rom 530
Anm (mıt weıterer Literatur und Nachweisen). Steimmann (Anm 24) Shear-
Ma (Anm: Anm. Z

31 Schmarsow (Anm., 24) 41 Clark (Anm 25) Steinmann (Anm 24) 21
Anm Lee.(Anm. 22) 124 Anm

3 Quellenzitate be1 Müntz (Anm. 23) 132 Müntz-—-Fabre (Anm 137 Anm
Ruysschaert (Anm. 26) 5L 9; 521 Auch Julius Iß wurde die Vatikanische Bibliothek
als „Bibliotheca palatına“ bezeichnet. Müntz, La Bibliotheque du atıcan X ıja
siecle. Notes et documents (Parıs Ta

353 Sueton1us, De vıta Caesarum, Augustus, CapD 29.,3 ASS1IUS Di1i0 49, 155 O
5.3, 19 ©) Horaz, Epistulae a % 1 Z In V 215218 Eıne Zusammenstellung der
Quellen be1i Jordan, Topographie der Stadt Rom 11 Altertum 1, o bearbeitet VO  3

Chr Hülsen (Berlin Anm 68,:69; 21 Anm ö1, Platner Th Ashby,
Topographical Dıictionary ot ncıent Rome (Oxford 1929 Rom 16

Nash, Bildlexikon ZULI Topographie 'des antıken Rom (Tübingen 204 FEıne Illu-
stratiıon dieser literarischen Überlieferungen findet sıch bei Marco Fabio Calvo, einem
Freund Raffaels, der iın seiner 1532 gedruckten Rekonstruktion des antıken Rom auf dem
Gipfel des „MONs Palatinus“ das „Templum Apollinis CU Bibliotheca“ darstellt.
Frutaz, Le plante dir Roma (Kom Tat.

34 Müntz (Anm. 23) 132 Redig de Campös (Anm In der Antike
bestanden dıe meisten - der .stadtrömischen Bibliotheken AaUus den wel als „Bibliotheca
graegca” und „Bibliotheca latına“ unterschiedenen Abteilungen, Sıe außerdem der
Offentlichkeit zugänglich. Wendel, Art. Bibliothek, 1n RAC (1954) 231—274, bes
244 Daf(ß diese Aufteilung auch im offenbar verbreiteter WAar, RT der Führer
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den S1ixtus gew1ıdmeten Dichtungen eiınen Schwerpunkt für die Apol-
lon-, Musen- und Parna{fßthematik. Hıerfür kommen besonders die als
Epigramme bezeichneten Hexameter- un: Pentametergedichte des floren-
tinıschen Dıchters Aurelio Lıppo Brandolini (1454—1497) ® 1n Betracht,
der sıch selbst als der Homer S1ixtus’ bezeichnete 36 un: dessen Dichtun-
SCNH, die zu oyroßen eıl Giuliano della Rovere gew1ıdmet sind, für
Galeotto della Rovere, einen Nepoten Julius’ IL., noch 1505 kopiert WUI-
den 37 Der Vergleich der Siıxtinischen MI1t der Palatinischen Bibliothek
des Augustus findet S1  9 reilich als Überbietung, iın eiınem der Distichen,
das als „De biıbliotheca S1isto condıta“ überschrieben ist:

Ipse palatinus servanda volumiına Phoebus
Augustı LACEe4T dissımuletque Su1.
Omnı1a, Sıste, tu1s cedant OoNUuMeENLTLA:
Haec sola, A42eC vincıt bibliotheca 38

In anderen „Epigrammen“ des Brandolini heißt CS, da{fß Phoebus Apollon

Albertinis, der tür die Badıa bei Fiesole eine „pulcherrima bibliotheca latina Bracca
qu hebrea“ beschreibt. Schmarsow (Anm. 30) l 91a2 Zum Bildprogramm dieser,

Cos1ımo de’Medic1 eingerichteten Bibliothek, 1n der auch Apollon, die Musen und
antıke Dichter dargestellt W: Gombrich, Alberto Avogadro’s Description otf the
Badıa of Fiesole and of the Viılla ot Caregg]l, in Italia medioevale umanıiıstica (1962)
Z Ha Z In der Bibliothek Sıxtus’? sind ber der Scheinarchitektur der S5äulenhalle
als Halbfiguren hınter einer Brüstung sowohl inschriftlich bezeichnete antıke Philosophen
(Sokrates, Platon, Aristoteles, Diogenes, Cleobolus, Antisthenes) als auch die Kırchen-
vater SOW1€e Bonaventura und Thomas VOon Aquın dargestellt. Die Fresken ührten die
Gebrüder Domen1co und Davıde del Ghirlandaio ‚US. Steimmann (Anm. 24) 110 tt.
Redig de Campos (Anm. 60; Abb Ders., Restauro (Anm 25) unnumerierte
Abbildungen und Abdruck der Inschriften. Yuen (Anm Z5)) Abb T Das Bild-

der Bibliothek S1ixtus’ wurde bisher noch nıcht untersucht, auch spielte N

1n der Dıiskussion um das Problem der Funktion der Stanza della Segnatura, 1ın der
„Schule von Athen“ und 1n der „Disputa“ ebenfalls diese Hauptvertreter der Philosophie
und Theologie dargestellt sınd, bisher kaum eıne Zur Deutung der Stanza della
degnatura als Privatbibliothek Julius’ M 7uletzt Shearman (Anm 16 IT 44,

Mayer, Un umanısta iıtaliano della di Mattıa Orv1iıno Biblioteca
dell’Accademia d’Ungheria di Roma 14) (Rom bes. 18—20, Anm
Trinkaus, In Our Image and Likeness, Humanity an Dıivıinıty 1 Italian Humanıst
Thought (London 294—321 Dızi0onarıo Biografico degli Italianı (1972) 26—28

Rotondo). Die als „De audibus et rebus gest1s Sixt1 1111 ONnt. Mazx. De urbe aAb
instaurata et alıis 1US audibus“ betitelten Dichtungen des Aurelio Lıppo Brandolıin: sind
1n vier Handschriften überliefert: als die älteste Von diesen gilt die Giuliano della Rovere
yewidmete Handschrift, Rom, Bibl Nazionale, Vıttor1i0 Emanuele 1L, Ms Gilovannı
Paolo (1823)

36 Rom, Bibl Apost Vat., Ms. Vat lat. 5008, fol 15i Ibid., Ms Urb lat 7939
tol 1/Y. de Luca, Un umanısta fi1orentino la Roma rinnovata da S1istOo I IM® La
Rinascitä (1938)

57 Rom, Bibl Apost. V-Abs Ms Urb. lat 39 fol 1Y; außerdem tol 1177—
38 Zıtiert nach De Luca (Anm 36) Nr ><euß
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1U  - für immer eın heiliges Haus auf dem Vatıkan gefunden der daß
den Doppelgipfel des Parna( 41 verlassen habe und MI1t seiner Kıthara ZUuU
Vatikan gekommen 1St, miıt den Musen, die VO Helikon hierher
gewandert sind, den Dächern des Sixtus residiert; enn 1er sind die
griechischen un: lateinıschen Sprachen, die Philosophie, alle Wiıssenschaften
un: Künste VO ganzcCh Erdkreis versammelt 40,

Deseruıit duplicis veneranda cCacumına montis 41

Atque huc Cu cythara venıt Apollo SUAa,
Huc Musae venerandae Elicone relicto
Et tectıs resiıdent, maxıme Sıste, tu1ls.
Hıc oralae er latiae resıdet facundia liınguae
Quaeque SUOS contrahit rbe locos.
aturae et CAausas latentes
Contulıit huc proprium philosophia decus.
Quaeque Certos mund:ı aStrorumque MeaAatfus

Quae nNnumerat INASNUM, qQqUaC orbis OPUS.
Huc communıter dulces huc musı1ca, CAantus
Attulit, et qu1cquıd VOXJUC POCtest 4:
Attulıit huc medicas solers epidauruis Artes
Et TLOTO eX1M10$ duxıt aAb rbe V1rOS.
Adsunt et anctae leges clarıque patron1ı
Adsunt et duplicis 1ura diserta for1.
Quicquıid ad ingenNuas sapıentia contulit
Pectoribus qu1cquıd docta ınerva dedit
Quicquıid 1in humanum solertia condıiıdit SUum

Contigıt hoc S1isto princıpe Roma tbı.
Brandolini nımmt 1in diesem Gedicht den Gedanken der „translatıo 1t-
erarum“ auf Bereıts Vergıil und Horaz sagten 1n ıhrem Lob auf Augu-
STUS, daß durch un seine Gründung der Palatinischen Bibliothek die

Müntz (Anm 23) 58 Nr . Pars dedit archano volumina
Phoebo De Luca (Anm. 36) Nr XI11 :} Nunc Phoebo est Sıst1 inunere

domus Dıiese Stelle zıtlieren auch Clark Anm 25) Redig de Campos
(Anm terner: Bibl Apost. Vat., Ms Urb. lat. 739, fol 797Y, 82T, 8/v—88ST

40 Rom, Bibl Apost. Vat., Ms. Urb. lat. 739, fol. 472V—43V (unveröffentlicht). ber-
schrift des „Epigramms“” : „Urbs Roma quibus edific11s, vir1s, discıiplinisque S1isto princıpe
ornata“. ıbıd., Ms. Vat lat. 5008, tol 317—317).

41 Der Doppelgipfel 1St das typische Merkmal des Parnafß seıt der Antike. Schröter
(Anm 8—10, 38—51, 135—-139, 376—334

49 Raphaele Brandolini,; der Jüngere Bruder des Aurelio, überliefert, daß
Sixtus Gedichte 1n den Priyaträumen des Papstes rezitiert wurden, und daß Aurelio
Sapphische Oden ZUr Begleitung auf dem Clavicembalo VOTr{TUußS: Mayer (Anm 35) 18,
Anm
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Musen und Künste Aus Griechenland nach Rom verpflanzt worden sejen 43
Diese Vorstellung wurde besonders 1m 15 Jahrhundert für die Verherr-
lıchung VO  $ Mäzenaten un: Fürstenhöfen gebräuchlich; iıcht NUur Landino
spricht VO  3 den gyriechischen und lateinischen Musen, die nach Florenz gCc-
wandert sınd, wobe1i den Arno mıiıt den Musenflüssen, die Landschaft

Fiesole mıiıt dem Parnaß vergleicht, sondern auch Dıchter W1e Bernardo
Bellincioni und Bernardo de Accoltis bezeichnen die Höte des Lodovico
1l Moro in Maıiland und der Isabella d’Este 1n Mantua als „NCUuUCNHN Parnaflt“
un: als „NCUC. Athen“ 44 Wenn auch Brandolini also geläufige Parnafs-
un: Musentopoı1 verwendet, unterscheidet sıch jedoch seın Lob inhaltlıch,
indem die Vatıkanische Bibliothek als Sammelpunkt aller Wissenschaften
und Künste VO ganzen Erdkreis besingt. Dıiese Auffassung entspricht der
1n der oben zıtierten Bulle beschriebenen Bestimmung der Bibliothek als
Instrument der geistigen Weltmonarchie der Kırche un: des Papsttums 45
Dazu gehört auch, dafß diese Bibliothek W1e übrigens die antıken stadt-
römiıschen Bibliotheksgründungen der Kaıser 34 der Offentlichkeit
gänglich WAar 2

Auch außerhalb des Lobes auf die Bıbliothek, die also als Haus des
Apollon und der Musen auf dem Vatıiıkan verherrlicht wiırd 46 erscheinen
Apollon und die Musen. Hıer mu{ VOor allem die noch unpublizierte, Ö1X-
LUS gewidmete Hexameterdichtung „Septempedanı poetae tastorum S1Ve
de mensıbus christi1anae religi0nis“ des bedeutenden, allerdings och aum
erforschten Lodovico Lazzarelli; (ca 1450—1500) erwähnt werden, der
ohl ZUr Akademie des Marsılio Ficino 1n Florenz als auch Zu Kreıs des
Pomponius Laetus un des Bartolomeo Platina 1ın Rom CNSC Kontakte
besaßß, und außerdem den Höfen in Ferrara, Urbino und Neapel VeOI -

kehrte 47 Das autographe Widmungsexemplar enthält außerdem re1lı Mı-

43 Vergil, Georgica D Ya Horaz, Epist. Z 4 Va 156 f.: V, 216—-218 Schröter
(Anm. 63; In Anm L02Z. Anm 295

44 Nachweise bei Schröter (Anm 111 In diese Tradıtion gehört auch die VvVon

alley 1977 (Anm bes. 272—-275, 286 veröffentlichte ede des Battısta Casalıi, die
1508 VOT Julius IL hielt, und 1n der Beispiel der 1n der Bibliothek Sıxtus’

vereinten Werke der griechischen Philosophen die Verpflanzung der Philosophenschulen
Athens 1n das Rom Sixtus’ und Julius’ I1 beschreıbt.

45 Zur imperialen Herrschaftsauffassung Sıxtus’ als des obersten Regenten eines
universalen Weltreiches die Quellen bei Ettlinger (1953) (Anm 24) Za Appendix
Ders. (1965) (Anm 24) bes 104—119

46 auibserdem Pacifici, Un biografico di Sısto del 1477 (Tivoli o. J
Z e 649-—654 (Bezeichnung der Sixtinischen Bibliothek als ‚Sıtz“ und ‚Tempel der
Musen', die selbst den Helikon übertreffe) Der Verfasser der Dichtung 1St Robert Flem-
MYNS R. Weıiss, Humanısm ın England during the Fitteenth Century (Oxford *1957)
102

47 E. Garıin, Noterelle dı losofia del Rinascımento, 1N? La Rinascitä (1941)
413—415 Trinkaus (Anm. 35) Za OSECNZAa (Anm 11) 1955
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nıaturen, vVvon denen eıne die Übergabe der Dichtung durch die Muse Kalliope
S1ixtus darstellt a 3a) 45 Nach der Einteilung der kirchlichen est-

kalender der Jahre 1476 und 1477 und dem Vorbild der “Rastı“ des vıd
bedichtet Lazzarell;i die antıken un: christlichen Feste der einzelnen Mo-
Ate Im Abschnitt ber den Monat April tindet siıch 1m Anschluß den
Gründungsmythos des antıken Rom bzw des Palilienfestes eine Darstel-
lung der Jetzt in Rom begonnenen „Aaetas Ornata doctis poetıs“, die den Mu-
sen ıhre alte Würde zurückgegeben hat „Überall sehe ich die eun Musen,
auch Apollo fehlt nıcht, der in ihrer Miıtte die Kıthara spielt“ 49 Die NWET=-
schmutzten Quellen des Parnafß siınd gerein1gt“, „hıer freut sıch jetzt Cir-
rh < un 1er 1St jetzt eın ‚V dulce sodaliıtium“, wobei Lazzarelli eınen
UÜberblick ber die wichtigsten, dieser Zeıt ın Rom ebenden Dıchter un
Gelehrten o1bt 0 bei denen 6S sıch Mitglieder der „Accademia Pom-
ponıana” un: Humanısten des Hofes S1xtus’ un des reıises
Giuliano della Rovere handelt: Bartolomeo Platina, Pomponius Laetus,
Pıetro un Paolo Marsı 92 Sulpitio VO  e} Veroli 98 Andrea Brenta d4 Aurelio
Lıppo Brandolini, den Lazzarell; seiner Blindheit als „alter Home-

48 Rom, Bibl Apost. Vatz Ms Vat lat 2853, fol DE Lancellotti, Lodovico
Lazzarelli Septempedanı Poetae Laureatı Bombyx es1 Nr L. Donatı,
Le fonti 1conografiche dı alcunı manosecritt] urbinati della Bıbliotheca Vatıcana Y In
La Bibliofilia 958) DD Abb 50 Kristeller (Anm. 13) 354

49 Rom, Bibl. Apost VL Ms Vat lat. 2853, fol E65T; fol 1647
JI * Specto Circum Musas NeC deerat Apollo qu1 medıius cytharae stamına solli-
cıitet

Ibid., tol 164r 0613 Venit haec doctis Ornata poeti1s Priscus honor
Musıs er SL:  D torma redit Sunt Purgata olido Parnasıa Stagna vetierno Clara sub
Aonıo fonte resedit aqua”. Fol 1647— » ° Est ubi LLUNC dulce sodalitium
Saepıus hospitium illic Platyna nobis Saepe capıt docta Pomponiusque domo
Saepıus reliquos iıllic SPECLAMUS alumnos Et Marsum doctos Sulpitiumque V1IrOs
Cu1 pastoralıs obnubit mphula ecrines Lucidus STAaCcCO Brentius Ore OLCNS
Marsaque progeni1es Petrus, Laurentius unl  X Cu1 dedit ranıae siıdera polı T, P F:Dıdiımus ıpse alter Liıppus S1Ve alter Homerus Corporis occluso lumine multa vıdens
Volscus Alexander, simul Optimus Hermodorus Nos rec1pit doecti Chetfera turba chor:  1  3

51 Zabughin, Giulio Pomponio Leto (Rom S18 M. Maylender,
Storı12 Accademie d’Italia (Bologna 39723 ff Lee (Anm. 22) K 250

92 Torre, Paolo Marsı da Pescina, contributo alla stOr12 dell’Accademia
Pomponı1ana (Rocca Cascı1ıano Lee (Anm. ZZ) 1823 p 189

53 Sulpitio VO  3 Veroli lehrte der römischen Universität 7zwischen 1481 und 1484
Rhetorik. Er vertafßte einen bekannten Lukan-Kommentar. Peccı (Anm. 20) 456—460, 471
Anm OSEeNZAa (1962) 3348 Lee (Anm 22 184, Z

54 Brenta, seit 1476 Sekretär des Kardinals Oliviero Carata 1n Rom, übersetzte
ASSIUS Dıio0, Dıon Chrysostomos, Hıppokrates und wıdmete seine Werke zumeıst Sixtus
i  9 1n eiıner seiner Dedikationen beschreibt die Bedeutung der Vatikanischen Biblio-
hek (Ms Vat. lat. 3681, tol v Dızıonarıo Biografico degli Italianı (L972)
W0=151 Miglio). Lee (Anm 22) 199
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Trus  CC charakterisıiert, der Astronom un Dichter Lorenzo Bonıncontro D und
andere mehr, ber die 6S Schlufß heißt

© Hı SUNTt ın rbe SlhaCIds hı mulcent cantıbus undas
Tybridıis Urbem plurıma turba vıget. 56

Es 1St aufschlußreich, da{ß in dieser Dichtung, dıe eın Panegyrikus IS“ als
Kriıterium für das Z Zeıt S1ixtus’ wıiedererstandene Rom die VO

Schlamm „gereinıgte“ Dichtkunst angeführt wırd Lazzarelli nımmt hierfür
Metaphern der Frühhumanıisten auf; enn schon Boccaccıo un Salutatı
sahen 1n der „Wiedererweckung“ un: der „Erneuerung” der Poesıe, die
ach ıhrer Vorstellung VO  3 DDante un: DPetrarca A4USs „todesäihnlichem Schlatf
erweckt“ un: VO „jahrhundertealtem Schmutz gerein1gt” wurde, den Be-
sinn eıner Epoche 9 uch Lazzarell; csteht W 1€e andere seiner Zeıtge-
1NOSSCH in dieser Tradıtıion, doch 1St bemerkenswert, da{ß den miıt dem
Aufblühen der Dichtkunst, MI1tTt der ‚Rückkehr‘ un dem ‚Auferstehen‘ der
Musen un Dıiıchter verbundenen Renovatiobegriff autf das Rom Z Zeıt
S1ixtus’ anwendet un ıh als Ausdruck für die veist1ge Neubegründung
der Stadt gebraucht. Schließlich se1 noch eın Beispiel AUS einem Sanz ande-
WE Ideenzusammenhang für die A pollon- un: Musenthematik ın den OÖ1X-
LUS gewıdmeten Dichtungen erwähnt. Es handelt sıch die Hexa-
meterdichtung eınes Geistlichen, des Priors \VACQ) Orden des Heılıgen Kreu-
Z n Verona, Jacobus de oret1s. Gegenstand der och unpublizierten
Dichtung, dıe den Litel 1I1VO 1111 PONT AXIMO DOC-
ITRINAE HUMANITATIIS CLEMENTIAE LIBERALITATIS

DICATUM CARMEN tragt 98 iSsSt die Aufforderung des Priors
den apst ZUuU Kreuzzug die Türken, W se1it dem Fall VO Kon-

stantiınopel 1453 e1ines der Hauptziele der Papste bıs ber die Mıtte des
Jahrhunderts Wa  - Dıie Leitvorstellungen dieser Kreuzzugspläne, dıe tast

obligatorisch Z relig1ösen Reformprogramm der Papste gehörten, siınd die
Befreiung der unterjochten Christen und die Wiederherstellung des Friedens
auf der Welt: enn ein soölch „heiliger Kiie2- sollte allen anderen Krıiegen

55 Bonıncontro Buonincontri) vertaßte astrologische Dichtungen; eıne davon
wiıdmete Giuliano della Rovere (Ms Vat. lat. Den Druck se1nes Manılius-
Kommentars finanzıerte Kardinal Raftaele Rıarıo. Auf die Überlieferung Bonıncon-
LrOS geht übriıgens zurück, daß Giuliano Rovere das Bronzegrabmal S1xtus be1
Pollaiuolo 1n Auftrag gab Ettlinger (1953) (Anm. 24) 244, 258, 22 Appendix I1
Dizionarıo Biografico degli Italianı (1970) 209—211 Grayson). Ferner W, Anm

Rom, Bibl Apost. Naı Ms Vat lat. 2853, ftol 164Y Für weiıtere Zıitate AUS

dieser Dichtung Anm. 49,
57 hierzu die Nachweıise bei A. Buck, Zu Begriff und Problem der Renaıissance.

Eıne Einleitung, 1n * Ders. (Hrsg.), Zu Begriff und Problem der Renaıissance Wege
der Forschung 204) (Darmstadt 123 Ullman, Renaissance Das Wort
und der ıhm zugrunde liegende Begriff, 1n ebd 263—27/79 Schröter (Anm. 91—94

58 Rom, Bibl Apost. Vatı, Ms Ottob lat. 1329 Hınweıiıse auf diese Dichtung bei
Pacifıcı (Anm. 46) VIL Steinmmann (Anm. 24) 595
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eın Ende machen 99 Nach der ausftführlichen Darstellung der Notwendigkeıt
des Kreuzzuges die Ungläubigen, wobei Z Vergleich für die Vırtus
S1ixtus’ die exemplarischen römiıschen Tugendhelden Porsenna, Multıus
Scaevola, Horatıus Cocles, Marcus Curtius und andere angeführt werden,
entwirft oret1s eın ıimagınäres Bild VO  w dem autf den Sıeg folgenden
trıumphalen Adventus des Papstes 1in Rom

Et plebs CuUuncCctLa ducem iubilat cCernere Xystum
Sed LUUS ınde p1us V  S, clerusque resultat,
Denique Roma t1bı rıdebit laeta canendo:
TIu $ populi, dux, PasSstor Apollo.

Außerdem werden die Musen VO Parnafß nach Rom herbeieilen:
Castalıdes venıent alto de ruDCc OTOTrTesS

Parnassoque SUO celere ardore Camenae
ITunc Romam CtenNT: ubi clarus regnNat Apollo. 60

Miıt dem deutlichen Anklang Vergils Ekloge und die sıbyllıniısche
Verheifßung des „1am regnat Apollo“, durch den nach der eisernen Welt-
Zzelit die goldene aufsteigt 61 wırd 1er also die VO  S S1ixtus erwarteftfe

Herbeiführung des Friedens auf dem Erdkreıis durch seine Bezeichnung als
„DPastOor Apollo“ ausgedrückt, die zugleich auch autf die Vorstellung des
„Dastor bonus“ 02 un auf das Hırtenamt des Papstes anspielt 63 urch die
Identifizierung des Papstes MmMIt Apollon wırd seıine Bedeutung als Friedens-
stifter, die kraft se1ines Amtes erfüllen hat, mythologisch verklärt
bzw durch die Begriffsvorstellung „Pastor Apollo“ christlich-bukolisch
überformt 64

Patrides, The Bloody and Cruell Turke The Background ot Renaissance
Commonplace, 1n ? Studies 1n the Renaissance (1963) 126—-135 Schwoebel,
Coexıistence, Conversion and the Crusade agalnst the Turks, 1n * Studies 1n the Renaıi1s-

(1965) 164—1585/. McManamon, The Ideal Renaıissance Pope: Funeral
Oratory trom the Papal Court, 1n Archivum Hıstoriae Pontificiae (1976) bes 45—47,

f.,
60 Ms Ottob lat 15329 tol 197
61 Vergil, Eel 4, ia Courcelle, Les exegeses chretiennes de la quatrieme

eclogue, in Revue des Etudes Ancıennes (1957) 294—319 'ahl (Anm 50—95
62 W. Schmid, Tityrus Christianus. Probleme religiöser Hirtendichtung der

Wende VO: vierten Z üunften Jahrhundert, 1n : Rheinisches Museum für Altphilologie
(1953) 101—-165
J. Shearman, Raphael’s Cartoons 1n the Collection of Her MajJesty the Queen

and the Tapestries tor the Sıstıine Chapel London bes McManamon (Anm.
59) Powell, Pastor Bonus: Some Evıdence of Honorius I1II’s Use of the
Sermons ot Pope Innocent IL, ın Speculum (19%7) 522537

04 Zur Auffassung Apollons als „pastor“ 1n der Mythologiıe und Dichtung: (GG10vannı
Boccaccıo, Genealogie deorum gentilium lıbri, hrsg. VO  $ Romano Scrittori1
d‘Italia 200) (Barı 239.8—10 (Lib V) Baptista Mantuanyus, Opera Omnı1a (Bologna

XVI (7 Ekloge)
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Ließen sıch bisher als Hauptpunkte für die Verwendung des Apollon-,
Musen- und Parnaßthemas 1n den den Papsten des 15 Jahrhunderts SC-
wıdmeten Dichtungen 65 einerseıts die Aurea-aetas-Idee und damıt verbun-
den die geistige Renovatıo Roms, andererseıts das konkrete Ereign1s der
Gründung der Vatikanischen Bibliothek aufweısen, zeıgt sıch, da viele
dieser Gedanken in Verbindung mıiıt Apollon un den Musen in den Dich-
LunNgen für Julius I1l wiederkehren; darüber hinaus erscheinen Sanz Ceu«c

Bedeutungsaspekte.
Als Kardinal Giuliano della Rovere November 1503 als apst

Julius I1 AUuUs dem Konklave hervorging, wobei InNnan eigentlich, w 1e der
venez1ianısche Gesandte Marıno Sanuto berichtet, hatte, da{fß$ sıch
nach seinem Oheım als S1xtus bezeichnen würde 66 wurde seine ahl
stürmisch als Anbruch eines Goldenen Zeitalters gefelert. Eıner der
ersten, der den apst bedıichtet, 1St eın Geringerer als der seıit Februar
1504 1n Rom weilende Pıetro Bembo 67 der ın einer Elegie die durch Ju-
lius Il autf die Welt zurückgekehrte Aurea besingt, wofür einer-
se1ıts die Metaphern der alttestamentlichen Vorstellung VO messianıschen
Friedensreich, 1in dem Miılch und Honig auf der Erde ließen werden, DC-
braucht, andererseıts das Motiıv der mächtigen Rovere-Eiche, des Famıilien-

65 Als weıtere Beispiele tür diıe Apollon- und Musenthematik in Dichtungen für
S1ixtus seıen ZENANNT: Fratrıs Adamo de Montaldo da Gen0ova, De Laudibus Sıixti

Pont Max., 1n Rom, Bıbl Apost Vat., Ms Vat lat 3568, tol. 6T Venturint
Prıo0ris carmına de vıta laudibus Sixti I ıbıd., Ms Vat. lat. 2873, fol 1151710 (ZU
diesem ligurischen Gelehrten S, U. Anm /2) Auch der Pontifikat Innozenz VIIL (reg.
1484—1492) wırd VO:  3 Angelo Poliziano un Domenico alladıo Sorano als Rückkehr der
99  158 aetas“” und der Musen bedichtet. Nachweise bei V, Cıan 1n seiner Rezension

VDO  S Pastor (1895) (Anm 8), 12 * Giornale StOr1CO letteratura iıtaliana
(1897) 41 8 S, Pasquazı, Rınascımento Ferrarese. Tebaldeo, Benedei; uarını (Rom

129 € 3740 (Ode nton10 Tebaldeos tür Innozenz VIIIL,, 1n der den Papst
darum bıttet, dafß die ‚zertfetzten Musen‘ und die ‚verzweifelten Dichter‘, die des
Friedens bedürftig sind, sammeln möge).

66 Dıarır dı Marıno Sanuto D pubblicato PCI CUTa dı Stefanı (Venedig
250 481 1Ce nomerä S1isto M altrı dice Julio Zum Konklave und ZUFE

Papstkrönung vOoO  S Pastor S “1926) (Anm. 681—/701
67 Sanuto (Anm. 66) 849 (Mitteilung VO: Februar 1504 Aaus Rom, daß Bembo

seın Werk „De corruptis locıs“ vollendet Pıetro Bembo besafß ber seınen
Vater, Bernardo Bembo, beste Kontakte A Kurie (Sanuto |Anm 66| 166) Das zeıgt
auch der bekannte Briet Bembos VO: November 1503 Gabriele de’Gabrielli da Fano,
den spateren Sekretär Julius’ Il (Sanuto | Anm. 66 ] 935); 1ın dem dıe en Er-
Wartungen der Gelehrten VO: Pontifikat Julius’ I ausdrückt und die Dringlichkeit einer
Förderung der Dichtkunst und Literatur darlegt. C1ıan (Anm 65) 440, Anm Z
Pastor 3 “1926) (Anm 902 Der Kreıs der Gelehrten und Dichter, die Julius RE
Beziehungen esaßen der ZUr Zeıt seines Pontifikats 1n Rom lebten, wurde bisher noch
kaum erschöpfend untersucht. Die ımmer noch beste Einführung xibt Cıan ın seiner
Rezension Pastor (Anm 65) 435—452 Unveröffentlichte, VO  e Müntz gesammelte
Quellen benutzte Rodocanachıi, Hıstoire de Rome Le Pontificat de Jules I1
(Parıs 4—22, 150, 1907
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WappCenNs des Papstes, dıe ach den antıken Goldenen Zeitalter-Beschrei-
bungen als aum und Symbol des unschuldigen Urzustandes der Menschheit
interpretiert, 1n dem „Jex  CC und „tides“ von selbst herrschten 68 Der CM!
z1anısche Dichter CG1l0vannı Aurelio Augurell:i preıist den VO „Hımmel CI-
wählten Pastor“, der seine Herde durch „VIrtus, verıtas, prudentia, tortitu-
do, erudıtio omn1ı1a“ un: „ment1s doctrinae“ leitet, „an e un SIUStItal
wıederherstellt, 1n Zzwel 1505 gedruckten Gedıichten als „bonarum cultor
Omn1s artıum rerumque” 69 Der römische Dichtergelehrte CG10vannı Antonı1o
Flaminio redet Julius I1 MIt den gewaltigen Worten

Maxıme Coelicolum cultor, qJUO praesıde mMaJus
Nıl vıdet, AuUt terra4e clarıus orbis habet,
Quem diyvum gen1ıtor Romana 1n sede locavit,
Et SULININUM 1n terrıs Jussıt habere locum. 70

Die orofßen Erwartungen der Zeıt berechtigt. Bereıts als Kardinalzeichnete sıch Julius I1 ganz abgesehen VO  a} seınem diplomatischen (3€*
schick, das als Legat se1it 1476 1n Frankreich bewiesen hatte 71 durch
seıne Beziehungen Z gelehrten Welt Roms, und, W1€e seine bereıts schon
oben erwähnten Bıbliotheksgründungen zeıgen, als Förderer der Wıssen-
schaften au  ®n Als Zögling der Musen, der alle VO  S diesen Göttinnen
präsentierten Wıssenschaften un Künste beherrscht un: 1mM Beısein des kı-
tharaspielenden Apollon und der eCun einzeln charakterisierten Mu-
sen AaUusSs den Quellen des Helikon getrunken hat, besingt ıh se1n Lehrer, der
ligurische Humanıst Venturinus de Prioribus iın eıner 480/81 datier-
baren Elegie Z Diese S1ixtus un Giuliano della Rovere gew1ıdmeten

68 Julii Pontificatus Maxımus, In Piıetr: Bembi Patrıicı1 Veneti Carmınum Libellus
(Base 170 Can (Anm. 65) 440 Anm Die Eiche gehört se1it Hesiod UT
Topık der Aurea Vergıl, Ecl 4) e 3 Ecl 6) N 28, V, > Ovıd Met. i W
104 f va 111 : Marzell Centlivres, Art. Eiche, 1n ! RiAC, (1959) 745
Sixtus und Julius 181 ührten die ıche als gyoldenen Baum autf ultramarinblauem
Grund 1mM Wappen. Sie bildet eın Hauptmotiv der Dichtungen, Reden und Festdekora-
t10nen. Hartt, Lignum Vıtae 1n Medıio Paradısıiı. The Stanza d’Eliodoro and the
Siıstıne Ceiling, 1n The Art Bulletin (1950) 133 Ettlinger 1953 (Anm 24) 253
Anm O’Malley 1969 (Anm 265—267/7, 286.36—48, 312.149,

69 Aureliz Augurellı armına enedig fols q} 1—qlıl. armına Illustrium
Poetarum Italorum (Florenz 433 Can (Anm. 65) 447 Anm

70 armına Ilustrium Poetarum Italorum (Florenz 356—368 Roscoe,
The ıtfe of Leo A, (Liverpool 155 f7 Appendix 29—3% Nr X AT

71 Labande, Avıgnon XV®e siecle. Legation de Charles de Bourbon du
Cardinal Julien de la Rovere (Parıs 1920 Marseılle 195—207, 284—-291, 301—357,
456 Rodocanach: (Anm. 67) Weiıss (1965) (Anm 168 Anm 47—49 Ettlinger
(Anm. 24) D Shearman (Anm f 2 9 Anm Frommel (Anm. 21) 48
Zum Einzug Giuliano della Overes und Karls AL November 1494 iın Florenz:

Borsook, Decor 1n Florence tor the Entry of Charles I1I of France, 1n Mitteilungendes Kunsthistorischen Institutes 1n Florenz 10 (1963) bes..108, 112, 116
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Dichtungen des Venturinus betanden sıch der Privatbibliothek Ju-
l1us 11 43 Auch einzelnen Mitgliedern der römischen Akademıie des Pom-
PON1US Laetus besa{fß Julius 11 als Kardınal Kontakte, WIC ZUuU Beispiel

dem schon oben erwähnten, der römischen UnıLiversität Astronomıie
lehrenden Dichter Lorenzo Bonıncontro 74 der ein bekannter Schü-
ler des Marsilio Fıcıno Wal, den S1Xtus übrıgens ach Rom holen woll-

Eınıge Mitglieder der römıiıschen Akademıe bekleideten zudem
Julius I1 AÄmter Vatıkan Der Deutsche acobus Aurelius Questenberg,
der ein Werk ber die antıken Muüunzen un Gewichte schrieb 79 un VO

1489 bıs 1509 die Stelle „Scriptor Sacrı Palatı: versah Dann der
SeITt 1505 als Prätekt der Vatikanischen Bibliothek angestellte damals glei-
chermafen als Altphilologe Entdecker antıker Handschritten und Dichter
beruüuhmte 1497 VO  e Kaiıser Maxımilian Innsbruck ZU „PDPOCTA laurea-
LUS gekrönte Thomas Phaedrus Inghiramı 78 ferner der Bruder des oben
behandelten Hofdichters S1XtuUs Raphaele L1ıppo Brandolini der eben-
falls dichtete un: VOT dem apst predigte 09 der bedeutende VO

Patetta, Venturiıno de Prioribus Umanısta ligure del secolo Studı
Test1 149) (Vatikanstadt 382—389 Nr nach Ms Vat lat 2L tol 10v—15V)

783 Ebd 375 Anm Dorez, La bibliotheque T1LVEC du Pape Jules 11 Revue
des bibliotheques (Parıs bes 116 Nr 11976

Anm della TOTTE, Stor12a dell’Accademıa Platonica Fırenze
(Florenz 681—686, bes 682 über die Protektion Bonıncontros durch Giuliano della
Rovere. VWeiıss (The Medals of Pope S1ixtus e—84 | Rom ylr—36) hat
für dıe 1456 datıerte Inschrift dem — Auftrage Giuliano Overes errichteten
ITurm des Kastells Ostıa ZEZEIYL, daß ıhre altrömis antiquarische Phraseologie NUuUr v  }

Mitglied der Akademie des Pomponius Laetus entworten worden SC1LI1 kann
Über Beziehungen des Dichters Giovannı Pontano Giuliano della Rovere Cran,

Giornale STOFr1CO della Letteratura Italiana 36 (1900) 21:5 Pastor A 926) (Anm
906 Anm

75 Münltz, La Renaıissance Italie France l’epoque de Charles J
(Parıs 53 Pastor 21894) (Anm 614 Eın bisher unberücksichtigtes Zeugni1s
für die Beziehung F1ıcınos Z ENSSTIEN Kreıis S1xtus und Giuliano della Rovere 1STE

SC1H Traktat „Verıitas de iNnstı1tut.ione princ1p1s” - den Kardinal Raftftaele Rıarıo (s
Anm 55 wıdmete. Fıcıno, Opera (Parıis AZC)

76 De SESTEFTILO, talento, UINMN1Ss id Nn Eıne Aufzählung der Handschritten
be1 VWeıss 19783) (Anm. 18) 176 Mercatı, Questenberglana, 1 Ders Opere IN1NOT1

Studı Test1 80) (Vatikanstadt 437459 Delz, Eın unbekannter Brief
V}  — Pomponi1us Laetus, Italia Medioevale Umanıstıca (1966) 426

d Bisher unberücksichtigte Gehaltszahlungen Questenberg der eit VO  - 1500
bis 1509 KRom, Archivio di Stato, Camerale Mandatı Cameralıi, Vol 857 bıs

fol 96V 1167 119 1 22 1417
78 Eıne Zusammenstellung der Liıteratur zuletzt bei Bıgnamı Odier (Anm

Anm / -“ McManamon (Anm Y 14 f 33
79 Dizionarıo Biografico deglı Italiani (1972) 40—472 Dıie als „De audıbus

Julii II“ betitelte Dichtung des aphaele Brandolin:i ı Bücherverzeichnis Julius I
(Dorez |Anm. Z9 117 Nr. 181) konnte ich bisher noch nıcht ausfindig machen. Die
Nachweise Dorez’ hierzu haben sich als irrtümli herausgestellt.
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1499 bıs 1509 als apostolischer Abbreviatore, ann bis 1512 als Kammerno-
Lar angestellte Angelo Coloceci 80 der die Iradıtion der Akademie fortsetzte
und in seınem Haus MI1t der berühmten Handschriften-, Inschriften- und
Antikensammlung 81 die eıister der Zeıt inner- un außerhalb Roms und
Italiens versammelte. Dort verkehrten 1 ersten Jahrzehnt nachweıslich:
Jacopo Sadolet, Bembo, der selit 1506 in Rom ansässıge Francesco Marıa
Molza, Nton10 Tebaldeo, der 1509 ZUuU ersten Mal in Rom weilende
Erasmus VO  - Rotterdam SOWI1e die gyroße ruppe der Ortsansässıgen, meıst
als Professoren der Kurienangestellte tätıgen Dıiıchter W1e€e Pıetro Corsı,
Gilovannı nton10 Flaminio, Evangelista Maddalen; de Capodiferro, Bat-
tista Casalı un viele andere 82

Dıie iımmense, LLULF behelfsmäßig als „Mäzenatentum“ umschreibende
Tätıigkeıit Julius’ I1 auf dem Gebiet der Künste läuft parallel mıt seınen
yroßen politischen Unternehmungen und Plänen. Beide dienen einem DC-
meınsamen 1e] der Wiederherstellung der unıversalen Macht der Kırche
un des Papsttums mıiıt seınem 1t7Z ın Rom bzw auf dem Vatıkan als Mıt-
telpunkt der Welt Dieser Gedanke manıfestiert sıch zunächst deutlich 1n
seiner Kunstpolitik und seinen urbanistischen Mafnahmen, die mehr der
wenıger alle aut den Ausbau des Vatıkan konzentriert sind: 504/05 be-
oinnt Bramante mi1t der grandıosen Anlage des Cortile de]l Belvedere 53

April 1506 Jegt Julius I88 den Grundstein ZUuU Neubau VO  3 St Pe-
TEL erfüllt damıt ıcht 1Ur das Vermächtnis Nıkolaus’ N sondern be-
oinnt auch das Weitaps yrößte Bauvorhaben der Zeıt 54 März 1508 beauf-

$() D“O Hofmann, Forschungen ZUur Geschichte der kurijalen Behörden VO:
Schisma bis AT Reformation (RKom 83 Nr Federigo Ubaldini, Vıta di
Monsignore Angelo Coloeccıi. Edizione del originale iıtalıano (Barb lat.
CUra di Fanell: Studi Test1 256) (Vatiıkanstadt bes. Anm 2 9
Anm Bisher nıcht berücksichtigte Gehaltszahlungen Angelo Colocci ın der eıt
VO:  3 1n * Rom, Archivio di Stato, Camerale I; Mandatı Cameralı, Vol 897
tol 94V, Vol 898, tol 32r, 59V.

81 S. Lattes, Recherches SUr la bibliotheque ”’Angelo Coloccı, 1n Melanges d’ar-
cheologie francaise de Rome 48 (1931) 308—344 Fanellı, Aspettı Roma CINque-
‚$ Le ase le raccolte archeologiche del Colocci, ın Studi Romanı (1962)
391—402 Ders., Le raccolte archeologiche del Colocei,; 1n * Studiı dı bibliografia dı
stOr1a 1n di de Mariınıs (Verona 2811288 (mıt weıterer Literatur).

82 Nachweise bei Fanell: (Anm 80) 34, Anm AZ 59 Anm 108, 68 Anm. 10
Anm 115 105 Appendix de Nolhac, Erasme Italie (Parıs 64—76

Douglas, Jacopo Sadoleto, Humanıst and Reformer (Cambridge/Mass
BEST: Zu Casalıi O’Malley (1977) (Anm., 2 Zu Capodiferro S. U, Anm 126,

14
83 Ackerman, The Cortile del Belvedere, Studıiı Document:i ı PCeCI la Storia

de]l Palazzo Apostolico Vatıiıcano (Vatikanstadt 41—51
84 Graf Wolff Metternich, Die Erbauung der Peterskirche Rom 1im Jahr-

undert (Wien-München Chr. Frommel, Die Peterskirche Papst Julius
I1 1mM Licht Dokumente, 1N * Römis  es ahrbuch tür Kunstgeschichte (1976)
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Julius I1 Michelangelo miıt der Ausmalung der ecke 1n der Palast-
kapelle seınes Onkels Sıxtus’? 59 Wahrscheinlich beginnt Raffael Ende
1508 mIiıt den Fresken iın der 508 „Stanza della Segnatura” 1mM Vatikanı-
schen Palast 86 Von der Ausrichtung der Stadt Von ıhrem antıken Zentrum,
dem Kapitol, WCB auf den qQhristlichen Vatıkan hın, die Anlage der
nach ıhm benannten Achsenstraße der Vıa Gıiulia S

Diese Unternehmungen laufen gleichzeitig MIt den politischen Aktionen
des Papstes eın erstes 1el WAar die Wiederherstellung des Kirchenstaates
un die ann 1m Spätherbst 1506 erfolgte Zurückgewinnung der abgefal-
lenen Stiäidte Perugıa und Bologna 59 eıt 1508 bereitet die Rückerobe-
Iungs der VO  s Venedig besetzten Gebiete des Kıirchenstaates VOILIL, W as 1M Maı
1509 gelingt un: 1510 ZU Frieden MI1t Venedig führt J0 511/12 gewinnt

die VO den Franzosen besetzten Gebiete 1n Oberitalien Zzurück 91 Nach
der Wiederherstellung der weltlichen Macht der Kırche eröffnet

Maı 1512 das Laterankonzil, das der ıinneren Reform der Kıirche
ilt 92 Der se1it Begınn seiner Regierung ernsthaft geplante Kreuzzug
die Ungläubigen, die Befreiung Jerusalems und Konstantinopels, kam ıcht
mehr zustande 93

Die Apollon- und Musenthematik bezieht sıch einem eıl aut diese
politischen Ereignisse. Hıer 1St zunächst die eposartıge, VOoO  } der „Aeneıs“
deutlich beeinflußte, bisher aum beachtete Dichtung „De zest1s Juli I1

8 de Tolnay, Michelangelo. The Sıistiıne Ceiling (Princeton 3—20,
217255 (Dokumente). DOoON Eıinem, Michelangelo. Bildhauer, Maler, Baumeister (Ber-
lın 54—76 Nach der Überlieferung ASAYTLS (hrsg von Milanesı [ Florenz
“1906] 173) jeßß Julius I die Deckenfresken Michelangelos „DPCer memor12 di Sıisto SUO Z10
ausführen. Ettlinger (1965) (Anm 24)

Anm.
87 Spezzaferro, Ka politica urbanistica dei Papı le orıgını di Vıa Giulia, 1n *

Salerno Spezzaferro Tafauri, Vıa Giulia (Rom 15—-64
88 hierzu die Urteile Macchiavellis bei Pastor d “1926) Anm 689 Anm.

Weiıss (1965) (Anm. 165 Anm UÜber die Pläne Julius’ I1l ZUFX Rückeroberung
der Gebiete 1n der Emilıia und Romagna berichtet se1it Februar 1504 Sanuto (Anm 66)
845, LOSK: (1881) 76, Za 91, Z

Pastor I °1926) (Anm 700—743
Ebd 747—770 Seneca, enez1a C Papa Giulio 11 (Padua Libby,

Venetian Hıstory and Political Thought after 1509, 1n ° Studies 1n the Renaissance
(1973) 7—45

91 Pastor 3, “1926) (Anm 785, 845, 852—-870
Minnich, Concepts of Retorm Proposed AT the Fifch Lateran Councıl, 1n ?

Archiyvum Hıstoriae Pontificiae (1969) 163—-251 Ders., The Particıpants AL the Fitch
Lateran Councıil, 1n * eb  Q (1974) 157206

UÜber die Kreuzzugspläne Julius’ Il berichtet seit Januar 1504 Sanuto (Anm. 66)
[55: (1881) 494, 528; (1883) 116, 398, 716 O’Malley, Gıiles of Viterbo On
Church and Retorm. Study 1in Renaissance ought (Leiden 127-132, 176
Ders. (1969) (Anm 2) 274
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ONt Max des Rodulphus Iracıntus AaUSs Teramo NENNEeN 94 Dıiese Dıiıch-
Lung, dıe 1mM Anklang Vergıil mi1t dem Vers anhebt „Juli CAanO Sacrıs
memoranda Camaenıs“, behandelt die polıtischen Erfolge des Papstes VO  3
1506 bıs 1510 un: seine urbanıstischen Taten, die Rom wieder
ZU „Caput orbıs“ vemacht haben Der 1er öfters ach Vergil (Aeneıs
V 654) als „magnus“” bezeichnete Apollon erscheint als Inspirator des ıch-
CS un als Verherrlicher des Papstes. Der Gott diktiert dem Dichter die
Ruhmeslieder, die die Muse Kalliope zuweılen auf der schallenden uba
begleitet 99 Außerdem trıtt Apollon selbst als Sänger autf un preıst Z
Spiel der Kıthara die Triumphe „seines“ Julius:

Et querulam pulsat pulcher Apollo chelyn
Quis Nnarret INAaSNOS qUOS praebuit alma trıumphos
Et qUOL SUNT Julo gyaudıa facta Su  O

Atque triıumphales qu1s U1lCc exprimeret
Aurea qUOL Julo SUNT simulachra docent.

uch fehlt die Thematik des Goldenen Zeıtalters, des eingekehrten rıe-
ens un der Gerechtigkeıit, der durch Paläste, Straßen un durch den Neu-
bau VOoN St DPeter NEeU begründeten Bedeutung Roms und der 1er VOCI-
sammelten Musen und Dichter nıcht I6

94 Poema Rodulphi Iracınti de Teramo Apruti De gest1s Julii IL Pont. Max
(Ferrara (Joannes Maciochus Bondenus), Dıie Wıdmung des Iracıntus 1St
datiert;: „Romae undecıimo Kal Octobr. MOIDD)DOT ® ber die Person des Diıchters
konnte iıch bisher keine SCHNAUCTCN Intormationen finden Das Werk ISt erwähnt bel
Calvol: Cinelli, Della biblioteca volante (Venedig “1734—47) 144 Fr Cancellieri,
Storia de’solenn; pOssess1 de’Sommi Pontefici (Rom 55 Anm (mit Hınweıis
auf die Edition Rom Th Graesse, Tresor de livres precieux

NOUVEAU dicetionnaire bibliographique (Berlin 478 V, Iracıntus.
95 Ed Ferrara 1514, I11I1Ir Delius ıpse mıh cytharam onabit eburnam Ut

Cantiem Juli maxıma facta De1 ‚ Ipse OWV! Phoebus 1Uussıt Cantiare SOTOTECS
Dulcisonae quatıiens garula fila chelis  « 37 Inerpe Calliope 1am carmına dictat
Apollo Ärguta inclyta tuba . J * Et chorus Aonıdum dulcissima
carmına dictet Et querulam tribuat MAaAgNus Apollo chelym

96 Ebd Ferrara 1514, L: y - Roma quıd auratıs COT quercubus Ima refulges
Est quıid L11U11C Cana redit. Robora praebebant mortalibus Vvictus
Nunc Iruges UECEICU copla Jarga lacıt. Moen1a quıid eINOrem quıid STIrata viarum
Et quod Roma telicitatis OPUS. lam SUNT pulchrae Lurres aCeQqUAaTAaAQqUE machina
coelo Apostolorum PrinC1p1s alta domus“. „Carmına Pegasıdes dictent Eliconis 1n
umbra Meoniusque riget dulcia verba lepos Julius hanc firmavit numiıne sedem
lussıt aethera relligione ol; Nam SUPCI OS placant sollennia VOLAa quotannıs Et
Canıt albatus dulcia chorus“. Die Bautätigkeit Julius’ IL besonders der Neubau
VO St Peter, bildet bei vielen Dichtern einen Hauptpunkt iıhres Lobes auft den Papst.Es se1 Nu auf Baldassare Castiglione hingewiesen, der Neu-St Peter und den Cortile
del Belvedere M1t den Bauwerken des antıken Rom vergleicht. Castiglione, Corte-
Z1aN0. Annotato e  ( illustrato da Can (Florenz 51929) (Lib IV) Andere
Bespiele bei Frommel (1976) (Anm 54) Nr Z), 124 Nr 368 Z)i 129 Nr 390 (Z)
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Diese Vorstellungen fanden auch Festaufführungen C1iNeE Umsetzung
So wurde Julius 11 bereits auf seinem Wege ach Bologna Septem-
ber 1506 rvieto MIL folgender Darbietung begrüfßst Unter der Ver-

goldeten Rovere Eıche KeCeZIMETTE C1inHN als Orpheus bezeichneter Knabe late1-
nısche Lobgedichte iM die als Engel verkleidete den AÄAsten anstelle der
Eicheln sıtzende Jünglinge ein:  en ’7

Andere wichtige Aspekte enthalten die 507/08 datierbaren eben-
falls VO der S1egesstimmung, die die Rückeroberung Bolognas hervorgeru-
fen hatte, gepragten Gedichte des Johannes Michael Nagon1us, LOTINN-

schen „POeCTta laureatus Diese als „Carmen lyrıcum oder „L.pıigram-
überschriebenen, och unveröffentlichten Dıistichen befinden sıch
MITt Mınıaturen (Da ausgestatteten Prachthandschrift die Ju-

lius I1 SCAHHMEN: Privatbibliothek hesa{ff U Bilder un Texte der Hand-
schrift ordern en apst Z Kreuzzug die Türken un Mohamme-
daner auf außerdem behandeln S1IC andere LThemen WIC die verwandt-
schaftliche un ZEISLLIS vorbildliche Rolle S1xXtus Y den Vergleich
mMIiIt Julius (Cäsar un Augustus 100 ferner mıiıt Romulus 101 darüber hinaus
ausführlich Apollon un die Musen Aus diesen Gedichten geht hervor, da{ß
Julius 11 sıch offensichtlich Dichtungen VO  3 Ep1grammen 1ST die ede
gewünscht hat Ferner erscheint als Inspirator der Dichter un: als ıhr
A pollon Dem lyrisch bukolischen Charakter dieser Gediıchte entsprechend
wırd der den UÜberschriften als „Divus Julius“ 102 bezeichnete

Frati, Le due spediz1i0n1 militarı dı Giulio 11 LrAaLie dal Dı1arıo di Parıde
Grassı Bolognese (Bologna Ser OMASSO dı Sılvestro, Diarıo, hrsg VO  3 Fumı
(Orvıeto 1891e 548 Zu anderen Festveranstaltungen für Julius 11 (ı1an (Anm
65) 449 f Neiuendam, Le the2iIre de la Renatissance Rome, Analecta Romana
Instituti Danıcı (1969) 130—140

98 Rom, Biıbl Apost Vat:, Ms Vat lat 16872 Johannis Michaelis Nagonı1u1 ad Dıyum
Julium 11 Francıscum Marıam Nepotem Carmınum Libri E Nogara, Codices
Vatıcanı Latın1ı (Rom 174282 Dorez (Anm /23ı) 110 Nr Steimmann
(Anm 24) Abb Weisbach Trionfi Berlın Abb Wormald
An Italian Poet the Court otf Henry VII ournal ot the Warburg and Courtauld
Instiıtutes (495%) 118 t Weıss (1965) (Anm 151° Abb 21

Ibid., tols IV 4T, 9 9 SOY, 82r, TZIV 105 BD ZOTY, 208r
100 Ibıid., tols AV— IV (Wıdmung; AauSsZUSSWCISC abgedruckt bei Nogara (Anm. 98)

174), fols 85T, 561—87/V, S9IV, ir, 109r, 121v—122r, 129r—130v, 159% 176r, 17/81—1 LOZT.
1987r

101 Ibid tols 6/v—658Tr 74V 1517 5r-V 200vY (Incıp Urbeque romulea Dux
alter er1s), 202v AT (Romulus alter) In der Bedeutung als Neugründer der Stadt
wurden Cäsar und die römischen Kaıser IN1IT Romulus verglichen der als „ ZWEITET Ro-
mulus bezei  net AlFföld: (Anm 9 218 Anm Burkert Caesar und Romulus-
Quirinus, Hıstoria ıM! (1962) 256—376 Der Vergleich Julius ID} IN1IT Romulus findet
sıch häufg, der ben Zitiertien Elegie des (G10V nNnton10 Flamıinio, der den Papst
außerdem als „conditor Urbis“ bezeichnet Nachweis Anm

102 Als „Dıvus Julius wurde bekanntlich Julius Casar Seit SC1LHNELT Erklärung ZU

Gott ezel  net Bengtson, Grundriß der römischen Geschichte (München A970) 239
ST Weinstock Dıvus Julius (Oxford 3264—367 23901—393
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Papst oft als „Pastor“ angeredet. So heißt N Z Beispiel, da{fß Phoebus
das Plektrum wıederaufnehmen mOge, da Hırte anwesend 1St, der
oft Epigramme und Dichtungen iın größerem Versmafle wünsche:
Fol ZET N

Phoebe p  Y, aftı consule, Phoebe, LUO,
Noster adest Pastor otlens epıgrammata POSCCNS
Nunc pede malo0r1 carmına scr1pta cupıt. 103

Unter der Überschrift „Quo Calliopem ut pastorı humanı BG-
ner1ıs salutem dicat“ schildert der Dichter, w 1e der Hırte Julius 1n der
pıpleischen Grotte der Musen weılt und Aaus der aonıschen Musenquelle 104

des Helikon trinkt:
Fol 236 V,  —  23L

De pler10: medioque Helicone salutem
TIrade p10 patrı Musa profecta roSo
Ludıt pypleo Carmen moderatıius
Et bibit a20Nn14As Pastor Julus°
Fonteque Gorgoneo fruitur: melioreque
UÜtitur: et VeStIrOs 1n CS5S5C lacus.
Huic dabis argutam cytharam: NCIrVOSQUE CanoT'
Princıpe PIO SAnCTIO carmına docta teres.
Macte anımı SUumes S1 InNnunera Pastor Jule
Aeternum capıes iudıce ate decus.

Hıer klingt ZWAar deutlich die Aaus Horaz stammende Vorstellung VO  3 Cäsar
Augustus a der sıch nach seınen Sıegen bei den Musen ın der plerischenGrotte erholt 105 doch scheint es fast, da{fß Julius I1 aktıv die Dichter
beeinflußt hat Das deuten auch andere tellen A W 1e ZU Beıispiel die
Anreden
Fol 128

Da atı ingen1um profusum:
TIu9 Pastor, mıhi NO negabis,
Qui1 decus SCINPCI celebrabo VesSstrum
Numuine fausto.

103 Ms Vat lat. 1682, tol IV Dıie Elegie 1St betitelt 1Is  f „Quo o oMusas CsSse intentas laudibus pontificiis ducalibus“.
104 Zur Bezeichnung der Musen als „Pipleides“, „Aoniıdes“, „Pierides“ Varro,De lingua latina f Joannıs Tortelli: Aretinı Orthographia (Venedig e

Musae. Auch dieses Nachschlagewerk .  ber die antıke ythologie und Diétung besaß
Julius I1l 1n seiner Bıbliothek. Dorez Anm /3) 112 Nr

105 Horaz, armına d A, V, Klingner, Horazısche Oden Das Musengedicht(3, 4), 1n Ders., Römische Geisteswelt München >1965) 376—-394
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Fol 1307
Desıides Pastor sıne poectae,
Pauperes eXtiant sıne SOTOTCS,
Non9 largus venıt GRGE Caesar,
Alter Apollo.

Darüber hınaus werden die Musen aufgefordert, den Heiligen Vater 1in
ıhre Mıiıtte aufzunehmen, ıh MmMIt Gesang und Instrumentenspiel wıllkom-
INnenNn heißen, da ıhre Gesange CIn Ort 106 Den heiligen Namen des
Hırten, der die Musen hat, werden s1e auf dem SanzeCcn Erdkreis
verkünden. Apollon mOöge den Heiligen Vater miıt frischem Eichenlauh krö-
nen

Fol RA
Immensos patrı SANCTIO trıbuamus honores
Et Quercum capıtı Apollo refert.

Eınen NCUCNN, VO  $ allen Dıichtern ausgeschöpften Anknüpfungspunkt bot
der Name des Papstes, der sıch selbst als Julius Cäsar bezeichnete. Dıie
Medaıille, dıe anläfßlich se1ines Sueges ber die TIyrannei der Bentivoglio
1n Bologna 506/07 pragen lıefß, tragt die Umschrift: JULIUS. CAESAR

I1 ar 3b) 107 Dıie Ehrentitel Julius Cäsars als „Liberator“
un APAcator Orbis“ 108 wurden auf ıh 1ın dem berühmten Triıumphzug
f März 1507; eınem Palmsonntag, angewandt, den ıhm die Stadt Rom be]
seiner Rückkehr AUuUS Bologna bereitete 109 FEıner der iınsgesamt s1ıeben lor-
beerumwickelten Triumphbögen 110 Lrug dıie Inschrift:

106 Ms Vat lat. 1682, fol. Al
107 Weıss (1965) (Anm 180 und Anm. 163 Hıill;, Corpus ot Italian

Medals before Cellini (London Kat.- und Abb.-Nr. 874 In der Forschung wurde
War schon öfters auf die Identifizierung Julius’ l mMiıt Julius Casar hingewiesen, doch

noch ine systematische Sammlung und Auswertung der Quellen. Pastor M 21926)
(Anm 8/3 Anm. (Inschrift 1mM Palazzo Bevilacqua 1n Bologna). Hartt (Anm. 68)
216 Anm 209 (Epigramm des Giov. nNnton10 Flamıini0). Ackerman (Anm. 83) 137 (ohne
Beleg). O’Malley (1969) (Anm. 269 Ders. (1968) (Anm 93) 12 Frommel
(1977) (Anm 21) Wıe andere Quellen zeıgen, spielt für Julius IL ber ebenso die
Beziehung aut seinen päpstlichen Namensvorgänger Aaus der Frühzeıt der Kirche, Julius
(reg. 337-352), eiıne

108 Windisch, Friedensbringer Gottessöhne. Eıne religi1onsgeschichtliche Inter-
pretatiıon der Seligpreisung, 1n Zeitschritft tür die Neutestamentliche Wissenschaft
CLIZD)) 252 Cäsar), 254 (Augustus). Alföld: (Anm. 154, Z Z Weinstock (Anm 102)
1491

109 Über diesen Triumphzug berichten verschiedene Quellen, doch weıchen s1e 1n der
Überlieferung der Inschritten und der Anzahl der Triumphbögen voneınander ab
Eıne Übersicht der Quellen bei Pastor Y “1926) (Anm 744 Anm Bısher siınd diese
Berichte 1mM Hinblick auf ıne Rekonstruktion des Triumphzuges noch nıcht verglichen
worden, W as dieser Stelle nıcht VOTSCHOMIMMNEC werden kann.

110 Rom, Bibl Apost. Natı Ms Vat lat. 3702 Lorenzo Parmeni0o, Opera
Julio IM Ont. Max inchoata Parsquc 1lorum perfecta LCS DESTAC, Fol KD Urbem
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Vırtuti el Gloriae Sanctı Pontificıs
auctorIıs paCıs libertatisque: Ven\t, v1ıdı, VICG1: R

uch andere Bildprogramme verherrlichten ıh als Julius CAsar, W 1e die
VO  $ Bramante geplante, allerdings icht ausgeführte Hieroglypheninschrift
für eınen Frıies der außeren Fassade des Belvedere 112 Vor allem das Tıtel-
blatt der eben erwähnten Prachthandschrift mıiıt den Dichtungen des Nago-
1US nımmt hierauf Bezug ((Tarı 113 In Gestalt römiısch antıker Münzen
siınd in den Jer Ecken der Mınıatur gleichsam als Vorläufer des Papstes
un: seines Nepoten, des Francesco Marıa della Rovere 114 die stilisierten
Profilbildnisse Julius Cäsars un: des Augustus 115 dargestellt, die VO  e fol-

trıumphans, INZYESSUS C3, Der septem laurigeros AÄAYrCcus tibi, Juli Pontifex Maxıme
Diese Handschriftt 1St das Dedikationsexemplar des seit 1511 als Kustos der vatıkanı-

schen Bibliothek angestellten Parmeni1o. Sie befand siıch 1n der Privatbibliothek Julius I1
Dorez (Anm 79) 116 Nr 180 Auch Sanuto (s , Anm 14 zählt sıeben Bögen auf,
während der Zeremonienmeister Pariıs de rassıs hingegen allgemein VO:  } acht Stück
spricht. Bemerkenswert 1sSt ferner, da{fß auf die Cäsar-Thematik des Programms nıcht
eingeht. Parıs de Grassıs, Dıarıum, Bibl Vat., Ms Chigi, 18,; tol VBV

114 Sanuto (1883) (Anm. 66) Parıs de Grassıs, Diarıum, Bibl Vat., Ms
Chigi, 18, fol 1851VY (verkürzte Wiedergabe der Inschrift). Francesco Albertini, UOpus-
culum de Miırabilibus veterıs Urbis Romae (Rom > tol BY (Epistola):
„Qua propter Beatıssıme, Juli deprecor, UT alter Julius INVLCELSSIMMUS ın tertıo ETLUM.-
pho CH1LUS scrıptum eYaAL v—enı medı DiCL ,

11° Vasarı, Le vıte de’piu eccellenti pıttor1, scultori ed architettori, hrsg. VO:
Milanesi (Florenz 1906°) 158 (Vıta des Bramante). Danach sollten Name und Tıtel

Julius’ I durch eın Profilbildnis Julius Cäsars, Pontitex durch einen Brückenbogen,
Maxımus durch einen Obelisken des Circus Maxımus ausgedrückt werden. Der Papst
lehnte diesen Vorschlag Bramantes ab E. Bentivoglio, Bramante ; 1 geroglifici0 dı
Viterbo, 1N * Mitteilungen des Kunsthistorischen Institutes 1n Florenz (1972) 1671
Zu anderen Hiıeroglypheninschriften Bramantes Frommel (1977) (Anm 21)

113 Bibl Apost. Vat:, Ms Vat lat 1682, fol or Literatur Ö, Anm
114 Das mıiıt dem Namen des Francesco Marıa della Rovere beischriftlich bezeichnete

Idealbildnis 1mM mıiıttleren Medaillon der oberen Randleiste 1st zusätzlıch als „Nepos”
Ul’ld „Praefectus Urbis“ erklärt. Dieses Amt bekleidet bis 1508, danach wurde
Herzog VO  - Urbino. Marcucct, Francesco Marıa della Rovere (1490—1527) (Senigallia

- .Dıe beiden stilisierten Profilköpfe 1n den beiden seitlıchen Rahmenleisten konnten
bisher noch N:  cht identifiziert werden.

115 Be1 den Profilbildnissen Julius Cäsars und des Augustus andelt 65 sıch N1:  cht
getreue Kopiıen antiıker Münzbildnisse, sondern freiere Wıedergaben, WwI1e die ftür
beide Imperatoren untypischen und hier arüber hıinaus gleichartigen Lockenfrisuren
zeıgen. Für den Bildnistyp des altlichen Cäsar MIt tiefen Falten die Mundwinkel und
hervortretendem Kehlkopf lassen sıch Zu Vergleich heranziehen: Grueber, Coins
ot the Roman Republic (London Tat LIV, Nr S, 9 15 18 Crawford,
Roman Republican Coimmage (Cambridge Taft. LVI Nr 185—20:;: Tat VII Nr 1—6

Martindale, The Triumphs of Caesar by Andrea Mantegna London Abb 249
Für den jugendlichen Augustus: Mattingly, Coins of the Roman Empire 1n the

British Museum (Reprint London 'Tat. 4, Nr T& Tat. 57 Nr 14, 16, Taf.
Nr 4, 5) Tat 16, Nr f Middeldorf, Dıie zwöltf Aasaren VO!  3 Desıiderio da Set-
t1gnanO, 1n Mitteilungen des Kunsthistorischen Institutes 1n Florenz (1979) 302
Abb
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genden Umschrıitten umgeben sind. ben links und rechts: GLORIA
und AUGUSTI Unten die nochmals wiederholten Münz-
bildnisse der beiden Julier: CETERIS CLARIOR lınks und ILLUSTRIOR

rechts. Das zentrale Bildnis Julius’ I1 in der unteren Randleiste,
dem das Profilbildnis Julius Cäsars zugeordnet 1St, tragt die Umschritt:
TITRIUMPHUS PON TIFICUM JUL I1 116 Alle Münzen sınd gleich-
artıg VO  $ Eichenkränzen umschlossen, wodurch sowohl auf die Rovere-
Eıche als aber auch aut die altrömische Bedeutung des Eichenkranzes, der
‚COTONA GIViGa ; hingewıesen WITF|  9 miıt der bei Vergil die Nachkommen des
Aeneas bekränzt sınd 117 Auch die Rovere-Eiıche wurde als „Julia quercus”
bezeichnet, und ZW AAar eıner promınenten Stelle w1e 1n der Inschrift,
die sıch neben dem Rovere-Wappen 1n der VOoONn Julıus I1 als Kardınal C1I-

bauten Vorhalle seiner Tıtelkirche Pıetro 1ın Vincoli befand 118 Darüber
hinaus ieß als Kardıinal 1n der ebentalls VO  5 ıhm errichteten Vorhalle
seiner anderen, übrigens VO  a apst Julius gegründeten Titelkirche
Apostoli das prachtvolle antıke Marmorrelief mıit dem Jupiteradler auf
dem Eichenkranz anbringen (Taf 5a), wobei dieses Sujet außerdem ze1gt,
da{ß Giuliano della Rovere nach bestimmten inhaltlichen Gesichtspunkten
Antiken sammelte 119

In diesem Zusammenhang spielt die Apollonthematik eıne tundamen-
tale Rolle Denn Apollon 1St nach Vergil und vıd SOWI1e anderen Quellen
der Schutzgott der „SCNS julia“, des Aeneas W1e des Cäsar und des Augu-

116 Als Ausschnitt abgebildet bei W eiıss (1965) (Anm 181 Abb 33C
MR Aeneıs, 6, W 771 AlFföld: (Anm 128—130 Ders., Der Vater des Vater-

landes 1mM römischen Denken (Darmstadt “1971)) 68—/79 (zum FEichenkranz D  ber der Eın-
gangstur ZuU Palast des Augustus autf dem Palatin). Weinstock (Anm. 102) 163-—167.

118 Francesco Albertini, hrsg. vVvon Valentin: Zucchett: (Anm. 30) 235.10—14
Astra palatınıs GQUAC tangıt ab aedibus, hospes,
Hac prımum AlLld est Julia UMO.,

Nach einıgen Romtührern des 15 Jhs befindet sich Pıetro 1n Vincoli der Stelle des
Palastes Julius Cäsars. Valentin: Zucchett: (Anm 30) DL Zur Architektur der VO:  -

Sixtus 908 gegründeten Kirche R. Krautheimer, Pietro 1n Vincoli and the Tripartite
Transept 1n the Early Christian Basılica, 1in Proceedings ot the Amerıcan Philosophical
Society (1941) 353—429, bes Urban, Dıie Kirchenbaukunst des Quattro-
NLiO 1n Rom, 1n ? Römis  es Jahrbuch tür Kunstgeschichte 9/10 (1961/62) bes 104—1 08
Die Bezeichnung der Rovere-Eiıiche als „Julia quercus” findet siıch auch 1n eiınem Julius I1
gewidmetem Distichon des Antonıo Flaminio. Hartt (Anm 68) 134 mit Anm 1360 In
einem Gedicht des Evangelista Maddalen: de’Capodiferro über den Neubau VOon St Peter
heißt CS, daß Juliıus H61 den Fundamenten der Kirche die „Aenea oglans“ wieder-
gefunden habe. Bibl Apost Vat., Ms Vat. lat. 3419, tol 154v Dum Tu aeiernd

locas solid: fundamina Templi Aeneda glans IMLS;, Jule, reperLia vadıs“.
119 In der dem Relief befindlichen Inschrift bezeichnet sich Giuliano della

Rovere als Retter des Stückes Aaus den Rulnen (TOT. RUINIS LÜ  P CA  -
1111 PONT HIC TATUIT) Weiıss (1961) (Anm. 7/4) Zocca,

La Basılica dei Apostoli 1n Roma (Rom Abb AlFföld: AKDZE) (Anm 117)
Taft. Abb
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STUS 120 Apollon hatte dem Aeneas auf Delos als das gottgewollte 1e]1 se1-
MN Irrfahrten Italien prophezeıit. Aus seinem Geschlecht gingen die mythi-schen Gründer Roms, Askanius bzw Julus, Romulus SOW1e Cäsar und Au-
ZUSTUS hervor, die den ‚orbis romanus“ durch Justitıa und DPax regıerten 121
Auft diese Tradıtion beziehen sıch deutlich die Von der Aeneıs inspiırıerte,bereits schon ben erwähnte Dıichtung des Rodulphus Iracıntus aus 'Te-
Framo 122 terner die Inschrift auf dem ersten der Triumphbögen 1m Adven-
£tUus 1507, 1n der der „Clarus Apollo“, der die Nacht vertrieben hat, als der
Beschützer des Julischen Gestirns beschrieben wırd 123 Aus der Fülle der
Beıispiele, die Apollon als Schutzgott der „SCNS julia“ un Papst Julius’ I1
bedichten, ragt jedoch eines Sanz besonders hervor. Es andelt sıch ein
ın mehreren Abschriften überliefertes Gedıiıcht des römischen Humanısten
Evangelista Maddaleni de’Capodiferro auf die Statue des Apollon VO
Belvedere (Bat: 5b) Sıe gehörte ZU altesten, schon Von Julius I1 als Kar-
dinal rworbenen Antikenbesitz 124 un steht damıt Anfang der Apol-londarstellungen Julius IL., darunter als Hauptbeispiel Raffaels Par-
nafiß (Ta 125 In diesem Gedicht 126 spricht Apollon Z Papst Er stellt
sıch als der ewı1ge Wäachter Papst Julius’ I1 und der »SCNS Julia“ VOT SOW1e
als der Retter des Papstes AUSs vielen Getahren. Julius mOöge iıhn nıcht als die
Marmorgestalt anblicken, sondern als den „Wahren“, der ıhm die römıschen

120 Vergıil, Aeneıs D V, 359—462;: G, Nr 638655 Oviıd, Met. LD \A 865
Buchheit, Vergil und die Sendung Roms Gymnasıum, Beıhefte 3) (Heıdelberg

LÖZ: 15215 AlFföldi, Die wel Lorbeerbäume des Augustus (Bonn Sas Tat.
XXV,

121 Vergzıil, Aeneıs 1 V, 282-296; 6, W /88-807.
1292 Ö, Anm
123 Sanuto (Anm 66)
124 Das alteste Zeugnıis für den Apollon VO: Belvedere im Besıitz Giuliano della

Overes 1sSt ıne Zeichnung nach dieser Statue 1mM Codex Escurialensis, auf der beischrift-
lich vermerkt 1st: „Nel TIO di sa(n Pıetro 1ın Vınchola“. Wann der Apollon VO  3 dort
1n den Vatıkan überführt wurde, 1St ungewiß. 1510 efindet sıch jedenfalls dort, w 1e der
Romführer des Albertini zeıgt. Brummer, The Statue Court 1n the atıcan Bel-
vedere cta Universitatis Stockholmiensis. Stockholm Studies 1n Hıstory of Art 20)(Stockholm 44—71; Abb 38—41 Hıerzu: Gerlach, 1n ? Kunstchronik (1974)19—30 Wıe Daltrop gezeigt hat, mu{fß der Apollon VOm Belvedere schon 1ın der Mıtte
des Jhs ekannt geweEseEN se1ın. Ders., Zur Überlieferung und Restaurierung desApollon VO Belvedere, in? Rendiconti della Pontificia Accademia Romana dı Archeolo-
o1a 43 (1975/76) 12/-140 (mit weıterer Literatur und uen Beobachtungen ZUuUr Rekon-
struktion der ursprünglichen Armhaltung des Gottes).

125 Anm dı 15
126 Abdruck des Gedichtes ohne ıne Auswertung bei Brummef Anm 124) 225

Capodiferro War eın Schüler des Pomponius Laetus. Er vertaßte anderem auch
'Texte für Festaufführungen, . an denen Julius IL persönlich teilnahm. Tommasini,Evangelista Maddaleni de’Capodiferro accademico stOr1CO, 1n ? i della Ac-
cademia dei Lıincei, Classe dı scıienze moral|i, storiche nlologiche, Serie I Parte I(1893) 3—20) Dızıonario Biografico degli Italianı; 18 (1975) 621-—-625 (G. Ballistreri).
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Seelen, die dem Hıiımmel gleichen Mauern Roms und dıe Macht anvertraut
habe Durch ulius, der ber die Stadt und den Erdkreis wacht, haben sıch
dıe Geschenke des Friedens und die esetze erholt;: durch ıh sınd die
eıster ach Rom zurückgekehrt un: hat siıch die Roma erhoben:
Vers 1215

Ille CO SU. Jul: Julaeque Gentis Apollo
Perpetuus CUSTOS LOL quı invıcte periclis
Erıpul NULUQUE INCO aethera vVex1:
Non INAarIMNOTeuUum Unc aspıCcıs, aspıce
Qualis 1ın aethereo sublimıiıs SpeCctioOr Olympo.
Hınc tibı Romanas anımas aCcquataque caelo
Moen1ıua commı1sı Maiestatıisque verendae
Imperıa. Haud frustra CS maxıma CUI2 Deorum,
DPer respiırant leges INuUuNCIAa pacıs
Tuque rbi rbı invigilas: Iu CUNCTLA sagacı
Prospicıs ingen10 NECEC effrenatus habendi:
Urget AINOT. Prodesse CUPIS NO aedere: DPer te,

127DPer mih1ique redeunt aNnım1 et sıbı Roma resurgıit.
Außerdem Sagl Apollon, da{ßs jetzt eıne sıchere Wohnstätte gefunden
habe un: W 1e se1it alters Aaus den hohen Eichen des Vatikanıschen Hügels
weıssage:
Vers E S

Haec miıhj domus: eiCc sedıibus altus avıtıs
Jule tu1s tero de quercubus, A S1
Plus vatıcanı oblectat montis imago. 128

Was 1er ausgedrückt worden 1St, 1St Von grundsätzlicher, übergeordneter
Bedeutung. Die Deutung Apollons als des „Wahren“ verräat zunächst die
„interpretatio christiana“ des CGottes. Miıt der Veritas: 1St Apollon bereıits
be] dem Kirchenvater Augustinus verbunden 129 In seiner Eigenschaft als
Repräsentant der „Verıtas“, in der Apollon 1mM Programm der Leo
un: Clemens VII VO  $ Schülern Raffaels ausgeführten „Sala di Costan-

127 Bibl Apost. Vatı Ms Vat lat. 3419, tol 142v (Autograph des Capodifterro;
vgl Kristeller (Anm 48) 363) rTumMeEeTr (Anm 124) 2975 Zzıitlert nach der Clemens VII
yew1ıdmeten Kopıie, Ms Vat lat. 9 tol 63Y.

128 Ibid., Ms Vat. lat. 3419, fol 143r Zu den hier ausgelassenen Versen den
Abdruck bei rummMmer (Anm 124) 225

129 Madden, The Pagan Dıvinities and theır Worship depicted 1n the
Works ot Saınt Augustine exclusive of the City of God The Catholic Universıity of
merica Patristic Studies 24) (Washington 74, 80—82 Hagendahl, Augustine
ıN: the Latın Classics Studıa Graeca et Latına Gothoburgensia 20, (Göteborg

437444 Nr Schröter (Anm 6/, 100, 319; IL, 317
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tino“ 1m Vatıkan dargestellt 1St (Taf 130 erscheint 1ın der Mytho-
graphie und Kommentarliteratur 1m Vergleich mi1t Christus der wırd
mıiıt ıhm identifiziert 131 Indem S1 Apollon als der „ewı1ge Wächter“ der
„SCNS julia“ un des Papstes bezeichnet, wırd auSgeESagL, da{fß Julius I1l seit
Urzeıten VO  m; der göttlichen Vorsehung als „Pontitex axımus“ des rO-
misch-christlichen Imperiums ausersehen worden ISt, und daß seınen Vor-
läufern, Ja Ahnen, der mythische Gründer Roms und die römischen Kaıiıser
gehören.

Man könnte 1in dieser Ableitung Julius’ I1 Von der „SCNS julia“ zunächst
LLUTr eine persönliche, 1U  , auch mystisch-historisch begründete Legitimatıon
für seınen unıversalen Machtanspruch als „domiınus ma1ıstro del mondo“
sehen, W 1e CS bei dem venetjanıschen Gesandten Sanuto bemerkenswerter-
weIlse 1mM Anschlufß den Neubau VO  ; St DPeter ber den Papst heißt 152
och steht dahinter die 1e] kompliziertere Geschichtsvorstellung der
„Roma aeterna”, W 1e gerade die Ableitung des Papstes VO  e} der „SCNS
julia“ zeıigt. Bereıts Vergil hatte das augusteıische Rom als Ziel einer gOtt-
ıch gelenkten Weltordnung interpretiert 133 Eusebius, Örosıus, Laktanz,
Leo der Grofß e knüpften diese Rom-Idee d ındem S1e ihrerseits Ww1e-
derum dem antiıken Rom eıne providentielle, wegbereitende Stellung 1mM
göttlichen Heıilsplan einräumten, da es die Voraussetzung für das christ-
liche Rom als 1tZ der weltumtassenden Kırche und für die Ausbreitung
des Christentums schuf 154 In diesem Sınne erscheint das VO  e Aeneas be-
gyründete Rom be] dem VO  —$ Julius I1 übrigens außerordentlich geschätz-
ten Dante als Vorläuter des christlichen: Aeneas, Sagt Dante, WAar 1mM
höchsten Hımmel ZUu Vater Roms un se1nNes Reıiches auserwählt: Rom

130 Hess, On Raphael 2AN Gıiulio Romano, 1n : Ders., Kunstgeschichtliche Studien
Renaıissance und Barock (Rom 1 181—-197, 2, 'Tat. 137 Abb Oberhuber,

Raphaels Zeichnungen. Abteilung 1 Entwürfe Werken Raffaels und seiner Schule
1M Vatikan 511/12 bis 1520 (Berlin 28, 184, 190 Apollon efindet sıch über der
inschriftlich als „Veritas“ bezei  neten Tugend und flankiert mıiıt der über der
„Innocentia“ angeordneten Luna-Dıana den 1n der Nısche thronenden Leo Durch
Strahlenkranz und Sonnenball 1St Apollon als Sol und durch den Pfeil 1n seiner
Linken als Pythios gekennzeichnet. Dıiıese Charakterisierung geht autf mittelalterliche
Quellen zurück. E. Panofsky, Albrecht Dürer and Classical Antıquity, in Ders.,
Meanıng 1n the Visual PtSs Garden City, 251—262 Schröter (Anm
258—9262 Quednayu, Dıe Sala di Costantino 1M Vatikanischen Palast Studien
ZUr Kunstgeschichte 13) (Hiıldesheim-New York 270—284, Abb 38, 7 S

131 Nachweise w1e 1n Anm 29 130 bei Panofsky, Schröter, Quednau.
132 Sanuto 1O; hrsg. Von Berchet (1883) (Anm 66) Frommel (1976) (Anm

84) 1417 Nr. 278 (Z)
133 Klingner, Rom als Idee, 1N * Ders. (Anm 105) 645666
134 Ebd 659—666 Bolwin, Die christlichen Vorstellungen VO: Weltberuft der

Roma aetferna bis auf Leo den Großen: Unter besonderer Berücksichtigung VO:  $ Augustinusund Leo (Dıss phıl Münster/ Westf. 107111 Pratt, Rome Eternal,;, 1n
ournal of the Hıstory ot Ideas (1965) 25—44
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un das eich wurden 1n Wahrheit vorbereıtet des heiligen Ortes wiıl-
len, der Nachfolger des Heiligen Petrus thront 155

Auf diese Bestimmung des antıken Rom als des VO  3 Ewigkeıt her Cr-

wählten Sitzes der Kirche bezieht sıch auch der Hoftheologe Julius’ IL., der
Augustinergeneral Aegıdius VO  } Viıterbo. Nach seinen Ausführungen 1St der
Papst der Nachfolger der römischen Caäsaren, der 1mM Unterschied diesen
darüber hinaus für die Seelen der Menschen auf dem Sanzech Erdkreıs VCI-

antwortlich iSt, und als „ Vicarıus Christıi“ die Ecclesia und das christlich-
römische Imperium der durch das Martyrıum Petr1 festgesetzten Stelle,
dem Vatıikan, vertreten hat 136

In diesem mythisch-historischen un: ekklesiologischen Ideenzusammen-
hang der „Roma aeterna“ 1St Apollon also die mythologische Symbolfigur
für die se1it Urzeıten yöttlıch gelenkte Geschichte Roms:; enn CS geht auf
seıne Prophetie zurück, da{ß$ Aeneas ach Italien gelangte und seine Spröß-
lınge Rom gründeten, die dadurch Wegbereıitern der Kırche wurden.

In dieser Geschichtsvorstellung hat Apollon außerdem noch eiıne Sanz
spezielle, aut den Vatikan bezogene Bedeutung, auf die auch Capodıiterro
1n seinem Apollongedicht anspielt, 1n welchem der Gott VO  e seiner alten
weissagenden Funktion den Eichen auf dem Vatıkan spricht. Capo-
diterro bezieht sıch damıt auf die in den Rombeschreibungen des Miıttelal-
ters un der Renaıissance überlieferten Iradıtionen Zu Vatikanhügel, die
ıhrerseıits wıederum auf antıke und kirchliche Quellen zurückgehen un spa-
ter vermischt worden sSınd Nach den antıken Quellen befand sıch den
Sehenswürdigkeiten des „Agcr vatıcanus“ eıne heilige Steineiche, deren reli-
o1öser Charakter durch eıne Inschrift in etruskischem Alphabet nachgewie-
SCM W  — Außerdem habe der „Vaticanus collis“ seınen Namen VO  - den
„Vatıcıniıa“ erhalten, die OYrt vorgekommen seı1en 157 Der „‚Liıbe Ponti-
Mcalıs“, dessen Redaktıon 1Ns Jahrhundert datiert wiırd, überliefert

rel Stellen darüber hinaus, da{fß der Apostelfürst DPetrus „ın templum
Apollinis“ begraben wurde un Konstantın der Große be] der der Stel-

135 Interno Z 20—24 Klingner (Anm. 133) 646 Tıll Davıs, Dante and the
Idea of Rome (Oxford 34—36, 43, Preimesberger, Pontitex Romanus
per Aeneam praesignatus. Dıie Galleria Pamphılj) und ihre Fresken, in » Römisches Jahrbuch
für Kunstgeschichte (1976) 27627264

136 alley 1968 (Anm. 92) 124127 Ders., Man’s Dignity, .Od’s Love and the
Destiny of Rome ext of Giles otf Viterbo, 1n Vıator, Medieval and Renaissance
Studies (1972) 389415

137 Eıne Zusammenstellung der antıken Quellen bei Jordan Hülsen (Anm. 33)
656—659 Platner — Ashby (Anm 33) 546 Art Vaticanus, 1n Pauly-Wissowa

(1955) Auf die antıken Quellen VOT em Sextus Pompeıus Festus,
Aulus Gellius beziehen sich 1m und J. ZU. Beispiel: Joannıs Annı Viterbiensis

Nannı), Antiıquıtatum varıarum volumina XVII (Parıs (Ed PFT. Rom
tol XVrT Raphael Volaterranus, Commentari1orum urbanorum OCTO et trıgınta lıbrı
(Basel (Ed. DPFT. Rom 1506; Julius Il gew1dmet) 61r Estienne, Dıctionarıum
SCUu Thesaurus Latınae Linguae (Venedig 541 V, Vaticanus.
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le des Apollontempels die Peterskirche autf dem Vatıkan erbaute 138 Dıiese
Angaben finden sıch ann nıcht 1Ur ın der Miırabilienliteratur
des Mittelalters 159 sondern auch 1n den Rom- un Vatıkanbeschreibungender altertumswissenschaftlich versierten Gelehrten Flavio Bıondo 140 Tran-

Albertini 141 Andreas Fulvius 142 Auch Marco Fabio Calvo, eın

138 Liber Pontificalis. Texte, introduction commentaıre Par L’Abb.  e Duchesne
(Parıs 18.1 7520 Vıta des Apostelfürsten Petrus. Nach der Beschreibung se1ines
Lebens heißt „Qui sepultus est ÜLa Aurelia, ın templum Apollinis, IUXtA locum ub;
CTUCLfAXUS SE iuxXta Ddalatıum Neron:anum, ın Vatıcanum .. . S,  9 Vıta des
Papstes Sılvester: „. .. Augustus Constantinus fecit basılicam beato Petro apostolo in
emplum Apollinis, CULUS loculum CM COTDUS Sanctı Petr: ıta ryecondıt.“ 150.9: 1ta des
Papstes Cornelius. Bisher siınd keine anderen Quellen der Antıke über einen Apollon-tempel auf dem Vatıkan bekannt geworden. Duchesne (L 119 Anm 15; 193 Anm 61
Ders., Scripta mınora. Etudes de topographie Omaıne de geographie ecclesiastique
TE Collection de l’Ecole Francaise de Rome 13] |Rom 1 84187 Ders., Le Liber
Pontificalis Additions corrections de Mgr Dauchesne publieges Par Vogel [Parıs

Anm denkt das 1n den konstantinischen Regionarıen 1ın der ähe von
St Peter bezeugte „Phrygianum“. Duchesne hält CS mutma{(ßlich ftür möglich, daß MIt
diesem Heıiligtum der Magna Mater ein Attis- und eın Mithraskult verbunden
Valentin: Zucchetti, Codice Topografico della Cittä di Roma (Rom 221 Anm ir

78142 Eıne NECUE These stellte Carcopino (Etudes d’histoire chretienne. Les
fouilles de Saıiınt-Pierre la tradıtion. Le christianisme sSseEeCreELT du „Carre magıque“ [Parıs
-1965]| 158—167 Ders., Art. Vatıcan, Nr VI, 1n ® DACL | T9557 3309 n auf, der
den 1m „Liber Pontificalis“ überlieferten Apollontempel mıt dem „Mausoleum der Julier“

St Peter verbinden möchte, als Deckenmosaik Heli0s-Apollon auf der Qua-driga dargestellt 11 Das: Mausoleum, das zwıschen 120 und 150 Chr. datiert wiırd und
VO  e einer heidnischen Familie miıt dem Gentilnamen Julius errichtet wurde, 1st 1574 ntdeckt
worden. Th Klauser, Studien ZUTF Entstehungsgeschichte der christlichen Kunst 1 in Jahr-buch für Antike und Christentum (1967) 100 T Kat.-Nr. Kirschbaum, Die Gräber
der Apostelfürsten St Peter und St aul in Rom (Frankfurt/M. “1974) 146, Farbtaf.

139 Valentin: Zucchett: (1946) (Anm 30) 85.10—15 (Graphia Urbis);
(De mirabılibus C1IVv1itatıs Romae nella raccolta dı Nicolas Rosell); 83:15—18

24—25; 384 .10-—-11 (Petrus Mallıius, Descriptio Basilicae Vaticanae); 1165171 (Le Miracole
de Roma). Valentin:i Zucchett: (1953) (Anm 50) 1353.13—15; (Tractatus de
rebus antıquıs S1ItuU Urbis Romae). In einıgen dieser Quellen werden auilberdem die
ZWO konstantinischen Weinrankensäulen 1N St Peter als AaUus dem Apollontempel 1n Tro)astammend erklärt. Duchesne (1973) (Anm 138) 221 Fabre Duchesne, Le Liber
ensuum de V’eglise romaıne (Parıs 167; 1/0Ö Anm 107 (Freundlicher Hınvweıs
VO'!  3 Dr habıl Ursula Nilgen). Auch diese Tradıition hielt sıch bis 1Ns Paulus de
Angelıs, Basılicae eterIıs Vatıicanae Descriptio (Rom

140 Valentini Zucchett: (1953) (Anm. 30)
141 Opusculum de Mirabilibus (Anm. 1d4d) (De montibus collibus Urbis),

e Collis Vatıcanus; 1n G O Co. PYaALt Templum Apollinis“, I1Ir (De templisUrbis): „Templum Apollinıs in Vatıcano: ubı NUNC est Oratorıum Sanctae Petronillae
VLYZINLS, conıunctum ecclesiae Sanctı Petrı.“ Valentin: Zucchett: (1953) (Anm 30)
487 5 Fra Marıano da Fırenze, Itinerarıum Urbis Romae CO  } introduyıone NOTte
illustrative del Bullett: Studi Antichita Cristiana (Rom

142 Andreas Fulvius,; Antıquaria Urbis (Rom 1513 J. Mazochius]) 7 6A A S
modicus spatıo, sed fama nomınd IMAsNUS Vatıcanus aDeX, Phoebo ACYALUS, ubi
Tim Augurta hetruscı CaDtiare solebant. ZTlice sub gemina, condentes fata, DLCES-
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Freund Raffaels 143 stellt 1ın seiner Rekonstruktion des antıken Rom auf
dem „MMONS Vatıcanus“ das „templum Apollinis“ dar 'Tat 7b) 144

Apollon erscheint also auch in diesen Quellen ın ekklesiologischer Sıcht
un se1ın Tempel als Vorläuter der Peterskirche. Da{ß Julius I1 den Vatı-
kantradıtionen eınen hohen VWert beimaß, deuten sowohl die Inschriften
auf dem Grundsteıin VO  } Neu St.-Peter 145 als auch die VO  3 Caradosso
entwortene Medaille mi1t dem Projekt des Neubaus VO  3 St DPeter d
jeweıils ausdrücklich aut den „Mons Vatıcanus“ ezuge wırd
(Taf. /a) 146 Diese antıken un cQhristlichen Iradıtionen des Vatıkan, die
Idee der „Roma aeterna“ SOWI1e seın Vergleich mıiıt Julius Cäsar dıenen
Julıius I1 zusätzlıch, mythiısch un historıisch den Prımat der römischen
Kırche, ıhre Bındung den Vatikan un: die „plenitudo potestatıs” ıhres
obersten Vertreters manıftestieren.

Diese Absıcht drückte sıch übrigens auch 1 eiıner damals Autfsehen en

genden Dichterkrönung Aaus, die Julıus I1 den Widerstand se1nes Zere-
monı1enmeısters, Parıs de Grassıs, November 1512 1n den Gärten des
Belvedere vorgenomMmMenN hat 147 Wiährend der Zeremonıienmeıister die Feıier

QUC, Ac mundı sorLtesS, ubi NUNC sublime CACKMEN Sedis Apostolicae, QUuaeE praeminet
omnıbus una.“ armına Ilustrium Poetarum Italorum (Florenz 193 Aut
diese Stelle wı1es bereits Shearman (Anm. 16, Anm 105 hın. Als weıteren Beleg
tür diese Vatikantradıtion: Egidio da Viterbo, Hıstor1a saeculorum, Rom, Bibl
Angelica, Ms Lat. DOZ. ftol TT De Angelıs (Anm. 139) T

143 Weiıss -1973) (Anm. 76) 96—98 (mit der alteren Literatur). Shearman,
Raphael, Rome and the Codex Escurialensis, in:! Master Drawıngs (1977) 146 Anm 68

144 Antıquae Urbis Romae C regionıbus simulachrum dı Marco Fabio Calvo da
avennd CO  - le silografie dı Tolomeo Egnazıo da Fossombrone. Faksimile-Edition Rom
153Z, hrsg. VO:  Z R., Pelıitz (Rom Taf. Auch auf anderen Plänen der „Roma
antıca“ 1St se1it dem Viertel des Jhs meıst der autf dem Vatikanhügel das
„templum Apollıinıs“ dargestellt. Frutaz, Le pıante dı Roma (Rom Tat.
(Sebastıan Münster 9 Taft 21 Marlıano Tat. (G10v. Oporıinı
Taft. (Stetano Du Perac > Tat. 5l (Marıo Aartaro Tatf. o (G1acomo
Lauro

145 Die Inschritt auf dem Grundstein bei Frommel (1976) (Anm. 84) 5 Nr

146 Die Inschrift lautet oberen and TEMPLI IN  CIO
Unten: VATICANUS Mons). 2ll (Anm 107) Kat.- und b.-Nr.

659 Chr Thoenes;, Studıen ZUr Geschichte des Petersplatzes, 1ın Zeitschritt tür Kunst-
geschichte (1963) 1358 Anm 512 Weiıss (1965) (Anm 1/70; Abb Frommel
(1976) (Anm. 54) Abb Ders. (1977) (Anm Z0) 53 Abb

147 Parıs de Grassıs, Diarıum, Bibl Apost. Vat.,; Ms Chig1 9 fol 441 v.
Ms Vat lat. tol 313vV— Außerdem berichtet über diese Dichterkrönung der
mantuanische Gesandte St2az10 Gadıo 1n einem Briet VO: 18l November 1512 Isabella
d’Este Luzı0o, Federico Gonzaga Oostag210 alla dı Giulio Iel; 00 Archivio

Societä Romana dı Stor12 Patrıa (1886) 544 Dıiese, 1ın der Forschung se1it langem
bekannte Dichterkrönung wurde bısher reilich mehr oder weniıger als eın Kuri:osum
angesehen. Vgl Cıan (Anm. 65) 450 Pastor 9% “1926) (Anm. 909 Rodocanach:
(Anm. 67) 1075 Neuendam (Anm. 97) 139 Abdruck der bisher noch nıcht 1n iıhrem vollen
Wortlaut veröffentlichten Beschreibung der Dichterkrönung und der Argumentatıon des
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vereıteln wollte, weıl N völlig unüblich sel, dafß eın Papst eine derartige
Weihe vornehme, darüber hinaus die „studıa poetica”, die nıichts anderes als
heidnische Themen behandeln, VO Kirchenrecht verboten selen un: ıch-
terkrönungen se1it DPetrarcas Krönung auf dem Kapıtol stattfinden 148 setz-

sıch Julius I1 durch Zu Begınn der Feıier, die Aaus Anlaß des Bündnisses
zwıschen Kaıser Maxımıilian un: Julius I1 ın Gegenwart des kaıserlichen
Bevollmächtigten, des Bischofs Matthäus Lang AaUus Gurk, stattfand 149 Lra-
ten als Musen verkleidete Knaben in Nymphentracht aut SOWI1e der sowohl
als Apollon als auch als Orpheus verkleidet beschriebene römische Dichter
Vıncenzo Pımpinella 150 Er Lrug eine der tranzösıschen Sıegestrophäe Ju-
lius I1 entsprechende Trophäe und Sang Lieder ZUT Verherrlichung des
Papstes und des Calsers. Darauf rezıtierte Francesco Marıa Grapaldı, der
Sekretär der Gesandtschaft der gerade VO  =) Julius I1 VO der Herrschaft
der Franzosen befreiten Städte, Parma un Pıacenza, eın Gedicht, 1in dem

Julius I1 als Befreier Italiens, als Cäsar un als VWıederhersteller
der Gerechtigkeit prıes, durch den Leben un Heil wıedergeboren worden
sınd 151 Hıerauf überbrachte Thomas Phädrus Inghirami dem Papst Zzwel
Lorbeerkränze, mıiıt denen Grapaldi un: Pimpinella krönte, wobei Ju-
lius Il tolgende Worte sprach:

„Nos authoritate apostolica, et hıc dominus
CGsurcensıs authoritate imperialı facımus Poetam, INan-
dantes ut LTCS ad ecclesiam pertinentes ZESTAS scribas.“ 152

Parıs de TAassıs 1n meıner 1n Vorbereitung befindlichen Untersuchung über Rafttaels Parnaß
(Anm. L/

148 Bibl Apost. YVatı; Ms Chigı. i tol 43
149 Maxımıilıan beabsichtigte, Papst werden und den Kirchenstaat seine

Gewalrt bringen. Auch Von daher ekommt der Anlaß dieser Dichterkrönung einen
besonderen politischen Akzent. H. Wiesflecker, Neue Beiträge ZUuUr Frage des Kaiıser-
Papstplanes Maxımilians 1m Jahre 15114 1n Mitteilungen des Instituts für Osterreichi-
sche Geschichtsforschung /1 (1963) 311—332

150 Während Parıs de YAassıs VO'  3 Orpheus und den „poetischen Musen“ spricht (MsChigl]. 19 fol 441v nonnull: Duerı ın nımphalı habitu Lamaquam Musae Poeticae
ryecıtaverunt singulı AaTrUa Carmına, ınde alıus /uvenıs nomıNe Vıiıncentius Pimpinellus etiam
ın habitu Orphei a)) beschreibt der Gesandte Stazıo Gadıo diese Aufführung als UNG
comedia nella qgual iıntravenne Apollo CO  S Ie Muse che NO ( ın laude de DaDa ulio,
ımperator et dı Gurgense toccando Ta UNLONE fatta di CO  S Cesare“ ). Außerdem
erwähnt Gadio einen „CI1eCO dotto“, der ZUr „lira lateinische Lobgedichte improvislierte.
Luzı10 (Anm. 147) 544 Vincenzo Pımpinella 1St eın bekannterer römischer Dichter und
Gelehrter. Francesco Arsılli, De poetis urbanis, 1n Roscoe (Anm /0) Le teste pelconterimento del Patrızıato Romano Giovannı e  e Lorenzo Mediıucı Narrate da Paolo
Palliolo Fanese (Reprint Bologna 103, 157 Anm Fanell: (Anm 80) 109, 115
118 Müller, Vıncenzo Pimpinella ofe Ferdinands L, .  9 in Quellen
und Forschungen Aaus Italienischen Archiven und Bibliotheken (1960) 65—78

151 Abdruck des Gedichtes bei Roscoe (Anm 70) Nr XN
152 Parıs de ( rassıs, Diarıum, Ms Chigi. E, fol 4497r Ms Vat lat. 9

tol 3724T (Hiernach das Zitat).
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Mıt dem Akt der Dichterkrönung, die sowohl 1n der Antıke als auch 1n
der Renaı1issance eın Privileg des alsers W ar 153 mıiıt der Verleihung des
Lorbeerkranzes, der oft als „INUNUu caesareum“ bezeichnet wurde, w 1e
iın den Satzungen der Accademıia Pompon1i1ana, der Kaiıser Friedrich 111
1483 das Recht für Dichterkrönungen erteılt hatte 154 x1bt Julius I1 auch
1n diesem Punkt verstehen A da{ß der „dominus ma1lıstro del 1NON-

do« (S 7/4) un: der Vatıkan der Mittelpunkt ‚urbis et orbis‘ ist: Zu-
gleich charakterisiert s1e den apst als Beschützer, Förderer un Freund der
Dichter.

Viele der 1er aufgezeigten Ideen spiegeln sıch auch 1ın Raftaels Parnafs-
fresko Ta ın der 505 Stanza della Segnatura wıder, CS sıch ber
dem Fenster Z Belvederehof befindet 155 Als besonders wichtig sınd her-
vorzuheben die Aurea-aetas- und Rom-Thematık, die immer mi1t der Vor-
stellung VO  3 der Wiıiederkehr der Musen und Dichter verbunden Wal, ferner
der Grundgedanke der Wiederherstellung VO  — Frieden un: Harmonie SOWI1e
das bukolische Ambiente und die konkrete Verbindung des M eing1ipfligen
Parnafsberges, der sıch darın VO  > der vorherigen Parnafßikono-
oyraphie unterscheidet 156 mıiıt dem „INONS Vatıicanus“. Der Nachweis
hierfür eiıne komplexe kunsthistorische Analyse der Bildvorstellung,
die typengeschichtliche Ableitung des orpheusartıgen A pollon, der Ccun 1N-
dividuell charakterisiıerten Musen SOWI1e die Identitfikation der achtund-
ZWanzıg antıken und modernen Dichter VOTIAUS, die 1ın zeıtloser (3emeıln-
schaft auf dem VO  3 sieben Lorbeerbäumen bestandenen Berg versammelt
sınd 157 Hıer se1 NUuUr 1e] ZESARZT, da{ß 1n diesem Fresko die 1n den ıch-
tungen überlieterten Topoı1 1ın eınen umtassenderen Zusammenhang gestellt
sınd; enn 65 repräsentiert vorrangıg eine Allegorie der „dıyına poes1s“,
deren Harmoniegedanke eın Grundtenor der Herrschaftsauffassung Ju-
lıus I1 ISt.

Aus der Betrachtung der den Papsten gewidmeten Dichtungen ergıbt
sıch ferner, da{fß eın Hauptpunkt für die Verwendung der Apollon- und
Musenthematıik seıt Nikolaus die Gründung und Einrichtung der Vatı-

153 Specht, Dichterkrönungen bis ZU Ausgang des Mittelalters (Zerbst
Schottenloher, Kaiserliche Dichterkrönungen 1mM Heiligen Römischen eich Deutscher

Natıon, 1n : Papsttum und Kaıserstum, Festschrift für ehr (München 649660
rapp, The Ow/’s 1VY an the poet’'s bays: enquıry iInto poetic yarlands, 1n * Jour-

nal ot the Warburg and Courtauld Institutes 21 (1958) 227255 (miıt weıterer Literatur).
154 Della Torre (Anm. 74) 682 Tournoy-Thoen, La laurea poetica del 1484

alla Accademıa rOomana, In Bulletin de I’Institute Historique Belge de Rome (1972)
211—235, bes 202

155 Noch Vasarı beginnt seine Beschreibung des Parnafßtreskos MIit dem Hınweis
auf den Belvedere. Milanesı 1906) (Anm 112) 3234 Shearman (Anm 15;

156 Schröter (Anm 323—325
157 Schröter, Raffaels Parnaß (in Vorbereitung); VOTrerst die Resümees 1n

Congreso Internacional de Hıstoria del Ärte, Papers an Reports Granada —8 Sept
237 Kunstchronik (1977) 75 ff
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kanıschen Bıbliothek 1St. Auch dieses Faktum 1St für das Problem der u_

sprünglıchen Funktion der Stanza della Segnatura, die aufgrund Zzweıer
zeıtgenössıscher Überlieferungen 1n der Forschung entweder als Privatbi-
bliothek Julius’ I1 158 oder als Gerichtsraum 159 interpretiert wiırd, VO  e} In-
eresse. Da oben 1mM Zusammenhang ME der Bıbliotheksgründung O1x-
tus  I un: dem Fresko des Melozzo da Forl]  1 Mar auf dıe palatinische
Bibliothek des Augustus hingewiesen wurde, se1 bemerkt, da{fß Augustus in
dieser Bibliothek Senatssıtzungen abhielt un die Rıichter berief 160

Dıie Vıelfältigkeit der Aspekte, denen Apollon un die Musen in
den Dichtungen und Programmen für Julius I1 erscheinen, trıtt be] den
tolgenden Papsten ZUgunsten einer eindeutigereren Beziehung auf die DPer-
SOn zurück. Schon Leo (reg. 1513—-1521) äßt sıch als Apollon Musage-
tes tejern: se1n Wappen-Löwe SItZT anstelle des Apollon inmıtten der Musen
auf dem als „Imon parnasso” bezeichneten Berg 1ın eiınem undatierten Ent-
wurf Baldassare Peruzzıs für eıne Festdekoration ar a) 161 In einer
Predigt des römıschen Humanısten Sımon Siculus „Uber die Poesıie un den
Triumph der Musen“, die Oktober 1517 VOTLr Kardıiniälen iın der
Unıiversitätskirche Eustachio 1ın Rom hielt, werden Leo als Apollon,
der Vatıkan als Parna{fß un der Tiber als Quelle des Pegasus verherr-
licht 162 Diese Art der Glorifizierung der Päpste als Apollon oder Sol] wırd
annn gebräuchlich, W1e die Karnevalsaufführungen für Paul 111 (reg 1534
bıs 165 ann die Ilustrationen ber die Taten Gregors I1I1 (reg
1572-1585) zeıgen, ebenfalls das Wappentıier, der Buoncompagn1-
Drache, Apollon den Musen vertritt (War 8b) 164 Auch werden die
Päpste weıterhin jeweıils VO  e=) als Begründer eınes Goldenen Zeital-
ters gefeljert un der Vatıkan mıi1ıt dem Parna{fßi verglichen.

158 Shearman (Anm. 13507 alley (Anm 774 tf Ferner Anm
159 DO Eınem, Das Programm der Stanza della degnatura 1mM Vatıkan hei-

nısch-Westfälische Akademie der Wissenschaften, Vorträge 169) (Opladen 12-19
Liebenwein, Studiolo. Die Entstehung eines Raumtyps und seine Entwicklung bis

1600 Berlin 1a2
160 Quellennachweise bei Jordan Hülsen (Anm 35)
161 Chr Frommel, Baldassare Peruzzı als Maler und Zeichner, Beıiheftt ZU

Römischen ahrbuch für Kunstgeschichte i (Wıen — München 75 f Kat.-Nr. 3
Taftf XC Eıne Darstellung des Apollon, der 1n der einen Hand den Lorbeerkranz,
in der anderen die Leier hielt, War 1n den Festveranstaltungen anläßlich der Inthroni-
satıon Leo’s März 1513 1n Rom sehen. (7100 1A4COMO Pennı, Cronicha delle
magnifıche honorate Pompe tatte 1n Roma per la creazıone 1incoronazıone dı Papa
Leo Oont Max (Kom Sılber] tol 15V.

162 Julii Sımon1ıs Sıculi Oratıo de Poeticae Musarum triumpho ad relig10sissımos
Romanarum litterarum (Rom S Mazochius] 0  1117V. Gnoli, La Roma
d; Leone Mailand 96, Anm.

163 V. Forcella, TLorne1 Z10stre, ingressı1 trionfalıi, feste carnevalesche iın Roma
Paolo I88! (Rom 75 ,

164 Princıpio Fabriciu da Teramo OPp. la vita, _ opere att1On1ı di Gregor10 COM
(Rom Nr 3 180 Nr 122



edanken einem römischen Fingerring
iın der ammlung des ampo Santo Rom

Von RENATE PILLINGER

Bereıts die 1962 1n Essen (Villa Hügel) gezeigte Ausstellung „Früh-
christliche Kunst Aaus Rom veriolgte 1ın erstier Linıe das Ziel, auf die v1ie-
len meıst och unpublizierten Schätze des ampo Santo nachdrücklich hın-
Zzuwelsen. Zweı Jahre spater WAar ann der Großteil dieser Stücke auch 1n
Wıen sehen Darunter befand sıch der 1er 1m folgenden besprochene
ebenfalls unveröffentlichte Fingerring unserer Abb

Er tragt die Inventarnummer 46 hat einen aufßeren Durchmesser
VO  3 Z bıs 24 und besteht AUus vergoldeter Bronze Der teilweise mi1t
Inschrift versehene eıt 1St schmal (0,4 Ccm), verbreitet sıch nach
(0,8 Ccm) und endet schliefßlich in Je Zzwel kerbschnittartigen Absätzen be1-
den Seıiten des queroblongen achteckigen Schildes. Aut ıhm wıederum e_

kennt Inan 1in negatıyem Relief ınnerhalb eines gleichfalls queroblongen
achteckigen Doppelrahmens eın nach rechts schreitendes, beschweiftes 1er-
beiniges ıer MIt Zweıg darüber.

Eın gleichnamiger Katalog War eın weıteres Ergebnis der Gesamtrevisıon und Inven-
tarısıerung dieser Sammlung.

Vgl AI Frühchristliche und koptische Kunst (Wıen
In den Anm und zıtlerten Ausstellungskatalogen ISt Nr. 297 bzw 309

angeführt.
Für die großzügige Erlaubnis eingehendster Untersuchung möchte ich gleich hier

rof. Dr. Gatz, als dem derzeıtigen Rektor des Kollegs Aaus SanzZCH Herzen danken.
Ebenso verpflichtet fühle iıch mich seiınem Assıstenten, Herrn Durst, ohne dessen
tatkräftige Unterstützung der vorliegende Artikel wohl noch nıcht hätte fertiggestellt WCI -

den können. Er 1eß nämli:ch autf meıne Bıtte hın iıne n Ser1e vorzüglicher Detail-
aufnahmen anfertigen, von denen hier, erhebliches Steigen der Druckkosten VeLr-

meiden, lediglich dreı Schwarzweißbilder gebracht werden. Da jedoch auf iıhnen manche
der 1m folgenden erwähnten Einzelheiten überhaupt nıcht der viel chlechter als aut den
sroißformatıgen Farbdiapositiven auszunehmen lst, se1l daraut autmerksam gemacht,
da{ß diese jederzeıt bei der Verfasserin einzusehen sind.

Befindet siıch heute 1n der Glasvıtrine des kleinen, ber csehr gepflegten Hausmu-

Zu dem daraus resultierenden Schluß auf den Träger siehe 243
Derartiger Ersatz tür doch her selten autftretendes u: Gold Wartr besonders 1M

trühchristlichen Bereich allgemeın üblich, dafß damıt nıcht unbedingt aut eiınen Besıtzer
Aaus armeren soz1ialen chichten geschlossen werden darf.

Bestehend AaUusSs einer ınneren durchlaufenden und einer außeren punktierten Linie.
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Dıie oben bereits erwähnte links un rechts VO Schild autf dem eıit
gebrachte Inschrift las uhn dem Anm Zitierten Katalog (Nr 297

„Links (von nach außen) A NI
Rechts (von nach außen)

Und dieser Wortlaut wurde Weglassung Punktes ZU!r Be-
zeichnung der Anzahl der fehlenden Buchstaben VO  5 Egger, dem W155eN-
schaftlichen Bearbeiter des Wıener Kataloges, übernommen Man findet
Ort also Nr 309 Links (von nach außen) N“ In
ein Biıld umgesetzt ergibt das IN ( (Schild) Damıt WAar
reıilich selbst eine sınngemäfßse Auflösung der Inschrift unmöglich Nun

aber diese VO  3 uhn un: Egger vOrgclnNnNOMMCNC Transkrıption
stillschweigend VOTraus, daß die Inschrift VO der gleichen Seıite her W 1€e

der Schild lesen 1ST Da jedoch keinerlei Beweismaterial für sehr 1e1
aber, WIE sıch ZCISCN wırd die Rıchtigkeit dieser Hypothese beige-
bracht werden kann, mufß S1e ohl abgelehnt werden Dreht Inan Nain-

lıch den Rıng 180° aßt sıch deutlich folgendes erkennen: MEI-
DONI (Schild) EMENI Dreht man 1es wıeder 180°1die ursprüngliche Lage zurück, erhält INan: IN (Schild) 3}4”  ‚s ba

C1iINEe Auflösung, die sıch durchaus MI1t der Kuhns deckt und diese
Tatsache spricht, W I1e ıch9 ur ıhre Rıchtigkeıt.

Demzufolge haben WITL MIt Siegelring Cun, dessen Inschrift
da rechtsläufig, NUur Z Lesen un: ıcht ZU Siegeln bestimmt Warlr Dafß
das Sıegelbild VO Rıngträger her gesehen Kopf steht ıcht W @1-

ter, da der Rıng eım Sıegeln abgenommen wurde WI1Ie auch fallweise
Beschädigungen der Innenseıte des Schildes manch anderen Stückes e1N-

deutig bezeugen Die einzelnen Buchstaben sind vertieft ohl W C-

gCn der Zerbrechlichkeit des Materials (Bronze) un: blofß der
nunmehr rechten Seıte, die Vergoldung noch ZU Großteil erhalten 1ST
mühelos entzıffern Auf der linken Seıte, die 1U mehr Spuren von old
aufweist SIN lediglich 1er VO  ; ıhnen deutlich auszunehmen un anschlie-
Rend unmıttelbar neben dem Schild CiNe Schürfung Möglicherweise han-
delt 6S sıch eine Abnützungserscheinung, enn dıe Beschädigung befindet
sıch dort, die rechte Hand eım Siegeln den Rıng hıelt und
den obigen Ausführungen nach oft derartıge Schäden auftreten, die sıch
durch Abnehmen un: starke Beanspruchung des Rınges erklären lassen Mıt
zıiemlicher Sıcherheit annn auf rund der noch vorhandenen Vergoldung

So Z bei Aus dem Rheingau stammenden Rıng Henkel Die römischen
Fıngerringe der Rheinlande und der benachbarten Gebiete, ext- und Tatfelband [Berlin

Nr 227 C)
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festgestellt werden, daß weder der relatıv gut erhaltenen rechten noch
VOTL dem der linken Seıite jemals weıtere Buchstaben standen 10 Nıcht
fort ausmachen aßt sıch, wıeviele Buchstaben durch die Beschädigung ent-
ternt wurden. Nach der durchschnittlichen Breıte der noch lesbaren Mu
INan auts reıl schmale der Zzwel breitere in Erwägung zıiehen. Da aber
selbst be] ıcht den SdanNzZCN eit geführten Rınginschriften die Anzahl
der Lettern lınks und rechts des Schildes ıcht immer gleich groß IsSt 11
möchte ıch auf Grund der Dıiaposıitive letzteres tfür wahrscheinlicher halten.

Der inn der Autschrift 1St allein durch die Entzifferung der rechten
Seıte MEMENI EMINI 12) 1mM wesentlichen bereits ertaßt. Zu lesen
beginnen soll INnan wohl, Ww1e beı den den SdNZCH eıtf gveführten In-
schriften 1 rechts des Schildes. Es handelt sıch also gleichsam einen
tiken Vorläuter der annn 1m Mittelalter besonders verbreiteten Memen-
to-Rınge. Genau darın lıegt aber wıeder dıe Schwierigkeit, enn unsere In-
schrıift lautet: MEIDONI (Schild) EMENI,; eigentlich „iıch geden-
ke “ Indes sowohl dıe Größe (innerer Z bis Z Ccm) W1e die
grobe Ausführung 15 des Rınges legen eınen Mann als Träger nahe, daß
wahrscheıinlich NUr eine Dame angesprochen seın ann. Und tatsächlich aßt
sıch die orm MEID leicht einem siınnvollen Frauennamen 1mM (Gene-
t1V erganzen. Fehlen doch InNnan das der für die Endung
eın axımal zweı Buchstaben, womıt sıch der Name bei Durchgehen
des Alphabeths eintfach ergeben mulßß: zumal 1er auf einen Konsonanten
praktisch NUuUr ein Vokal folgen ”annn Wır erhalten demnach MEID[AE für

den enet1v des männlichen un nach den VOrTransCcSangenenN Er-
wagungen daher auszuscheidenden Namens Mıda der Mıdas 16 und
das etztlich allein mögliche MEID[EE U, für EDEIE Bedenkt INan

aber, da{ß die Sammlung des Campo Santo tast durchwegs Aaus chr.  1St-
lıchen Denkmälern besteht, drängt sıch einem die Trennung SOWI1e Er-
ganzung des einem ın Abbreviatur gegebenen Kasus des Wortes

10 Zum Vergleich se1 bloß verwıesen aut Henkel (Anm Nr 257 und Nr 396,
1Ur we1ıl Worte (VTERE und FELIX) und diese jedesmal VvVon der Platte AZUS nach

rechts lesen sind.
11 Siehe Anm (erstes Beispiel).
1° Hınsıchtlich der gängıgen E-I-Vertauschung VOT allem 1n der Alltagssprache, miıt

der WIr CS hier ftun haben, bedart 6S keiner weıteren Belege.
13 Henkel (Anm. Nr. 3 und 1296 ELWA.
14 Taylor Scarisbrick, Finger Rıngs trom Ancıent Egypt the Present Day

London 530 f
15 Nebenbe:i bemerkt schließt diese WI1e Wertlosig- und Häfßlichkeit SOW1e das

schlechte Material die Möglichkeit einer Fälschung völlig .uUS,
16 Er ware 1M übrigen auch der einzıge Männername, der sıch zutreffendenfalls

ergäbe, denn wıeder liıeben nach Eınsetzen 1esmal der askulinen Endung
höchstens weı Buchstaben nach obigem Schema erganzen.
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dominus unwillkürlich auf 17 Der Grammatık nach mu{(ß INnan jetzt wıeder
einen enet1v erganzen, un: eben einen solchen, nämli;ch MEI
NI 18 (Schild) EMENI „ich gedenke meınes Herrn“, glaube iıch
auch auf dem Rıng entzıffern können. ufs Mag diese Formulie-
rung für einen Christen vielleicht ungewöhnlich erscheıinen, un: WUur-
de INan eher eın MEI D[ONL|] (Schild) EMENI 19 „Gedenke meıner,

Herr!“ annehmen wollen. Damıt hätten WIr eın Zıtat AUS Psalm 24, (}

VOT uns,. Dıiıeser ISt eın Gebet in Gefahr, worın der Herr SCNAUSO w 1e
2 47 21 VO  3 dem eiınen der latrones, die miıt ıhm den Kreuzestod erlıt-

ten Hılte angerufen wırd. Eben dasselbe könnte auch der Träger des
Rınges miıt seiner Akklamatıon beabsichtigt haben 2 Jedenfalls würde der-
artıges csehr zut 1n die Typologie der Ringaufschriften PassCh, W d4as eın Sar-

Ob eın Abkürzungsstrich existierte, 1Sst ungewiß, spräche selbst seın Fehlen
ıcht die vorgeschlagene Lesung.

18 Wegen des bereits dargelegten Faktums, da{fß es sıch den Rıng eines Mannes
andelt, braucht eıne irdische Person 1esmal SAl nıcht 1n Erwägung SCZOSCH werden, da
dadurch eın Männername VO  3 vornehereın ausgeschlossen 1st, mit MEI (maskuline En-
dung!) jedoch NUr eın solcher verbunden werden könnte. Auch mıiıt der möglichen, ber
für einen Heiden, wenn alleinstehend, vıie unbestimmten Form DI[EI 1st nıcht SC-
dıent, dagegen 1mM Falle eines Christen die Lösung DONI Aus den 1M folgenden aAaNSC-
ührten Gründen bevorzugen. Zu derartiger Abkürzung VO)]  »3 dominı vgl wa

Diehl, Inscriptiones atınae Christianae eteres (Berlin DF 14726 Glanda-
T1US, fa/mulus, de: vıixsıt/annos plus mınus/ XX XVIII. requıievit ın /5/ pace Ö

tertio/kalendas Iunı:aslera ÖC IH und 316 1636 Flabius Abus dome/ StiCUS ı(n)
nomıne patrıs et Aılıı (et) O nı Muntanı, quod promi/sıt, complevit.

Freilich kann INa auch Jetzt wieder die vorher bei EMENI aufgezeigten
Möglıchkeiten durchspielen: „Gedenke der MEID[EE Medeıe) H-a oder „Gedenke
meıner, W as sotfort streichen ist, da sıch kein entsprechender Name 1mM Vokatiıv
finden aäßt Es ergeben sich bei Durchgehen des Alphabets lediglich Formen w ıe DI[EE
und D[IE, die bereits Anm 18 diskutiert wurden.

2() Delicta ınventultıs MEe44ae et ıgnorantıas MEe4ads$ meminerı1Ss, secundum misericordiam
tu am e1 t 9 propter bonitatem IuUAM, O Nn Bezüglich des Textes
vgl die folgende Anm

Et dicebat ad Iesum: Domine, mementiO meiı, C m”eNeTLS ın TERNUM
I[KUM., Der Eintachheit halber steht hier sSOWI1e iın der VOrTaNgsCHANSCHNECH Anmerkung der
Worrtlaut der Vulgata, W as deshalb zulässig 1St, weıl sıch beide Male 1mM wesentl:;  en MIt
dem der Vetus Latına deckt (siehe Sabatier, Bibliorum Latınae versiones antı-
qQua«Cl SCu Vetus Italıca, vol |Remıis 1743 München bzw ülicher Matz-
Bow) Aland, Itala Das Neue Testament 1n altlateinischer Überlieferung nach den Hand-
schrıften herausgegeben, Lc. [?Berlin 226)

Bıs heute leben unzählige Zıtate AUS diesem Buch der Heiligen Schrift 1n Senten-
zen und Sprichworten tort. Dafß bereits 1n der Antıke oft Sanz gewöhnliche Gebrauchs-
gegenstände, w 1e auch Siegelring eıner Ist, christliıche Zeichen trugen, wıes Enge-
ITLGATITE, Anmerkungen spätantiken eräten des Alltagslebens mMIi1t christlichen Bildern,
Symbolen und Inschriften, In ahrbuch tür Antike und Christentum (1972) 154—1 73
nach, daß celbst Bibelstellen solche Verwendung fanden, zeıigt UÜU, A, eın gleichfalls der
Sammlung des Campo Santo zugehöriges Goldglas dazu Noll, Eın Goldglas miıt
Biıbelzitat, in ? Jahrbuch tür Antike und Christentum (1967) 121123 Was die Rınge
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donyx des British Museum mıt Christogramm ber einer Hand mıt Palm-
Zzweıg un der Beischrift NHMONEY eindeutig zeıgt. Nun beweıst freı-
lıch, w 1e schon oben dargelegt wurde, die noch vorhandene Vergoldung, daß
ıcht MEMENTO, sondern EMENI auf dem Rıng stand. Dieses aßt
sıch aber meınes 1issens ıcht 1n gleicher Funktion belegen; auch eıne WwEe1-
tere E-I-Vertauschung, EMENI Stelle VO EMENE als Impe-
ratıvbildung memiıinere sSOWI1e eine tehlerhafte Umsetzung der Vorlage
durch den Verfertiger sınd, der Beschädigung ıcht ganz S1-
cheren Lesung der restlıchen Autfschrift als MEIDONI) , praktısch ZE-
schlossen. Anders verhält 6S sıch mit der Möglichkeit, ONI als enet1v
des Substantivums donum un: damıt insgesamt „ich gedenke meınes Cha-
rıisma“ aufzulösen c4 Ist doch das Geschenk der Gnade gleichsam das Mittel
ZUur Rettung (Auferstehung). So heißt CS etw2 schon bei Paulus Röm 6,
TO ÖE YAQLOULA TOVU EOV Cw ALOVLOG EV X0LOTO Inco% TW XVOL®, un annn
bei Tertullian 165 MOr 38, (CCL Z} 971 Borleffs): adeo, unNnN-
dum nosiram verıitatem, exempla Ila MOTLIKOTUM domino SusCitatorum
commendabant quidem et CATNıS el anımae yresuscıtationem, CL substan-
tiae neZareiur hoc donum. Auf Grund der folgenden Überlegungen se1
allerdings der erstgenannten Lösung „1ıch gedenke melnes Herrn”) der
Vorzug gegeben. Nıcht zuletzt deswegen, weıl unNnsere Siegelringaufschrift,
w 1€e 749 noch dargelegt wırd, während der Verfolgungszeit entstanden
un daher vielleicht als eine Art exhortatıo martyrıı gedacht ISt Iso
könnte Stück durchaus auch eın cQÄristliches Pendant den spateren
Goldringen miıt der gleichlautenden Inschrift fidem Constantını se1n.

Die Darstellung auf dem Schild bringt keinerlei; Wıdersprüche solcher
Interpretation. Der abgebildete Vierbeiner mıiıt Schweif aßt sıch auf Grund
se1nes schleichenden Ganges SOWI1e der Mähne ohl hbloß als oOWwe  L ıdentifi-
zıeren, zumal dieser ıcht NUur auf Ühnlichen Denkmälern des Alltagslebens,
eLtw2 Goldgläsern 26 sondern auch auf Rıngen 2’1 Sar nıcht einmal celten
finden ist. Als König der Tıere verkörpert Se1it alter Zeit herrscherliche

mit Sprichwortaufschriften wı1ıe (vgl Anm 10) etc. angeht, se1 hınge-
wıesen auf Ganschinietz, Art Rıng, ın Pauly-Wissowa Reihe (1914) bes 879 f

auch die wichtigste Literatur verzei  net ISt.
Dalton, Catalogue ot Early Christian Antıquities and Objects from the

Christian ast of the British Museum London
24 Diıesen Hınvweıis verdanke iıch Smolak, der auch das Manuskript urchsah.
25 Henkel (Anm. Nr 100—-105

Morey Ferrarıt, The Gold-glass Collection of the atıcan Library
wırh Additional Catalogues of Other Gold-glass Collections Catalogo del Museo Sacro
della Biblioteca Apostolica Vatıcana (Vatikanstadt 145, 213, 349 und 3268

2’7 Henkel (Anm 9) Nr 137, 440, 911, 940, 1002, 1005, 1007, 1143, T Z2Z%, 1239,
1266 und 1602

So Ü:  A der Physiologus (ed Sbordone) 1, AOL.  wS TV ÜnNOoLOV. Ge-
Naueres Anm.



746 RENATE PILLINGER

Macht un Stärke 29 Schon Gen 49, wırd Iuda, der Stammrvater Christi,
mıt ıhm verglichen. Der Heiland selbst erscheint annn be] Ilohannes
Apk D4 als AÄSO@OV EV, TNG MUANG L0ovda un spater 1ın der patrısti-
schen Liıteratur immer häufiger unter jenem Tiersymbol. SO erklärt En-
de des vierten Jahrhunderts Zeno Veron. i 38 de duodecım
S1&N1S ad neophytos (GCL Z 105 Löfstedt): Leo noSter, SiCuLt G(ene-
SI Drotestalur leonıs est catulus, CU1US ıStda DIA SACYraM en celebramus, guı
ad hoc recubans obdormivit, UL uınNCErTEL mortem, ad hoc evigilavit 31 UL
beatae Yyesurrectionıs SUAe 1ın nNOS ımmortalitatiıs conferret 32 efe-
stigt wurde diese Deutung ann durch den ungefähr gleichzeitigen Physiolo-
SUus, der reı Eigenschaften des Löwen autf Christus bezieht: erstens das
Verwischen seiner Spuren MI1t dem Schweif auf dessen Menschwerdung,
zweıtens das Schlafen mıt offenen Augen auf den Tod des Leıibes Kreuz
SOWI1e das Woachen seiner Gottheit und drıttens das Erwecken der totgebore-
nen Jungen dritten Tag durch den Atem des Vaters 33 als typologisches

20 Zum allgemeinen Überblick siehe Kirschbaum U, A s (Hrsg.), Lexikon der christ-
liıchen Ikonographie (Rom-Freiburg-Basel-Wien 112-119, auch die wichtigsten
wissenschaftlichen Publikationen verzeichnet sind. Zusätzlich angeführt seıen noch
Bächtold-Stäubl: (1992/35) \ Löwe; St Thompson, Motiftf-index of Folk-
lıterature (Index) (Kopenhagen 466 —468 n Lıon und M. Lurker, Wörterbuch
biblischer Bilder und Symbole (München 199—720Ö1 n W Löwe (jeweıils wieder mMı1t
Sekundärliteratur).

30 1D  c Rahlfs) A, spricht lacob ZKUWVOS AÄEOVTOG 1008a “Tth
51 Hiınsichtlich der Metaphorik des Wachens und Schlafens vgl die Ausführung der

erft 1n : Die Tıituli Hıstori1arum der das SOgCNANNTE Dittochaeon des Prudentius. Ver-
such eines philologisch-archäologischen Kommentars (Wıen 6 109

39 Näheres bei Huebner, Das Horoskop der Christen (Zeno E 18 15 In® VigChr
(1975) 1 260157

53 AÄhnlich heißt Ccs bei Ps Orıg. 1n Gen hom BL: BZ 257) ufiın bened
patrıarch. A (CCL Z0: 193 Sımonetti): ın GQa catulus leonis Christus NO solum
TOONLXOGCG (tropice) etiam QUOLXOSG (physice) designatur: NLA Physiologus de catulo
leonis haec scribit quod CM fuerit Atys trıbus diebus el trıbus noctibus dormiat, dum
deinde Datrıs fremitu vel rugıtu Lanquam tremeftfactus cubilis locus suscıtet catulum dor-
mıientem. Iste catulus CTZO ascendit germine: vIrgINE enım NALus est. Non semine,
sed germine (virgıne) absque CoLtu4 nım (concubitu) DLL, er absque semıne naturalı
NASCLIMT Christus ... Recumbens dormuist: S1CHE leo, et SICHUE catulus leonits. Manıfeste
recubuisse et dormisse dıctum de Dassıone MOTELS ostenditur. Sed videamus, UT leo
ef UE catulus le0N15 dormit. De catulı quıdem 1am suDerıus dictum est quod malde
convenızenter aptatlur in Christo, quı trıDus diebus et triDus noctibus ın corde Lerrae
sepultus SOTTLILLUTTIL moOrTtLS iımplevit. Ut leo autem hoc modo debere intelligı arbitror. Mors
Christz oppressio et triumphus daemonum fuit Dieselbe Präfiguration findet I1a  - spater
- I wiıieder 1n Konrad VO: Würzburgs Marienhymnus „Die oldene Schmiede“ (ed

Schröder und 1n einem Glasgemälde der Kathedrale VO:  3 Bourges H. Schrade,
Ikonographie der christlichen Kunst Dıie Auftferstehung Christi [ Leipzig-Berlın
Abb 23)
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Vorbild auf die Auferweckung VO  5 den Toten, die Auferstehung ö4
Augustinus dagegen schrieb SCIMM 263, (PIE 38, De AsCenNsLONeE Do-
MNUNL! Facta est ETQZO ViCLOYLA Domunı nostrı Tesu Christi, C YesurrexXılt
et ascendıt ın coelum: et iımpletum esti quod audistis, C Apocalypsis lege-
A  9 Vıcıt Leo de trıDa Iuda Apk 5r 5) IDse (SC Christus) leo dictus est,
guı OCCLSUS est Ieo propter fortitudinem, Droptier innNOCENLLAM:
Ieo guıa INVLCLUS, Qu1a MAanNsSueEeLyus, Et zDse Agnus OCCLSUS SQ
CLE leonem guı CLYCULE GUCM devoret. Dictus esti enım diabolus
leo, feritate, NO  S ourtute. Apostolus quıppe Petrus aıt: Vigilare VOoSs oportet
adversus tentationes, Qu1d adversarıyus vesier diabolus CLYCMULL,
GUEM devoret. Sed guomodo CLYCULL, dixıit: SICHE Ieo rugieNs CLYCAAE GU
rens GUEM devoret (1 etr S 8 Quis NO  x ınCcuyreret ın dentes leonıs huius
(SC diaboli), 251 MLCLSSEL Leo de trıDu Iuda® Contra leonem [eo, CONEra
Iupum E Exsultavit diabolus qguando OYLIUUS est Christus, e LDSa

Christz est diabolus VLCLUS: Ascens1io0 Christz DIENUS nNOSEYde
ASCENSLONLS. Dieselbe Ambivalenz des Löwenbildes ze1igt sıch ın der Typolo-
1E€ VO  $ Samsons Kampf (Rı 14, FE das zerrissene Tier des
Honigs 1ın seinem Rachen hinweist auf den Opfertod Christıi, andererseits
1aber ebenso hinweist aut die Überwindung Von Hölle un Teutel durch
ıh 30 och nıcht L1LLUr in der Bibel erscheint der Köniıg der Tiere als Symbol
des Bösen J6 auch 1M heidniısch römischen Bereıich gab CS Ühnliche Vorstel-
lungen. Die auft Sarkophagen immer wıederkehrende LöwenJjagd eLWwW2 aßt
sıch ohl auch blofß als Sıeg der DLYEUS ber den LTod verstehen. Nur Wer

34 Der ext lautet nach Sbordone (1936) 1—=8 NOOTN QÜTOV QUOLG SOTLV QUTN
TOLV NEQLNOATY] EV TO OQEL %CL EOXNTAL QUTO ÖOLWY TOV XUVNYOV, T 0004 OUTOV
OUYXAÄUTTEL OQUTOU Ta LXVYN,; LV WT} AKOAOUÜOUVTEG TOLG LXVEOLV QÜTOV OL XUVN OL
EUQWOLV QUTOU TNV WOAVÖQOV %CLL XOCTNOOOLV QÜTOV. UTO  An XCLL XQL0TOG NUWOV,
vVo£006 AE@OV [VLXNOAGS, CM QUANG ’"10080, OLCO  S AavLiö], ÜÄNOCTAÄELG (LITLO TOUV ÜOQUTOV
IIo0t006G, EXAAUWE T voso0. LXVN QUTOÜU, TOUTEOTL TINV ÜEOTNTAO. Asvt£Eoa QUOLSG TOUVU
ÄEOVTOG. TOLV XOVEVÖN AEOV EV TW ONNAALO, Ü YQUNTVOÜOLV QÜUTOV 0L ÖMVAaAuUOL’
O4ra X%XCOLL TO WEV OOUO TOU KvoLOvu UWOU O ÜEVUÖEL vun  n TOU OTAOUVOOU, Ös VEOTNG AÜTOV
&nr ÖEELÖOV TOUV @F  'Ü %CL I10.t06G5 Ü YOUNVEN'. ‚ Toitn QUOLS TOU AEOVTOG. TOLV AEQLVO
VEVVOL TOV OXUMWVOV, VEXQOV QUTOV VEVVÖ, %CLL NEOLTNOEL TtTO TEXVOV, EW OUV NWATNO
A OV T TOLTY E  NLEOC, EUQUVONGOEL LS?  > ELG TO NOOCWNON, %CL EYEQEL QOUTOV. UTO  A XCLL
OE6öc NUOÖV On NOAVTOXKOQCU.TWO, IIarno TOV OX OV, Tn TOLTN \  v SENYELOE TOV NOWTOTOXOV
VL QUTOD TOV OÖ NA.ONS XTLOEWC, TOV KUOLOV NUOÖV ' Incoöv XQLOTOV CM TOV
VEXQOV, [ Ö0 OO0 TO NENÄOHVNLEVOV VEVOG TOV ÜVÜ OONOV .

S35 So lesen WIr Ps Zil.. Rahlfs) OOOOV EX OTOUOATOG ÄEOVTOG und Petr. ö
(E. Nestle — K. Aland): Nn warteE, YONYOoONTATE. ÜVTLÖLKXOG DWUÖV ÖLUBOAOS 0S AÄSOV
WQOQVOUEVOG NEQLNATEL CNTÖV LVO O TOTTLELV"

36 Außer 1n den Anm gENANNTIEN Stellen auch noch Dan 6, 17—25 Car  II> 14,
Vgl weıter: Quacquarelli, leone ı1 drago nella simbolica delVl’et:  < patrıstica

Quadernı di Vetera Christianorum 141) (Barı passım.
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seine 1mM Bilde des Löwen vorzüglich erfafßte Macht und Stirke überwiındet,
erringt ew1ges Leben 37

Zieht INan die schon eingangs besprochene Aufschrift unseres Fıngerringes
(„ıch gedenke meınes Hefratv) in Betracht, ISt wieder der 1er NUrLr MD
angedeuteten cQhristlichen Interpretation der Vorzug geben. Stünde die
Inschrift allein, könnte InNnan vielleicht noch eine Art Freilassungsring
Ö, - denken, den eın Sklave VO  3 seınem Herrn eventuell anläßlich der
MANUMLSSLO erhalten hat Erwähnt doch auch Konstantınos VIL Porphyro-

1n De admiınistrando imper10 eine Verleihung VO  3 Sıegelringen
durch Konstantın. Mıt dem Löwen als Sıegelbild aber verliert diese Deu-
Lung schon wesentlich Wahrscheinlichkeit. Iso annn höchstens eine
Hılte 1n Getahr gyedacht sein. Und ıcht einmal das überzeugt allzu sehr,
Wenn INa  = weılß, da{ß selbst Paulus T1ım 4, Nestle-K. Aland %CL
£EQ0UOÜUNV E, OTOWATOG ÄEOVTOG), W1e der Ontext ze1igt, ıcht bloß eine
tatsächliche Sıtuatiıon se1nes Lebens, sondern Sanz allgemein die Errettung
Aaus Todesnot meınt. Außerdem spricht für diese Interpretation der biıs jetzt
noch unbeachtet vebliebene (Palm?)Zweig ber dem TIıer. Auch erhält
MLA 1in christlicher Sıcht überhaupt einen Inn. Wıe der OWEe 1St allen
Völkern des Altertums Symbol des Sıeges 38 den Christen natürlich VOTLr al-
lem des Sıeges ber den Tod Daher zahlt neben Vogel und Anker
den altesten Zeichen der Frühkirche und trıtt schon bald 1in den Katakom-
ben auf 39 Wıe die stehende Formel palma martyrı 1n den Akten U, A, 40

demonstrıieren, gebührt besonders den Märtyrern. Um wıievijel mehr annn
Eerst Christus, VO  = dessen Kreuz noch Dante Alighieri als Palme des Sıeges
spricht, die miıt beiden Händen wird: weıl palma auch die flache
Hand bezeichnet und Christus miıt ausgebreıiteten Armen ans Kreuz geschla-
gCnN WAar 41

Nach l diesen Überlegungen Mag N vielleicht Erstaunen, daß Clemens
Alexandrinus be1 seinen Anweısungen darüber, welche Siegelbilder für

&1 Genaueres bringt B. Andreae, Römische Kunst Große Epochen der elt-
kunst, Ars Antiqua) (Freiburg-Basel-Wien Fig. 580 (mit Kommentar) sOw1e
Abb 581—594

38 Belege dazu bei F X., Kraus, Real-Encyklopädie der christlichen Alterthümer
(Freiburg i Br. 578—580

30 Eıne Unzahl von Beispielen findet INa  =) 1n den christlichen Inschriftensammlungen
ICVR, ILGCV etcC.

40 heißt bei Prudentius Per. z 31 Nd dies/praedicta palmamı praetaulit;
bıd 4, Inde, Vincenti, IMd ypalma nadtia CI 9 2384 et palmam tulit: 5* 539 palmam
tulisti, duas /simul Darastı laureas: 6, mmOoTtrS terreat! est DaTala palma; T, 51—53
Sensıt MATLYT episcopus/ı1am Dariam $2; praeripi/ palmam moOrTtLS NinNOMME SIN
diese Zıtate Deferrari Campbell, Concordance of Prudentius (Hıldesheim

504 r palma.
41 Paradıiso 9 121—123 DBen S1 lei (Raab) lascıar PCI palma / 1n alcun cielo

dell’alta vittoria/che S’aCquistö CO  - l’una l’altra palma.



Gedanken einem rÖömM1s  en Fingerring 1n der Sammlung des
Campo Santo Rom 749

Christen gee1gnet sejen 42 weder die Palme noch den Löwen erwähnt. och
111 Ja miıt ıhnen keineswegs eıne vollständige Liste, sondern Jediglich
Anregungen geben un: Vorschläge bieten. Für uns S1N!  d die VO  =) ıhm SC-
nannten, ebenfalls neutralen Symbolbilder VOT allem deswegen VOo  3 beson-
derer Wiıchtigkeıt, weıil s1ie eiınen Fermınyus DOSL GUuECM dem 1er bespro-
chenen Fingerring lıefern, da{ß CS zıeht INan auch wıeder seine Aus-
führung 1n Betracht aum verftehlt se1n kann, ıh in das dritte Jahr-
hundert datieren 43 eıtere Präzisierung 1STt reılıch nıcht möglıich, enn
W 1e€e be1 tast allen VO  3 A.de Waal,;, dem Begründer der Sammlung des
ampo Santo, usammenNgELragenN CN Denkmälern der Kleinkunst fehlen
jegliche Angaben ber Provenıjenz un Erwerb, weshalb jede chronologische
Einordnung etztlich eıne Hypothese bleiben mu{fß

Um erfreulicher 1St CD, da{ sıch sowohl Inschrift w 1e Siegelbild 1mM
sentlichen erftassen un: deuten lıeßen: der Löwe mıit Palmzweig wırd dem-
nach Symbol Christi, des Messı1as, se1n, W 1e 6S bereits 1ın den Schriften VO  }

Aposteln un: Kırchenvätern 44 ımmer wıiederkehrt. AÄAhnlıch den Von Cle-
INeNsS Alexandrinus geNANNLEN Bildern sollte auch dieses Zeichen seinen Irä-
gCcI den Lohn 1 Hımmel, mıiıt den Worten des Physiologus SPIE-
chen, die Auferstehung erinnern. Es 1St SOMIt Sınnbild der Hoffnung
auf das ewıge Leben durch Christus, den Gekreuzigten, W as wıederum
durch den Palmzweig als Anspielung auf den Kruzıfix 45 Bestätigung e_

hält

49 Paid 3, LA 59 (GOCS lem Alex 1, Z Stählin): @L dÖs$ OM YLÖEG NULV SOTOMV

A} Ü yYXVOC VOUTLAN, NV ZENMUKOG EVEXMOUTTETO TnV YAUN, E C Yl,
NEÄELASG LYXÜUC FA VOUG 0VELOÖQOLOVUOO. A AUOC. WOUVOLXN, XEXONTAL Hokuugé.rng,

%“ CL TW VÜNOCTOAOU WEUVNOETAL EE VOÖaQTOSC ÜVAOONOLEVOV
TALÖLON, wobei die Übersetzung des gedruckten HOLV ÜAÄLEUOV tLC “TA
heftige Dıskussionen hervorriet: Stählin, Clemens VOonNn Alexandreia, BK V2, Z. Reihe

188; Th Klauser, Studien ZUur Entstehungsgeschichte der christlichen Kunst 14 1n
Jahrbuch für Antıke und Christentum (1958) 2 9 Üd:  s der Meer Chr. Mohrmann,
Bildatlas der frühchristlichen Welt, deutsche Ausgabe VO:  - Kraft (Gütersloh 4 9
L. Eizenhoefer, Dıie Siegelbildvorschläge des Clemens VOon Alexandrien und die äalteste
christliche Lıteratur, 1n Jahrbuch für Antike und Christentum (1960) 51—69; ders., Zum
Satz des Clemens VOIN Alexandrien ..  ber das Siegelbild des Fischers, 1n : Jahrbuch tür
Antıke und Christentum (1963) 173 f.; H. D. Altendorf, Dıe Siegelbildvorschläge des
Clemens VO:  e} Alexandrien, in ZN (1967) 129—138 und P, Maser, Dıie Siegelbild-
vorschläge des Clemens VO  3 Alexandrien und das spätantike rabbinısche Judentum, 1n *

(1973) 65—/0. Sıehe ıuilerdem J. Dölger, Sphragis. Eıne altchristliche
Taufbezeichnung 1n iıhren Beziehungen ZUr profanen und relig1ösen Kultur des Altertums

Studien ZUFC Geschichte und Kultur des Altertums (Paderborn bes ff
43 Für diese eıit sınd nämlich laut Henkel (Anm 9) 268 die kerbschnittartigen Ab-

satze beiderseıits des Schildes charakteristisch. Da ber solche Formen ımmer vereinzelt
noch weıter gelebt aben, kann auch eın neuerliches Aufgreifen (Archaismus) eın wen1g
spater nıcht völlig ausgeschlossen werden.

44 Vgl oben 246—248
45 So LWAa in unserer Anm. 41
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Von WILHELM IMKAM?P

Rezens:on P
HAGENEDER SIRNAD (Hrsg.), Die Re-

gıster Innozenz’ O Pontifikatsjahr (1199-2100), Texte z  II Publika-
tiıonen des Osterreichischen Kulturinstituts 1ın Rom, I1 Abt Quellen,
Reihe 2) Rom-—-WVWiıen: Verlag der Osterreichischen Akademıie der Wıssen-
schaften 1979 XLV1I1/536

Seitdem sıch dıe Leitung des ÖOsterreichischen Kulturinstituts in Rom
stern 1952 entschloß, dıe Register Innocenz’ I11 1n einer modernen, kriti-
schen Edition herauszugeben, 1St mehr als eın Vierteljahrhundert verstr1-
chen Das ÖOsterreichische Kulturinstitut ahm damıt die oroße Iradıtion
des alten Osterreichischen hıistorischen Instituts, das mit den Namen VO  e}
Sickel un Pastor untrennbar verbunden iSt. wıeder auf Als Modell für die
Edition galt die kritische Edition des Thronstreitregisters, die Friedrich
Kempf einıge Jahre vorgelegt hatte Er hat enn auch durch seine
Forschungen den Registern Innocenz’ d 94  e) den Plan der Neuedition ma{ls-
veblich beeintlußt.

Zwoölf Jahre ach der Ankündigung wurde 1964 der Band der
Edition vorgelegt S ıhm folgten fünf Jahre spater die Indices 15 Jahre
ach Erscheinen des ErsSten Bandes halten WIr 1U  e} den zweıten Band, der
das Zzweıte Pontifikatsjahr umfaßlt, in Händen Eın Vierteljahrhundert,
Arbeit für ZWEe1 Pontifikatsjahre das zeigt dıe erheblichen Schwie-

Regestum Innocentiı I11 up' negotium Romanı imper11, hrsg. VO:!  e} Fr
em Miscellanea Hıstoriae Pontificiae 12) (Rom Im folgenden: RNI

Fr empf, Die Register Innocenz)’? inl FEıne paläographisch-diplomatische Unter-
suchung Miscellanea Hıstoriae Pontificiae 11) (Rom

Die Register Innocenz)? 1IL, Pontifikatsjahr (1198/99), Texte, hrsg. VO:  3 Ha-
geneder und Haidacher Publikationen der Abteilung für historische Studien des
Osterreichischen Kulturinstituts 1n Rom, IB Abt Quellen, Reihe (Graz-Köln-Wien

Im folgenden: Hag aid
Die Register Innocenz’ s Pontifikatsjahr: Indices, bearb VO:  '3 A. Strnad

Publikationen des Osterreichischen Kulturinstituts ın Rom, IL Abt Quellen, Reıihe
(Graz-Köln-Wien

Die Register Innocenz’ E, Pontifikatsjahr (1199-1200), Texte, hrsg. V,

Hageneder alecze, Strnad Publikationen des Osterreichischen Kultur-
instituts 1n Rom, IT Abt Quellen Reihe (Rom-VWiıen Im folgenden: HagMal
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rigkeiten eines solchen „Wissenschaftlichen Großunternehmens“ D  6 auf diesem
Nıveau. ber in diesem Vierteljahrhundert sınd 1mM Zusammenhang mıt der
Edition wichtige Fragen der Regısterftorschung geklärt worden. Die Mıtar-
beiter der Ediıtion, die Ja vorwıegend Aaus der „hilfswissenschaftlichen Schu-
1e“ des Wıener Instıtuts für Geschichtsforschung kamen, haben in zahl-
reichen Detailstudien, die AL eıl 1mM Rahmen der „Studien un Vorar-
beiten Z Edition der Regıster Innocenz’ erschıenen, entscheidende Be1-
trage ZUiT: Registerforschung vorgelegt Als eın Hauptergebnis darf ohl
testgehalten werden, da{fß die Originalıtät der Hauptregister jetzt endgültig
als erwıesen betrachtet werden ann Damıt sind die Ergebnisse der For-
schungen VO®  e} Fr Kempf auf breitester Basıs bestätigt worden.

Wenn heute die Erforschung des Pontitikats Innocenz’ 111 auf esent-
ıch sicherer Grundlage gveführt werden kann, ann 1St das 1n erster Linıe
Verdienst der 25-jährigen Forschungsarbeit 1m Rahmen der Neueditıion.
Damıt 1St auch schon deren epochaler Wert aufgezeigt. Noch n1ıe in der &@
schichte der Mediävıstık 1St ein Papstregıister mıt einer derartigen Sorgfalt
un: Gründlichkeit erforscht worden. Damıt übertritft die 1er vorliegen-
de Edıtion bei weıtem alle anderen Editionen VO  Z Regıstern des 13 Jahr-
hunderts, die be1 gleicher Gründlichkeit freilich bıs heute nıcht erschienen
waren, w 1e Herde in seiner Rezension Z ersten Band bemerkte In den
15 Jahren, die se1t Erscheinen des ersten Bandes verstrichen sınd, traten
das Institut allerdings Zzwel schwere Verluste: der 'Tod VO  e Haiıdacher,
einem der Hauptbearbeiter des ersten Bandes 10 und der Tod VO  e Santı-
faller 11; Au kamen Orts- un Aufgabenwechsel der übrigen Miıtarbei-
ter Von den ursprünglichen Miıtarbeitern sınd 1Ur och Hageneder
un Schmidinger geblieben; Schmidinger W ar als Assıstent Santıfallers
ma{isgeblıch Editionsplan beteiligt un: leitet Jetzt das Osterreichische

Vgl Keßler, Eın wissenschaftliches Großunternehmen. Zur kritischen
Ausgabe der Register Papst Innocenz‘’ M durch das Osterreichische Kulturinstitut 1n ROom,
1n 7ZSavRGhkan (1971) 285—300

Die „Studien und Vorarbeıten ZUTF Edıition der Register Papst Innocenz’ <
Nr. erschienen 1n den Mitteilungen des Osterreichischen Instituts für Geschichtsfor-
schung, Nr 5— 1n den Römis  en Historischen Mitteilungen; vgl Santifaller, Bericht
über die Ausgabe der Register Papst Innocenz’ LE 1n  ° Anzeıger der phıl hist. Klasse der
Osterreichischen Akademie der Wissenschaften 10©2 (1965) 149; kritiısche Würdigung
dieser Arbeıten bei: Pasztor, Studiı problemi relativı 21 registr1 dı NNOCeENZO JM 1n
Annalı della scuola speciale pPCI archivisti bibliotecarı ell’Universitä dı Roma
(1962) 28972304

Vgl Hag a1ıd (Anm. VE AÄAnm 140; Anm 16—19
Herde, 1n (1971) 534

10 Strnad, Anton Haidacher, in Römische Historis  E Mitteilungen 11 (1969)
14=)D

Schmidinger, In memor1am Leo Santıfaller, m» Römische Historische Mıtte1i-
lungen (1974) 1/ Z

12 Hag Mal (Anm
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Kulturinstitut Rom eım NUu vorliegenden Zzweıten Band Jag die Ver-
ANtWOrtuUuN für die Redaktion des Sachkommentars bei Strnad und

Malaczek Hageneder zeichnet WI1Ie ersten Band für die Kopfrege-
StEN, die Textgestaltung, den paläographisch diplomatischen Apparat die
Kollationierung VO Empftängerüberlieferung un: Regıistertext und für die
Identitizierung un Veritizierung von Zıiıtaten AUS dem Decretum Gratianı
verantwortlich Er 1ST auch der Vertasser der Einteilung MItt den dazugehö-

Lıisten Strnad oblag die Endredaktion Rudolf Mn als Nachfol-
KF Strnads römischen Instıitut NECeu den Miıtarbeiterstab ein

Die Eıinleitung 2nnn sıch wesentlichen autf die Ausführungen Zu
ersten Band TUuLzZeEn Reg Vat das auch das Z W eite Pontifikatsjahr
faßt, wurde schon der Einleitung ZzZu ersten Band ausführlich be-
schrieben 13 dafß 1er NUur das damals für den Zw eıitfen Band Ausgesparte
ZESAYT werden mußte Wıe ersten Jahr Lreten Regıistertext wıeder
Korrekturen auf seltener finden sıch die kanonistischen Randzeichen FEı-
NCes C1in Kreuz machmal IT manchmal hne Schnörkel fällt
ganz Aaus Stelle 1ST C1in schief lıegendes Kreuz etreten, das ohl
ıcht mehr ZUr Bezeichnung bestimmten Abschnittes Rahmen
Briefes dienen oll 14

Hageneder schließt die Beschreibung der Handschrift MI1tt der Vermu-
tung, da ohl hauptsächlich Konzepte bei der Registrierung als Vorlage
gedient haben: Lücken 1 Text nd ı der Datıierung legen das ahe Für
CIN1SC Briete aber werden ausdrücklich Originale als Registervorlage Namn-
haft gemacht 15 In zweıiten Abschnitt werden die Editionsprinzipien
noch eiınmal dargelegt Dıie Edition basiert auf der Annahme der Originali-
Cal der Kanzleiregister 16 Die Arbeit zweıten Jahr hat keinerle;
7Zweifel dieser Auffassung geführt „Im Gegenteıl CS konnte der Nach-
W 615 geführt werden da{f INa  5 bisweilen die Registrierung oyroßer Briefbün-
de]l die ein Prokurator für Auftraggeber erwiırkt hatte un: deren
Eıntrag selbstverständlich längere Zeıt beanspruchte, unterbrach eilig

expedierende Schreiben die Handschrift CEINZUTLFagenN Deutliche Neu-
Aansatze und ein oftmaliger Händewechsel sind offenkundiger Ausdruck C1-

13 Hag aıd (Anm XIV-XXIV
14 Hag Mal (Anm -
15 Ebd XXV.
16 Vgl oben Anm Dıie Originalıtät der Register und re (ım Sınn)

sukzessive Führung wurde lange heftig diskutiert und zuletzt von Fr. Bock bezweifelt:
Studien den Originalregistern Innocenz’? ILL, Archivalische Zeıtschrift (1955)
329364 ders Gregori10 VII e Innocenzo I11 DPer conftfronto dei Registrı1 Vatıcanı

Studı Gregorianı (1956) ders., Archivalische Zeitschrift (1958)
206-—-210 Außer bei Pratesi, ı Annalıi della Scuola speciale PeCr archivisti &, biblio-
Lecarı dell’Universitä di Roma (1966) 159 und Schaller, i 21 (1965) 612--614,
haben die Thesen Bocks keine Zustimmung gefunden.
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HET solchen Kanzleigewohnheit“ 17 Die Unterscheidung der Hände, W 1e€e
Kempf s1e schon 1945 vorg ln omMm hat, tand durch die Arbeıiten Ha-
geneders ihre Bestätigung 15. Herde kommt unabhängıg ZU gleichen Er-
gebnis 19 ber gerade welst auch auf die Warnungen Cheneys ın bezug
auf diese Methode hın „Ingen10us discussıons of thıs SOTT sometımes

ventitiure LOO taır into the hypothetical. Arguments depend somet1ımes
over-contident Assert10ns about handwriting and theır st 111 remaıns W 1'
arca, where 15 NOLT justified D() 6 Cheney unterscheidet sıch damıt VO  —$

Kempf, der die Unterscheidung VO  3 Händen „tfür eine der sichersten Me-
thoden der Geschichtswissenschaft hält“ 21 Wıe dem auch sel, angesichts der
übereinstimmenden Urteile VO  $ Kempf, Hageneder und Herde wırd Man

bezüglich der Regıster Innocenz’ I11 die Scheidung der Hände, w1e S1e 1U

vorliegt, als gesichertes Forschungsergebnis betrachten können.
Wııe 1mM ersten Band, wurde auch 1er die Empfängerüberlieferung 1n

möglichst großem Umfang herangezogen. Weitgehend unverändert blieb die
techniısche Einrichtung der Edition. und SIn in der Schreibweise jetzt
durch eın normalisiert worden. Dıie Interpunktion wurde ZU Teil eNnNt-

sprechend eiıner Anregung Boyles nach dem Cursus, der die Aatz-
schlüsse bestimmt, eingerichtet. Bezüglich der Interpunktion fühlte INan

sıch weıitgehend den Regeln verpflichtet, „WI1e s1e in deutschsprachigen
Fdıitionen hochmittelalterlicher Papsturkunden üblich sind und deren S1C}
z. B Walther Holtzmann, Rudolf VO  —$ Heckel und DPeter Herde bedien-
ten  « 23 Dıie UOrtsnamen, die iın Privilegien vorkommen, wurden die
Fußnoten entlasten ıcht mehr aufgelöst; das sol] 1n den Indices
geschehen. Der Einleitung sind folgende Listen beigegeben: Dekretalen-
sammlungen, die Briefe Innocenz’ I11 enthalten: die Schreiber des 7zweıten

17 Hag Mal (Anm DE  <
18 Vgl Kempf (Anm 2) 45—64; Kempf hat seine Posıtion gegenüber Bock er-

zeugend vertreten, 1n ? A 36 (1956) Zu gleichen Ergebnissen kam O, Ha-
geneder, Die außeren Merkmale der Originalregister Innocenz’ II Studien und Vor-
arbeiten Zur FEdition der Register Innocenz’ 111 Nr 3, 11 * 10G (1957)) 296—339

Schaller, In® 28 (1972) 256—-257 halt seine Bedenken auch noch aufrecht
O. Hageneder, Über „Expeditionsbündel“ 1mM Registrum Vatiıcanum 4, 1n®  Römische
Historische Mitteilungen (1970) 111=1

19 P. Herde, 11} (1971) 531 1€ Unterscheidung VO:  3 Händen und
Neuansätzen, wıe s1e Kempf und die Bearbeiter dieser Edition vornahmen, dürfte metho-
disch auf einigermaßen gesicherter Grundlage stehen: ıne von mM1r probehalber, ohne
Benutzung VO: Kempf, VOTr Jahren vorgenomMmMeN Händescheidung brachte nahezu die-
selben Ergebnisse“.

2() Ebd., Cheney, The Study of the Medieval Papal Chancery (The second
Edwards Lecture) (Glasgow 2728

21 Kempf, 1 * (1956) 107
Boyle, 1n Speculum (1967) 154—162

25 Hag Mal (Anm D V Anm 102 mit Hınvweis auf die Diskussion (  ber die
Interpunktion mittelalterlicher Texte bei den Monumenta Germanıae Hıstorica: ZUMmM

Problem der Interpunktion vgl Keßler (Anm 281—-292
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Jahrganges, die Rubrikatoren der Adressen un eiıne Konkordanz MIt der
Numeriıerung der Briefe, w 1e Miıgne S1e bringt Z Eıne Liste Von 1mM Text
gekürzten Brief- un Privilegienformeln 1n der Reihenfolge iıhres Auftre-
tens innerhalb der Urkunden die entsprechende Liste 1m ersten Band
fort z Dıie Einleitung schließt MmMIt einer austführlichen Bibliographie.

Die Anordnung der Edition 1St VO  ; der gleichen vorzüglichen Qualität,
die die Rezensenten schon eım EersSsten Band lobten Eınem präzısen Kopf-
regeSTt tolgt ın kleinerem ruck die Aufzählung der verschiedenen Ausga-
ben, iın denen sıch das entsprechende Stück tindet. Dabei fanden auch die
Dekretalensammlungen Berücksichtigung. Für jedes Stück wırd außerdem
eine kurze Bibliographie geboten. Arabische Zittern 1mM Text führen durch
den Sachapparat; lateinısche Buchstaben verweısen auf den paläographisch-
dıplomatischen Apparat

Angesichts einer solchen Leistung erscheint jede Kritik oder rage
schnell als kleinlich. Trotzdem sejen 1mM tolgenden ein1ıge Fragen gestellt un
auf das eıne der andere Problem hingewiesen.

Dıie Empfängerüberlieferung sollte 1in möglıchst großem Umfange be-
rücksichtigt werden; Aazu haben sıch die Herausgeber schon ımm ersten Band
des Schedarıo Baumgarten 1M vatıkanıschen Archiıv 26 SOWI1e der 1mM Cen-
ımento bereits erfaßten Urkunden bedient. Inzwischen 1U liegt das
Schedarıio Baumgarten 1m Druck VOTL Z Es hätte sıch ohl empfohlen, 6S in
die Bibliographie aufzunehmen, außerdem ware CS sınnvoll, dıe ENTISPrE-
chende Nr des Schedarıo eiım jeweiligen Brief der OTFtTt aufgeführten
Empfängerüberlieferung voranzustellen. Nur eın einz1ges Mal wiırd ZA0T

Klärung einer Datierungsfrage ausdrücklich auf das Schedario verwıesen 29
Nur für j1er Stücke des zweıten Jahres ßr sıch allerdings die Empfänger-
überlieferung AausSs dem Schedario entnehmen s0 Be1 zweıen davon {indet sıch

24 Von Reg 10 weicht die Nr VO:  — der bei Mıgne ab Dıie Mıgne Nr. wiıird 1n
Klammern jeweıls hınter diıe WE Nr. ZESETZT.

25 Hag. Haıd. (Anm. ‚e Hıer waäare überlegen, ob eiıne alphabetische
Auflistung der Formeln die praktische Benutzung nıcht erlei  tern würde.

Hag. Haıd (Anm. v XE N
d F. Bartoloni, Per censimento dei documenti pontifici da Innocenzo 111

Martıno (escluso). Relazione, discussione C VOLO finale al Convegno Internazionale dı
Studiı PCI le tontı del medioevo CUTODCO, Rom 14 218 April 1953 (Rom 9 Battelli,

censıimento de1 document ı pontifici dal 8-1  9 am 1vista di Storıa della Chiesa
d’Italia (1960) 1385—140

28 Schedario Baumgarten. Descrizi0ne diplomatica dı breve originalı da
Innocenzo T161. Pıo Riproduzione anastatıca CO  3 iıntroduzione > indice ura dı

Battellz (Vatıkanstadt Im folgenden: Vgl dıe Rezensıion VO  a} abı-
Rauskas, 1n ! Archivyvum Hıstori1ae Pontificiae (1966) 3 22576

Q Reg I1 (0S); Hag Mal (Anm. 127.Anm: 11
30 Reg I1 28 (Anm. 28) Nr 9 Reg I1 51 (53) (Anm 28) Nr

Reg 11 110 (Anm 28) Nr D8: Reg I1 123 (Anm. 28) Nr
Im ganzecn finden sich für das zweıte Pontifikatsjahr Stücke 1n (Anm 28) Nr 34-—65,

9—1
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auf der Rückseite das Registraturzeichen 31l Schon eine flüchtige Durchsicht
des Schedarıo ze1gt, da{fß dieses Zeichen 1m Verlauf des Pontitikates immer
häufiger wiırd un: WEeENN dıie Nachzeichnungen Baumgartens ıcht tru-
SCHh auch eiıne iımmer ausgepragtere Gestalt gewinnt 32 Wenn iNan schon
dıie Empfängerüberlieferung in einem derartıgen Ausma{fs miıtberücksich-
tigt W as Ja sıch 1mM Rahmen eıner reinen Registeredition
nıcht unbedingt notwendig se1ın INAas, 1n jedem Fall aber wünschenswert 1St
un eınen der Zanz besonderen Vorzüge dieser Edition ausmacht annn
hätte na  } eiınen 1nweıls auf das Registraturzeichen be1 den entsprechenden
Briefen jeweıils mMI1t 1ın den Apparat aufnehmen sollen. Natürlich würde das
eine kleine Schwierigkeit mMIit sich bringen; da die Kollationierung ohl
me1list ach Fotografien der Originale geschieht, hätte jeweils die Rückseite
der Originale mitfotografiert werden mussen. Angesichts der vielen Schwie-
riıgkeıten, die die Herausgeber dieser Edıition überwunden haben, ware auch
diese nıcht unüberwindbar SCWESCH, zumal eın solcher 1nweıs den Appa-
Frat Z belastet hätte. Den Kanzleizeichen, besonders aber dem Regıstra-
turzeichen wırd nämlıch 1n der weıteren Diskussion die sukzessive Re-
gisterführung eıne erhebliche Bedeutung zukommen 39 Ihre systematische
Auswertung dürfte den Ertrag der bısherigen Forschung nıcht unwesentlich
komplementieren un: könnte auch den Regıistrationsvorgang weıter
erhellen.

Auft eın weıteres Desiderat, das seiner Zeıt schon Pasztor angemeldet
hat, se1l 1er och einmal hıingewıesen J4 Man hätte dem Band ein1ıge Facsı-
milis, die eınen Eindruck on der Handschrift vermitteln, beigeben sollen.
Der Händewechsel, die Neuansätze, die kanonistischen un: anderen and-
zeichen un VOT allen Dıngen die Randzeichnungen waren auch den For-
schern zugänglıich, die ıcht unmittelbar der Handschrıift arbeiten kön-
MC Besonders die Erforschung der Randzeıchen, deren Zuordnung ZUu

jeweiligen Brieftext 1mM Sanzech och durchaus ungeklärt 1St und die doch
auch das Erscheinungsbild der Handschrift mıtprägen, könnte ZEWI1SSE Im-

31 Reg 11 28 (Anm. 28) Nr /: Reg 11 123 (Anm 28) Nr. 21959
Zur Zeıt Innocenz’ A beginnt das Registraturzeichen auf der Rückseite der

Originale, wohl als Beweıs für den Eintrag 1Ns Register, üblich werden. vgl emp
(Anm. 685—/0; Baumgarten, Miscellanea dıplomatıca 1 1n : (L916)) 85 bıs
128 (mıt der VO:  - Kempf (Anm. 68 gemachten Einschränkung); Zatschek, Studıen
AA mittelalterlichen Urkundenlehre, Konzepte, Register und Briefsammlungen Schritften
der philosophischen Fakultät der deutschen Unıiversität Prag 4) (Brünn-Prag-Leipz1g-
Wıen 90—91 ; (Anm. 28) PE o

33 Stelzer, FEın Empfängerzeichen 1mM Register Papst Innocenz’ 111 Eın Beıitrag
den Anfängen der Prokuratorenvermerke sSOWI1e ZUuUr Frage der Originalıtät von Reg

Vat 4, 1 * Palaeographica, Diplomatica Archivistica. Studi 1n NO dı Giulio Battelli
(Rom 61—71 hat dazu ıne ausführliche Studie angekündigt (64 Anm M

34 Päsztor, 1n Studi Medievalıi (1966)
35 Hag Mal (Anm. XVI
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pulse ertahren 506 Der Anmerkungsapparat erscheint zuweıilen aufge-
bläht; der Ausdruck „ın rbe“ braucht in der wissenschaftlichen Edition
eıner hochmiuittelalterlichen Papsturkunde wirklich ıcht mit ‚Stadt Rom
eigens erklärt werden ö In Reg I1 200 zıeht Innocenz 1im Rahmen
seiner Primatsbegründung die bekannte „Quo-vadıs“-Legende heran 38 die
Herausgeber verweısen auf Ambrosius ö9 besser waäare s ohl SCWESCNH, auf
die Grundstelle aus den Petrusakten verweısen 40 da die Vorlagen des
Papstes 1er noch ıcht klar sınd. Damıt 1St natürlich eın grundsätzliches
Problem des Sachapparates angeschnitten. Der Apparat 1St exakt ausführ-
lıch, Ja, abundant W as die historisch-politischen Detaıils angeht, auch
die Verweıse auf das Decretum lassen aum Wünsche offen: der theolo-
gjegeschichtliche Hıntergrund 1St allerdings 1e] spärlich ertaßt. Miıt
deren Worten, 1mM Vergleich den historisch-politischen Verweısen fallen
die reın theologischen Verweıse stark aAb

Natürlich werden Spezıalıisten ımmer bestimmte Lıteraturangaben VeIr-
mıssen 41 Trotzdem hätte iın den für Reg I1 (75) 49 auf die Aus-
führungen VO  $ Heckels diesem Brief verwıesen werden können.
Wenn INa  a} das Werk VO  $ Luchaire 483 ın die Biıbliographie aufnımmt, annn
1St ıcht einzusehen, W aTiTUumn eın erweıs auf die monumentale Innocenz-
Biographie Fr VO  —$ urters fehlt 44 mehr als dieser doch 1mM ersten
Band praktisch eine kommentierende Nacherzählung des Regısters bietet,
und jedes wichtige Stück behandelt 45

Wıe schon 1mM ersten Band begründet, wurde auch 1im 7zweıten VO  $
eıner Diktatanalyse abgesehen 46 Dieser Verzicht 1St natürlich vertretbar,

36 Tillmann, in 61 (1966) 231—92397
37 Reg 11 Hag Mal (Anm 198 Anm
38 Reg 1{1 200 Hag. Mal (Anm 385
39 Ebd Anm 4 ; Ambrosius, Sermo CONLTIra Auxentium de basılicis tradendis 13

( 16; 1053BC); näher dürfte Innocenz ber wohl Gregorius Magnus, In SCDL. psalm.
poenıit. eXpOSI1t10, Psal 5% (Pl 7AS stehen: vgl Vouaux, Les Actes de Pijerre (Parıs

7
40 Lıipsius Bonnet (Hrsg.) cta Apostolorum Apocrypha, Martyrıum

beatiı Petri1 apostoli Lıino ep1scopo sSONSCK1PtO, (Hıldesheim Kap NT, /-—8; vgl
ebd A Lipsius, Die apokryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden Z.
(Braunschweig 416;: Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen ın deutscher Über-
SCETZUNg, hrsg. VO:  3 Schneemelcher Apostolische Apokryphen und Verwandtes (Tü-
bingen 218-—219, Jost, Piıetro Apostolo, Leggende L’Oratorio del „Quo
vadıs“, 1n : Enciclopedia Cattolica (1952) 1924

41 empf, 1n * Archivum Hıstorijae Pontificiae (1966) 370
49 Heckel, Untersuchungen den Registern Innocenz’ F 1n H]J (1920)

3543 Luchaire, Innocent IIL, Rome °Italie (Parıs 249070
44 Fr Hurter, Geschichte Papst Innocenz’ I1I1 und seiner Zeıtgenossen (Ebingen
45 Für das Zzweıte Pontifikatsjahr: ebd 212-296
46 Hag Haıd (Anm XE N AL
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zumal die Hauptmethode der Diktatanalyse, der Stilvergleich, „ZUFr Ermitt-
lung der Dıktatoren aum auf die Papsturkunden dieser Zeıt anwendbar
1St  C6 47 Caspar hatte bei seiner Edition 48 auf die Forschungen Blauls
rückgreıifen können un: die Stücke, für die ein persönliches Diktat des
Papstes ANSCHOMM wurde, gekennzeıchnet. ber schon Kempf hatte bei
seiner Edition des Thronstreitregisters ausdrücklich auf eıne Diktatanalyse
verzichtet 0 Cheney hat isher, ohl als einz1iger, versucht, ein1ıge Stileigen-
tümlichkeiten für Innocenz I11 herauszuarbeıiten ö1 ber auch bleibt
skeptisch dZ Der Stilvergleich wırd ohl allein nıe einer sicheren Dıktat-
bestimmung für Innocenz 111 führen können. ber N ware doch fragen,
ob sıch angesichts der breiten Textgrundlage, die WIr 1n den theologischen
Schriften dieses Papstes VOT uns haben, nıcht iınhaltliıch-formale Kriterien 1n
einer Art Strukturanalyse aufstellen lassen, die Jjenseıits der Beliebigkeit, die
einem Stilvergleich ımmer anhaften wiırd, Hınvweise auf eın persönliches
Diktat Innocenz’ 111 geben können. Der Rezensent hofft ın absehbarer Zeıt
eıne Reihe solcher Kriterien vorlegen können.

Im ersten Pontifikatsjahr überwog die Registrierung 1mM Interesse der
Empfänger; „be1 eiınem gerade vollzogenen Pontifikatswechsel darf 1€es
ıcht überraschen. Wiıeviele Personen der Institute drängen S1C den

Papst heran“ 93 Im zweıten Jahr 1U dürfte das Verhältnis zwıschen
dem 1mM Empfängerinteresse registrıerten Stücke und denen, dıe auf Veran-
Jassung der Kurie Aufnahme 1nNs Regıster fanden, eLtw2 gleich se1n 54 So
Lreten die Konturen deutlicher hervor:; die großen Themen, die das

päpstliche Wirken Innocenz’ 111 beherrschen sollten, klingen auf.
In oger vVvon San Sever1no, der schon 1M jugendlichen Alter Erzbischof

VO  e} Benevent wurde, trıtt dem apst der Prototyp des rein innerweltlich

47 Herde, 1n A ( 532
48 Caspar, Das Register Gregors VII,; Bde (Berlin

Blaul, Studien ZU: Register Gregors VII,; 1n ? Archiv tür Urkundenforschung
(1912) 1132728

50 RNI (Anm. X-XÄX; ebenso verzichtet eın Schüler Kempfs, Oliver,
Actica de propaganda MOt1VOS literarios las Cartas antiıhereticas de Innocenc10 I11
(Rom

51 Cheney, The etters of PODC Innocent IIL, in Bulletin of the John Rylands
Library 35 (1952) 23—43, mıit Ergänzungen wieder abgedruckt 1n ders., Medieval Texts
and Studies, (Oxford 16—28

59 eb 323 there 15 posıtive proof of the pope’s drafting of an y particular
letter and that CAaNnnNOL hope distinguish clearly between those which he and
those written by high officials of the Curı1ia who chared hıs VIeEWS and his intellectual
background, an acted under hıs orders and influence“.

Kempf, in? Archivum Hıstoriae Pontificiae (1966) 370
54 Vgl Kempf (Anm. 103—104, bes Anm bietet ıne Aufteilung für Registrie-

rung 1 Empfänger- und 1m Kurieninteresse, fügt ber hinzu: 99  1e Zahlen SIN mMI1t
Vorsicht aufzunehmen. Eın subjektives Element 1St be1 der Scheidung der beiden Gruppen
nıcht ganz auszuschließen.“ Feigl, Die Registrierung der Privilegien Papst Inno-
GCENZ I, 1n 10G 68 (1966), bes H2025
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orlıentierten Prälaten 9 der durch seinen krassen Ego1smus, seine
menschlichen Schwächen und politische Unzuverlässigkeit das Seelenheil der
ıhm ANVeEertrauiten Herde vernachlässigte 99 Wıe oft werden sıch ın den fol-
genden Jahren solche und aÜhnliche Klagen wıederholen? Der Kampf
Markwart VO  e Antweıler geht miıt großer Hettigkeit weıter; Vermittlungs-
bemühungen scheitern d6 „alıus Saladinus“ ıh der Papst und ruft

ıh ZU ersten „politischen Kreuzzug“ auf ö7 Die politische nab-
hängıigkeıit und territorijale Integrität des Kirchenstaates, bzw. das, W as der
Papst dafür hält, 1St elines der bestimmenden Motive der Politik Inno-
cenz‘ 111 Mıt den Schreiben den Bischof VvVon Metz 35 wırd eın "Thema
VO Anfang des Pontifikatsjahres wıeder aufgenommen: das der Häreti-
kerbekämpfung. Wäiährend dıe berühmte Dekretale „ Vergentis“, die den
zweıten Registerband eröffnet 99 iın vielen für Innocenz typischen bibli-
schen Bildern 60 das Stratverfahren tfür Begünstigung VO  3 Häretikern ord-
NeEL, findet sıch in dem Brief ach Metz schon eine mehr inhaltliche Aus-
einandersetzung un: auch Beschreibung der häretischen Bewegung. Weder
der zuständıge Bıschof, noch der apst hatten erkannt, da{fß es sıch wahr-
scheinlich AaUus Frankreich zugewanderte Waldenser handelte öl Innocenz
macht 1er wichtige Aussagen ber die Rolle der Schrift 1mM Leben des
Christen un: unterstreicht 1n aller Schiärfe die Bedeutung der kirchlichen
Sendung für die Predigt 63 ber schon In diesem Schreiben wırd klar, dafß
der Papst die fatale Wechselwirkung zwıschen dem Wıiıirken schlechter Bı-
schöfe un Priester, die weder geistlich interessıiert, noch theologisch gebil-
det sınd, einerseıts und der Anziehungskraft der häretischen Bewegungen
andererseıts, erkennt. Waren doch menschliches Versagen und Unwissen-
eıit des Klerus offensichtlich Hauptargumente der Häretiker 64 Der Brief-
wechsel MmMIt dem Patriarchen VO  e} Konstantinopel der Brief des Patrıar-

55 Reg [M/ DD Hag Mal (Anm 434—436, dieser Prälat oll K e mIiIt
eıgener and seinen Koch erschlagen haben 436); die angeordneten Untersuchungen
ührten ber wohl keinem klaren Ergebnis © 436 Anm 10)

56 Reg I1 158 Hag. Mal. (Anm. 306—311; Reg I1 159 Hag. Mal.
(Anm. 311—312; Reg I1 .7 Hag. Mal. (Anm 331—33535

57 Reg Jl 212 Hag Mal (Anm 411—414
58 Reg I1 132 Hag, Mal (Anm 271—-275;: Reg I1 133 Hag Mal

(Anm. 275-276; Reg 11 226 Hag, Mal (Anm 5) 43724234
59 Reg I4 Hag Mal (Anm 35
60 Vgl Olıver (Anm.
61 Reg EB 132 Hag Mal (Anm. 27 Anm
62 Ebd DL ZDR
63 Ebd 273 „Non est CISO credendum G1 quı diceit mıssum Deo, C NO S1It

M1Sssus aAb homine“.
64 Ebd 274:; Zum Hintergrund vgl Decretum Gratıianı, dist. XXVI-XXXVIII,

Ae Friedberg, Corpus Iurıs Canonicı (Leipzıg 133—144; bes dist. XXAXVIIL,
„Non CONteEMPNAN scolasticı ecclesiasticam simplicitatem“ (S 143)
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chen wırd 1Ns Regiıster inserilert 65 z1bt dem apst ausführlich Gelegen-
heıt, seıne Primatsdoktrin darzulegen 66

Zum ersten Mal schließlich trıtt der apst 1n Kontakt mıiıt den Bulga-
ISIn 67 eın Kontakt, der einer £freiliıch nıcht dauerhatten Kiırchen-
unıon tühren sollte 68 Der letzte Brief des Jahrgangs schließlich oilt dem
Problem des Verhältnisses VO  e Juden un Christen 69 Dieser Verordnung,
‚welche ebensowohl das Gepräge der 7ZArtesten Humanıtät tragt, als
gleich des Papstes Überzeugung VO  5 dem eigentlichen Verhältnis derselben

den Christen entspricht“ 0 sollen 1n den folgenden Jahren och viele
Ühnlich lautende folgen 7

Dieser kurze, cehr unvollständige und mehr zufällige UÜberblick ber
das Z7welıte Pontifikatsjahr ze1igt doch VO  } der Bandbreite päpstlicher
AÄufßerungen iın diesem Jahr Nıcht HUTE der Mediävıist, sondern auch der
Theologiehistoriker findet 1in dieser Edıtion eın hervorragendes Arbeitsıin-
IMENT; das allen Ansprüchen, die INa  a} eiıne Edıtion stellen kann, S
nugt.

65 Reg {I1 199 Hag Mal (Anm. 379—3872 In der Titulatur des Patriarchen
findet sich eıne Korrektur VO:  3 der Hand, die auch 1mM Register und RNI (Anm.
wichtige Korrekturen vornımmt, ebd E Anm.b-b; vgl Hag Mal (Anm. > NADIE

Peıtz, Das Originalregister Gregors VII 1MmM Vatikanischen Archiv (Reg. Vat
nebst Beıiträgen ZUr Kenntnıis der Originalregister Innocenz’ 111 und Honorius’ 111
(Reg. Vat 4—11) P  Il Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften 1n Vıen, phil hist.
Klasse 165, (Wıen 166, meıint hier die Hand VO  3 Innocenz e selbst erkennen
können. Dazu Hageneder, Die Rechtsstellung der Abtei Vezelay 1200, U Römische
Historische Mitteilungen 8/9 und 91 „Das muß allerdings ıne reine
Vermutung leiben, da für eiınen paläografischen Beweiıis 114  — kennt Ja 1Ur die Kar-
dinalsunterschriften Lothar VO  =) Segn1s das Vergleichsmaterial gering 1st  “ Zu diesem
Briet siehe Jjetzt auch Spiterıis, La rıtiıca Bızantına de] Primato Romano ne]l secolo CI

Orientalia Christiana Analecta 208) (Kom 266—299
66 Reg 11 ZO0 Hag Mal (Anm. 2382389
07 Reg 11 255 Hag. Mal (Anm. 485—486
68 Hıntner, Dıie Ungarn und das byzantinische Christentum der Bulgaren Er-

fturter Theologische Studien 35) (Leipzig konnte den Herausgebern wohl bei AD
schlufß des Editionsmanuskripts noch nıcht vorliegen.

Reg 11 276 Hag Mal (Anm 535536
70 Hurter (Anm. 44) 290—296
An Ed Synan, The Popes and the Jews 1n the Middle Ages (New York-London
- außerdem sejen noch auf olgende, entlegene Titel hingewiesen:

Fr Czerwinskit, Innocent OIM and: the Jews, Dıss. masch. (Cornell > Ragıns,
Jewish Policy ot Innocent IIL, Jewish Problem of the Curıa durıng the time otf the 4Ath
Lateran Councıl, 1n Studies in Jewish Lite and Cult Tokyo) (1966) 41—50



Eingesandte Bücher
Besprechung nıcht angeforderter Bücher lıegt 1m Ermessen der Redaktion

Alarco, Socrates NTtie la (Lima Universidad Nacıonal Mayor de San Marcos 192 497
Bäumer, Johannes Cochlaeus (1479—-1552). Leben und Werk 1mM Dienst der katholischen Retorm

Katholisches Leben und Kirchenretorm 1M Zeıtalter der Glaubensspaltung 40) (Münster:
Aschendortfft 129
Bernhart (Hrsg.), Augustinus, Unruhiıg 1Sst Herz. Lesestücke aus seinen Werken Augustıi-
NUS heute (Würzburg: Augustinus- Verlag
Böhlig/ Asmussen (Hrsg.), Dıie Gnosıs. rıtterand Der Manıchäismus Il Dıie Bıblıothek
der Alten Welt, Reihe Antıke un! Chrıistentum) (Zürich/München: Artemıis Verlag 462
Coarellı, Rom Eın archäologischer Führer (Freiburg Ü Herder 357 Abb Farbtateln.
Hetherington, Pıetro Cayvallını. Study 1ın the Art of Late Medieval Rome London The

Sagıttarıus Press 26 V, 186 S® 164 Abb
Hübner, Der Ott der Kirchenväter un:! der Gott der Bıbel Zur Frage der Hellenisierung des

Christentums FEichstätter Hochschulreden 16) (München: Mınerva Publikation
Kallıs (Hrsg.), Philoxenia. Prof Dr Bernhard Kötting gewıdmet VO  - seinen griechischen Schü-
lern (Münster: Aschendorftft VII, 310 S 3 Faks., Farbtatfel.
Neugebauer, Ethiopic Astronomy an Computus Österreichische Akademıie der Wiıssen-

schaften, Phıiıl.-hıist. Klasse, Sıtzungsberichte 347 Veröffentlichungen der Kommissıon für Ge-
schichte der Mathematık, Naturwissenschatten un: Medizın 22) (Wıen Verlag der Österr. Akad
der Wıss 264 S, Tateln
Rabikauskas, The Foundation of the University ofVilnıus (1579) Royal and Papal Grants (Rom:
Lietuviu Kataliıku Mokslo Akademıja
Rızza!/5. Gulino / Rodolico (Hrsg.), DPer Gluseppe Agnello (Sıracusa: Societä tıpografica

di Sıracusa 38
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